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IE HochEdlen ſchicke ih hiermit Ihre 
andſchrift von dem Melchior 
ELTA Hofmann zurück, nachdem ic) ſel⸗ 
— bige auf Ihr Verlangen, mit aller 
Aufmerkſamkeit, und Bereitwilligkeit freundſchaft⸗ 
lich zu erinnern, wenn ich einige Fehler darinnen 
wahrnehmen wuͤrde, durchgeleſen: und, da ich 
auſſer dem wenigen, die Ordnung Ihrer Anmer⸗ 


kungen betreffenden, und an dem Rande derſelben 


beygeföhriebenen Erinnerungen, nichts darinnen 
zu verbeffern finde, vielmehr aufrichtig geſtehen 
muß, daß Sie in diefer mit vielem Fleiß verfertig: 
ten Schrift eine wichtige, bisher noch) nicht ausge: 
führte, Geſchichte eines merfwürdigen Erzfeßers 
ud Schwärmers, aus den rechten Urkunden, Ze 

| 3 er⸗ 
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Vermeidung und Entdeckung verfchiedener von 


andern begangener Fehler, nad Möglichkeit aus ⸗· 
führlich und umftändlich, in Beweifling eines ju- 

dicii pradtici und pragmatico-hiftorici, aud) in be 
hutfamen conjeturis, anbey in guter Ordnung, 
und einer flieffenden, reinen und zierlichen Schreib: 
art vorgetragen haben , ſo Eann ich nicht unterlaf 
ſen, E. H. wolmenynend anzurathen, dag Sie ohne 
fernern Aufichub dieſe Ihre Eritifche Geſchichte des 
Melch. Hofmanns durch den. Druck der Gelehr⸗ 
ten Welt übergeben, und hierdurch den Liebhabern 
und Kennern einer gruͤndlichen Kirchengeſchichte 
und Gottesgelahrheit ein nuͤtzliches und angeneh—⸗ 
mes Buch in die Haͤnde liefern moͤchten. 


Es iſt mir zwar annoch erinnerlich, daß Euer 
HochEdlen nach und nach in verſchiedenen, Ihrer 
Wiedertaͤuferiſchen Hiſtorie wegen an mich erlaſſe⸗ 
nen Briefen, aus einer edlen und die gruͤndliche 
Gelahrheit ungemein zierenden Beſcheidenheit, 
nicht geringe Zweifel, theils uͤberhanpt gegen den 
Nußen einer Critiſchen Ketzerhiſtorie, theils beſon⸗ 
ders gegen die Beſchleunigung der Herausgabe Ih⸗ 
red. Melch. Hofmanns, mir vorgetragen, wel⸗ 
che ich in meinen Antworten Ihnen zu benehmen 
mich bemuͤhet habe. Ich merke aber, daß es nicht 
uͤberfluͤßig ſeyn werde, wenn ich dieſe Ihre Ein 
wuͤrfe, und meine Beantwortungen derſelben 
kuͤrzlich wiederhohlen und zuſammen ziehen were 
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Ich mache den Anfang mit der Frage, ob eine 
—— erhiſtorie nuͤtzlich und nothwen⸗ 
dig ſey? da ich erſtlich Ihre mir eroͤffnete Zweifel 
mit einigen Einwuͤrfen, die ich anderwerts gele⸗ 
ſen oder gehoͤret * vermehren, ſo dann den 
Nutʒen und die Nothwendigkeit einer ſolchen Hi 
ftorie beweifen, und Fürzlic) die Einwuͤrfe wis 
derlegen will. - ER 


Wider den Nusen einer rechtſchaffenen Ketzer⸗ 
gefchichte wird 1) eingewendet, daß Irrthuͤmer, 
Ketzereyen und derfelben Urheber und Dertheidiger 
viel zu geringe, und der groffen Mühe und Arbeit 
nicht werth ſeyn, welche man auf unermüdete, 
öfters vergebliche, Auffuhung Achter Urkunden, 
auf wiederhohltes Durchlefen derſelben, auf Erklaͤ⸗ 
rung ihrer. meiftens dunfeln Säge, auf Dergleis 
hung ihrer ſich unter einander widerfprechender 
Lehren, auf den Zufammenhang ihrer Meynuns 
gen und Handlungen, aufdie gründliche Beurthei⸗ 
fung ihres ganzen Thuns und Laſſens u. a. m. wen⸗ 
den muß, wenn man eine tüchtige Hiſtorie von 
ihnen ſchreiben will. Solcher Fleiß aber. wird 2) dar⸗ 
um getadelt, weil er zus Erbauung nichts beyy 
träger; bergegen 3) leihtlih Schaden bri 
gen, und fo, wie manchmal die umfländliche Ir 
ſchreibung einiger Sünden, zu denfelben ve 
ren Bann, Ja man fürchtet, daß 4) bey gem 
Fleiß und Vorſicht leichtlich den, zumal | a 

oo. 4 ⸗ 


— 
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verſtorbenen 35* (die ſich nicht verant⸗ 
worten koͤnnen) Unrecht angerhan,; Meynungen 
und Lafer faͤlſchlich angedichtet, und: gegen die 
Regel? de. -mprtuis nonniſi bene ; :gefündiget 
werde. Man klaget 5), daß durch die Eutde⸗ 
Ra alter Schwaͤrmereyen und Ketzereyen die 
Schande der Kirchen, Städte und Länder) 
welche dadurch ehedem beunruhiget worden, auf 
das neue rege gemachet und aufgedecket werde, 
welche man. lieber haͤtte bedecken oder bedecket laf 
ſen ſollen. Man vermuthet 6), daß durch ſolche 
allzu muͤhſame Unterſuchungen der Ketzergeſchich⸗ 
te das ganze Sudium der Kirchenhiſtorie, und 
mithin der ganzen Theologie dergeſtalt weitlaͤu⸗ 
fig/ beſchwerlich, ja faſt unmoͤglich gemachet und 
vorgeſtellet werde, daB manche nicht ungeſchickte 
Koͤpfe dadurch von Erlernung dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
ten abgeſchroͤeket werden moͤchten. 


Dieſem allen ungeachtet, behaupte ich, daß eine 
gruͤndliche und pragmatifche Ketzergeſchichte 
nuͤtzlich und nothwendig ſey, und beweiſe fol: 
ches erfklich darmit , daß zu einer gelehrten Er: 
kaͤnntniß unferer Religion eine gruͤndliche Kir⸗ 
henhiſtorie unentbehrlich ift, daß die wahren 
ind falfchen Lehren die wichtigften Objecte der 
Krchengeſchichte find, und daß die genmue Er⸗ 
komtniß der gefährlichen. Irrthuͤmer unter an⸗ 
den auch deßwegen nöthig iſt, weil dadurch 


— 
— 
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wichtiäften Wahrheiten der Chriftlihen Reli: 
gion beſtaͤrket, und fonderlich die Abweichun⸗ 
gen auf beyden Seiten. auf dag genauefte beſtim⸗ 
met werden. Zum andern, da alle pragmatifche 
Hiſtorien, nebft den Reguln der Gerechtigkeit, 

befonders .Reguln. det. Klugheit theils an die 
Dand geben, theils erlaͤutern und beſtaͤrken, fü 
iſt diefer Nutzen in der Kirchenhiftorie befonders _ 
von einer vechtichaffenen Ketzergeſchichte zu er: 
warten, . indem nicht alleine Diejenigen ; fo in 
Gefahr ftehen, in dergleichen Kegereyen und . 
Schwaͤrmereyen zu verfallen, dadurch gewarnet 
werden, ſondern auch hohe Obrigkeiten und 
Lehrer der Kirchen viele treffliche Cautelen darin 
nen finden, nach welchen Sie Sich in Behand⸗ 
ring Bekehrung folher Keser zu richten 

aben. Be Ba Ä 


Nun wird 68 mir ein leichtes ſeyn,  obenange: 

führte. JEinwürfe zu beantworten; ı) geftehe 
ic) gar gerne, daß Ketzereyen und Ketzer, an und 
für fich betrachtet , einer fo mühfamen Unterſu— 
hung und Befchreibung nicht werth feyn ; herge⸗ 
gen. wird man mir auch einräumen müffen, daß 
die wichtigiten Ölaubensartikel und die Chrift: 
liche Kirche bedürfen und verdienen, Durch forg: 
fältige Befchreibung der entgegengefesten gefaͤhr⸗ 
lihen Irrthuͤmer, verwahrer, beſtaͤrket oder 
‚gereiniger zu werden. 2) Diener eine ie His 
un "5 | orie 


* 
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ſtorie nicht unmittelbar zur Erbauung der Zuhoͤrer 
im thaͤtigen Chriſtenthum, ſo dienet ſie doch den 
Lehrern zum Wachsthum undzur Bekraͤftigung 
ihrer Böttesgelabrheit, darmit fie fo viel freud⸗ 
ger ihre Zuhörer zu den Gründen einer wahren 
Gotrfeligkeit anführen, und vor den Abwegen ver: 
wahren koͤnnen. 3) Der Schade, weicher zw 
fülligerweife. bey wenigen zu allerley wunderlichen 
Einfällen geneigten Köpfen aus einer umfländlichen 
Ketzerhiſtorie zu befürchten flehet,. woicd. durch 
den obenangezeigten Nutzen, welchen folche bey 
den meiften Leſern nothwendig wirket, dergeſtalt 
uͤberwogen, daß er faſt für nichts zu achten iſt. 
4, Ein critiſcher Befchichtfchreiber wird ſich ſehr 
wol in acht nehmen, daB er nicht: aus parteyi⸗ 
fchen und unzuverlaͤßigen Zeugniſſen unſchul⸗ 
dige Leute verketzere, oder ihre vergröfleres 
vielmehr wird er alles, was zu ihrer Entfchuldi- 
gung dienen fann, wol überlegen, bey dem Gleich 
gewicht einander wiederfprechender Zeugniffe fich 
des Urtheilens enthalten, oder die Gelindigkeit 
darinnen vorwalten laſſen: die Regul aber, de 
mortuis nonniſi bene, kann in der geſammten 
Hiſtorie und allen Arten derſelben ſo gar nicht 
gelten, daß vielmehr nicht allein gute und lobens⸗ 
wuͤrdige Handlungen zur Nachahmung, ſondern 
auch boͤſe und tadelswuͤrdige Thaten, und zwar 
dieſe haͤufiger als jene, zur Verabſcheuung in den 
Hiſtorien beſchrieben werden muͤſſen. De 

| | erhel⸗ 
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erhellet, daß 5) dieſes kein Fehler ſey, daß durch 
ſolche Erzaͤhlungen alte, und faſt vergeſſene Fehler 
und Vergehungen aufgedecket werden, wiewol 
auch öfters, zur Ehre unſerer Vorfahren, ihre 
Elnge und gluͤckliche Behandluug der Irrleh⸗ 
ter, entweder zu derfelben Bekehrung, oder. die 
Ausbreitung des Irrthums zu verhindern, bier 
durch entdecket und ausgebreitet wird. Was 
- endlich 6) die groſſen Schwurigkeiten einer. forg: 
fültigen Kegerhiftorie,. und die daraus gezogenen 
Folgerungen anbelanget,. fo ift nicht zu. laͤugnen, 
daß es. nicht eines jeden ’Predigers, ja nicht einmal 
eines jeden Academifchen Lehrers Werk ſey, eine 
eritifhe Kirchen: und Keserhiftorie zu ſammlen; 
- wie man denn fehr wenig Exempel folder Theolo 
gen findet, welche fich in allen Theilen der Gottes: 
gelahrheit gleich fürerefflich gezeiget haben; herge: 
gen. zum öftern wahrnimmt, daß der eine in der 
Auslegung der heil. Schrift und Philologia Sacra, 
der. andere in der Kirchenhiftorie, der dritte in Ber 
fireitung der Irrthuͤmer, andere in andern Theo: 
logiſchen Wiffenfchaften und in einigen Theilen der: 
felben, alleine eine Stärke, und fowol Gründlichfeit 
als Weitläufigfeit befigen. Da aber hergegen aud) 
nicht zu laͤugnen iſt, daß die Kirche und die ganze 
Theologifche Gelahrheit der gründlichen und aus 
führlichen Einficht in alle Theologiſche Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht entbehren Fönnen, fo fülget daraus, daß 
jeder gelehrte Theologe von den —— “ 

| | eilt: 
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Chriſtlichen Religion eine gruͤndliche, beſonders in 
den Grundſprachen der heil. Schrift gegruͤndete, 
Theologiam Dogmaticam und Moralem, und von 
allen uͤbrigen Zbeifen dee Theologiſchen Gelahrheit 
fowol eine allgemeine; die rechten Quellen derfelben _ 
und ihren Gebrauch betreffende. Erfänntniß: (fo 
. ‚wie fie in den Prolegomenis; und in den Einleituns 
gen indie Theologifchen Seadia pfleget vorgetragen 
zu werden) als auch eine compendieufe, aber doc) 
gründliche, Einficht in die vornehmften Wahrheir 
ten einer jeder einzelnen Theologifchen Wiffenfchaft, 
befigen muͤſſe; unter dieſen aber nur eine, oder 
nur einzele Theile derfeiben , nicht allein gruͤnd⸗ 
lich, fondern auch ausführlich zutreiben ſich be: 
muͤhen, und hierzu diejenigen waͤhlen ſolle, wor⸗ 
zu er beſondre Geſchicklichkeit, Luſt, Hülfsmit- 
tel und Muße bey ſich befindetz woraus ferner 
folget, dag :einem 3. €. zu einer gründlichen und 
ausführlichen Kirchen: und. Kegerhiftorie aufgeleg: 
ten und gefchichten Manne die hierzu nörhigen Lin: 
terfüchungen eine angenehme, mithin leichte Ar 
beit ſeyn müfle, und andere, welchen diefe Unter: 
fuhungen nicht möglich find, aus jenes Geſchicht⸗ 
fhreibers gelehrten Schriften diefen Nutzen ſchoͤ⸗ 
pfen koͤnnen, daß fie mir leichter Mühe, durch 
aufmerkfames Lefen, und durd) eine, vermittelſt 
obbemeldter allgemeinen und compendieufen Bes 
kanntſchaft mir der Kirchenhiſtorie, angeſtelite Pruͤ⸗ 
fung ſolcher Schriften, zu einer gruͤndlichen und 
aus⸗ 
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ausführlichen Erkaͤnntniß der Kirchengeſchich ⸗ 


te gelangen werden. 


Nun auch die zweyte Art der Zweifel, welche 
Eure Hoch Edlen von ungeſaͤumter Herausgabe 
Ihrer Critiſchen Hiſtorie des Melchior Hof⸗ 
manns zuruͤck halten wollten, und theils auf den 
Mangel einiger hierzu gehoͤriger Urkunden ſich be⸗ 
ziehen, theils aus Furcht vor ſcharfen Beurthei⸗ 
lungen, zuvor noch eine wiederhohlte ſcharfe Durch: 
ſicht und Verbeſſerung Ihres Aufſatzes für noͤthig 
. erachten, zu beantworten; ſo geſtehe ich erſtlich, 
daß ich ſelbſt gewuͤnſcht hätte, daß Sie durch Ihre 
und meine hier und dar angeftellte Nachfragen, ein. 
und anderer Quellen, als einiger Schriften des 
Mel. Hofmanns und der Ambsdorfifchen 
Widerlegungen derfelben, hätten habhaft. werden. 
koͤnnen, nachdem Sie aber hierinnen bisher nicht 
— geweſen, ſo ſehe ich kein anderes Mittel, 
elbige und andere Urkunden zu kuͤnftigen Zufägen 
dieſer, und zur Ausarbeitung Ihrer ganzen Wie⸗ 
dertaͤuferiſchen Hiſtorie, zu erhalten, als die 
baldige Ausgabe diefer Ihrer wolgerathenen Pro: 
be, als durch welche Sie nicht alle Kenner und Lieb⸗ 
haber einer gründlichen Kirchengefchichte vergeblich 
um Ihre Beyhuͤlfe anſprechen, fündern mande 

elehrre und dienftfertige Lefer bewegen werden, 
hen mit den verlangten Urkunden, aus Ihren 
eige⸗ 
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eigenen oder Ihrer Freunde Buͤchervorrath, oder 
aus oͤffentlichen Buͤcherſaͤlen, an die Hand zu ge⸗ 
hen, zumal, da Sie aus diefer Ihrer Hofmaͤnni⸗ 
fchen Hiftorie Ihre Gefchieklichkeit und Munterfeit 
erichen, und nicht fürchten dürfen, daß folche ver: 
lohren gehen, „oder bey Fhnen ohne Mugen liegen 
bleiben möchten. Dieſe meine Hoffnung, und wol 
gemeynten Rath mit einigen SErempeln zu erläus 
teen und zu unterflügen, fo würde der hochberuͤhm⸗ 
te, nunmehro fel. Herr Eanzler von Mosheim, 
den Stoff zu Seinen beträchtlichen Zufägen zu Sei: 
ner Teutſchen Gefchichte des Servetus nicht erhal⸗ 
ten haben, wenn Er die Herausgabe Seines an⸗ 
derweitigen Verſuchs einer vollſtaͤndigen und 
unpartheyiſchen Ketzergeſchichte fo lañge hätte 
zuruͤckbehalten wollen, bis Er alle verlangte Urkun⸗ 
den zuſammen bekommen haͤtte. Des ſel. Otto 
Friederich Schügens ſehr wolgerathene Lebens⸗ 
beſchreibung Dav. Chytræi würde nimmermehr an 
das Licht gekommen ſeyn, wenn der Verfaſſer den 
darinnen zuweilen geklagten Mangel einiger Urkun⸗ 
den ſich davon haͤtte abhalten laſſen. Eurer Hoch⸗ 
Edlen, unter andern auch wegen der Menge grund⸗ 
gelehrter Männer hochberuͤhmte Vaterſtadt gibt 
mir an dem fo gottfeligen als gelehrten Herrn Rau⸗ 
pach (deſſen Andenken und über Sein Epangeli⸗ 
ſches Oeſterreich mit mir gefuͤhrter Briefwech⸗ 
ſel bey mir im Segen bluͤhet) ein treffliches Exem⸗ 
pel, als deſſen Evangelifches Oeſterreich ne 


“u . 
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1 
fo viele Urkunden von vielen Orten zuwege ‚ge: 
bracht, dag Er diefe wichtige particular Kirchenge⸗ 
ſchichte mit mehr als viermal ftärfern Zufägen dar: 
aus vermehren konnte. Was Eurer HochEdlen 
wenten Zweifel anbelanger, fo will ich jeßo nichts 
avon gedenfen, daB zuweilen die gar zu forgfälti- 
en revifiones den flieffendeften Auffag durch aller: 
y Einfchaltungen dergefialt verfünfteln, daß er 
darüber dunkel und unangenehm wird, fondern 


“nur diefes wenige zur Beantwortung anführen, 


daß Sie entweder übereilige, zum Tadeln allzuges 
neigte und fehlecht gegründete, oder billige und aus 
guten, vielleicht aus den Syhnnen mangelnden, Quel⸗ 
len und Gründen urtheilende Cenfores zu erwarten, 
jene nicht zu achten, von diefen aber vielen Mugen 
au hoffen haben. | 


Da ich folchergeftalt alle Zweifelöfnoten, wie 
mic) duͤnket, aufgelöfet habe, fo hoffe ich, daß 
Eure HochEdlen Fein Bedenken haben werden, 
Ihre critiſche Befchichte des Melch. Hofmanns 
‚unverzüglich in oͤffentlichem Druck ausgehen zu laß 
fen, und, da ich nicht zweifle, daß Sie dadurch 
viele Urkunden zu Diefes und anderer Wieder⸗ 
Kaufe: volftändiger und gruͤndlicher hiftorifcher 
Belchreibung erhalten werden, fo bitte ic) Gott, 
dag Er Ihnen Gefundheit, Leben, Kräfte, und 
eheftens ein folches Amt verleihen wolle, bey — 


16 Schreiben an den Dafaſſe 
chem Sie Ihr von Gott verliehenes Talent zur Er⸗ 
weiterung einer gruͤndlichen Kirchengeſchichte unge⸗ 


hindert anwenden koͤnnen, der ich mit were 
Hechachtung bin und verbleibe | 


Eurer Hoheden x. 


Goͤttingen, 
den 9 Junius, 1758. 


/ 


Jacob Wilhelm Feuerlein, D 
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WVWVorrede 
des Vrerfaſſers. 


Juͤhalt. 


Veranlaſſun des Verfaſſers zur Ausfertigung einer allge⸗ 
meinen Geſchichte der Wiedertaͤufer und Taufge⸗ 
ſinnten. Es fehle bisher an einem ſolchen Werke, das 

die erforderlichen Kigenfchaften hätte. Kine ſolche Ge⸗ 
ſchichte faßt nicht die Gefchichte aller Parteyen in ſich, mel» 
che eine Wiederhohlung der Taufe überhaupt für nörhig er⸗ 
achten; fondern die Öefchichte derer, welche die Taufe der Un⸗ 
mündigen verwerfen, und daher insbefondere den 
Bejahrten die Taufe entweder zu allererft oder in einer 
Miederhohlung ertheilen. Sie muß aber durch alle Zei: 
ten, zu welchen und durch alle Länder, in welchen fie ſich 
hervorgeehan haben, Öurchgeführer werden. Solcherge⸗ 
ſtalt — fie mit der Unterſuchung und Erzählung von 
dem Urfprunge der Rindertaufe den Anfang, deren Ge⸗ 
fehichte bis in das XVI. "Jahrhundert fortgeführee wird; 
Und dazu foll von dem Verfaſſer ein Theil feiner vorlaͤu⸗ 
figen Abhandlung u. f. f. gewidmet werden. Sie bericy- 
tet ferner, wie vom XVI. Jahrhunderte bis gegenwärtig 
ſolche Derwerfung der Aindertaufe und Kinführung 
der Taufe der Bejahrten fo allgemein geworden, und wo⸗ 
bin ſich ihre dermaligen Bekenner verbreitet haben, welche 
Gemeinen dadurch entftanden find, und deren innerlicye 
und äufferliche Schickſale u.f.m. Daher beftimme fie fic) 
zwey Haupttheile: die Befchichte der Wiederräufer ıc. 
in Öberdeutfchland , und derer in Niederdeutſchland. 
Was in die Gefchichte ber erftern; was in die Gefchichte 
der lesstern eigentlicy gehöre? Auf welche Art beyde Theis 
le abgehandelt werden follen; Melch. Hofmanns Ge. 
fchichte giebt eine Probe davon. Warum damit der An⸗ 
fang gemacht worden ?_ Welche Huͤlfsmittel der Verfaffer, 
und wie er fie gebrauchet habe? Dankfagung an die ges 
neigten Befoͤrderer diefer Schrift. —— der 
Ausgabe dieſer noch mangelhaften Geſchichte. itte 
um fernere DBeyträge, ie einzelnen Theile, die der 
Berfafler ausarbeiter, find jedesmal auch für fich befte- 

hende Schriften. 


—— 
WEL De * 
F- u Fa 
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Vorrede des Verfaſſers. 


ie Ausgabe dieſer kleinen Schrift ma» Veranlaſ⸗ 
het den Anfang von einer Gefchichte, ung des 

9 am die ich mich vielleicht nie gewaget um Ann 
haben möchte, nachdem fchon fo viele Verſuche Fertigung 
entweder fich, aus mehr als einer Urfache, nie Siner allges 
haben öffentlich zeigen, oder doch die Wuͤnſche Gefbic- 
der Kenner nicht befriedigen Eönnen, wenn ich te der Wie⸗ 
mich nicht vor mehr den fieben Jahren,“ mit — 
den Begebenheiten und dem Lehrbegriffe der gefinnten. 
Mennoniftifhen Kirchen etwas genauer 
hätte einlaffen müffen. Der Ießtere Unterricht 
der drey älteren Govertſchen Kinder, welche 
ſamt dem übrigen zahlreichen Geſchwiſter von 
den wertheſten Aeltern bey ‚ihrem Lebertritte 
von der Mennoniftifchen Gemeine zu unferer 
evangelifchutherifchen Kirche, der Heiligen 
Taufe zugeführet werden follten CA);. diefer 
2 Unter 
(A) Der Wohlehrwiürd. Herr Archidiaconus an der bie: 


figen Gt. Vetri Kirche, Herr Carl — Seife, 
bat die von Ihm verrichtste Taufhandlung un: 
ern 
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Unterricht, der mir anvertrauet worden war, 
ließ mich gar bald erkennen, daß man nicht 
ver⸗ 


ſern und den kuͤnftigen Zeiten durch einen Abdruck 
feiner Taufrede zum geſegneten Andenken anent- 
pfohlen, deren Titel dasjenige erlaͤutert, was ich 
oben beruͤhret habe. Er beißt: Tauf-Rede über 
Rom. 10. v. 10. weldye bey der Taufe eilf, in 
der Mennoniftifhen Gemeine in Samburg 
gebohrnen Rinder den 17 Merz des ı 77 iſten 
"Jahres in der Haupt=Rirdye St. Petri vor 
dem Tauf- Steine ——— worden; Nebſt 
ihrem abgelegten Glaubens-Bekenntniß her⸗ 
ausgegeben. Hamburg — bey Phil. Ludew. 
Stromer. 4. Da in bem Derzeichniffe der Na⸗ 
men der (Betäuften, welches diefer Taufrede ans 
gehanget jſt, die Zeit, zu weicher fie gebohren find, 
meggeblieden , fo will ich diefelbige hier melden, 
wie fie mir von dem werthen Vater Diefer Tauflinge, 
dem Herren Sermann Goverts zu diefem Endjwes 
cke aufgegeben if. 


Die Kinder von Hermann Goverts und Maria, 
gebobrne Elfing, die 1751. den 17 Merz zu 
St. Petri in Hamburg getauft wurden: 

G1) Jafr. Elifaberb Chriſtina, gebohren 1734. den 
11Septemb. 

2) Jgfr. Margareta Johanna, gebohren 1737. 

den 25Octob. 

(3) Sermann Friederich, gebohren 1741. den 
29 Januar. 

(4) Soft. Maria Antonetta, gebohren 1742. den 

um 


(5) Safer. Sara Albertina, gebohren 1743. den 
7 Decemb. 
(6) Igfr. Catharina Anna, gebohren 1744. den 
28 Novemb. 
(7) Safr. Johanna Auguftins, gebohren 1746. 
den 2 Tanne. = 
8 
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| vermoͤgend waͤre, die Unterſcheidungslehren 
der Mennoniſtiſchen Taufgeſinnten deutlich 
zu erkennen, richtig zu beſtimmen und entſchei⸗ 
dend zu beurtheilen, ohne in der geſammten 
Geſchichte der Wiedertaufer und Taufge⸗ 
ſinnten in einem gewiſſen Umfange bekannt zu 
ſeyn. Ich ſchoͤpfte daher aus den Quellen 
ſelbſt, die Nachrichten, die ich fuͤr ſo unentbehr⸗ 
lich hielt, und entwarf mir dasjenige, was 
mir merkwuͤrdig ſchien. Allein, was ſolcher⸗ | 
geſtalt in feinem erſten Anfange faſt nur ein 
Werk einer Pflicht geweſen war, das ward all⸗ 
gemaͤhlig beynahe eine bloſſ e Beſchaͤfftigung des 
Vergnuͤgens dem ich einen groſſen Theil der 
Stunden meiner Ruhe widmete; und endlich 
verfiel ich gar in die Eitelkeit, der vielleicht nur 
wenige Sammler in dem Reiche der Wiſſen⸗ 
fehaften entgehen, zu hoffen, daß aus demjeni⸗ 
gen, was ich bereits zufammen getragen hätte, 
endlich einmal ein Werk erwachſen Fönnte, der- 
gleichen man gewuͤnſchet haͤtte, wenn ich mei⸗ 
ner Arbeit nur diejenigen Eigenſchaften mitzu⸗ 
theilen un genug ſeyn möchte, die man 
3 bey 


‚ (8) Igfr. Sara venrietta Cäcilis, gebohren 1746. 
den 27 Decemb. 
(9) Sfr. — Margareta, gebohren 
1748. den 17 Febr. 
(10) Gisbere Wilhelm , gebohren 1749. den 


17 
(11) % Argon Anna, gebohren 1750. 
| en 18 
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bey ſo vielen andern Arbeiten von dieſer Art ſo 

ſehr vermiſſt. | er — 
Ne Es iſt nämlich eine einhällige Stimme aller 
ner allges derer, welche die Werke der Gefchichte der 
meinen MWiedertäufer beurtheilen, daß wir von die⸗ 
G fer Partey Bisher noch Feine ausführliche Er- 
dertäufer zahlung in Händen hatten, in welcher alle er: 
und Tauf⸗ forderliche Eigenfchaften vereiniget waren. 
Beftunten, Und einige berühmte Männer aus unferen Zeis 
forderlichen ten, Die es ihrer Mühe und ihrer Zeit werth 
er geachtet haben, den Erzählungen ſelbſt, die 
| "man uns gegeben hat, nachzufpüren, feßen zu 
jenem Geftändniffe noch diefes hinzu: daß dies 
jenigen , welche für oder wider die Anabapti⸗ 
ften und Taufgefinnten: gefchrieben haben, 
eine groſſe Parteplichkeit gezeiget hätten, ja 
daß die Begriffe, die man fich von ihrem Ur⸗ 
fprunge gemacht Habe, gar. nicht die richtigen 
wären (B), Man Eönnte diefen noch insbeſon⸗ 
dere beyfuͤgen, daß die meiften, die in den 
neuern Zeiten in dieſem Felde zu arbeiten un- 
ternommen haben , fich bloß in die Gemeinen 
— der Mennoniftifchen Zaufgefinnten ein: 
ſchraͤnken wollen; nicht anders, als wenn vor 
* und 


(B) Man ſehe z. @. 3% Conr. Füßlins Dorrede zum 
zweyten Theile f. Beyträge $. VI. Diefe Stelle 
verdient ed, machgelefen und erwogen zu werden. 
Des Heren D. JO.CHRIST. BVRGMANNI diff. hi« 
 ftorico-theologica de Hiflorise Mennonitieae fonti- 
bus & fubfidiis enthält $. I. p. 4. $. IL p. 6. ſq. Ur: 
theile, die ebenfalls hieher gehören. 
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und neben ihnen keine Wiedertaͤufer, oder 
Taͤufer geweſen waͤren, oder als wenn dieſel⸗ 
bigen nicht auch noch heutiges Tages ihre be⸗ 
traͤchtlichen Gemeinen haͤtten; und als wenn 
man die Geſchichte und Lehren der einen Par: 
ten, ohne die Gefchichte und Lehren der ans 
dern, in ihrem Urſprunge und in ihrer. Fort 
pflanzung nach.der Wahrheit erkennen, und 
Befonders dasjenige, was fo viele Apologeten 
unter den Mennoniften bis zum Schyn und 
Maatſchoen, diefen gelehrten Männern, über 
die Frage von dem Urfprung der Menno⸗ 

niften von den Münfterfchen Wiedertäus 

fern auggeführet Haben „ hinlaͤnglich beurthei- 
Ten koͤnnte, ohne der Gefchichte von Melch. 
Hofmann und Jan van Leyden u. f. f. eben 
fo kundig zu ſeyn, als man etwa der eigenen 
Gefhichte von Menno Simons feyn mag. 

Ich Habe eben gefagt, ich hätte mir die Entwurf 
Hoffnung gemacht, daß meine Papiere endlich nr 
zu einem folchen Werke gedeihen fönnten, der⸗ 4 
gleichen man ſo lange entgegen geſehen hat, 
wenn ich nur Geſchicke genug haben wuͤrde, 
ihm die Eigenfchaften zu geben die dazu erfodert 
werden. Diefe Eigenfehaften find, wo ic) 
nicht fehe ivre, fie bey der Aufführung eines 
weitläuftigen Gebäudes, im dieſen zweyen 
Stuͤcken verfaßt: in dem Plane und in Der 
wirklichen Ausführung. | 


7 Bon 


\ 
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Von dem letzteren habe ich durch den Ab⸗ 
druck dieſer gegenwaͤrtigen Geſchichte eine 
Probe geben wollen; von dem erſtern will ich 
hier in dieſer Vorrede Rechenſchaft ertheilen. 


Die allge⸗ Der Umfang der allgemeinen Geſchichte 
der Wiedertaͤufer und Taufgeſinnten wuͤr⸗ 
der Wie⸗ de gar zu ungemeſſen bleiben, wenn man darin 
— auch alle diejenigen vereinigen wollte, welche 
die Ge-  PHon jeher unter den Ehriften aus welchem Bor: 
ſchichte als geben, oder aus welchen Gründen und in wel: 
— cher Abſicht es auch geſchehen ſeyn mag, eine 
die eine  Miederhohlung der Taufe fuͤr nothwendig geach⸗ 


en tet und vollzogen haben (C). Es werden 


der Taufe freplich nicht etwa. Bloß in den neuern, ſon⸗ 
überhaupe dern auch in den Älteren Zeiten der Kirche, 
erh wie unter den Ketzern und denen, die durch 


ihre Spaltungen befondere Parteyen angerich: 
tet haben, fo auch unter den Rechtgläubigen 
ganze Gemeinen angetroffen, welche die ehma— 
lige Taufe derer, die zu ihnen übertraten, für 
unchriſtlich und nichtig erfläret, und ihnen * 

| uͤr 


(C) Die Semerobaptiſten, welche eine taͤgliche Taufe, 
oder ein tägliches Abwafchen für nothwendig biel: 
ten, die Marcioniten, die eine Wiederhohlung der 
Taufe zu zweyen⸗ oder dreyenmalen verfiatteten, die . 
Abyffinifchen Chriſten, welche jährlich am Fefte 
der rſcheinung des Heilandes eine abermalige 
Taufe eingeführet haben, gehören nicht hieher. Die 
erften waren Füden, die andern Feine eigentliche 
Chriſten, und die legten halten ihre jährliche Tau⸗ 
fe fo wenig, als ihre Befchneidung , für ein Ga; 

crament. 
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für ihre Taufe ertheilet Haben. Dieſes thaten 
die Novatianer, die Donatiften, die Aria 
ner und Aetianer. Diefes thaten auch, nach 
den Kirchenverfammlungen des Agrippini. und 
Cypriani, die Kirchen in Africa, und, nach 
den Spnoden zu Iconium und Synadä, die 
Aſiatiſchen Gemeihen an allen Keßern ohne 
Unterſcheid, ‚die in ihre Gemeinſchaft uͤbertra⸗ 


ten, Und diefes gefchah fo lange, Bis die erfte 


allgemeine Kirchenverfammlung zu Micha, die 
befondere zu Laodicaͤa, imgleichen die zweyte 
allgemeine zu Conſtantinopel, welche die erfte 
war, die in dieſer Stadt gehalten wurde, einen 
gewiſſen Unterſcheid feft.feßten, Die Taufe ein: _ 
ger Ketzer fir ungültig erklärten und bey dem . 
Uebertritte derfelbigen zu- den Orthodoren, 
die Ertheilung der rechtmäßigen Taufe verord: 
neten (D), | F 
Allein, eben darum, weil eine ſolche Wie: Sondern 
derhohlung der Taufe gewiſſermaaſſen beyden, ei — * 
den Irrglaͤubigen und den Rechtglaͤubigen ver, die die 
gemein war, weil fie keinen unterſcheidenden Taufe der 
Character befonderer Neligionspartegen aus- ie 
machte, fo ift Die Gefchichte davon, fehon von werfen, 
ſelbſt von der eigentlichen Geſchichte der Wie⸗ —— 
dertäufer und Taufgeſinnten ausgeſchloſſen. den Bez 
Diefe beſtimmet fich namlich ihre Grenzen ind: — die 
| a _ befon: — 
(D) S. GER. JOAN. VOSSII de Baptifmo difputatio- 
nes fine de Anabaptifmo 1-IV. ‚melche ſich Opp. 
Tomo VI. p. 312- 33 1. befinden. 


Io | Vorrede. 


beſondere durch die Wiederhohlung der Taufe 
bey denjenigen Bejahrten, welche in der 
Kindheit durch die Taufe in die Chriſtenheit 
aufgenommen, oder auch wohl in reiferem 
Hg in. andermweitigen Gemeinen -getaufer 
ind. 

Melde ue;, Da fie aber zugleich eine allgemeine Ge⸗ 
— ſchichte ſeyn ſoll, fo wird fie auch die wichtig: 
welchen,und ſten Begebenheiten, die Hauptveränderungen 
sur alle und Schiekfale, oder den gefammten innerli- 
welchen fie hen und Aufferlichen Zuftand der Parteyen und- 
fich bervor- Gemeinen der ABiedertäufer und Taufge: 
ung. finnten, durch alle Zeiten und Länder, in 
geführe welchen fie fich hervorgethan und entweder fort: 
gepflanzet oder auch wiederum verlohren haben, 
umftandlich, nach der Zeitfolge und alfo zu: 
fommenhangend und glaubwürdig erzählen 

müffen. Ä | 
Sie faͤngt Es Haben fich aber feit der Reformation, 
nt mit weicher fich die Wiedertäufer zugleich im 
chung und Deutſchen Reiche und einigen damals noch 
Erzählung mit demfelben verbundenen Laͤndern hervortha= 
Da ten, verfchiedene. von diefer Partey ſowohl in 
e der einigen Gefprächen, die mit ihnen gehals 
saufe an, ten ind (E) als auch in beſonderen Sf 


(E) Diefes iſt von ihnen 5. €. in den Öffentlichen Ge⸗ 

| (prädyen, die mit ihnen in den erften Zeiten in Zuͤ⸗ 
rich aehalten wurden, geſchehen. S. Zoh. Conr. 
Fuͤßlins Beytraͤge iRZh S243. (50) und befon= 

Ders Die daſelbſt angegogenen Zwinglin, Opp. 7 * 
| p-81. 
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ten (F), bemuͤhet zu erweiſen, daß die Finder: deren Ge- 
taufe nicht eher, als im eilften oder neunten IE DIE 
oder fiebenden Jahrhunderte, das ift entweder ebebune ' 
zu den Zeiten des Pabftes Nicolai (es fey nun dert fortge⸗ 
der zweyte, oder der erfte) oder unter. dem Pab-fübret wird. 
ſte Eugenio dem ıften entftanden ſey. Unter 
den Mennoniften, unter denen in den: neuern 
zeiten gelehrte Männer entftanden find, Haben 
einige (denn, ihre MWiffenfchaft: ließ es fie gar 

zu überzeugend erkennen‘, daß das Vorgeben 
der älteren Wiedertäufer nur gar zu vieles in 
der Gefchichte wider fich Hatte) den Urfprung 
der Kindertaufe ganze Jahrhunderte weiter zu: 
ruͤckgeſetzet. Sie haben ſich nämlich bemuͤhet 
darzuthun, daß in der Schrift von feiner an 
dern Taufe, als von der Taufe der Bejahr: 
ters geredet werde und daß die Kindertaufe zu 
Zertulliani Zeit, oder in den Grenzen des 


zwey⸗ 


81. (a). Melch. Hofmann that, vor feinem 
dodea, ein gleiches. Man ſehe unten in deſſen 
Geſchichte den 49 $. ©. 379. Bee. 

(F) Das follte fo gar "Job. Bugenbagen in einer eiges 

- nen Schrift behauptet haben. Dan f. unten diefe 
Geſchichte von Melch. Hofmann. $.21: ©. 155. 
Sch alaube faft, daß Bugenhagen durch diefe Ans ‚ 
fchuldigung und befonders durch den —— 
nen Sermon von der Taufe veranlaßt iſt, noch 
in dem Jahre 1529. das Bekenntniß von feinem 
Glauben und Bebre, gefchrieben aneinen {Dies 
dertäufer, Wittenb. 8. heraus zu geben, welches 
ich in CAR. CHR. HIRSCHII Librorum ab An- 
no I. usque ad Annum L. Sec. XVI, Millenario I. 

‚ (Noriberg. clo 1 ccxxxxvi. 4.) P. 47. No, 538. ans 
getroffen habe. - | 
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zweyten und dritten Jahrhundertes, zuerſt 
in Gebrauch gekommen, im fünften Jahr: 
Hunderte aber zuerft Durch eine Kirchenver: 
ſammlung, , durch die Milevitanifche oder 
Carthaginenfifche namlich, für norhiwendig 
erfläret und feftgeftellet ſey (G). Unterdeijen 
wäre doch die Lehre von der Taufe ver Bejahr: 
ten, als der eigentlichen Taufe Ehrifti, durch 
alte Jahrhunderte, wenigftens unter einem 
Heinen Haufen, fortgepflanzer, gegen Das 
- Ende der mittlern Zeiten durch Die zerftrenten 
Waldenſer und Perrobrufianer erhalten und 
endlich mit dem Lichte die Reformation in 
Deutfchland aller Orten auf einmal Pe 

ervor— 


(G) Das erſtere hat Ant. van Dale (deſſen Lebensbe: 
fehreibung, ob er gleich fo viele Jahre zu Harlem 
bep feinen Glaubensbrüdern, den Mennoniften, das 
Lehramt geführet hat und einer der größten Gelebr: 
ten unter ihnen gemefen iff, in HERM. SCHYN 
Hift. Menn. und deren plen. deductione ſowohl, als 
auch, mwelches mich befonders Wunder nimmt, in 
GERH. MAATSCHOENS Leberfegung und Zu= 
ſaͤtzen vermißt wird); Das erftere, fage ich, bat 
Añton van Dale in f. Verhandeling van de.Oor- 
{pronk en Duuring van de Waterdoop, Kinderdoop, 
en Wederdoop , Hiftorie van ’c Predikampt &c. 
(tot Harlem 1704. 8.) S.yofgg. und in f. lateinis 
fchen Hiftoria Baptiimorum cum Hebraicorum tum 
Chriftianorum (die deifen Differtationi fuper Ari- 
ftea de LXX. Interpret. (Amfterd. 170%. 4.) ange: 
Dinge: ift) p- 375. au ermeifen fich bemuhet. Das 

erstere, erzahlt HERM. SCHYN in f..Hift. Menno- 
nit. pag. 61. vergl. MAATSCHOENS Ueberſetzung 
ı Th. ©. 98. 
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Hervörgebeochen CH). Solchergeftalt würde 
die Kirche der Tanfgefinnten, mas diefen Arti- _ 
kel betrifft, fo alt feyn, als das Ehriftenthum 
felöft, wenn dasjenige unmwiderfprechlich darge: 
than ware, was fie von ihrer Seite behaupten 
spollen und wenn das Gegentheil davon nicht 
übertwiegende Gründe vor fich haben follte, Die 
Sache felbft, über welche geftritten wird, ift 
in der That von groſſer Erheblichkeit; ja, wenn 
man fich von beyden Seiten Darüber vereinigen 
Eönnte, fo möchte beynah der Zaun abgebro: - 
chen ſeyn, der bis dahin die Proteftanten 

und die gefunderen Taufgefinnten getrennet 


hat. 
Diefer 


(H) Ich kann nicht umhin, den fonderbaren Beweis da: 
von, daß die Wiedertaufer Abkoͤmmlinge der Petro⸗ 
brufianer find, anzuführen, den Senr. Danvers, 
ein Engliſcher Wiedertaͤufer, daher genommen 

- bat, daß der Wiedertaufer zu Lurberi Zeit im 
deutſchen Reiche eine fo erflaunende Menge gewe⸗ 
fen ware. Dill. Wall Hat im 2 Th. f. Hiftory of 
Infant Baptifm (Lond. 1705. 8.) ©. 199. vergl. mit 

des fel. Heren Paft. Schloffers Iateinifeben. Meberf, | 
©. 355. uns diefen Grund, als deffen Hauptbeweis 
befannt gemacht. The chief reafon he brings either 
of bis omn or of theirs (the Belgik Anabaptifts) , zs 
becaufe it appears , that there were great numbers 
of ’em in feveral parts of Germany in Luther’s time: 
And that he and others of the firſt proteflants had 
difputations with ’em in Saxony , Thuringia and 
Switzerland &c. whereby it is evideat, that they bad 
a being in thofe parts before Luther's time : for it 
cannot rationally be fuppof’d that the [hould all of 
a: /udden be [pread over ſo great a Territory as the 
Üpper.- Germany. 
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nd dazu. Dieferefchichte der Kindertaufe und der 
eläufige Taufe der Bejahrten, die bis an das feche- 
Abbande⸗ zehnte Jahrhundert fortgehet, werde ich eine 
— ig eigene Abhandelung widmen, und fie aus 
emeiperden, den aͤchteſten und glaubtwürdigften Zeugniffen, 
nach der aufrichtigften und möglichften Pruͤ— 

fung alles desjenigen, was davon von beyden 

Seiten eigentliches vorgetragen iſt, befchreiben, 

Ich Bin diefes beyden Parteyen fehuldig; und 

wenn ich dieſe Gefchichte gänzlich übergangen 

wäre, fo würde ich dem Verfprechen Fein Ge- 

nüge gethan haben, welches ich zu einer Aus: 
fertigung einer allgemeinen Gefchichte, die 

ſich auch auf alle Zeiten erſtrecken foll, auf 

mich genommen habe, Ich hoffe aber zugleich, 

daß man meinen Borfaß, diefes Stück! meiner 
Geſchichte, das der Zeitfolge, nach zuerft ang 

Licht freten müßte, zu allerletzt auszuarbeiten, 

um defto weniger, mißbilligen werde, jemehr 

eine Uebereilung daſelbſt der Wahrheit zum 
Nachtheil gereichen muß, wo man nicht nur 

die Schriftfteller ſo vieler Jahrhunderte durch⸗ 

zugehen, ſondern auch zugleich mit der mög: 

lichſten Beurtheilung den Werth und den Sinn 

der Stellen zu prüfen hat, die theils von diefer, 

theils von jener Partey, ja auch wohl zugleich 

von beyden, für oder wider fich, angeführet 

werden (I). Sch Habe namlich zu dieſer Aus: 

führung 


(T) Das ſchon oft angeführte Werk des gelehrten W. 
u Wall, 
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führung die vorläufige Einleitung in die ge⸗ 
fammte alfgemeine Gefchichte der Wieder⸗ 
taͤufer und Taufgefinnten beftimmt, deren 

ich in der Anm: (A) zum 26 $. diefer Gefchichte 
von Mei. Hofmann ©. 235. fg. Meldung 
gethan habe, und die aus dreyen Theilen be 
fiehen wird, Der erfie wird die Eritifche 
Gefchichte der Anabapriftifchen Schriftftek 
fer in fich faffen; der zweyte eine ſynchroni⸗ 
ftifche Tabelle der gefammten Gefchichte 
der Wiedertäufer darftellen; der dritte aber 
die Gefchichte der Kindertaufe und der 
Taufe der Bejahrten von der Zeit des 
Chriſtenthumes an bie in.das fechszehnte 
Jahrhundert enthalten. 


In dieſem, in dem ſechszehnten Jahrhun⸗ er berich⸗ 
derte, entſtunden mit der Reformation zu⸗ 


erſt Zweifel uͤber die Kindertaufe in der Jahrhun⸗ 
Schweitz, die ſich bald darauf auch innare die 
Schwaben Auflerten; und aus diefer Duelle canfe iR 
entfprang etwa gegen den Ausgang von 1524, Mein ge 
in eben diefen Gegenden die Mepnung von der — ie 
Nothwendigkeit der MWiedertaufe, Die ihre erften 
denn auch zugleich anfing vollzogen zu werden. Befennee 
— ET 


Wall, die Hiftory of Infant-Baptifm, und noch 
mehr deren durch fo gelehrte Unterfuchungen, Erlau: 
terungen und Zufäge bereicherte lateinifche Ueberſe⸗ 
gung des fel. Heren Paft. Schloffers, wird immer 
in diefer Sache ein. Hauptbuch bleiben, und den 
Benfall ſtets behaupten, den es fo gerecht erhal⸗ 
ten bat. | 
I 
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Don hieraus verbreiteten fich die Anhänger 
diefer Lehre, zumal da man fie gar bald in der 
. Schweiß, und ferner anderer Orten, heftig 


verfolgete, faft durch die gefammten Länder des 


Deutſchen Reiches und von Hieraus allge: 
mählig in einige benachbarte Reiche. Diefe 
erſte Verbreitung kann man fich unter dem Bil: 
de eines flüchtigen Kriegesheeres vorftellen, 
das vor feinem Feinde theils nach Dften theils 
nach Norden fliehet und fich ſodann immer 
weiter zerſtreuet. Aus der Schweiß und 
Schwaben flüchtete nämlich ein Theil der 
Wiedertaͤufer nah Tyrol, Defterreich und 
Mähren. Diefer vertheilte ſich nachmals, 
und nahm auf der einen Seite nach) Bayern 
feine Zuflucht, auf der andern Seite aber nach 
Ungarn und Siebenbürgen und Polen. 
Ein anderer Theil Hingegen (von denen fich 
> einige in Thuͤringen, Sachſen und Franken 
zu Thom. Münzers Partey fehlugen) ging 
nach dem Elfas und den Gegenden des Rheins. 
Schon in den erflern Zeiten begaben fich von 
hieraus einige wenige, die aber Damals noch 
mehr Schmwärmer, als eigentliche Wiedertaͤu— 
fer waren, nach Schweden und von dannen 
nach Lifland. Nachher erfüllten und beunru— 
higten fie Weſtphalen und die Niederlande, 
amd brachten fich aus Diefen Ländern allgemähs 
fig auf der einen Seite nach Engelland und 
fernerhin endlich in das nördliche America, 

® auf 


Auf der andern Aber nach Niederſachſen und 
von hieraus nach Preuffen und Polen Ä 
Diefe Wanderung der Wiedertaͤufer, die eg Und be. 


in welcher innerlichen Verbindung fie mit eins ge ee, 


Ausbreitung, fage ich, -Täßt uns ihre gefamme — 
G ichte fuͤglich in zwey Theile bringen ‚in land und in 
die Geſchichte der Wigdertäufer um Tauf; Hieder⸗ 


jelben in Niederdeutſchland. Ich habe dieſe 
Eintheilung in meinem Entwurfe angenom⸗ 
men, und wenn ich gleich einige Laͤnder oder 
Kreiſe von unſerm Reiche zu Ober: und andere 
zu Niederdeutſchland siehe, die nach den 


Die Gefchichte ver RBiederräufer in Ober: Was in die 


deutſchland alfo, welche den einen Theil der Geföichte 


Che, begreift ihre Begebenheiten und Schick: Ober- 


Ir im der Schweiß und Schwaben, im deutfbe 
Elſas und um den Oberrhein, ferner inpärere” 
| IX WMaͤlh—⸗ 
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Maͤhren, Bayern, Franken, Sachſen 
und Thüringen, in dem benachbarten Heſſen, 


und überdem in Ungarn, Siebenbürgen 


deutſch⸗ 
land. 


Serner in 
ieder⸗ 


u. ſ. f. in ſich. FRI ; 
Hingegen wird die Geſchichte der Wieder; 
täufer und Taufgefinnten in. Nieder 


deutſchland die Vorfallenheiten und Abwech⸗ 


felungen in fich faffen, welche fich unter und 
ben denſelben am Niederrhein, in Schweden 
und Lifland, in ABefiphalen, in den Nieder⸗ 
fanden, inEngelland und den dazu gehörigen 


Americaniſchen Ländern, in Niederſachſen, 


Preuffen und Polen, zugetragen haben. 


Auf weite, Ob ich. nun gleich diefe Einteilung erwaͤhlt 
Theile’ab, Habe, fo werde ich gleichwohl diefe Geſchichten 
agebandele nicht -alfo erzählen, als wenn ich von einem 


werden 
ollen, 


Lande gleichfam zum andern reifete und meinen 
£efern miederfagte, was ich in denfelben unter 
den MWiedertäufern gefehen haͤtte. Diefe Me: 
thode märe für die Geographie; fie iſt aber 
nicht fuͤr die Gefchishte, Denn, die Begeben— 
heiten in der Melt und in dee Kirche find in die 
politifchen Grenzen der Lander und Staaten fo 
wenig, als in die ängftlichen Grenzen Bloß ges 
lehrter Eintheilungen eingefchränft. Sie ent- 
ftehen natürlich oder aus Urſachen; fie werden 
aus Urfachen fortgeführt und Hören auch iie- 
derum aus Urfachen auf. Es haben an den 
Begebenheiten-und Schickfalen in der Kirche 
faft immer gewiſſe Haͤupter fo viel Be 
da 
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daß man. die Veränderungen, die fich durch die 
verfchiedenen Echrbegriffe oder Haushaltungen 
durch Die Streitigkeiten und Spaltungen, 
durch: die Folgen der Hauptparteyen auf ein 
ander, innerlich zugetragen, : oder ‚Aufferlich 
duch Nachſicht, oder Bedruͤckung, oder beffere 
Belehrung eräuget haben, entweder ihnen al: 
- Fein „ oder Doch den: vornehmſten unter ihren 
Schülern beymeffen kann. Dieſe find aber 
Bald in. dieſem Lande, Bald in jenem geweſen; 
bald haben ſie hier Proſelyten gemacht, bald 
find ſie dort verfolget worden; bald haben ſie 
hier Ruhe und Freyheit fuͤr ſich und die ihrigen 
erhalten, bald haben ſie aber dort Spaltungen 
unter ben ihrigen ſelbſt veranlaßt oder unter: 
halten; Bald Haben fie hier Gemeinen errichtet, 
und dort wieder aufgehoben u. ff. Man kann 
und muß olfoin die Geſchichte eines einzigen 
Hauptes einer Secte zugleich die Gefchichs 
te vieler Länder mit hineinbringen, die 
Durch den Hauptcharacter und durch Die chro« 
nologifche. Folge der Parteyen auf einander, 
ihre Beſtimmung und Benennung erhält, 
überdem aber auch Die Begebenheiten ‚, bie eine 
Kircherecht und eigentlich gebildet Haben, mit ih⸗ 
ren Urſachen vortraͤgt. Und dieß iſt der eg den 
ich betrete, auf welchem zugleich alle weitlaͤuf⸗ 
tige und eckelhafte Wiederhohlungen vermieden 
‚ werden,  Diefe Gefchichte von Melch. Hof: 
mann, melcher ber Bater und das Haupt der 
u XX2 fana⸗ 


— 
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fanatiſchen und enthuſiaſtiſchen Wieder fü 
er in Niederdeutſchland geweſen iſt/ iſt nach 
Kr Art ausgearbeitet und ſie faßt auf einmal 
das jenige zuſammen, was ſich in der Partey dies 
ſes Mannes am Rhein; in Schweden, in Li 
jand; in Sachſen/ in Holftein, in Oſtfrieß⸗ 
land, beſonders in Straßburg, in den Nieder: 
landen/ in Heſſen und endlich auch in Engel⸗ 

._ zugetragen Drei Diez 5 nl. 
Warum mit. Mit ihm, mit ior Hofmann und 
m BR deinen Anhaͤngern hebe ich alſo die allgemeine 
ſpichte der Geſchichte der: Wiedertaͤufer und Taufge- 
Anfang ſinnten uͤberhaupt und insbeſondere derer in 
at Riederdeutſchland am welche lohtere ſich als 
danm beſchlieſſet, wenn ich, nach der Geſchichte 
x Muͤnſterſchen Wiedertäufer," ver Ib: 
boniten ihre erzaͤhlet, und Die Begebenheiten 
von Memo Simons und feiner Kirche Bis 
auf dieſe unſere Zeiten fortgefuͤhret haben wer⸗ 
de, Es iſt uͤberhaupt gleichguͤltig, von. wel: 
chem Haupttheile dieſer geſammten Geſchichte 
der Anfang gemacht wird. Man wird aber 
aus der Gegend, in welcher ich lebe, von ſelber 
leicht erkennen, warum ich lieber von Nieder⸗ 
deutſchland, als von Oberdeutſchland zuerſt 
ſchreibe. Und auſſer dem, daß ich auch ſol⸗ 
chergeſtalt eher zu der eigentlichen Geſchichte 
der Mennoniſtiſchen Taufgeſinnten hinge⸗ 
fuͤhret werde, welche unſtreitig eines der merk⸗ 
wuͤrdigſten und anſehnlichſten Hauptſtuͤcke aus⸗ 
“ we, machet, 
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machet, ſo gewinne ich zugleich diejenige Zeit, 
die mir ſo noͤthig iſt, um diejenigen Schriften 
aufjutreiben oder auch). Diejenigen Beyträge zu 
erwarten; welche mir zu dem uͤbrigen Haupt⸗ 
theile noch fehlen, und mir von den geneigten 
Befoͤrderern dieſes gefammten Werkes, die ich 
darum hier oͤffentlich auf die verbindlichſte Art 
erſuche mitgetheilet werden möchten du. 

‚Unter: den. viefen Schriftſtellern, die von Velche 

WMelch Hofmann geſchreben babe; iſt doch. Sülfemie- 
ſo viel ich weiß, nur eine einzige beſondere Ab⸗ faffer und 
handelung ang Licht getreten, die ich gleich⸗ wie er fie 
wohl in der. ganzen Gefchichte auch richt einmal 
zu nennen Urſache Hatte (K). Ich Habe zwar al: | 
les durchgeſehen, was ich von denen, die von 
Hofmann etwas melden, nur habe erhalten 
koͤnnen. Allein, der goößte: Theil davon hat 
mir weiter keine Dienſte leiſten komen als 


dig zu machen. Und vielleicht iſt dieß auch das 
8 ey 7,5. —— PEN 

(K) Sie iſt M. Jo, GOTTE. HOFMANNI difp. Hi« 
ſtotica de Se&ta Hoffinanniftarum , Lipf. 1700... 42 
‚don der Koller. in f. Cimbria Literata T. II. Acc, 
MELCH. HOFMANNVS P-352.garrecht fagt: quae 


ı,® 


le&orum tamen ekfpe&tatidni F ſatisfaciet. Ein 
Ver iBderer,die van Me b.Bofmanngehan: 
N del RE en, bat Melle am angefuͤhrten Orte, und 


e da „ welche fich aus dem zwey⸗ 
die "Odin von Söfmann 
zugefuͤget iff, abermal vermehren laffen. 


er = 
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einzige Verdienſt der meiſten neuern Schrift⸗ 
ſteller, bey denen man, auch ſelbſt, wenn ſie 
ihre Zeugen nennen, nie genug auf ſeiner Hut 
ſeyn kann. Dieſe Quellen find Melch. Hof⸗ 
manns und ſeiner Schuͤler eigene Schriften, 


die Schriften ſeiner Gegner und Zeitgenoſſen, 


und beſonders die Briefe ſolcher Perſonen, 
welche mit ihm in einer gewiſſen Verbindung 
geſtanden ſind. Aus ihnen habe ich geſchoͤpfet, 
und faſt immer die erweiſenden oder erlaͤutern⸗ 
den Stellen ſelbſt den Anmerkungen woͤrtlich 


* einverleibet. Und wenn auch gleich hier, wie 


Denesle uͤber den Montagne fagt, die ans 


gefuͤhrten Stellen drey Theile eines Werkes 
ausmachen ſollten, in welchem der Verfaſſer 


die kleinſte Rolle ſpielet, ſo werden die Leſer, 


wie ich hoffe, daruͤber nicht unzufrieden ſeyn, 


daß man ihnen jedesmal, ſtatt der Ervichtung, 


oder anftatt fie in einiger Beſorgniß zu laſſen, 
die Wahrheit ohne Verkleidung Hat vorftellen 
und ihnen das Recht zu urtheilen, das ſowohl 
hergebracht ift, nicht Hat vorentreifien wollen. 
Ein Gefchichtfchreiber ſoll nichts wiſſen, ald 


_ was er gefehen, gehöret oder gelefen Bat, und 


diefes ſeine Leſer wiederum Fund thun, damit 

er ihred Beyfalles würdig fey. : Sein eigentli- 

ches Berdienft aber beſteht darin, daß er, wie 

ein ſcharfſinniger Baumeiſter, der keine neue 

Figuren findet, aber gleichwohl neue Maſchi⸗ 

nen —— dachenle was er weiß, ver⸗ 
| einige 
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einige und es zu Einem Ganzen mache, dag fein 
eigen wird, und durch feine Einrichtung und 
Zufammenfeßung neu fcheine, — 
Wenn ich ſo gluͤcklich geweſen waͤre, dieſes Dankſa⸗ 
Verdienſt zu-erreichen, ich will ſagen, wenn fie goneig- 
ich aus den Hulfsmitteln, die.mir verftattet gesten Be⸗ 
wefen find, allen möglichen Nutzen jedesmal Förderer 
zu ziehen gemußt hätte: fo würden die gelehrten Schrift, 
und in ihren mitgetheilten Benträgen, Nach: 
richten-und Schriften unermüdeten Befördere 
dieſer Geſchichte, vielleicht darin, nach Ihrer 
Guͤte gegen mich, ob ſchon keine Art der Ver⸗ 
geltung, doch) auch Feine Urſache zur Reue we · 
gen Ihres Eifers fuͤr dieſe Schrift, gewahr 
werden. Allein, ich ſchlieſſe aus einer Stelle, 
was an mehren geſchehen ſeyn kann (1); und 
——— II 4 ich 
(L) Dan fiebt nicht zu-allen Zeiten auf einmal in einer 
“Stelle alles, mas man doch wirklich darin fehen 
kann. Die Anmerf. (K) zum 14 $. ©. 108 fg. if 
Davon ein Beweis, darin.ich füge ,. Daß ich dafür, 
daß Hofmann im Berbfie 1527. nach Biel im . 
Bolfteinfyen, gekommen fey , nur lauter neuere 
Schriftſteller anzuführen wüßte. Allein, da ich je— 
go die Stelle auß den Acten des Flensburger Ge⸗ 
ſpraͤches, die ich eben im der vorhergehenden Anmer⸗ 
kung (I) bergefeget hatte, überlege, fo treffe ich 
darin ein Zeugniß an, das alt und vollfommen 
glaubwürdig iff, und ung deutlich belehret , dag 
sofmann 1527. nach Bolftein gekommen fey. 
Busgenhagen wundert ſich 1529, mie Hofmann 
bis in den ge diefes Jahres, oder in zweyen 
Fahren zu Riel fo reidy geworden fey , da er 
wie ein Bettler dahin gekommen märe Muß eral- 
fo nicht fon 1527. dahin gekommen feyn.? Er 
fpricht die Zahl rund weg ; daher darf man eben 
feine völlig abgelaufene Jahre annehmen. 
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ich geſtehe es, indem ich jetzo allen meinen Hoch» 
geneigten Befoͤrderern diefer Schrift die ehrer⸗ 
bietigfte Dankfagung für Ihre unverdiente Ge⸗ 
wogenheit und Guͤte zu erklaͤren ſuche, daß ich 
dieſe mir ſo erfreuliche Pflicht nicht vollziehen 

koͤnne, ohne Dieſelben zugleich wegen einer. 

- Ausgabe einer Schrift um Vergebung zu Bits 

ten, von der Sie mit fo vielem Rechte, bey fo 

dienlichen Beytraͤgen, wenigſtens haben .er= 
warten Fönnen, daß diefelbige bey ihrem Ein⸗ 
tritte in die Melt der Gelehrten mehr einem 
vollftändigen Kinde, als einer gar zu fruͤhzeiti⸗ 
gen Geburt ähnlich ſeyn wuͤrde. 


ae Ich würde gewiß feldft- am meiften beſorgen, 
c DaB dieſe Geſchichte von Melch. Hofmann zu 
—* noch frühzeitig ‚ans: Licht getreten waͤre, wenn ich 
—— dießmal daruͤber nach dem eigentlichen Werthe 
wichte und nach der Vollkommenheit des Buches ſelbſt, 
und nicht vielmehr nach dem Rathe von einer 
unverzoͤgerten Ausgabe urtheilen duͤrfte, den 

mir ein Mann gab und wiederholte, deſſen An⸗ 

ſehn unter den Gottesgelehrten ſo groß iſt als 

ſeine Aemter, ſein liebenswuͤrdiger Character 

und fein Alter find, und der zu fo vielen, ja 

den größten Verdienften um diefe Gefchichte, 

noch zuleßt die ausncehmende Güte und Beeh- 

rung hat Binzufegen wollen, durch feinen Na⸗ 

men, durch feine Gelehrfamfeit und Durch feine 
Empfehlung derfelben den Borzug und das gute 
. zu geben, deren fie fo fehr — 


get war und die ihr niemand | mit slüchcheem 
Erfolge geben konnte, 
Diefer Rath hatte. vornaͤmuch die Abſicht; Bitte um 


durch ſeine Befolgung diejenigen zu erwecken 


welche, auſſer den bisherigen geneigteſten Goͤn⸗ 
nern und Freunden, durch neue guͤtige Beytraͤ⸗ 
ge ſowohl Melch. Hofmanns Geſchichte, als 
auch die geſammte uͤbrige Geſchichte der Wie⸗ 
dertaͤufer und Taufgeſinnten zu ihrer erfor⸗ 
derlichen Vollſtaͤndigkeit und Vollkommenheit 
verhelfen koͤnnen. Und ich nehme mir die Ehre 

alle diejenigen hiedurch mit der vollkommenſten 
Ehrerbietung und Ergebenheit darum zu erſu⸗ 
hen, welchen ihre. Sammlungen ſolche Bey⸗ 
traͤge verſtatten, welche die Vollendung dieſer 
Geſchichte, “Davon "der. bloſſe Mangel der 
alten und aͤchten Nachrichten faſt allein ſo man⸗ 
ehe Verſuche vereitelt zu haben ſcheint, wuͤnſchen, 
fe welche dieſe — nicht ganz 

u 5 


„Durch ſolcheBeyhuͤlſe wuͤrde man n wenigſtens © Die X el⸗ 
I) 


niverth halten, fortgefege u werden (M). 


(5 der ” 


(M) In abſicht — Bevtraͤge iſt zu Ende ein Ders 


zeihniß der ältern Schriften abgedrucket wor⸗ 
den, die ich von der Geſchichte der Muͤnſterſchen 
Wiedertäufer befige, deren Ausarbeitung zunaͤchſt 
olgen. muß. Man wird daraus erfehen, mas mir 
erhaupt, befonders aber von den Batenburgern 


fehlet. Unterdeſſen fehe ich zugleich allen Arten der 


ſchichte der Wiedertäufer und 


Depträge entgegen , die nur zur gun Ges 

aufgefinnten 
gehören, und ich mache mich zu allen billigen Bedins 
dungen gegen diejenigen anheifchig, welchen es gefallen 


möchte, meine Abfichten geneigt zu befördern. Man 


wird die Güte haben, mas man mir etwa zufenden * 
ent⸗ 


ernere 
eytraͤge. 


i⸗ 
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le, die der der Erfüllung des Verlangens nach einer allge: 
Aunhkise, meinen Gefchichte der Wiedertäufer und 
Aid jedes: Taufgefinnten immer näher Eommen, nd 
u wenn es auch dem Heren, von welchem mein gan⸗ 


fürn be 


| ftebende 
Schrif⸗ 
ten. 


zesSchickſal abhängt, nicht gefiele, mich dieſes 


Werk vollenden zu laſſen, ſo werden doch die Stuͤ⸗ 
cke, die ich etwa ausarbeiten möchte, da ſie jedes; 


mal eine beſondere Geſchichte in ſich faſſen, wie 


dieſe Geſchichte von Melchior Hofmann, die 
Geſchichte der — und enthuſiaſti⸗ 
ſchen Wiedertaͤufer in Niederdeutſchland in 
ſich begreift, auch jedesmal ihre beſondere Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit Haben und daher auch fuͤr ſich beſte⸗ 
hende Schriften ſeyn, deren Fortſetzung zwar 


uſcht ſchlechterdings nothwendig iſt die aber doch, 


ohne immer wieder von neuem und von dem er⸗ 
ſten wieder anzufangen, leichter und gluͤcklicher, 
als bisher, geſchehen kann. a, 


dus Barth. Nie. Krohn. 


eutweder mir felbft, oder an den Heren Earl Friedr. 
Bohn, unferm berühmten Buchhändler, oder auch an 
Die verwittwete Madame Brundten, ber Berlegerinn 
Des Samburgifdyen Correfpondenten, zu überfehi-” 
‚en, Ich würde denen gar fehr verbunden werden, die 
mir die Sammlungen des fel. Herrn Bertrame, 
Jehrings und Tisfenbeuche, diefer ehmals fo be- 
růhmten Ofifrießländifchen gelehrten Prediger,und 
beſonders die 1753. im Oftermeßcatalogo verfproche- 
ne,und fo viel ich meiß,nicht ang Richt getretene Schrift: 
Monumentum anabaptiftici furoris excidio & glorio- 
ſo tricerberi-triamphatori Francifco Waldeccio, Mo- 
naſterienſium Epifcopo quinguagefimo facrum, acce- 
dit hiftoriae anabaptifticae com pendium, notulis, nu- 
mifmatibusaliisque — illuſtratum, cura & ſiudio 
J. H. Nuning. 4. Frc£.& Lipſiae, mittbeilen Fönnten. 


Sum⸗ 
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doer Bee 


ne — 
der Secte der Hofmannianer 


Erſte Periode und erſtes Hauptſtůck. 


Von der Zeit, da Melchior Hofmann an⸗ 


> fing, ſich verdächtig zu machen, bis auf 
die Zeit, da.er aus Holftein weichhafe 
merden müßte. Von 1523. gegen das En- 
de des Jahrs Bid 1529, den 9 April z. eine, 
Zeit von faft fechs Jahren. 9, 1-22,  .. 
i BE ©. L⸗ 200, 
Erſter Hauptabſchnitt: Melch. Hofmanns 
Gceſchichte bis auf die Zeit, da er Prediger zu 
.. Riel ward. 1527. im Herbſt. 9. 1314. 
a ©: 1:109. 
1. Mel, Hofmanns Vaterland und Stand; 
Er ift eine Hauptperfon unter den erften Wieder⸗ 
täufern in Niederdeutfchland. —— 
Anmerk. (A) Falſche Anfuͤhrungen ſeines Namens. Be⸗ 
nennungen ſeiner Schuͤler und Anhaͤnger. Sein Va⸗ 
terland. Sein Stand. Seine Aeltern. ©. 1:0. 
'S 2. Zweck und Beſtimmung diefer gegenwaͤrti⸗ 
gen Befchichte. Er Sa6. 
F. 3. Kurze Anzeige der ferneren Stuͤcke, die Zur 
allgemeinen Geſchichte dee Wiedertäufer in 
Niederdeutſchland gehören, S68. 


8.4. 


9 
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$. 4. Hofınanne Deränlaffung zum Kehren: 
deſſen Character. 

Anmerk (A) Bor 1524. hat man in ber Schweitz und 
in Schwaben noch nicht wiedergerauft, fondern 
nur die Rindertaufe verworfen, _(B) Sofmann 
verficht die alten Sprachen nicht. &.8:12, 

S. 5. Sofmanns Verrichtungen in Öberdeutfch» 

Iand bis er nad Schweden ging ;. und zwar / I. 

ſeine erſten Geſinnungen in der Religion als er 

| Schwaben verließ. ©. 12-15, 

323. U 6.6. 2. Er macher 1523. gegen deg Jahrs Ende 

. Ende ” einen Anfan feines Lehrens, es ing 

37 Jahre Rheinſchen Areife, big etwa gegen den Som⸗ 

Sommer . mer 52. 000 . &ırın. 

1524. $7. Unruhen der Wiedertdufer in Schweden: 

Ich. Rink und Berend Anipperdolling 

find * Häupter ; Hofmann: war in ihrer 
Geſellſchaft. 

Anmerk. CA) M. Zinkens Namen und Sandwerk. 

BM. Rink iſt ein Schüler yon Thom. Muͤn⸗ 
er. (C) M. Kine ſieüt fih 152r. in Mitten» 
erg als wollte er Belehrun annehmen. (MD. 
Anipperdollinge Namen, 8 B. Rnipperdols 
ling ging nach Schweden, da er aus ünfter 
verwiefen war. (H) Melch. Sofmanns eigener 
Bericht von f. Aufentpale in, und von f. Vertreiz 
bung aus Schweden, ©. 18:27. 

9. 8 Sie gehen mie Holländifchen Schiffen na 
. Schweden. Zuftand der Kirche — 
Au⸗ Dafelbft. Wiedertäufer Unruhen vom Auguft big 
guſi ır. September. 1. Zuftand von Schweden; von 
1519. bis 1524. im Sommer, a. Anfunfe der 
ſchwaͤrmeriſchen Wiedertaͤufer in Stockholm, 


- ‚1524. im Sommer. | 6.28.34, 
Ä $.9. Ausgang diefer Unrußen; Dertreibungg der 
October, iedestäufer aug Schweden, 


| Anmerk. 
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Anmerk. (A) Schriftfteller von den Wiebertäufern in <>: 
Schweden. S.34. 35. 
$. 10. Melch. Hofmanns erſter Aufenthalt in 1524. - 
Cifland, beſonders in Doͤrpt. 1. Damaliger Novemb. 
Zuſtand der Kirche in Riga und Dörpt, 2.0. „3 
Hofmanns Berrichtungen und Unruhen ; zu Zan.fah, 
> » Dörpt. 3. Die Solgen davon, a) bey denen 
zu Dörpt, b) bey Melchior Hofmann. 
i ©, 36242.“ ae 
§. x1. Melch. Hofmanns erſter Aufenehale zu Junius. 
Wittenberg. 1. deſſen aus Lifland nach Mit⸗ 
tenberg gebrachte Nachrichten von dem Zuſtande 
der dortigen Reformation. 2. Die dadarch 
veranlaßten Sendſchreiben Lutheri, Buggen⸗ 
hagens und Hofmanns an die in Lifland. 
3. Kofnanne Lehrgebäude in den erften Zei⸗ 
. ten. 4. Seine Are die Schrift zu deuten. 5. Eine 
Anmerkung über diefes Hofmanniſche Lehre 
ebaͤude. 6. Yusgabe der drey Briefe an die 
ifländer; abermaliger Abdruck des Hofman⸗ 
niſchen Sendſchreibens. 7. M. Hofmanns 
Bekanntſchaften in Wittenberg, a) mit Nic. 
Ambsdorf, b) mie Carlſtadts Meynungen 
vom heil, Abendmahle. 
Anmerk. (A) ar Bugenbagens Verbindungen mit 
Andr. Anöpfen in Riga. Lutheri befondered An» 
| theil an der Reformarıon inKifland. ©: 42=60. 
$. 12. M. Hofmanns zweyter Aufenthalt in Lif⸗ 1526. 
land und beſonders Doͤrpt. 1. Seine Win: Mey fgg. 
kelpredigten in Doͤrpt. 2. Seine un. 
und nad) dem Frohnleichnamstage. 3. Gol⸗ 
gen davon: a) beym Czaar; b) bey der: noch 
übrigen Papiftifchen Geiſtlichkeit; c)LyM., 
Hofmann: deſſen Flucht aus Doͤrpt und Perz 
treibung aus Lifland. | F 
Me Anm. 
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1526.Anin. (A) M. Hofmann ſcheint den Winter von 1525. 
2. nd 1526. umbergezogen, und befonders in Schwa= 
. ben, Straßburg 2c. geweſen zu ſeyn. (E) Die 
Sofmannifchen Bände in Dörpt, am Frohn— 
leichnamstage, find nicht 1525. auch nicht 1997- 

ſondern 1526. vorgefallen. '©.60:7 
Auguſt. Sim. Hofmanns Begebenheiten nach feiner 
| 3Weyten Abreife von Lifland big zu feiner zwey⸗ 
ger Ankunft in: Wittenberg. 1. Deffen Zus 
... ruͤckkunft nach Deutfchland, 2. Hofmann 
foll, durch Carlſtadts Anftiften, ſich gegen die 
Prediger in der Mark haben aufwiegeln laſſen. 
3. Hofmanns Ankunft in Magdeburg, Ver⸗ 
| FAR mit Ambedorf daſelbſt: Abreife nach Wit: 


tenber 
Anm. yo 1. Joh. Mollers Meynung von der Zeit, 
da ber Am soorfifch = Sofmanniſche Streit ſei⸗ 
nen Anfang genommen, verbeſſert. 2. Folgen 
EAN Erläuterung des ——— zwiſchen 
mbsdorf und Sofmann. 3. Beſtaͤttigung 
einiger Bier Solgen aus Sofmanns Shen 
70:79. 
S IA. m. Zofmanns Begebenheigen 4 feiner 
zweyten Anfunfe in Wittenberg; bis zu. feie 
ner Abreife nad) Holftein, ı. Luthers dama⸗ 
lige Meynungen von. M. Hofmann. _ 2. Arts 
| fang des Schriftwechfels zwiſchen N. Ambsdorf 
Decemb. und M. Hofmann. 3. Deffen Lehrgebaͤude 
| feie feiner letzten Reife nach Lifland. 4. Drey 
Ä — 3) Vergleichung der Meynungen, 
rn und Stifel vom jüngften Tage 
8 n. b) Einfluß, den dieſe Grille bey Hofmann 
fein Verhalten gegen die Weiſſagung hatte, die 
1927. ihn zuletzt nad) Straßburg brachte. c) Hof 
ebr. fg. „ıimanns Art die Schrife auszulegen. 5. Forte 
ctober. ſetzung der hiftorifchen Erzählung. &.79 109, 
Ende des erſten Hauptabſchnittes. 
| Zwey⸗ 


Summarifcher Inhalt, 33 


Zweyter Hauptabſchnitt: MT. Sofmanns 
Geſchichte von der Zeit, da er Prediger in 
Aiel ward, bie auf die Zeit, da er aus dem 
Herzogthum Yolftein weichhaft werden muß⸗ 
te. Von 1527. im Herbſte bis 1529. nach 
dem 8 April; etwas uͤber anderthalb Jahre. 
§. 15722. ©. 110200. 
- &15. Melch. Hofmann führt als Koͤn. Wuͤr⸗ 
den gefester Prediger zu Ziel das Lehramt 
daſelbſt. Sein Derbalten darin. Seine Der: 1528. 
ebeligung, | ©. 110-112, 
$.16. Melch. Sofmanns erfte Mißpälligfeie in März. . 
SBolſtein mie Wilh. Praveſt, Pfarrern in 
Kiel; N. Ambsdorfs Reifenach Sambung; Way. 
deſſen fortgefegter Streit mit Hofmann wegen des 
jüngften Tages. Stanz Burchards Brief an Julius, 
Det. Suavenium wegen Hofmann. Ku: 
there Schreiben an den Dänifchen Kronprinzen, 
eben denfelbigen betreffend. Zofmanx ſucht 
CLuthers Zutrauen zu erhalten; deſſen Rumer⸗ 
kungen über eine Schrift von Ambsdorf. 
"Anmerf. (B) Wilh Pravftes Schreien an Luthern. 
(C) Luthers Antwortfihreiben an Pravſt. (D) def: 
fen Schreiben an Paul geugen, Conr. Wulf 
und Wilh. Pravft. Fr. Burchards, oder viel» 
mehr Philippi Melanchthons lateiniſcher Brief 
‚an Det. Suavenium. .6. 112; 129. 2 | 
17. M. Hofmann läßt zu Kiel einige Schrif- May fgg. 
ten in Drud ausgehen: ı. Auslegung Mat: 
thaͤi. 2. Erklärung der Stiftsbütte; Aus: 
gang der Kinder Iſrael aus Eaypten 
Anm. Melch. Hofmann hat diefe Schriften wirklich 
herausgegeben; und das vermuthlich zu Kiel. Geis _ 
ne Art, die Stiftshuͤtte zu erklären. Dirf Phi⸗— 
lipps bat auch über die Stiftshürte gefchrieben. 
‚130: 132. 


ICH $.18. 
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Yıovemb, &, 
1529. 
Januar, 
18. 


Februar, $ 


18. Melch. Hofmanns Steeitigfeit mit Mar⸗ 
quard Schuldorp wegen des heil. Abend- 
mahles. ©. 133143. 


19. M. Sofmanns Streit mit D. Eberhard 
Weidenſee wegen. des heil. Abendmahles, 
und befonderg über die Leibliche Genieſſung des 
Leibes und Blutes Chriſi.  O,143-146. 


S.20. Melch. Hofmann erfuche Carlſtadten 


April, 9 


Der gte. 


Dergte. $. 


| May. 


nad) Holſtein zu fommen, um feine Gegner ein. 
treiben zu helfen; aber vergeblich. S.146149. 


21. Das Siensburger Gefpräch mit Melch. 
Hofmann, über die Sache des hochwuͤrdigen 
Sacraments. Die Zeit, da es gehalten ward. 
Die Acta deffelben. Fortſetzung der hiſtori⸗ 
ſchen Erzählung. Fortfegung der Acten. 
Abermalige Sortfesung der Krzählung ; im 
gl & en der Acten. ©. 149:186. 


22. Der Ausgang und die Folgen diefes Ge- 
fpräches in Abfiche auf Hofmannen und feine 
Anhänger. Wielch. Hofmanns, ob, de 
Campis und Jacob Heggens Landesverwei⸗ 


fung. Hessens Rüdkehr und Miederruf in 


Hamburg . 
Anm. (C) Daß dieſer Johann de Campis und Jo⸗ 


hann Campanus, der Widerſacher der 5. Drey⸗ 
einigkeit, eine und dieſelbe Perſon iſt. G.186:200. 


Ende. der erften Periode und des erften 
Hauptſtuͤckes. — 


zweyte 


Zweyte Periode un 
Hauptſtuͤck. 


Von der Zeit, da Melch. Hofmann aus 
Holſtein weichhaft werden mußte, bis 
auf die Zeit, da er aus Oſtfrießland ver: 
wiefen ward. Won 1529. den 9 April, 
bis etwa im Januarius des folgenden 
ı530ften Jahres; eine Zeit von etwa neun 

Monaten, $.23:26. ©.201:244, 


Erfter Hauptabſchitt: Melch. Sofmanns 
Geſchichte, von feinem erften Aufenthalte zu 
Straßburg nad) feiner Landesverweiſung aus 
Holſtein, bis auf feine Reiſe von dort nach 

' Emden, in Oſtfrießland. Dom April 
1529. bis zum Auguft deffelben Jahrs; etwa 
vier Monate, 9.23.24. @©.203#217. 


$. 23. Melch. Hofmann begiebe fi von Hol⸗ April, . 
ftein nady Straßburg ; giebt dafelbft ſ. Die: 
logum — der Difputstion im Lande zu May, 
Holſtein heraus; deflen Inhalt. . Joh. Bus 
genhagen giebe die Acta der SIensburgifchen 
ifputstion zu Wittenberg heraus; ihm 
wird von Augsburg ein anderer Abdruck 
v. Hofmanns Dialogo, imgl. ein Sermon 
von der Taufe unter ſ. Namen zugefande. In⸗ 
balt der Bugenhagiſchen Acten. M. Sof: Junius. 
manns anderweitige damalige Verrichtungen zu = 
Straßburg; Befannefchaft mit Sebaft. Frank 
und Caſp. Schwenkfeld. ARaiferliches Man⸗ 
dat gegen die Wiedertaͤufer, von 1529. den 
23 April. | S. 203e215. 


00 54 
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nd zweytes 


— 


1529. 36 Summariſcher Inhalt, 
$. 24. M. Hofmanns Abreife von Straßburg. 


©, 216. 217. 


Ende des erſten Hauptabſchnittes. 


Zweyter Hauptabfihnitt: M. Sofmanns 
Geſchichte, von der Zeit feiner erften Ankunft 
in Einden bis auf die Zeit, da er wieder aus 
diefer Stadt und Oftfrießland verwiefen 
. worden. Vom Auguft des 1529. Zahres 
etwa bis im Fanuarius 1530, ine Zeit von 
irgend ſechs Monaten. $.25.26. ©.218’244. 
Auguft. S.25. Melch. Hofmanns erſte Anfunfe von 
Straßburg in Emden; feine Schwaͤrme⸗ 
reyen dafelbft, in Geſellſchaft von Melchior 
Rink. Dieſer letztere verläßt die Schweitz, 
und koͤmmt nach Emden. Carlſtadt koͤmmt 
nach. Oſtfrießland. M. Hofmann koͤmmt 
nad) Emden. Kr vollzieht dafelbft nebſt M. 
ink öffentlich die Wiedertaufe. Johann 
Tiemann und Joh. Pelt fommen von Bre: 
men nady Emden. Tiemanns Gefahr und 
vergebliche Bemühungen. Ä 

Anm. (K) Beninga fagt nicht, daß Mieldy, gof⸗ 

mann fihon 1528. nach Emden gegangen fey. 
. ©.218:235. 
1530. 9.26. Gräfliches Mandat wider die Wieder: 
Januar. taͤufer 1530. den 19 Yan. Carlftsdte und 
Rintens Abfchied aus Oftfrießland. Mel⸗ 
chior Hofmanns zu Emden errichtetes Biß⸗ 
thum und zweyte Reife nach Straßburg. 
| | ©.235:244 
Ende der zweyten Periode und des zweyten 

Hauptſtuͤckess. — 


Dritte 
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Dritte Periode und drittes 
| Hauptſtuͤckfk. 
Von der Zeit, da Melchior Hofmann aus 
Oſtfrießland verwieſen ward, bis auf die 
Zeit, da er zu Straßburg zum vierten 
und letztenmale ankam. Von 1530. den 
19 Januarius, bis 1533. im Ausgange des 
Fruͤhlinges; eine Zeit von dreyen Jahren 
und einigen Monaten etwa. 9:27:31. 
“ ©, 245 :262, | 
Erfter Hauptabfehnitt: Melch. Sofmanns 
Gefchichte von feiner zweyten Ankunft in 
Straßburg big zu der dritten. Von 1530. : 
- um Faftnacht, (den 2 Maͤrz) bis 1532. ge 
gen des Fruͤhjahrs Ausgang. . Ungefähr zwey 
| ahre. 9.27°29. ©. 247.253. 
927... Hofmann giebe zu Straßburg 1530. _ 
vier Schriften heraus; Nachricht von den 
felben. " ’ ©. 247°25 I, 
528. Bon Melchior Hoffmanns Verrichtun- . 1531. 
gen im Jahre 1531. ift nicht viel Zuverläßi- 
ges zu ſagen. Zweyte Anfunfe in Emden. 
©. 251.252. Ä 
$.29. Doch ſchicket er gegen den Dctober Apoftel Septemb, 
nach den Niederlanden, die aber unverrichtes October, 
ter Sachen hingerichtet werden. ©.252.253. 


Ende des erften Hauptabſchnittes. 


Zweyter Hauptabfehnitt: M. Sofmanns 1532. 

JGeſchichte von feiner drirten Ankunft in = 
Straßburg, big zu der vierten und letzten 
XXX 3 An⸗ 


1532. 


1533. 
Fan, fgg. 
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Ankunftin diefe Stadt. Vom Ausgange des 
Fruͤhjahrs 1532. bi zuAusgange des: ruͤhlings 
1533. —3 — von einem Jahre. 8. 30. 31. 
— Er IRRE ni, | S. 254262. 
$, 30. M. Sofmanns Irrlehre und Schrift 
von der Menſchwerdung. S.254259. 


§. 31. Melch. Sofmanns Reiſe nach den Nie⸗ 


derlanden, und deſſen dritte und letzte An⸗ 
funfe in Emden. Seine Ruͤckkehr nad. 
Straßburg auf eine Weiſſagung ines alten 
Mannes 1533. 259262. 
Ende der dritten Periode und des dritten | 


Hauptſtuͤckes. 


Vierte Periode und viertes 
Hauptſtuͤck. u 
Bon der.Zeit, da Melchior Hofmann zum 
vierten und legtenmal in Straßburg an⸗ 
kam, bis auf feinen Tod im Gefaͤngniſſe 


daſelbſt. Vom Ausgange des Fruͤhlings 


1533. bis etwa 1540. Eine Zeit von 
ſieben Jahren. 9. 32:50. S.263386. 


Erſter Hauptabſchnitt: Welch. Hofmanns 
Geſchichte von ſeiner vierten und letzten An⸗ 
Zunft in Straßburg, bis auf das mit ihm 
daſelbſt gehaltene eſpraͤch. Vom * 
ling 1533. bis den 11ten Junius defielben 
Sahres, Etwa ein Paar Monate. 5.3235 

1 * | 1.&,265 29% 


+ 


932 
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932. Melch. Hofmanns vierte und legte An« 
kunft in Straßburg; deflen age des 
Briefes an Die Roͤmer; feine Gefangen: 


fchaft 1533. ©. 265268. 


8.33. Solgen diefer Gefangenfchaft für die „of: 
mennisner in Emden. an Trypmakers 
Abſchied von diefemDrte und deſſen Hinrichtung 
im Haag. S. 268 ⸗ 270. 


8.34. M. Hofmanns Verrichtungen im Gefaͤng⸗ 
niſſe. Deſſen erſte Ausgabe der Prophezeyun⸗ 
gen von Lenard Jooſten; zweyte und ver« 
mehrte Ausgabe derſelben. Weiſſagungen der 

Straßburgiſchen Prophetinnen: m. Hof: 
mann if Elias; Corn. Poltermann ift Se: 
noch, imgleihen €. Schwentfeld; Straß: 
burg ift das neue Jeruſalem. S. 270.278. 


8. 35. Das Geſpraͤch mit Hofmann auf der Pro⸗ 
vinzialynode zu Straßburg 1533. den 
ız Junius. Dreyfache Deranlafjung der 
felben: 1. Der Schweinfurter Convent von 
1532. im April, und der Nuͤrnberger im Ju 
niug deffelben Jahrs. 2. Die Jerthuͤmer, die 
Caſp. Schwentfeld aud) in Straßburg aus 


breitere. 3. Welch. Hofmanns Anfuchen ‚auf 


diefer Synode von feiner Lehre Rechenſchaft zu 
geben. Dreyfache Handlung auf diefer Pro⸗ 
vinzialſynode ſelbſt. 1. Beſtaͤttigung des 
vorigen Bekenntniſſes. 2. Unterredung mit 


Caſp. Schwenkfeld. 3. Geſpraͤch mie Melch. 


Hofmann. a) Die vier Hauptpuncte diefeg 
Gefpräches überhaupt. b) Der erfte Haupt- 
punct, C) der zweyte, d) der dritte, e) der 
vierte, insbeſondere. Butzers Urtheil über 
dieſe Hofmanniſchen Saͤtze. Der dreyfache 

ID A 


Schluß 


1533, 


Junius. 
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Schluß dieſer Synode. 1. Decret E. E. Ras 
thes der Stadt Straßburg: 2. Schwenkfeld 
‚muß vermuthlich angedeuter fenn, ‚bald die 
Stadt zu verlaffen. 3. Melch. Hofmann 
wird wiederum in ſ. voriges, dod) etwas haͤr⸗ 

teres und ewiges Gefaͤngniß gebradhr. 
Anm. (D) Das Gefpräch mit Melch. Bofmann zu 
Straßburg iſt nicht 1532. ſondern 1533. den 
sı Suniuß gehalten, | ©. 278:299. 


Ende des erſten Hauptabſchnittes. 


Zweyter Hauptabſchnitt: M. Sofmanns 


Novemb. $. 


Geſchichtẽ von dem zu Straßburg mit ihm ges 
haltenen Gefpräche ‚bis auf die erhaltene 
Nachricht von der Kinnahme der Stadt 
Muͤnſter. Bon 1533. nad) dem ıı Junius, 


bis 1535. nach dem 24 Junius. . Etwas über 


zwey Fahre, 5.36.42. ° ©. 300. 325, 


36. Yan Matthys erſte Sändel: Wieder: 
taufe und unter den Hofmannianern angeric)« 
tete gerne, deſſen aufrührifche Sefin« 
nungen. Jan Matthys fihicke von Amfter- 
Dem Apoftel aus, 1. in die Lriederlande; 
2. befonders a) nad) Muͤnſter; b) nad Keu- 
werden in Frießland. E 


—— (B) Jan Matthys Namen, Aeltern und Hand- 
werk. 


$. 


©. 300: 306, 


37. Mart. Sugers zwo Schriften wider die - 
Miedertäufer: 1. Die Ausgabe der Handlung 
mit Melch. Hofmann, für die Tiederländer, 
2, Der Brief vonder Kindertaufe fuͤr die Muůn⸗ 
fterfchen, | 


| Anmerf. 


Summarifcher Inhalt. 41, 1533: 


Anmerk (A) Von der Zeit der Nusgabe, von der Lies 
berfegung und von dem Auszuge diefer Straß- 
burgifchen Sandlung mit Neich. Hofmann. 

| = ©. 306 : 308. 
8.38. Melch. Sofmanns Gedanken von = 
Matthys; des lessteren und der Muͤnſter⸗ 
fehen Gedanken von Melch. Hofmann. 
©. 309.312, 
8.39. M. Hofmanns elender Zuftand im Gefäng- 1534. 

niffe 1534. Jan. Er fol darin beffer gehalten wer. Januar. 

den, ©, 312314. 


 $.40. Abnahme der YTelchioriten in den Nieder⸗ Junius. 
landen; Amfterdammer Mandat vom 25 | 
Junius 1534. ©. 315.319. 


941. Ankunft der erften Wiedertaͤufer und be 1535 
. fonders der Hofimannianer in Engelland; ihr May f88- 
Scchickſal dafelbft. , 320322, 


$. 42. M. Sofmann erfährt die Einnahme von —ı 
Miünfter, und fieht abermal den Trug der Pros - 
phezeyungen. ©, 322: 325, 


Ende des zweyten Hauptabſchnittes. 


Dritter Hauptabfehnitt: Melchior Sof: 
menns und der Hofmannianer Gefchichte, 

- von der Zeit der erhaltenen Nachricht der Kin 
nahme der Städt Muͤnſter bis auf Mel: 
‚chior Hofmanns Tod. Von 1535. nad) 
dem 25ften Junius bis gegen 1540. Etwa, 
gegen fünf Fahre, $.43°50._ ©.326,388. 
8:43. Berhaltender Hofmannianer beydem Con 
vent der Wiedertänfer auf einem Dorfe bey Augufl. - 
Buckholt in Weſtphalen. Die dafelbft ver- 
DIS ſamm⸗ 


1536. 42 —1 Summariſcher Inhalt. | . 


\ 
F. 
' 


October. 


1537- 


1538. $ 
Junius. 


° 


ſammleten Parteyen der Wiederräufer: Die 
Lehrſtuͤcke darüber geftritten ward. Der ges 


machte Vergleich. David Joris Trennung 
von den Wiedertäufern, und eigene Secte. 
| ©. 326: 336. 


44: Mart. Butzers Gefpräch zu Mer: 
purg mit einigen Sofmeannisnern. Veranlaſ⸗ 
fung des Geſpraͤchs; das Befpräch ſelbſt: a) 
mie Jörg Schnabel ı).am ıftenTage, 2) am 
zten Tage; b) mit Leonhard: 1. Noch am zten 
Tage; 2. am zten Tage; c) mit Herm. Ba⸗— 
ſtianus: noch am zten Tage. Deſſen Beytritt 
zur Kirche. Ernſtliche Conſtitution des Land⸗ 
grafen wider die Wiedertaͤufer. 1537. 
—— ©. 336343. 
45. David Joris Geſpraͤch mit den Hofman⸗ 
nianern zu Straßburg 1538. zu Ausgang des 
Junii. Dav. Joris veranlaßt das Geſpraͤch. 
Verſammlung der Hofmannianer von allen Or⸗ 
ten um Johannis. Handlung des erſten Ta⸗ 
ges. Handlung des zweyten Tages. Ausgang 
dieſes Geſpraͤchs. Beſondere Unterredung nach 
dem Geſpraͤche zwiſchen einem gewiſſen Hofman⸗ 
nianer und David. Einiger Hofmanniſcher 
Lehrer Privatunterredung mit David Jo⸗ 
ris: 1. Von dem Tode der Kinder, die nach 
David Joris Vorſchrift, erzeuget worden; im⸗ 
gleichen, ob Chriſtus in der kuͤnftigen Welt 
aud) Kinder zeugen werde? 2, Ueber die Lehre 
von der Dreyeinigfeit; und über die Noth⸗ 
wendigfeit des Erfenntnifles von diefer Lehre. 
Die Hofmannifchen Lehrer erflären David 
Joris Lehre für ketzeriſch und gefährlich, 
| ©, 343: 368. 


$.46, 


Summarifher Inhalt. 43 1538. 


5.46. Johann Calvin bringe viele Zofmannia⸗ Oetober. 
ner in Straßburg zu ſeiner Kirche Ä Ä 
ges a ©. 368.370 

5.47. Beftrafung einiger Wiedertäufer in Ein Novemb. 

gelland 153355.. ..©371-373. 

5:48. Matt. Bugers abermaliges Befpräch mit 1539. 

- den Hofmanniſchen Lehrern in Heſſen 1539. Januar. 

- im Januar. wodurch viele mit der-Straßburgi: 

5.49. Melch: Sofmanns Wiederruf und Tod 

im Oefängniffe. 

Anmerk. (A) Melch. Zofinann farb vermuthlich um 

| das Jahr i5go. cn &,376:982. 
6,50. Anmerf, über Hofmanns gefammte Lehren 
u.f.w.’ 1. Betrachtungen über fein Lehrgebaͤu⸗ 

de; 2. Urtheile über ihn: a) der Mennoni⸗ 
ſten; b) Nicol. Anugens, . 3. Scyiefale der _ 
Sofmanniſchen Schriften. ©. 382.386. 


Ende der vierten Periode und des vierten 
Hauptſtuͤckes. 


Fuͤnfte Periode und fuͤnftes 
Hauptſtuͤck. 


Bon der Zeit, da Melchior Hofmann mit 
Tode abging Bis auf den gänzlichen Un: 
tergang der Secte der Hofmannianer. 
‚ Bon 1540, bis gegen 1560. Eine Zeit 
von etwa zwanzig Jahren, F. 51:54. 
| F ©. 387:398. 
S, 51. Solgen die Hofmanns Wieberruf bey ſei⸗ 
nen Anhängern nach ſich gezogen hat. 1. Bey 
| den 


44 Summarifcher Inhalt; 


den Sofimannianern überhaupt, 2, Beh 
den Hofmannianern in Straßburg infonder- 
beit. ©. 389: 392. 
52: Hofmannianer in®ngelland, 1. Zur Zeit 
K. Eduards des VI. . 2. Zur Zeit der Röniginn 
Mariqaͤ. 3. Zur Zeit der Königinn Blifaberh. 
S.392398. 
8.53. Die HZofmannianer werden in den Zeiten 
nach Melchior Sofmanns Wiederruf die 
Deutſchen und Oberländifchen Wiedertdu: 
fer genannt. ‚©. 398.399. 
$. 54. Beſchluß der Gefchichte von Melchior 
Hofmann und den Hofmannianern. 
RO ©. 398, 399. 


Ende des ſummariſchen 
| Inhaltes. 


Geſchichte 


Geſchichte 


der 


——— und Enthuſiaſtiſchen 


Wiedertaufer 


vornehmlich in 


Niederdeutſchland. 


Melchior Hofmann 


und 


die Secte der Hofmannianer. 


In fuͤnf Perioden. 
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Melchior Hofmann 
| und 


die Secte der Hofmannianer, 


Erſte Periode und erftes 
Hauptftük. 


on der Zeit, da Melchior Hofmann ans 

\ fing, fich verdächtig zu machen, Bis auf 
die Zeit, da er aus Holftein weichhaft 
werden mußte. Won 1523. gegen das 
Ende des Jahrs, Bid 1529. den 9 April; 
Eine Zeit beynahe von ſechs Jahren. 
§. 1:22, 





In zweyen Hauptabſchnitten. 
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ge Derr 
Erſten Periode und des erſten 
2 | Hauvptſtuͤcks 
Erſter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte Bis auf die 
Zeit, da er Prediger zu Kiel ward. 


— 







N St. 
elchior Kofmann, der noch im M. Bofe 
ba, gan, neun und dreyfigften jahre bes Panns 


RO) fechszehnten Jahrhundertes lebte Daten 
6° (©. unten $.49: ©. 376 fgg.), war —A | 
k ein Schwebe, wahrſcheinlich aus Hauptper⸗ 
den Grenzen der Eidgenoffenfchaft , oder aus den ſon unter 
Gegenden von Waldeohut gebürtig,, von gerin. beit erflen 
gen und unbefannten Aeltern und feines eigentlichen * Aare 

Handwerkes ein Kuͤrſchner oder Pelzer (A), fs derdeutfch- 
er wurde land. 


(A) Melchior ik oder (mie er fich in feiner Kalfche Anz 
2.1525. an bie chriſtliche Gemeyn zu Derptenynn führungen 
Liefflande gerichteten Dormanung (S unten feined Na⸗ 
$. 11. ©. 51 gg. ), fihreibt) Melcher Hoffman, mens. 
wird von verfchiedenen Schriftftellern, die ich beſon⸗ 
ders anzuführen für unnoͤthig achte, Falfchlich Hope- 
mannus, Hauptmann, Kopmann, Bosmann, 
Meldyior Rosmann, ns Osfan — 


1523. 2 "3 Periode und Hauptſt. 1 Hauptabſch. 


würde glücklich unbekannt und bey der Nachwelt un« 
verrufen feyn und-bleiben, wenn er lebenslang in 


Benennunts 
gen feiner 
Schüler , 
und Anhaͤn⸗ 
gr. 


feinem 


Melchior Rohtmann genannt. Die lebtere Be- 
nennung hat auch verfchiedentlich eine Verwechſelung 
dieſes gegenwärtigen Sofmannes init dem, Bern= 


hard Rorhmann'verurfachet, der Durch dag Antheil, 


welches er an dem Greuel der Wiedertaͤufer zu Muͤn⸗ 
fter hatte, fo gerecht übel beruchtiget iſt. Man finde 
ihn auch unter dem Namen: Melchior Belzer, Mel- 
ebior Pellifex, Melchior Hoofmann, Melchior Hoffmann, 
edder Peitzen, auch wohl fchlechtweg Melchior, wo⸗ 
durch zuweilen eine Verwechſelung feiner Perfon mit 
Melchior Rink, feinem ———— und An⸗ 
führer in Schweden und Oftfriegland, veranlaſſet 
ift; imgleichen Pelzerus. Man muß diefen KIT. Bofz 
mann nicht mit Melch. Hofmann vom Goldberge 
vermwechfeln. Derfelbe war ein Auguſtiner Mönd: 
Luther ſchickte ihn 1518. etwa dem Böhmifchen und 
Hußitifchen Ritter Georg von Zedlitz zu, bepbem er 


uͤber 30 Fahr das Evangelium predigte. S Wilh. 


Ernſt Tenzels gift. Bericht vom Anfang und 


- erften Fortgang der Reformation Lutheri. (Gotha 
- 1717.8.) 6.371. SeineSchüler und Anhänger heiſ⸗ 


fen von ihm: Hofmannianer, Hoffmenifdhe oder 
Dalentinifcdye, wegen der Aehnlichkeit feines Irrthu⸗ 
mes von der Menfchwerdung des Wortes mit bem Irr⸗ 
thume, den DienltenDalentinianer des zweyten Jahr⸗ 
bundertes in diefem Artikel hegten, Soffinenife 
Täufer, Meldior=Bofmanniften, imgleichen 


Melchioriten; ferner Hoffmanniflae, Hoffmanniani, 
“ Hoffmannici, Sea Hoffmannica, Melchioritae und Mel- 


chioriſtae Embdani , weil er nach und nebft Melch. 


. Rink zu Emden fein Unkraut befonderd ausgeſaͤet 


und die Wiedertaufe vollzogen hat. Nach M. sof⸗ 
manns Wiederruf, moburch er aufhörte, nun fer⸗ 
ner das Haupt feiner ehmaligen Partey zu ſeyn, wer⸗ 
den die Sofmannianer vorzüglich unter dem Nas 
men der Deutfchen und Oberlaͤndiſchen Wieder⸗ 
täufer verftanden. ©. $. 53. ©. 398. Die falfche 
Benennung, bie Lindanus, Prareolus, 7 

j auls 


HM. Hofm. Vaterl. und Stand ꝛtc. 3 1523. 


feinem Berufe bloß ein frommer Handwerker gewe⸗ 
fen und geblieben wäre; wenn er ſich nicht unbefug- 
Az. ter⸗ 


Gaultier und Moreri dieſem Zofmann gegeben | 
haben, bat den beiffendent Artifel MELCHIORITES 
veranlaffet, welchen Det. Bayle f. Di&tionaire hift. 
& critique einverleibet und darin er dieſe Secte der 
Meldioriten eine eitigebildere Secte (Se&te imagi- 
— Ar — non Erzfeger (un — 
iarque chimérique) Melch. Sosmann genannt bat. — .. 
Weil man M. Zofmann auch wohl für einen Sol⸗ ee ne 
fteiner, imgleichen für einen Strasburger ausge: terland. 
geben hat, ſo will ich meine Gewaͤhrsmaͤnner dafuͤr 
anfuͤhren, daß er ein Schwabe und zwar von den 
Schweitzeriſchen Grenzen geweſen iſt. Mar⸗ 
quard Schuldorp, ein Kieler, der erſte evange⸗ 
liſche Stiftsprediger zu Schleewig, Sofmanns 
Zeitgenoſſe und Widerſacher, als derſelbe noch in 
Kiel Prediger war, wirft ihm in ſeinem Briefe an 
Die Gläubigen zu Riel (1528.) anf der 13 und 
15 Geite, f. des würdigen Bifchofes. von Bergen= 
ſtift, des Seren ERIC. PONTOPPIDANI Refors 
mations Bift.,der Dänifdy. Rirche (Luͤbeck 1734. 
gvo, auf der 199 ©.) feine ſchwaͤbiſch⸗ſchweitze⸗ 
zifhe Mundart vor. Man laffe die Verbindung 
nicht aus der Acht, die Schuldorp bier gemacht 
bat. Er wirft Hofmann nicht bloß feine ſchwaͤ⸗ 
bifhe, fondern auch zugleich eine ſchweitzeri⸗ 
(de Mundart vor. Und das heißt nicht gar uns 
. Deutlich fo viel gefagt, daß er zwar ein Schwabe, 
aber von den Grenzen der EKidgenoſſenſchaft, 
gewefen fey. Und wahrfcheinlich ıft Waldeshut 
oder Die Gegend umher, etwa die Sraffcbaft Sul - 
ober der Klettgau, der Dre feiner Geburt und fei- 
nes erften Aufenthaltes gewefen. Diefe Anmerkung \ 
wird ung unten $.5.6. brauchbar werden. Tchmwers 7 
de dafelbft anführen, daß ſich Thomas Muͤnzer 
1523. im Herbffe in. diefen Gegenden aufgehalten 
babe, und daß auch damals Hofmann zu lehren 
und zu predigen angefangen haben müffe. Nico⸗ 
laus Blesdif ſtimmet mit Schuldorp vollkom⸗ 
2 — men 


1523. 4 1Periode und Haupfff, ı Hauptabſch. 


J 


Sein 
Stand. 


Seine 
Aeltern. 


terweiſe zum Lehrer und Glaubensverbeſſerer aufge⸗ 
worfen; wenn er nicht in Weſten und Oſten, von 
dem Rheine an, in Schweden, Lifland und 
Holſtein, durch ſeine Schwaͤrmeyey das Werf der 
Kirchenverbefferung in Gefahr geſetzet, und beſon - 

das 


men überein. Diefer glaubwuͤrdige und forafältige 
Schriftſteller ſchreibt ( ©. Hiſtoria Vite, dodrine 
ac rerum geflarum DAVIDIS GEORGII, Herefiar- 
che. Confcripta ab ipfius genero NICOLAO BLES- 
DIKIO. Nunc primum prodiit in lucem ex Muſæo 
JACOBI REVIL ( Daventrie MDCXLII.. gvo.) 
Fol. ı. folgendes: In prima hujus operis parte (die= 
ſer Theil if verlohren gegangen, und Sofmanns 
Geſchichte feheinet dadurch einen unerfeglichen Ver— 
luft erlitten zu haben) badenus narranimus, Chri= 
Sliane Lector, quomodo per MELCHIOREM HOF- 
MANNVM Sueuum, pellionem, anabaptiflica dog- 
mata An.1$29. primum [pargi ceperint in inferiore 
noflra Germania u. f.w. Dieſe Gtelle fagt ung 
auch, dag Hofmann ein Rürfdyner gemefen fey. 
Er ſchreibt es atıch ſelbſt fo wohl in dem 1526. er- 
klaͤrten xij Capittel des Propheten Daniele u. f.f. 
982252. f. wo er ſich zugleich berühmt, daß er im 
Fifland fich von feiner eigenen Hand erhalten ba- 
be, als auch in feiner Schrift, daß NIC. AMBS- 
DORF ein lügenbafter falfdyer Naſengeiſt fey, 
auf der roG. Wan idy eyn gefchmierter were, 
„ſpricht er, vnd Lateiniſch Fonnte vnd nicht 
„eyn Rorßner oder Delzer, fo würde ich wohl 
„vor euch Barvengeyftern Friede haben. Und 
„auf der 18 S. nennet er fi), eynen armen 
Layen, Pelzer oder Rörßner. (6. PONTOP- 
PIDAN. am angef. Orte ©. 197. und die Daͤniſche 
Bibliorb. IX. St. 287.) Von feinen Aeltern finde 
ich in D. HENR. MVHLIU Orat. de Collog. Flensb. 
cum MELCHIORE HOFFMANNO infituto (©. 
Daͤniſche Biblioth. neuntes Stuͤck, wo fie aus 
einer Handfchrift abgedruckt worden iff, ©. 287.) 
Nafeentem (M. HOEMANNVM) Sueuia— excepit 
parentibus pariter obſcuris ac ignoratis. 


— 





. 1. M. Hofm. Vaterl. und Stand ꝛc. 5 1523. 


ders Straßburg, Oſtfrießland und die Nieder⸗ 
lande mit Wiedertaͤuferiſchen Lehren und Lehrern 
angefuͤllet hätte, Er fing ſein Unternehmen, wie 
ein Eiferer an, er feßte es, wie ein Träumer fork, 
und befchloß es und zugleich fein geben, mie ein ber 
trogener Thor, auf eine Are, ‚die freylich zu befla« 
gen iſt, aber.die ihn doch mit Spott und Schande 
decken mußte, die faum durd) feinen endlichen Wieder« 
ruf.ausgetilget werden Fonnten. Er veranlaßte eine 
Secte, die. durch Schwärmeren und Aufrubr dem Ev⸗ 
angelio ein gewaltiges Hindernißin den Weg legte,und 
die in einem ihrer Zweige ihren und den folgenden Zei⸗ 
ten einen Greuel der Verwuͤſtung fehen ließ, deſſen 
Bosheit feinem Jammer volllommen gleich war. Er 
ſtiſtete eine Partey, die, da fie ſich betrogen ſah, 
theils wiederuͤm verſchwand, theils aber, nachdem 
ſie durch anhaltende harte Pruͤfungen und ſchwere 
Verfolgungen gelaͤutert worden iſt, ſich mehr und 
mehr gereiniget und der Wahrheit, von der fie fo. 
unglücklich verirree war, allgemählig wiederum, ge» 
nähere hat. Er ift .folchergeftale eine.der merk: 
wuͤrdigſten Perfonen unter den alten Wie: 
dertäufern in Niederdeutſchland, ja. der Vater 
"derfelben geworden. Aus feiner Schule kommen, 
diefes Befenneniß dürfen wir, wie der DBerfolg der 
Erzählung es beftärtigen wird, der Wahrheit der 
Gefchichte und der Unparteylicyfeit des Geſchicht⸗ 
feljreiberg nicht verfagen, mas man aud) immer da⸗ 
gegen eingewandt hat (B), die-eigentlicyen Hof: 
mannisner, von denen die sufrübrifchen Wie— 
dertäufer in den KTiederlanden und Weftphes 
len fo wohl, als auch die gefundere Partey n 
| | Z . 
(B) Die Unterfuchung und Enefeheibung der Streitfrage, 
ob die Mennoniſten Abkoͤmmlinge von Mel. 
gofmann und den Muͤnſterſchen find, ſoll fich 
auch zu ihrer Zeit und an ihrem Orte finden. 
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Ubboniten und'deren YIachfolger, die Taufge⸗ 
finnten in den Niederlanden "und die von ihnen 
bin und. wieder 'gepflanzten Gemeinen, oder die 

-  Mennoniften wiederum entftanden find. 
Zweck und “5, 2. Ich mache daher mit Melchior Hof⸗ 
— mann den Anfang der allgemeinen Geſchichte 
re der Wiederrdüfer und Taufgefinnten: in Nie⸗ 
waͤrtigen derdeutſchland und den nordiſchen Laͤndern; 
SGeſchich⸗ und liefere in der Erzählung feiner Begebenheiten 
te. und Geſinnungen zugleich eine zuſammenhangende 
Geſchichte der Bewegungen und Unruhen, welche 
durch ihn und die Seinigen in Schweden, Lif— 
[and und Holſtein, ferner in Straßburg, in 
Oſtfrießland und in den Niederlanden gemacht 
find. Ich führe diefes nicht nur bis auf feinen Tod 
hinaus; fondern ich fege aud) dasjenige, was nad) 
her zwiſchen den eigentlichen Hofmannianern vor« 
gefallen ift, "bis auf diejenige Zeit fort, da ſich Diefe 
Secte wiederum völlig verloren, indem ihre An« 
hänger der ausgeftorben find, theils aber’fich zu 
andern MWiedertäufern entweder, oder auch zu an⸗ 
‚ bern’ Religionsparteyen begeben haben. F 
Kurze At 5,3. In den letzteren Zeiten Melchior Hof— 
* der manns heben ſich die Zeiten der aufruͤhriſchen 
" Stärte, Wiebertäufer in den Riederlanden und Weft- 
die zur all- phalen an, deren Haͤupter, Die ſich gewiffermaaf 
gemeinen fen einander folgeren, Jen Matthys , Jan 
Geſchich⸗ van Keyden, und Johann Theodorici Baten⸗ 
— baurg geweſen find. Che noch die Mauͤnſterſchen 
— Unruhen recht bis zum unerhoͤrten Frevel und Greul 
Yiieder- ausbrachen und hinanwuchſen, ſonderte ſich ſchon 
deuſch⸗ Ubbo Philipps mit einigen Brüdern von jenen ab, 
land gebö: da fie den abſcheulichen Trug ihrer Schwärmerey und 
vr. das Geheimniß der Boßheit gewahr wurden, und 
fingen an, ſich mehr und mehr zu reinigen. DB 
Ä / i⸗ 


$, 3. Anzeige der fernern Stuͤcke ꝛc. 7 1523- 


Philipps nahm aber nicht lange nachher von der 
Partey, die ee mic ihm und mit der er es gehalten 
hatte, feinen völligen Abſchied und begab ſich in die 
Stille. Menno Simons ward hierauf das Haupt 
diefer Verlaffenen und gab ihnen die Geftalt einer bes 
fondern Kirche „ die fich in verfchiedenen Zweigen 
in einigen ändern und Städten an der Nord und * 
Oſtſee noch bis auf diefen Tag erhält, und mehr und 
‚ mehr auszubeflern ſcheint. Aus der Geſchichte aller 
dieſer auf einander folgenden Parteyen, wird denn 
der eine Haupttheil der allgemeinen Gefchich- 
te der Wiederrtäufer beftehen, welcher ihren Ur« 
fprung, ihren Fortgang und ihre Schickſale in Nie⸗ 
derdeutfchland und den Noͤrdlichen Gegenden 
enthält. Gr enthaͤlt alfo vier Bücher , die id 
aber als fo viele befondere Abhandelungen nad) 
und nach liefern werde, die man doch zugleich als 
Schriften anfehen kann, die für ſich aud) befonders 
befteben, und alfo allemal ihre eigenehümliche Boll. 
ftändigfeie behalten, wenn es aud) gleich dem Herrn, 
von welchem einzig und allein die Beſtimmung meis 
nes Schickfales abhängt, nicht gefallen follte, mich 
den Entwurf, den ich mir gemacht Habe, vollenden 
zu laffen. Sie folgen ſich einander alfo: 

Das erfte Buch: Meldior Hofmann, 
oder die Secte der Hofmannianer; das 
ift, der fanatifchen und enthuſiaſtiſchen 
MWiedertäufer. Diefer machet die gegen: 

waͤrtige Gefchichte aus. | 

Das zwente Buch: Jan Matthys, Jan 
vanzeyden, Johann Theodorici da 
tenburg ; oder die Secten der aufruͤh⸗ 
riſchen Miedertäufer und fogenannten 

44 Schwerdt⸗ 
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Schwerdtgeifter in ven Niederlanden 
und in Weſtphalen. 
- Das dritte Buch: Ubbo Philippe, oder 
die Secte der Ubboniten. 2 


Das vierte Buch: Menno Simons, 
oder die Secte der Mennoniften , das 
ift, der wehrlofen Ehriften und waffen: 
(ofen Taufgefinnten in ven Niederlan—⸗ 
‘den und in den von idnen anderer Or⸗ 

ten gepflanzten Gemeinen, s | 

ſof⸗ 8.4. Eben diejenige Veraͤnderung nun, welch 
manns das aufgegangene Licht des Evangelii ſeit 1519. in 
ea der Schweiz und in dem benachbarten Schwaben 
Beben; verurfachte; eben das fchwärmerifche Wefen und die 
deffen Cha⸗ Berwerfung der Kindertaufe, die ſich durch Bal⸗ 
racter. thaſar Aubmeyern und Thomas Muͤnzern und 
einige Schweizerifche Widerfacher der Kinder 
taufe, befonderd in dem 1 52 3ſten Jahre in Schwa⸗ 
ben zu verbreiten anfing (A), erweckte — 
| ' lichers 


Bor 1524. (A) Bis in das 1324. Jahr behauptete man noch nicht 


hat man in die Nothwendigkeit der Wiedertaufe; vielweni⸗ 
er ger ward dieſelbe vor dieſer Zeit vollzogen. Man bes 
Schweig gnügte fich bis dahin in diefen Gegenden noch mit 
und in der bloffen Derwerfung der Kindertaufe. ©. 
Schwa⸗ Foh. Conr. Fuͤßlins Beytraͤge zur Erläuterung 
ben noch der Birdhen = Reformationsgefhichte des 
nicht wies Schweigerlandes ı Theil (Zürdy 1741. gvo) 
der ge⸗ auf der 252 Seite. Hieraus Fann man abnehmen, 
tauft, fon: warum Hofmann erftfofpät, 1529. auf die eigent- 
dern nur die liche Wiedertaufe verfallen ift und fie verrichtet 
Rinder bat(©.$.25.) Er verließ Schwaben vor 1524, 
dertaufe oder wenigſtens in den erſten Monathen dieſes Jahrs, 
re da man noch nicht daſelbſt wiedergetauft hatte. Hier: 
en, 


auf mag er 1525. als er im Ablaufe des — 


en 


— 
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lichermweife eines Theils diefen Pelzer, YTelchior Hof: 
mannen, ausfeinem Schlummer, darin er, wie 
der gröffte Haufe, im Pabftehume bisher gelegen mar; 
Theils aber ward im ihm dadurch die Sucht zu be« 
Eehren famt dem Stolze rege, auch) in feiner Perfon 
der verderbten und verfälfchten Kirche einen Glau⸗ 
bensverbeſſerer darzuftellen. Es fehlte ihn audy 
freylicy nicht ganz und gar an den Gaben der Natur, 
wodurch ein fo groffer Geift und fo nüglicher Mann 
für das gemeine Beſte der Laͤnder und der Kirche ge 
bildet wird , als er ſich zu werden vorgefeger hatte. 
Er war fähig, fein, feharfjinnig und durchdringend 
vom Berftande ; fein Gedächtniß war getrew, fein 
Wig lebhaft, feine Einbildung ftarf und hitzig. Nur 
wurden die:legteren gar zu oft Meifter über feine 
Vernunft. Wenn er eines guten, grändlichen und 
zulänglichen Unterrichtes genoffen, wenn er die Spra⸗ 
chen, die heiligen ſowohl als die lateinifcye (B) inne 
| as ger 
‚ den Begenden des Rheins u. f. f. berumfchwarmte, 
die Bermwerfung der Kindertaufe recht eingefogen ha⸗ 
ben (©. $. 12. Anm. (A).) ber 1529. traf er. 
Melch. Rinken in Oftfriegland wieder an, der 

nach 1524. Tich, wie e8 faft feheinet, inder Schweig \ 
aufgehalten hatte. Man fehe unten den 7. 9. und 


= 25 $. | 
(B) Ob gleich CAREL van GENT,, der Verfaffer von dem Hofmann 
' Beginfel en Voortganck der gefchillen feheuringen, en- verfteht die 
‚de verdeelthbeden onder de gene die.Doops-Gefinden ge- alten Spra- 
noemt worden. ( Amfterd. 1658: 4.) Sofmannen chen nicht. 
auf der 7 ©. diefer Schrift, (vergl. mit der von 
JOACH. CHR. JEHRING überfegten und mit Job. 
Franc. Buddei Vorrede herausgegebenen giftorie 
von den Begebenheiten , Streitigfeiten und 
Trennungen fo unter den Taufgelinnten vor= 
gegangen, (Jena 1720. 8.) $.7. ©. 95. als einen 
gelehrten Mann befchreibt ; ob ihn gleich EPHRAIM 
‘ PAGITT. Herefiograpby ( 2te Ausgabe. London 


1645. 
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gehabt, wenn eine wahre Demuth fein Herz einge» 
nommen, wenn er in den Zeiten, da er erweckt ward, 
mit erleuchteten und rechtſchaffenen Maͤnnern Um⸗ 
gang:aepflogen haͤtte: fo würde ihm vielleicht nicht 
viel gefehlet haben, um fich der Kirche: als einen recht 
ſehr nugbaren Mann , zumahl zu feinen Zeiten dar« 
zuftellen; zu feinen Zeiten, die vor andern an den 
Werkzeugen und erften Mitarbeitern der Reforma- 
tion. Eifer, Much, Arbeitfamkeit und Standhaftig« 
keit erforderten. Seine ganze Geſchichte zeige ihn, 
als einen unermüderen und unerfchrocdfenen Mann; 
er war faft immer an den Orten, wo die Neforma- 
tion nur erft in ihrer Geburt mar und noch mie groß 
fer Arbeie den Durchbruch fuchen muſſte. Seine 
ihm angebohrne Wohlredenheit , die Aumuth und 
Fertigkeit feines Bortrages , feine, Belefenheit in der 
Schrift, eine Haͤufung von Sprüchen auf Sprüche, 
oft mit, oft ohne eine wirkliche und gruͤndliche Ver⸗ 
bindung, eine gewiffe heilige Strenge in feinem Wans 
del, die -lebhafteften Ermahnungen, der gewaltige 
Eifer, ‚mit welchem er auf die Berbefferung der Sit- 
en drang, die freymücbige Berufung auf den Bey⸗ 
fall der angefebenften Männer, die an der Zerftörung 
des Pabſtthumes und an die Wiederaufrichtung der 
 zerfallenen’Kirche arbeiteten, die Kunſt, ſich in ihre 
empfehlenden Befannefchaften einzufchleicyen , die 
Berfchlagenheit, von ihnen unter ihrem beygedruck- 
ten Namen Schriften an ganze Gemeinen zu veran« 
lafjen, denen er die Seinigen namentlidy beydrudfen 

| : | ließ; 


1645. 4.) auf ber 4 Geite ome of greater Learning 
and parts, than MVENZER nennet; Go erweiſet 
man ihm eine Ehre, auf die er ſelbſt Feine Anfprüche 
gemacht hat. Man fehe die $. 1. (A) angeführte 
a Darin er zu erfennen giebt, er verſtehe Fein 
Latein. 
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ließ: has alles machte tiefe Eindruͤcke, und war bey de» 
nen, die den Kern nur nad) der Schale allein, zu beut« 
eheilen gewohnt waren, und zugleich, fich in ihrer roͤmi⸗ 
ſchen Finfterniß bey jedem Strahl erfreuten, der nur 
aus dem Lichte des Evangelii vor ihnen durchzubrechen 
ſchien, faft immer feiner Siege gewiß. Der Biſchof 
Dontoppidan, diefer inden Wegen des Geiſtes fo er⸗ 
fahrne Mann, hat ſich uͤber den erſten Seelenzuſtand 
dieſes Hofmanns irgendwo alſo erklaͤret: Er hat 
anfangs einige Gnade und Erweckung von dem 
Geiſte GOttes gehabt; ſie ſcheint aber durch 
eiſtliche Hofart verlohren zu ſeyn, darin er ver⸗ 
allen iſt. Seine erſte Schrift, die ich geſehen habe, un · 
terſcheidet ſich ausnehmend von allen uͤbrigen, in wel⸗ 
chen zwar viele hohe, aber wenige Sachen, die erbauen 
und zur Gottſeligkeit fuͤhren, gefunden werden (0). 
Sie iſt evangeliſch, und, wenn man einige etwas ver⸗ 
daͤchtige Stellen ausnimmt, rechtglaͤubig, gottſelig, 
nachdruͤcklich, beſcheiden und ſanftmuͤthig. Er waͤre zu 
retten geweſen, wenn er nur mehr haͤtte Widerſpruch 
feiden fönnen ; wenn er in die Bilder, die ihn feine Ein« 
bildungskraft ſehen ließ, nicht allzuſehr verliebt geweſen 
waͤre; wenn ſeine erſten oͤffentlichen Gegner ihn nicht 
in ihren geheimen Unterredungen und in ihren oͤffentli⸗ 
chen Schriften gar zu grob angefahren waͤren, wenn ſie 
nicht gar zu veraͤchtlich und ſchimpflich auf ihn loßgezo⸗ 
gen und ihn alfo, Gleiches mit Öleichem zu vergelten, 
gleichfam gereiget hätten. Allein, da er von Natur flolz 
auf feine Fähigkeiten, trogig auf feinen Beruf undfeine 
Sendung, eigenfinnig und fteif.auf die Meynungen, 
die er einmal angenommen hatte, und dabey auf feinen 
Bortheil aufmerffam und verfchlagen war; da ihn 
von einigen Gegnern eine gewiſſe Blöffe gegeben — 


(C) So urtheilet CAREL van GENT am angef. Orte, 
.* auf der6u.fg. Seite, und beym Jehring $.7- ©. 96, 
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So ward er hitzig, verwegen, kuͤhn und aufruͤhriſch in 
ſeinen Predigten, grob, niedertraͤchtig und ehrver⸗ 
geſſen in ſeinen Schriften; ſo verfiel er immer tiefer, 
und ward endlich aus einem noch halb vernünftigen 
Schwärmer, ein ganz enthufisftifcher Wieder⸗ 


täufer, und verließ fein Gefaͤngniß und die Welt,nadye - 


dem er ſich von feinem Taumel kaum wieder befonnen 
‚ und kaum wiederum in diefen Stricken nüchtern ge» 

| worden war, die feine Seele gebunden hatten (D). 
Sof: $.5. Es Hatten ſich nun fchon in dem 1523ſten 
Berrichtun: Jahre, die Zwinglifchen Meynungen von dem A⸗ 
gen in : bendmale (A), imgleichen die Berwerfung der Tau« 
Ober: . fe der unmündigen Kinder niche nur in Zürch, fon 
deutſch⸗ dern auch in den Schwäbifchen Grenzen an der 
land, bis Schweitz ausgebreitet. Schon den erſten May 
— nach dieſes Jahrs, hatte Balthaſar Hubmeyer auf dem 
den ging; Surich-Brabe oder Graaf mit Ulr. Zwingli, in 
und zwar Gegenwart: von Sebaftian u. von 
1. feine er- St. Bellen, der damals Prior zu Sion zu 


ſten Ge⸗ Rlinansu war, die Schriften von wie 
nungen” g ‚ die Sch if 2 on der Taufe, ie 


(D) Man hat vonM.Sofmanns Kopfe einenStich in den 
Grouwelen der.vornaemften Kooftferteren (Leis 
den 1608.8.) ©. 58. vergl. Apocalypfi infign. aliquot 
Haerefiarchar. interpr. H. S. T. D. M. D. (Lugd. Bat. 
ch». 13. c.VIII.8.) Bog. G. (b). Im Tooneel der Hooft- 
ketteren, beſtaande in Afbeeldzeels van valſche Pro- 

pheten, Naaktlopers &c. in't Koper gefchneden door 
C. v.SICHEM (Middelb. ı 677. fol.) hat man ihn, mie 
er im Sefangniffe fißet. Nach diefem v. Sichem ift 
auch das Bildniß von M.Sofmann gemacht, welches 
man vor diefer Schrift findet. Der Zufag zu feinem 
Namen VAN STRASBVRG zeigt den Ort feines vor⸗ 
nehmften Aufenthaltes an, von welchem er ab⸗ und 
zureiſte. S. d. ı. Anm. (A). 6.3. a 

(A) ©. Dr. Joh. Eofens Schreiben an die Eidgenoͤßi⸗ 
ſche Stände, in Joh Conr. Füßlins Beyträgen:c, 
ı Theil. ©. 161. füg. und befonderd ©, 168. fgg., 
nebſt des Herrn Herausgebers Anmerkungen. 


\ 
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er ſich ausdrucket, conferire und behaupter , ich in der Reli- 
will jego nicht unterfuchen, ob fein Borgeben, dapaton, ald er 
Zwingli ihm Recht gegeben habe, richtig fen), man 273 
folle die Rinder nicht taufen, bevor fie im Glau- [j.g = 
ben unterrichtet wären (B). Thomas Mlinzer 
war fchon, und, mie es ſcheint, mit einigen feiner 
Anhänger in dem Herbfte eben diefes Jahres in die 
Grenzen der Eidgenoffenfchaft gefommen, und haste 
fidy ein halbes Jahr in der Gegend von Waldeshut 
und befonderg in dem Dorfe Grieffen, in der Graf⸗ 
ſchaft Sulz, aufgehalten (C)y. Conrad Grebel 
und Selir Manz, dieſe gelehreen Zürcher, die 
ſchon zuvor, ehe Muͤnzer noch in die Nachbarfchafe 
von der Schweiz gefommen war, nebfl den Zuͤr⸗ 
cher Reformatoren, mit denen fie damals nod).in 
utem Vernehmen ftunden, ſich über die Lehre von 
den Sacramenten überhaupt und vonder Kinder: 
taufe ingbefondere viel Nachdenkens machten ; fie, 
mit weldyen Zwingli, wie er felbft befenner, zwey 
Jahr zuvor, ehe die Wiedertauferey wirklich aug« 
gebrochen war, und aljo 1522. und 1523. wegen 
der Kindertaufe Wortwechfel gehabt und die er ges 
tuͤſchet bat; welche aufgebracht zu feyn fchienen, daß 
ihnen Zwingli die Profeßionen der Hebräifcyen und 
Griecyifchen Spracyen ,. die nad) einem 1523. am 
29 des Herbfimonats vom Rathe und Stifte zu 
Zuͤrch abgefaßten Schlüffe, aus den Chorherrn⸗ 
| pfeün« 
. (8) S. J. C. füßlin, am ebenangeführten Orte. ı Tb. 
| auf der 252ften und den folgenden Geiten. In der 
s4ften Anmerkung, wird aus Balthaſ. Subineyers 
zu Nicolsburg, in (Mähren, herausgegebenen Ges 
fpräche, eine elle hergeſetzet, die dasjenige beſtaͤt⸗ 
tiget, maß ich oben melde. ' 
(C) Man fehe ebenfalld die Beyträge des Herrn füß- 
lines, ı Th. die 25 Anmerf. auf der 165 Geite, un 
vergleiche fie mit der 194 ©. 


1523. 


/ 
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pfruͤnden errichtet werden ſollten, nicht hatte ver⸗ 


ſchaffen wollen oder koͤnnen, die alfo Zwingli Anſe⸗ 
hen zu beneiden anfingen: Dieſe zween Männer, 
Grebel und Manz, hatten ſich unter andern, auch 
zu Muͤnzer gehalten , von deffen neuen Lehre fich 
das Gerüchte gar bald in die ganze Nachbarfcyaft 
ausbreirete. Und ſie verbreiteten feine Lehrfäge, doch 
ohne bis dahin nody die Wiedertaufe zu vollziehen, 
immer weiter, welche bey dem groffen Haufen durch 
Berheiffungen und durch einen liebreichen Vortrag 
Eingang funden. Diefes geſchah zu Ausgange des 
ıs23ften und zu Anfange des 1524ſten Jahres; 
und Melchior Hofmann lebte, wie ich oben be» 
merkte, wahrfcheinlicdyermeife in den Gegenden, in 
welchen ſich Jubmeyer, Muͤnzer mit einigen Ans 
hängern „ imgleichen Grebel und Tanz zu gleicher 


Zeit befanden und fic) zu gleichen Gefinnungen ver 


einigten.. Daher treffen wir denn auch bey Hof⸗ 
mann in den erften Jahren, da er feine Lehren aus⸗ 
breitete, die Grundfäge vornehmlich an, welche die- 
fe bemeldeten feute, die freylid) nachher immer mehr 
und mehr ins Ausfchweifende, ja zum Theil endlich 
gar in Aufruhr verfielen, in ihren eriten Zeiten heg« 
ten. Hofmann war damals durd) das Licht des 
Evangelii, das in Surch aufgegangen war, und 
ſich ſchon verbreitet hatte, erwecket worden. War 
etwas natuͤrlicher, als daß ſein Herz, das jetzo noch 
aller Eindruͤcke gleich faͤhig ſeyn mußte, die man ihm 
gab, wenn ſie nur dem Pabſtthume zuwider waren, 
diejenigen fo willig annahm und behielt, die dieſe Leh⸗ 
rer ihm machten? Daher koͤmmt es, daß Hofmann, 
da er feine Gefinnungen deutlich zu erklären anfing, 
von der Gnadenwahl, von dem Derdienfte Chri- 
fti und vom heiligen Abendmale, Zwinglifche 
Gefinnungen begte, daß er nichts auf die Taufe 

ee. Un⸗ 
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Unmündigen hielt, daß er aber auch die Gerech⸗ 
a Sünders vor GOtt, die aus dem 
lauben fömmt, erfannte und fie in feiner erften 

Schrift, in feinem Schreiben an die chriftliche Ge⸗ 

meine zu Döfpten in Lifland fo nachdrücklich ein« 
gefchärfer hat. (SG. $. ı ı.) 

‚9.6. Alfo machte denn Hofmann gegen das En. 2. Er ma⸗ 
de des 1523ſten Jahres den Anfang mit der Aug Det 1523. 
breitung feiner Lehren. Es läße ſich diefes aus dem ende 
Belchluffe feiner Bermahnung an die zu Dörpten Zinen Anz 
in Lifland, deren id) eben gedacht habe, und die fang fei= 
ı525. am Donnerftage vor "Johannis Bapti⸗ nes Leh⸗ 
ftä, oder am 22 Junius, unterfchrieben ift, niche zen®, bes 


undeutlicy abnehmen. Er fagt darin, er fey es — im 


ſchier zwey Jahrlang wohl gewohnt, Daß ſchen Krei⸗ 

man gar hide Ligen auf ihn fehreibe (A). 34 — 

Hiemit ſtimmen ein Paar andere Stellen uͤberein, die gegen den 

er 1526. in einer andern Schrift, ebenfalls an die Sommer 

Lifländer und befonders zu Dörpten , gerichtee 1524 

bat, Er fpriche (B): Ich babe fie, (er meynet 
| die 


(A) Diefes kann von feinem Aufenthalte in Lifland eben 
ſo wenig gelten, als das, was in der folgenden Stel⸗ 
le gefaget wird. Denn, Hofmann kann in Lifs 
land höchftens den völligen Winter von 1524. und 
1525. zugebracht haben , mie ich zu feiner Zeit int 
10. }. zeigen werde. Es muß fich alfo die Zeit, von 
diefen zweyen oder dreyen Jahren auf den Anfang 
feines Lehrens oder Predigens beziehen. 

(B) Die hier angeführten Worte findt man in ber Schrift, 
die Hofmann 1526. unter dem Titel, das rij Ca⸗ 
pitel Daniels ausgelegt _— eyn fdhöne Un⸗ 
terweifung an die in Lieflandt, u. |. w. heraus⸗ 
gegeben hat im 222. $. vergl. mit $. 176. u. $. 254. 
sch werde unten $. 14. davon zureden haben. Man 
kann die obigen Stellen mit mehrem auch in der 

merkwuͤrdigen Abhandelung des gelehrten Herrn er 
ctori 


1523. 


— 
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die Prediger, welche mit ſeinem unbefugten Lehren 
und Predigen unzufrieden waren) ein Theil ver⸗ 
tragen ins dritte Jahr und allezeit geſchonet 
u. ſiſ. imgleichen: GOtt bat mich mit feinem 


Worte erhalten — in das vierte Jahr, fein 
Wort in meinen Mund gele t auszufprechen 
e 


V 
21,22, 


und zu verfündigen der Welt zu einem Zeug: 
niß. Zähler num diefe zwey, drey bis vier Jahre 
von dem 15 25ſten Jahre fo wohl, als von dem 26ften 
zurück, fo habt ihr Hofmanns eigene Verſicherung, 
daß er etwa zu Ende des ı523(ten Jahres den Aus 
fang zu lehren und zu predigen gemacht habe. Und 
diefen Anfang machte er denn fo, wie ihn jene mach. 
ten, von denen der HErr bey feinem Propheten zeu⸗ 
gete: ch fandte die Propheten nicht; noch 
liefen fie. Ich redete nicht zu ihnen; noch 
weiſſagten fie. Er geſteht es felbft (C), daß er 


ohne 


ctoris des Kaiferl. Pycai zu Riga, Paſtoris zu Gt. 
Zacob und Kaiferl. Oberconfiftorit Aſſeſſors daſelbſt, 
des Herrn Joh. Koders, (dieſes jo bereitmwilligen 
Befördererd und geneigten Goͤnners Diefer meiner 
Arbeit; dem ich das koſtbare Gefcbenf diefer mir fo 
unentbehrlichen Urſchrift hiemit öffentlich und mit 
einer unauflöslichen Verbindlichkeit verdanke) man 
kann die Stellen, fage ich, in deffen Abhandelung 
von der gerenbutberey in Liefland leſen, die fich 
auch in M. ab Gottl. Biedermänns 2%. u. FI. 
von Schulſachen, auf der 206. ©. des zten Thei⸗ 
led befinde. | | 

(C) Fob. Moller bat diefes in f. Cimbria literata (Haf- 
_ niae MDCCKXLIV: in III. Tom. Fol.) T. U. Art. 
MELCH. HOFMANNVS auf der 347 Seite, aus 
einer Schrift, die M. Sofmann gegen Nicol. 
Ambsdorfen gerichtet hat, und die Moller Apo- 
logiam contra Amsdorfium alteram nennet, angefuͤh⸗ 
ret. Man Fann alfo durch diefe Verficherung , Die 
Sofmann ſelbſt von feinem Berufe gegeben De daß 
eſtim⸗ 
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ohne ordentlichen und aufferordentlichen Beruf, 
weil es die Noth erfordert hätte, denjenigen Gemei⸗ 
nen Sachen es an rechrfchaffenen Lehrern gefehlet has 
be, und die ſich von ihm feinen Unterricht ausges 
bethen hätten, das Evangelium umfonft verfündis 


1523. 


get habe. Er muß diefes aber zuerft um den Abein 


herum gethan haben. (D) 
beſtimmen was Ubbo Philipps desfalls unent⸗ 
ſchieden laßt. Es heißt in de Acteſtatie, bekentenif- 


Je ende. belydinge van VBBO PHILIPPSZ, die dem 
oben $.4. (B) angeführten Beginfel en Voortgank der 


$. ” | 


* Gefehillen c. onder die Doops-Gefinden angehängt 


ift, auf 45. Seite: Defe MELCHIOR mas een ſeer 


bitfigb en yverigh man, feer wol befprasckt, beroem- 
de fıch eenes grooten roeps en de fendinge. Auf der 
47. Seite aber erklaret fich Ubbo ferner: Maer wie 


MELCHIOR daer roe (daß er das Amt zu lehren 


und Apoftel auszufenden angefangen hat) beweeg: of 
 gefonden heeft, oft fulck en ampt opgeleydt ende bevo- 
len beeft, oft van wien by gefonden ofte beroeperk 
is geworden, oft in fumma, . of by van een ander ge= 
fonden, oft felver gelopen beeft, is my gant[ch on- 
 bekent, en kan daer van ook niet meer ghetuygen: 
mwant ick van zyne fendinge niet gehoort hebbe van 
alle. zynen jongeren,. vergl. mit der von JOACH. 
CHR. JEHRING überfegten Sifforie von den Bee 
ebenbeiten, unter den Taufgefinnten oder 
n ‘ ennoniften u.f.w. ©. 192. fg. $.7. und ©. 196. 
„Io, u 
(D) JO. HENR. OTTIVS Annal. Anabaptifl. (Baſileæ 
cl lsc LXXU. 4:) fagt freylich beym Jahre 
‚MDXXV. $.21. p. 36. A bello ruflicano, MEL- 
CHIOR HOFMANNVS Suenus pellio, circa Rbe- 
num paradoxa evomiä Allein, diefe Stelle kann, 
wie ich wohl eher geglaubt habe, nicht bieher gezo⸗ 
N gen werden. Ich glaubte ehmahls, dag Hofmann 
ſich viel zu lange 1525. in Lifland aufgehalten ha⸗ 
be, ald daß er zu der vr die Otte angiebt A 
| u en 
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en §. 7. Damals fcheine nun Hofmann ſchon mit 


Unruben . Ei: | 

0. einem berüchtigten Schwärmer., der zugleich feines 
Verlaufe Handwerfs war, mit Melchior Rinf (A) eine 
in Schwe⸗ genaue Verbindung gehabt zu haben, die auch, fo 
den ; Mel⸗ viel ich weiß, bis daß derfelbe Emden verlaffen muß⸗ 


HERNE ge ($,26,) fortgedauert hat. Die älteften Schrifte 


den Gegenden des Rheins batte feym Können. Als 
lein meine Anm. (A) zum.ı2$. wird zeigen, warum 
ich Deren Recht gebe und meine Meynung geändert 
habe. Da unterdeflen Hofmann 1523. und zu An= 
fang von 1524. in Schwaben und den dortigen 
- Gegenden zuerfi gelehret hat, ferner Melch. Rinf, 
mit dem erbald nachher nach Schweden ging zu glei⸗ 
cher Zeit in denfelben Gegenden war ($. 7.) fo bat er 
vermuthlich feine Lehren um den Rhein herum ver⸗ 
fündiget. CAREL van GENT befchreibet ihn in 
dem Beginfel u. f. w. auf der 6 ©. als einer der 
onder defen Volcke (der Doops- gefinden ) in Hoogh- 
duyts-Landt geweell is. ME BE 


M. Kine (A) Melchior Rink, der von einigen Melchiorüs Rin- 


Fens Na: gus oder Ringgius und von andern Rinckius gefchrie- 
men und ben wird, war ein Rürfchner, ©. OLAI CEL- 
Handz SIT, Bicebibliothecarii der Königl. Bibliothek zu Up— 


werf. fala, Geſchichte Röniges Guſtavi, des erftenz 
(Kopenhagen und Leipzig 1749: gvo.) ı Th. 5 Buch. 
©. 330. Er hatte alfo mit Hofmann denſelben 
Dornamen fo wohl, als daffelde Sandwerf; und 
diefer Umftand hat bey den Gefchichtfchreibern und 
ihren Lehren eine Verwechſelung diefer beyden 
Schwarner und ein Mißverſtaͤnduiß verurfachet. 
Se werde davon beym 25 $. in ber Anmerk. (H) 
eine Probe anfuͤhren. | 


L) 


8.7. Unruhen der Wiedertäufer in ıc, 19 pr 


melt ausgegeben und aus folcher Meynung gefolgert une. 
haben, daß man nun nicht weiter zum Slaubenan 
diefelbe verbunden fey (B). Ich Fann eben fo we⸗ 


| — F 
(B) Ubbo Philipps nennet in feiner Atteſtatie, be- · M. Kine 
kenteniffe ende belydinge auf der 45 Geite, den iſt ein Schuͤ⸗ 
D. Balthaſ. Sübmor, Melchior Rink, Fob. ler von 
Buß, Beil Denck; Ludew Beer. und ThosTbom, 
mas Muͤnzer, als bie. erſten, die fich dazu ge» Muͤnzer. 
drungen gefehen hatten, dieſe neue Kirche der Wie; 
dertäufer anzurichten. Seinrich Bullinger fagt 
in ſeinem Buche von der Widertoͤuferen Ur— 
fprung, fürgang, Secten, Wäfen u. ſef. 
(Zurich 1560. 460) 1 Buch, K. 1. und iſtes Blatt. b. 
Um das Fahr Chriſti, ungefahrlich ı72T. 
und ı 522. haben fi da unden an der Sal in 
Saren erhebt, erlidye unrubige Geifter, uns 
ter weldyen Nicolaus Story, “us derfelben . 
. Schul ift Fommen Thomas Münger weldyer ‚ 
audy feine Fünger hatt, den Pfyffer, Mel⸗ 
— Ringen, und andere viel mee. Ju⸗ 
us Menius, ‚der vormals zu Eiſenach und 
nachmals zu Muͤhlhauſen Pfarrer und Superin⸗ 
tendent geweſen iff, war nicht nur Kieldyior Kine 
kens Seitgenoffe , fondern er hat auch deffen Geſin⸗ 
nungen zum Theil aus feinem eigenen Munde gehoͤ—⸗ 
ret. Menius fchrieb vom Geiſt der Wiedertäne 
fer, und gab diefe Schrift mit D. M. Lurbers 
Borrede (1544. zu Wittenberg in 4t0) heraus. 
Sch will daraus hier eine Stelle herſetzen, die fich 
auf der 2ten Geite des Bogens J befindt, und die 
ich aus HERM. HAMELMANNI Operibus Genea- 
logico - Hiflorieis de Saxonia Inferiore & Weftphalia, : 
ab ERN. CASIMIR. WASSERBACH editis ( Lem- 
goviz 1711. 4t0o) G.1179. nehme. Gie handelt 
von Melch. Rink, und beftättiget dag, was ich 
oben gefagt habe. Denn, es ift unleugbar, 
fügt Menius, dag Thomas Muͤntzer und 
folgent nach ihm fein Jünger, (Melchior Kinf, 
(amt andern viel mehren iren Füngern, der 
! Beil, 


'1524.- 
im 


Sommer: 
— Va 
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nig-fagen, mo und wann er gebohren ift, als ich 
von feinem allererften je ra binlangliche Nach» 
richten weiß. , So viel weiß ich: Er mar fihon ı 5zr. 
ein Gefellfchafter von Tricolaus Storch), Tho- 
mas Münzer und Mare Stübner in Sachfen, 


und bar nebft ihnen und andern zu Wirtenberg in 


M. Rind 


ftellt fich 
1521. in 
Mitten: 
berg N) als 
wollte er 
Belehrung 
annehmen. 


vertrauten Unterredungen ſchwaͤrmeriſche Säge, als 
Zweifel porgetragen , „deren Auflöfung er wuͤnſchte 
und darin er. gern eines beffern belehret werden moͤch⸗ 
te. (C) Ich finde zwar nicht ausdrüdlic) , daß 

Melch. 


heil Schrift gar nichts nicht geachtet, fie 


"nur einen todten Buchftaben geheiſſen, und 
auf fonderlihe neue Offenbabrungen des 
Geiſtes Br ten, ja die heilige Schrift frey 

- Kügen ftrafen dürfen, wie ich denn aus des 

“ Rinfen Munde felbft gebörer, daß er fagen 
tburft ‚alle Buͤcher des 9. T. in. allerley 
Spra en, Griechiſch, Lateiniſch, Deutſch 
u.f. mw. waͤren allzumal falſch, und Fein rech⸗ 
tes auf Erden mehr. Item, im Abends 


mabl, da der SErr fager, nehmer hin, trine 


Fer alle daraus , daß ift mein Blur, das 
für euch — — wird, ſagt er, daß die 
Wort ſo darauf folgen, zu Dergebung der 
GSunden, der Teufel hineingeſchmeiſſet bäte 
re. ©. auch die Grouwelen der vörnaemften 
Soof ketteren (Beiden 1608.) ©. 55. fag. 


‚(C) Dan jehe, auffer der eben in der Anm. B. anges 
| führten Stelle des Bullingers, JO. HENR.OT- 
TII Annal. Anabapt. bey dem “fahre MDXXI. $.6. 
Es beißt dafelbft von M. Rink, Er war audy 


su Wittenberg, und bat, nebft Storch, 


Wünzer und Stübner, wiedertäuferifche 
— als Zweifel hervorgebracht, darin 
er ſich wollte belehren laſſen. Es laſſen ſich 


auch hieher die Worte ziehen, die Melch, Rink in 


Embden, in dem gegen Joh. Tiemann erregten 
Tumult, auf der Kanzel einigemal wiederholet * 
| en 


— 
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Melch. Rink um das Jahr 1523. und 24. in 


Schwaben oder in der Schweiz geweſen fey. 


Allein, die Hocyachtung, die er für feinen $ehrer, 
Thom. Münzern, mit dem er ſich fehon 1521. in 
Sachſen vergeſellſchaftet hatte, deſſen Predigeen er 
den Predigten aller Doctoren der ganzen Welt vore 


1524. 
im. 


Sommer. 
RE ER NEE 


zog, (D) und der, mie gedacht, fich 1523. ein hal⸗ 


bes Jahr herdurd, an den Schweizerifchen Grem 
zen aufgehalten hat, läßt mich, nicht ohne Wahre 
fcheinlichfeie glanben , daß Hofmann und Rine 
fchon in diefen Gegenden der Schweig und des 
Rheins, da fie ſchon ein gleiches Handwerk mit ein« 
ander verbinden fonnte, fich durdy gleiche Gefinnun« 
gen und Abfichten in der Religion, mit einander ver» 
einiget haben. Es waren ſchon freylich audy um 
diefe Zeit diefe wiedertäuferifchen Schwärmer befon« 
ders der Kirche zu Straßburg gefährlich. Und 
wie man dafelbft 1 527., nad) dem mit Joh. Denf, 
Cud. Hetzern, Michael Sattlern und andern 
Anführern diefer Parthey fruchtloß gehaltenen Be: 
foräch die Widerfpänftigen aus der Stadt vertrieb 
und wider fie ein lin befannt. mad). 

| 3 | te, 


ben ſoll: Ob wir wohl muͤſſen darum Schwaͤr⸗ 


mer beiffen und feyn, daß wir den Witten« 
bergifhen aus dem Rorbe entfloben find, 
fo And wirs doch nicht. S. HERM. HA- 
MELMANNI Opp. Genealogico-Hiftorica. p. 327. 


{ ' 
(D) Diefeg berichtet und der eben angeführte Serm. 
Samelmann, aus dem Fuft, Menius; er fagt 
in f. Operibus Genealogieo-kiflorieis auf der 1179. ©. 
JVSTVS quoque MENIVS feribit de MELCHIORE 
RINCKIO, quod etiam fuerit difeipulus MV.NZERI, 
qui adeo extulit preceptorem MVNZERVM ve ip- 
fius conciones praferres totius mundi dodöribus, co- 

rumqne orationibus. 


1524. 22 ı Perioden, Hauptft; ı Hauptabſch. 


Sommer. 


——. te,(E) fo mögen dieſe unbefügte und unrubige Leh⸗ 
rer auch wohl ſchon vorher, und bejonders 1524. 


aus 


| (E) Der gelehrte Herr. geuß, berühmter öffentlicher 


Behrer der Logik und Metaphyſik auf der Univerfität 
zu Straßburg , bat in einem Auszuge feiner 
ſchriftlichen Nachrichten von den Wiedertaͤu⸗ 
ern, fuͤr den ich demſelben hiemit oͤffentlich die 
ankbarſte Erkenntlichkeit bezeuge, in dem mir der— 
ſelbe durch des Herrn Doct. Feuerlins hochwuͤrdi⸗ 


gen Magnifiz. dem meine Leſer mit mir nicht wenig 


von dem was fie in diefer Abhandelung von befondern 
Nachrichten finden, fo gern verdanken werden, als. ich 
e3 ihm mit der ſtarkſen Verbindlichteit ffets ver- 


* Danke, gütigft mitgetheilet worden: der Herr Seuß 


bat in diefem Auszuge folgende Worte: Amabap- 
tifae ab anno (hier it durch) des Abfihreibers Ver- 
feben die Jahrzahl, vermuthlich 1524., meggelaf: 
fen) ufque 1526. Argentinenfi Ecclefie molefli fuere, 
ut ferri dinsius nequiret. Inſtituerunt ergo flatim 
Verbi Miniflri dio anno amieum cam JO. DENKIO, 
LVDOYICO HETZERO, MICHAELE SATT- 


‚ LERO, alisque ejus gentis antefignanis. colloquium ; 


quum vero, ut ad frugem vedirent, impetrari abiis 
nequiret, magiflratus tandem anno eodem, quos re= 
fira@tarios deprebendebat, urbe eiecit, fimulque ciui- 
bus, nequem hofpitio reciperent, publico edi@o 
d. 26 Jun. fignato imperauit ; exflat illud in agendis 
noftris Ecclef. p. 370. fg. (1) Ada didi Colloquis 


im- 


(1) Hier iſt dieſes Mandat aus der Revidirten 


RirbeneÖrdnung zu Straßburg (Straßb. 
M.DELLE.4)G.370.fg. welches den 26Junii 1527. . 
ausgefertinet und den 24September 1530. erneuert ik, 
und fo wie die folgende Schrift gegen Jac. Rau 
(5.5.25. Anm. (C) zu erkennen giebt, daß das Bes 
ſpraͤch mit Joh. Denk u. f.w. nicht 1526. fondern 
1527. in der erften Halfte des Jahrs gehalten ſey⸗ 


Mandat wider die Wiedertäufer. 


Wir Jacob Sturm der Meifter, und der Rath zu Straß- 


burg, thun Fund, nachdem fich diefer Zeit, zu ie 
N- Di: 


' u 
\ 


6. 7. Unruhen der Wiedertäufer in ee. 23 1524. 
R | u 


aus Straßburg gewiefen feyn. Solchergeſtalt Sommer. 
fähe man denn, warum Hofmann und Rink dies . 
34 | fe 
impreffa nunquam fuere, meminerunt autem 'verbi 
miniflri hujus q@ionis in Libello menfe Jul. bujus 
— 2. anne 
binderung und Abwenbung des göttlichen Befehls, 
viel Secten und irrige Lehren erbaben, und eräugen, 
und nemlich mit etfichen Perfonen , die Widertäus 
fer genannt, fo unter ihrem Schein vor andern - 
Ehriften ein fromm Leben zu führen fürgeben; aber 
darbey, zumider aller Göttlicyer und Evangelifcher 
Geſchrifft, die Dberfeit, fo den Guten-zu 5 
und den Boͤfen zu Straff, von GOtt eingeſetzt, Chriſt⸗ 
lich zu ſeyn, nicht allein nicht bekennen, ſondern 
auch darneben etliche ungegruͤndte boͤſe Fuͤrnehmen, 
entgegen den Articuln, fo zu Unterhaltung gemeines 
Nutzes, Kicbe, Fried nnd Einigkeit dienſtlich aufges 
fest, und von GOtt zu thun nicht verboten find, 
fürhaben, und als Zertrenner und Beleidiger eined 
Ehriftlichen und heiligen Weſens, auf ihren hart 
naͤckigten Köpfen beharren, und feiner Unterweiſung 
fich fattinen wollen laſſen. 

Diemeil nun Und, als einer fürgefegten Oberkeit, 
folchem ungegründeten , flraflichen einreiffendem 
Handel, von GOtt, und Amts halb vorzuſeyn ges 
bühre, ziemt, und befohlen iff: Demnach fo gebie- 
tben wir mit hohem Ernft, allen und jeden unfern 
Bürgern, Hinderfaffen, Angebörigen und Verwand⸗ 
ten, Geiftlichen und Weltlichen ; in Stadt und Land, 
daß fie fich folcher irrigen, und der heiligen Ger 
fehrifft wiederwartigen Verführung verhüten, der 
Wibertaͤufer, oder ihrer Anhanger fich entichlagen, . 
deren einen, noch keinen, bey ihnen hauſſen, her⸗ 
bergen aͤtzen oder traͤncken, noch unterſchleiff geden, 
fondern diefelbigen , als fo ihres irrigen Sinns nicht 
geftrafft, oder unterwiefen wollen werden, abweiſen. 

Dann welcher das nicht thaͤte, er waͤre Fremd 
oder Heimifch, niemands ausgeſchloſſen, und fich 
mit denfelbigen, und ihrem 'fchändlichen Zürnemmen 
vermifchen, fie unterhalten, oder Gemeinfchaft mit ih⸗ 

| nen 


524. 24 1 Periode u. Hauptſt. 1 Hauptabſch. 
— ſe Gegenden des Rheins zu verlaſſen genoͤthiget 
wurden. Sie beſchloſſen eine gemeinſchaftliche Reiſe 
nach Schweden, deſſen bevorſtehende Religions⸗ 
veraͤnderung der letztere zu Wittenberg zur Genuͤ⸗ 
ge erfahren haben konnte, indem Lutherus ſchon 
1523. desfalls von dem Koͤnige Guſtavo etwa im 
Junius ein Schreiben erhalten hatte. Sie erhiel⸗ 
ten noch einen Gefaͤhrten ihrer Reiſe und ihrer Ab⸗ 
ſichten, den ich hier nicht mie Stillſchweigen über- 
gehen darf. Die folgende Geſchichte wird oft von 
ihm reden müffen, da er ſich ſowohl durch die Dien⸗ 
fe, die er ‚feiner Parchey leiftere, unter ihr groß, 
Zu als 


anni &vo. evulgato, quo Wormatienfes, ut ſibi a 
KAVTZII cauesnt erroribus, bortantur; tit. hie: 
Getreue Warnung der Diener des Evangeliizu 
Straßburg, über die Artikel fo Jacob Raus, 
Die. zn Worwbs Fürzlich bat Taffen ausge⸗ 
‚ben, (2) Ä “ Zn, | 
nen haben, oder ihrer fchadlichen Meinung ſtatt 
RK geben, ‚und anbangen würden, den oder die wollen 
wir mit Ernft der Gebühr nach ungeftrafft nicht laſ⸗ 
fen, daß wir einem jeden, marnungsmweife, ſich 
vor Schaden haben zu verhüten, nicht wollen ver: 
halten. Actum & Decretum auf Sambſtag den 
XXVI. Junii, Anno M.D, XXVIl. 
Unfere- Herren, Meifter und Kath. haben ers 
kannt, ob angeregt, voraußgangene Mandat, zu 
erneweren. 
Wollen und gebiethen auch, allen ihren Bürgern, 
Angehörigen und Verwandten, in Stadt und Land, 
dieſem ihrem Gebot, ſeins inhalts, bey vermei— 
dung ſchwaͤrer Straff, gehorſamlich zu geleben, deß 
wiſſe ſich maͤnniglich zu halten. Actum Sambſtags, 
den XXIV. Septembris, Anno XXX, A 
(2) Diefe Schrift iſt ebenfalld.nicht 1526. fonderh 1327. 
‚den zweyten Julius heraus gefommen. Man fe 
be, was davon unten in der Anm. (C) zum 25 $. 
vorkommen wird, | 


{ 


$.7. Unruhen der Wiedertäufer ine, 29 1524 
als auch durch) dag unerhörte Ungluͤck, das er, als — 
eine Hauptperſon, mit über Muͤnſter, feine Va⸗ 
terftade brachte, unfeligerweife unvergeffen gemacht 
hat.  Derfelbige war Berend ZAnipperdol- 
ling, (F) ein Kaufmann, oder wie e& andere auß« 
drucken, ein Krämer, aus einem angefehenen und 
reichen Haufe, und hatte durdy eine flandesmäßige 
und wohlgetroffene Heyrath einen guten Grund ſei⸗ 
nes fernern Wohlftandes geleget, der aber durch 
feine groffen after, bey allen den reichen Gaben, 
die ser von dem Glücke nice nur, fondern auch von 
der Natur harte, endlich ganz und gar wieder ums» 
geflürzee ward. Er hatte eine überaus gute, an⸗ 
fehnliche und einnehmende Bildung. Augen und 
Geift harten Feuer. Er mar ein offener, liſtiger 
und verfshlagener Kopf. Sein geſammtes Verhal⸗ 
ten war ein ſteter Widerſpruch. Bald war er auf 


2 geblaſen, hoͤniſch, beiffend, muthwillig, kuͤhn, ver⸗ 


wegen und frech. Bald aber war er eben ſo klein, 
—— und bis zur Niedertraͤchtigkeit ſchmeichle⸗ 
riſch. Beine Hauptleidenſchaft war für das Lermen⸗ 
de und für alles, was ein Auffehen machte, für ei» 
ne Pracht bis zur Aufferften Verſchwendung, für 
. Unruhe und Aufruhr bis zum hoͤchſten Frevel. 
Seine lofe Zunge, die er nicht bandigen Fonnte, rei⸗ 
tzete endlich auch den Bifchof zu Muͤnſter, Stier 
derich, den zweyten, von Wied, wider fid), der 
ihm beym Kopfe nahm, und nur auf des Muͤn— 
fterfchen Rathes Fürbitte, wieder auf freye Fuͤſſe 
| B5 ftellte, . 


(F) Sein YIame wird gar verfebiedentlich angeführt: B. Knip⸗ 
Berent Rnipperdollinf, Rnippert Dollingk, — 
'Rniper oder Klopen Dolling, Knipperdylling, lings Ra: 
Knipperdolling, noperus Dollingus, Kniperus men. 
Dolling, Kniperdellingus, Knipperdolling, imglei- 
chen Pollius. 
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ST ir, doch, wie es ſcheint, wenigſtens auf eine 


gewiſſe Zeit das Land zu meiden nöthigte. (G) Das 


mals 


B. Knip⸗ (0) Ih fage diefes zufölge der Nachricht, die Zerm. 


— 
ing ging 
nach 


ſter verwie⸗ 
ſen war. 


Samelmann in den Opp. Genealogico - biflorieis au 

der ııorften Geite gegeben hat. Es heißt dafelbf 

von diefem RAnipperdolling unter andern: Jam an- 
tea propter petulantiam duros [enferat carceres. Nam- 
poflqnam FRIDERICVM de WEIDA Comitem, tune 
epifcopum Monaflerienfem, falfıs ſemper jocis raferat, 
nafoque adunco fufpenderat amarulentague [commata 
in principem ſuum jecerat, appellans eum einen Spil⸗ 
Iendreber, tandem defertur & adcufatur ad prefu- 


Lem, qui ei flruit infidias (9 demum abeuntem KNIP- 


PERDOLLINGIVM cum fociis Lubecam & per O/- 
naburgam redla Bremamı tendemtem ex medio itinere 
eapi jubet. Captum in oppido Vechta reducunt in 
arcem Horfimar & vinculis tradunt miniftri Epiſcopi. 


‚ Vbi. detinerur tantisper. captiuus, donec intercefhone _ 


—_ 


fenatus fub certis conditionibus eximeretur vinculis. 
Rediens in patriam mitior videbatur &c. Hier, auß 
dieſem rediens in patriam ſcheint zu erhellen, daß 
Rnipperdolling mit der Bedingung losgelaſſen 
worden fey, daß er auf gemwiffe Zeit auffer feinem 
Baterlande leben müuffen. Nun merke man, daß die- 
fer Bifchof Friederidy, Graf von Wied, von 1522. 
bis 1532. fein Bißthum befeffen habe, indem, er in 
dem legtgemeldten Jahre refignirte, und daß Bes. 
rend Rnipperdolling 1533, als die aufruͤhriſchen 
Oiiebertäufee an Matthys und Fan van Lei⸗ 
den nach Muͤnſter kamen, dafeldft ſchon mieder 
wohnhaft gemwefen fey ‚ wie aus Samelmanns fer: 
nern Erzahlung erhellet, um fo wohl zu erkennen, . 
wie Anipperdolling , der unftreitig mit Rinken 
von Deutfchland nach Schweden und zwar 1524. 
gegangen iſt, dieſes zur Zeit feiner Landesvet⸗ 
wedung getban hatte, ja dadurch mit zu diefer 
Keife veranlaffer fey, als auch einzufehen, daß die 


. Gefangenfchaft , davon der Pater FRANC. CA- 


TROU inf. Hifloire des Anabaptifles (A Paris 1706. 


410) L. V. auf der 333 Geite, bey bem Sabre 1533. 


fpricht, 


$.7. Unruhen der Wiedertäufer in sc, 27 1524 


mals ift er vermuthlich in die Gefellfchaft von Sof: — 
mann und Rink gekommen, die eben im Begriffe 
waren Deutſchland zu verlaſſen, um etwa bey dem 
geringern Endzwecke, wegen ihres Handwerkes zu 
reifen, zugleich der ftärferen geidenfchaft, Lehrer zu 
feyn und Profelyten zu machen, ein Genüge zu lei⸗ 
ften, dazu ihnen damals Schweden fehr gefchicke 
ſcheinen mußte. (H) _ | 
| 9: 8. 


ſpricht, wofern man die Gefchichte diefes Jeſuiten, 
der faft aus feinen tüchtigen Duellen, aber deſto mehr 
aus feinem Wige gefchöpft hat, mit dem Lengler 
du Fresnoi fuͤr eine gute und alfo auch für eine 
nicht ganz unglaubwürdige Erzahlung halten möchte, 
nicht diejenige Gefangenfchaft feyn Fönne, Davon hier 
SBamelmann geredet hat. | | 
(H) Daß Hofmann in Schweden geweſen fey, ja, wie M. of: 
wir unten hören merden, auch aus Schweden ver: manns eis 
jagt worden ift, davon haben wir Sofmanns eige: gener Bes 
ne Ausfage, inf. 1529. zu Straßburg herausgege: richt, von f. 
benen Dialogum vnd gründliche Berichtung Aufenthalg 
gebaltener Difputation, im Land zu golftein:c, in und von 
(G.unten $.23.) Aug demfelben führt Pomeras f. Vertreis 
nus, in feiner, den von ihm herausgegebenen Actis bung aus 
der Difputation zu — (S. unten $.23.) Schwes 
angehaͤngten Widerkegung jenes Hofmannifdyen den. 
Dialogi im 207. $. diefes an: der Pelzer — 
— doch (im Straßburg. Dialogo) mit vie⸗ 
en Worten, wie er verjagt iſt, aus Liefland, 
aus Schweden, aus den Lande solſtein. Wie 
viele vergebliche Muͤhe habe ich angewandt, diefen 
Dialogum ju erhalten, der diefer Beftbichte fo viel 
Volftandigkeit und Gewißheit hatte verfchaffen koͤn⸗ 
nen ! Zweyerley ift hier merfwurdig, erſtlich, daß 
Bofmann erſt in Schweden geweſen zu feyn fcheint, 
nachdem.er zuvor in Lifland geweſen war ; ferner, 
daß er nicht8 von Rinken und Rnipperdolling ge: 
fagt hat. Allein, daß er die Verjagung aus Schwe⸗ 
den zwifchen die Verjagung aus Lifland und sol⸗ 
ftein einfchalter , ift Demjenigen, mas ich * — 
| haupte, 


} 
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—— $.8. Sie traten ihre Reiſe nach Schweden auch 
mit hollän wirklich 1524. gegen des Sommers Anfang, von 
difhen Deutſchland aus, vielleicye von Emden ab, auf 
Schiffen hollaͤndiſchen Schiffen an. In Schweden war 
na eben damals das ficyt des Evangelii aufgegangen. 
— Zween Bruͤder, Olof und Lorenz Petri, gebohr⸗ 
ftand der me Schweden, die, von ihrer beſchloſſenen Reife 
Kirche und nach Rom, um zu des Pabftes Füffen der Untere 
des Staats weiſung -zu genieflen, durch das Gerücht von Lu⸗ 
daſelbſtthero, fich hatten nady Wittenberg ziehen laffen, 
Era nd und dafelbft aus Lutheri und Melanchthons eis 
vom Auguſt genem Munde von dem Ungrunde ihres bisherigen 
— Glaubens uͤberzeuget waren; dieſe beyden waren 
er. 1519. 


haupte, nicht nothwendig zuwider. Wer verſichert 
ung denn, da wir f. Dialogum nicht geleſen haben, 
daß er in diefer Erzahlung die richtige Zeitfolge, 
and nicht vielmehr die geograpbifche Kage diefer 
- ander, von Oſten, durch Norden, nach Welten, vor 
. Augen gehabt babe? Die Zeitfolge feiner Gefchichte 
| ftimmet fehr genau damit überein, daß er eher in 
Schweden, ald in Kifland geſchwaͤrmet habe. 
Sofmann ſchlug fich 1523. zu Ausgange des Jahrs 
u den Widerfachern der Kindertaufe in Schwa= 
en; den Winter von 1524. und 25. hielt er fich in 
Lifland auf ($. 10.)., Nun ift er in Schweden 
gemefen, wo die Schwärmer und Wiedertäufer 1524. 
im Sommer nnd Herbfte ihren Unfug trieben. Es 
fallt alfo (denn es find nie folche Schwarmer im 
fechszehnten Jahrhunderte wieder in Se ges 
weſen) die Heit, da Hofmann nach Schweden ge: 
gangen ift, eben in Die Zeit, da Rink und Knipper⸗ 
dolling dahin gegangen find, und alfo noch vorher 
ebe er in Lifland war. Noch mehr; die Schrift: 
ſteller, die ung die Unruhen der fanatifchen Wieder: 
taufer in Schweden erzählen, die ich unten ($. 8. 
u.9.) nambaft machen werde, reden von vielen fol 
chen Lehrern und mehrern Rürfchnern unter ihnen, 
ind. befehreiben ung M. Rinfen ınd B. Anippers 
dolling nur als die vornchmften unter denfelben. 


$.8. Unruhen der Wiedertäufer in ac, 29 1524: 
1,519. in ihr Vaterland zurück gefehree, und harten — 
von der Zeit in Schweden den Schall des Evange⸗ 

lii ausgehen laſſen. Die innerlichen Unruhen deg Zuſtand 

Reichs, die damals das ganze Schweden in Bewe- 5 — 

gung ſetzten, das ſich nad) dem Stockholmiſchen den, von 

Blutbade von der Tyranneny des Königes Chriftier- 15 19. bis 

ni.befreyen und feine Freyheit behaupten wollte; die 1524. im 

Anrücfung der Thalbauern und Guſtav Eric Sommer. 

fons gegen Stockholm; der Tod oder die Flucht Ä 

der gelehrteften Bifchöfe, die gröbfte Dummheit und _ 

die dickfte Finfterniß der zuruͤckgebliebenen Pfaffen, 

imgleichen der falfche Begriff, den ſich felbft der ges - 

lehrteſte und eifrigfte Widerfacher des Evangelü, der 

in diefen Zeiten in Schweden war, der Bifchof 

Brask zu Linköping, vonder Sehre machte, die 

mannunin Schweden zu predigen angefangen hats 

te; alles diefes verurfachte, daß niemand auf das 

Sermen der Mönche wider die fogenannte neue Lehre 

hörte, daß die Aufmerkſamkeit der Groffen und der 

Kleinen ſich einzig und allein mit dem Ausgange der 

MWelthändel befchäfftigee, und daß das Werf des 

Evangelii durch die Hände der zwey Brüder immer 

gefegneter, doc) mehr inggeheim als offenbar, von 

ftatten ging. Selbſt ein fiebenzigjähriger Greiß 

‘ ward ein Schüler diefer Juͤnglinge; ein Mann von 

groffen Gaben des Geiftes, von ausnehmender Wife. 

fenfchafe in der Gottesgelahrtheit fomohl als in der 

Geſchichte feines Barerlandes, von tiefer Kenntniß, 

der Belt, und, wie man bey dem allen leicht abneh⸗ 

men kann, von reifer Erfahrung. Lorenz An— 

drens, fo hieß diefer ehrwürdige Vater, der Archi⸗ 

diaconus zu Strengnds war, faßte Lutheri Lehr⸗ 

begriff bald und fo gut, daß er 1523. ſchon, felbft 

des Königs Guſtavs Lehrer werden konnte. Dies 

fer Herr hatte ſchon 1519. als er aus feinem * 
afte 


I 1524. 
im 


Sommer. 





. ferung Lutheri vernommen, und einige Nachriche 
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hafte von Daͤnnemark nach Luͤbeck entflohen war, | 


in diefer Stadt das Gerüchte von der Kirchenverbef 


von der Abficye derfelben erhalten; und er war ihr 
feit dem mehr geneigt, als entgegen gemwefen. Eben 
zu der Zeit, als fi) der neue König 1523. auf einem 
KReichstage zu Strengnäs aufhielt, fing Olof Pe⸗ 
tri an, Öffentlich) wider den Pabft zu predigen. Die» 
fes machte den König aufmerffam und er hörte aus 
dem Munde des Archidiaconus alle Stücke der chrift- 
lichen Lehre ſowohl, als befonders den Artikel, der 
von den Hohen auf Erden aus mehr, .als. einer Ur- 
fache, fo leicht gefaflet und fo wohl aufgenommen zu 
erden pflegt, daß mit der Abfiche des Evangelii und 
bes Predigtamtes nichts weniger übereinftimme, als 
die groffe irdifche Gewalt der Bifchyöfe und der uner« 
meßlicje Reichtum der Stifter, der entweder die 


faulen Bäuche der Möndye noch unmirffamer, oder 


ihren Stdlz noch übermürhiger mache. Guſtav 
glaubte feinem Lehrer, aber feine Weisheit gab ihm 
felbft und diefem den Rath, vorißo noch fehr behur« 
ſam zu verfahren. Unterdeffen ward der Ardyidia- 
eonus des Königs Canzler; und, als Lutherus 
den Brüdern Petri das beſte Zeugniß an den König 


ertheilet hatte, ward Lorenz zum öffentlichen Lehrer 


der Gottesgelahrtheit nach Upfals, Olof hingegen 
nad) Er ng — der Stadt * zum 
Prediger berufen, mo er in der groſſen oder St. Ni⸗ 
colsi Kirche, von einer für ihn aufgerichteren Can 
zel das Evangelium zwar nicht ohne Segen, aber 
unter groflen Unruhen der aufgebrachten Päbftler 
und des erbitterten Pöbels, verfündigte, welcher die 
Kirche beſtuͤrmte, die Canzel umſtuͤrzte und dem 
neuen Prediger alle Wirkungen eines blinden Reli⸗ 
giongeifers empfinden ließ. Dieſes gefchah : der 

| itte 


5. 8. Unruhen der Wiedertaͤufer inc, zu 1524 


Mitte des 152 3ſten Jahres. Der Widerwille Der — 
Paͤbſtler wuchs noch mehr, als die Dominicaner⸗ 
moͤnche, die die meiſten Unruhen erregten, das Koͤ— 
nigreich räumen, und, noch vor dem Ende des ‘ah 
res, die Bifchöfe dem Könige ‚alles Silber aus den 
Ktöftern und Kirchen ſchicken mußten, das nicht zum 
Behnfe des Gortesdienftes gebraucher ward. Die # 
Sorge für das Reich und befonders die Furcht vor " 
"der Ankunft Chriftierni, lenkte die Gemuͤther aber 
mal von den Zänfereyen der Pfaffen auf die Verthei⸗ 
digung des Reiche. - Es ward 1524. zu Anfang des 
Jahrs ein Reichstag zu Watſtena gehalten und der 
König Guſtav hiele ſich von der Zeit an, mehren« 
theils an den Grenzen des Reiches auf. " 

Diefer kurze Entwurf (A) zeiget euch die gefaͤhr⸗ 2. Ankunft 
lichen Umftände, in welchen fidy der Staat und die der ſchwaͤr⸗ 
Kirche in Schweden befanden, als Rink, Anip- meriſchen 
perdolling und Hofmann nebft einigen andern ——— 
von ihren Geſinnungen in Stockholm angefommen Soc 
waren. Dieſes geſchah etwa im Julius oder Auguft Holm, 
1524. (B) Der König, der um die Zeit ihrer Ans 1524. im 
Funfe zu Stockholm, nicye in diefee Stade, fon. Sommer. 
dern zu Jenkoͤping war, harte fich zu Ausgange 
des Auguftus nach Malmoe begeben, wo er mie 
Sriedrich dem erften, Könige von Daͤnnemark, 
eine perfönliche Zufammenfunfe halten wollte, und 


ſie 


(A) ch habe ihn groͤßtentheils aus OLAI CELSII (Bes 
fhichte B. Gufta, des erften, (4.7. ().) ge 


nommen. | 

(B) Der Beweis davon iſt daher zu nehmen, daß diefe 
3 Schwaͤrmer zu Anfange des Detobers ihre Bilder« 
flürmerey und übrigen Unfug in Stockholm anfin⸗ 
gen, und daß fie vorher, wie in diefer Hauptfladt, 
fo auch in andern Städten und Dörfern umher Pro: 
ſelyten gemacht haften. Dag alles hatte leicht einie 

ge Monate erfordert. nu | 


+? 
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— fie auch den erſten September wirklich hielt. At» 
faͤnglich hielten dieſe Schwaͤrmer in Stockholm ih⸗ 
ren Gift verborgen und wuͤßten den wenigen Epan⸗ 
geliſchen die Meynung beyzubringen, daß ſie gleiche 
Geſinnungen mit ihnen haͤtten. Selbſt Olof Pe⸗ 
tri, dieſer Evangeliſt von Schweden, ward von 
ihnen ſchaͤndlich, aber, wie man ſich ohne Muͤhe 
vorſtellen kann, deſto leichter hintergangen, da Rink 
inſonderheit vor anderthalb Jahren etwa, noch in 
Wittenberg geweſen war, und ihm von den Un⸗ 
ternehmungen der dortigen Kirchenverbeſſerer ſo ge⸗ 
nauen Bericht abſtatten konnte. Unterdeſſen ſtreue⸗ 
ten ſie doch ihre Geſinnungen, ob gleich ſehr insge⸗ 
heim, ſo aus, daß ſie nicht nur in Stockholm ihre 

Anhaͤnger funden, fondern ſich auch von dannen 
durch die umliegenden Doͤrfer und Staͤdte verbreite⸗ 

ten. Die Abweſenheit des Koͤniges machte fie kuͤhn. 

Sice glaubten, er würde ſich länger auffer dem Rei⸗ 
che aufhalten, als er wirklich that, zumal da der Koͤ—⸗ 

nig und die Stände am Sonntage nad) Michaelis, 
welcher auf den ztem October fiel, abermal einen 
Reichstag zu Watſtena zu halten. angefangen hat- 
ten. Olof Petri war zu Anfange diefes Monats 
ebenfalls nicht zu Stockholm. Er war nebft fei- 
nem Bruder von den Bifchöfen zu Linföping und 
Upſala, die für ihre Sache gleichermaaffen aus des 
Königs Abmwefenheit Borcheil ziehen wollten, vors 
Domcapitel nach Upſala vorgeladen und nebft ihm 
durch deffen Ausſpruch verdammer und verbannee 
sworden, So vortheilhafte Umftände fehienen den 

Schwaͤrmern der rechte Zeitpunct zu feyn, um loß 

zu brecyen,, und fie thaten diefes mie nichts gerin« 

germ, als mit einem öffentlichen Aufruhre des Poͤ⸗ 
beis. Melch. Rink erbrady die Thüren der St. 

Johanniskirche, und fing an dafelbft über die E 

! | | en: 


» 


— 
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fenbarung St. Johannis zupredigen. Sein Ge — 
noſſe Knipperdolling verfuhr mit gleicher Hitze an 
andern Orten der Stadt. Sie ſtuͤrmten die Bilder, 
fie zerbrachen die Orgeln und die Zierathe der Kir⸗ 
chen; Sie machten wunderlicye Geberden und Bere 
zudungen; Gie riefen, GOttes Geiſt treibe fie, der 
felbe fey es, der durch fie rede. "Die Prediger deg 
Evangelü, Olof Perri fomopl, der gegen die Zeit 
dieſer Ausfcyweifungen von Upſala zurück gefom« 
men war und auf den König wartete, als Mich. 
Langerben, Lutheri Schuͤler, den der König ſchon 
im vorigen Jahre zum Pfarrern in Stockholm ge⸗ 
macht und dem Olof Petri zum Gehülfen gegeben 
hatte, wurden beftürze und ſchwiegen aus Beſtuͤr⸗ 
zung flil. Die Neulinge in der evangelifchen Wahre 
beit, diefe ſchwachen Kinder, die ſich noch von aller 
ley Wind der Lehre wägen und wiegen lieſſen, ſahen 
diefes Unweſen für den Geift der Lehre an, bie fie 
verfechten ſollten und das Stillfeyweigen ihrer Lehrer 
ſchien fie in ihrer Meynung zu beftärfen. Der Pös 
bei, der feine Are hat, mit zulaufen, wo man läuft, und 
wo er nur Einen fehreyen hörer, in ganzen Hunder⸗ 
ten mit ſchreyt, ohne eigentlich zu wiffen, warum‘? 
der fand feinen Geſchmack an diefem Auflaufe und 
ging dem Gefchreye nach, mo es aud) nur gehöre 
ward. Und man hörte in allen Kirchen und oͤffent⸗ 
lichen Gebäuden das Wort aus dem Munde eines 


Kürfchners, oder eines Schmiedes, oder eines Schw ' 2“ 


fters, oder eines Weibes, das in der Gemeine niche 
reden fol, und ein jeglicher von ihnen hielt ſich durch 
einen fehleunigen Einfall zu feinen Predigen gedrune 
gen, den er durd) einen Einfluß des Geiftes zu ha» 
ben glaubte, | 

Der Auflauf war nunmehr recht aufs hoͤchſte ge⸗ 
fliegen, als der König onen Reichstage 
— zu 
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— zu Wazſtena, noch im October, ſchleunig nach 
Stockholm zuruͤck kehrte. Er ſah bey ſeinem Ein⸗ 
zuge die Stadt in einer Unordnung, die ihn beſtuͤrzt 

machte. Die Gaffen waren voller Priefter, Buͤr⸗ 

ger, Bauern, Weiber und Kinder, die alle hoͤchſt 

verwirrt durch einander liefen. Bon allen Seiten 

erfüllte dag Gefchrey die Ohren; Die Mönche liefen 

umher und wiefen mit ihren Fingern auf die zerftüms - 

melten Bilder, , Sehet da, riefen fie, unfere Heiz 

ligen! Sehet da, die Befchüger diefes Koͤnig⸗ 
reiches! Der einfaͤltige Haufe drang ſich um einen 
Juͤngling, einen Neuling im Evangelio, deſſen Un⸗ 

verſtand die tollen Eiferer ruͤhmte, die an den Kir 

«chen ihren Frevel ausgeüber hatten und gegen dag 
Pabſtthum unaufhörliche Läfterungen ausftieffen. 

Die Verwirrung war. fo groß und der Auflauf fo 

Bart, als wenn das ganze Stockholm in Flammen 


Ausgang G.9. So bald der König auf das Schloß gefom« 
diefer unru⸗ man war, werden ſowohl Olof Petri und der M. 
kunst Mich. Langerben, als auch Mielchtor Kink und 
Wiedertäg, Berend Anipperdolling zum Könige gefordere. 
fer aus Er biele feinen Predigern ıdre ftrafbare Nachläßig« 
Schwe⸗ keit mit groffem Ernfte und höchften Unmillen vor, 
den, die ihre Machfiche nur mit der gefährlichen guten Ab» 
| ſicht zu entfchuldigen mußten, daß ja durch ſolche Aus⸗ 
ſchweifung der wefentliche Unterfcheid zwiſchen den Ge⸗ 
finnungen der Schwärmer und der Lehre Lutheri 

defto Elärer hätte hervorleuchten müffen. Sie hat 

ten alfo nicht daran gedacht, daß der Menfch nichts 

Böfes erlauben muͤſſe, damit etwas Gutes daraus 

entſtehen möchte, und daß eine Nachſicht gegen uns 
ruhige Köpfe und Aufrührer ein ſcharfes Schwerde 

wäre, das man zu feinem eigenen Untergange feinen 
Zeinden in die Hände giebt. Es wäre auch wirklich 

F * die 
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die Kirchenverbeſſerung in Schweden beynah in ih⸗ 
rer erften Kindheit erfticfer worden. Der mit fo vies 
Tem Rechte zornige König wollte ſich faft nicht mies 
der befänftigen laffen. Er ließ die Urheber des Auf 
ruhrs gefangen nehmen. Cs fehlte nicht viel dar» 


1524. 
im 


- Detober. 


an, daß er fie nicht, als Veraͤchter des göttlichen 


Wortes und Öffeneliche Friedensftöhrer, zum Tode 


verurtheilet hätte, Er vertrieb fie endlich doc) nur | 


sus dem Reiche und bedrohere fie mie dem Tode, 
mofern fie je wieder nady Schweden zurüc kehren 
würden. Dadurch und durch eine noch in diefem 
Jahre 1524.von dem Könige angeordnete und durch 
befondere Commiffarien gehaltene allgemeine Kir⸗ 
chenvifitstion durchs ganze Reich, die eben die 
- Ausrpttung des nody übrigen Greuels des Pabſt⸗ 


thums und der jegt befchriebenen Schwärmeren zur’ 


Abficye hatte, ward diefes Neid) vor den Wiedertäus 
fern völlig in Sicherheit gefeßer, Die fich nie mieder 
Öffentlich dahin gewager haben. Wir werden Rin- 
Ten, der nach der Schweiz gegangen zu feyn und 
dafelbft zu diefer Zeit erft die Morhmwendigfeit der 
MWiedertaufe, die damals in diefen Gegenden behaup⸗ 
tet und pollzogen ward, eingefogen zu haben fcheiner, 
in dem Jahre 1528. zu Emden, (S.$.25.) Anipe 
perdolling hingegen 1534. (S.$. 39.) wiederum 
in feiner Baterftade antreffen. (A) 

C 2 6.10. 


(A) Von diefen Handeln der Wiedertaͤufer in Schwe⸗ Schrift⸗ 
den, handeln, auffer dem ſchon $. 7. (A) angezoge⸗ fteller von 
nen OLAO CELSIO, folgende von mir gebraugbte, den Wieder: 
ältere Schriftfteller: DAV. CHYTRAEVS in Saxo- täufern in 

nia, (Lipfie 1628. f.) L.XI.p. 292. LAVR.PAV- Schwer 
. LINVS Gotbus Hiftorie arctoæ (Stregnesl 1636. 410) den, 


L. 1. c.XX XIX. p. 126. L. 1. c.LXX. p.220. JO. 

BAAZIVS Senior, in Inuentario Ecelefie Sveo-Go- 

rborum (Lincopi® 1642. 410) L. Il. c. Il. 9.6. p. 15 a 
| an un 


! h \ ⸗ 


1524 36 1 Perioden. Hauptfk, 1 Hauptabſch. 


nn 10. Wienun Melch. Sofmann aus Schwe⸗ 
** den, ſeinem eigenen Berichte nach verjaget war, (S 
manns er⸗ / f} 
ſier Aufent- oben die Anm. (H) sum 7.8 $.), fo ging er, wie ic) 
halt in Lif⸗ diefes an dem befagten Orte zur Genüge gerechtferti⸗ 
land, bes ger zu haben glaube, nad) Lifland. Es Fonnte 
— in ihm dafelbft theils fein Handwerk, theils aber die Un⸗ 
— ruhe, die in der Kirche und buͤrgerlichen Verfaſſung 
ger Zuſtand dieſes Landes damals obwaltete, einen erwuͤnſchten 
derKirche in Eingang verſprechen. Denn, es war nunmehr auch 
Rige und das durch den Dienft Lutheri in Deutfchland auf- 
rpt. gegangene Sicht des Evangelü mie feinen Strahlen 
bis nad) Lifland durchgebrochen , wo man ſchon 

längft an den herrfchenden Mißbräuchen in der Re⸗ 

\ ligion und den ärgerlichen Menfchyenfagungen des 
Pabſtthumes einen Greuel hatte. Die von Riga, 

welche Fein Zutrauen mehr zu den Mönchen hatten, 

entzogen ihre Kinder der Unterweifung diefer blinden 

Leiter und ſchickten fie in die damals fo berühmte 

Schule zu Treptow in Pommern, woran So. 
Bugenhagen und Andreas Anöpken, zween 

treue evangeliſche Lehrer, als Arbeiter ſtunden. Der 
Caminſche Biſchof, Erasmus Manteufel, ver⸗ 

jagte dieſe würdigen Bekenner der unverfaͤlſchten Leh⸗ 

re Chriſti und feiner Apoſtel. Knoͤpken wandte 

ſich daher mit feinen Schülern nach Riga, mo fein 

Bruder Jac. Knoͤpken Domherr war. Man bes 

rief ihre gar bald zum Archidiacono an der St. 
Peterskirche, in welcher er den 23 October 1522. 

| | feine 


und endlich M. GEORG. Salemann in difl. de 
molitionibus Anabaptiflarum in Suecia, (Witemb. 
1694. 4t0) Jac. Derizonius begeht in feinen Com- 
mentarlis Rerum per Europam geflarum ab ineunte 
Seculo XVI. vsque ad CAROLI V. mortem (Lugd. 
Batav. 1710. $.) auf der 195 Seite, einen Fehler, 
wæenn er Meldyior Sofmannen von Schweden 
gleich nach Emden gehen läßt. 


8, 10. M. Hofm. erſter Aufenthalt ꝛc. 37 
ſeine Antrittspredigt hielt. Er gewann die Herzen 


muth; ja ſelbſt die, die noch aus beſondern Abſich⸗ 
ten mit ihrem Beytritte zur evangeliſchen Kirche zu⸗ 


1524. 
im 


October. 
der Bürger durch feine Beſcheidenheit und Sanfte 


rück hielten, konnten dody fo edlen Borzügen niche 


widerftehen und diefem Manne ihre Hochachtung 
nicht verfagen. Er difputirte auch öffentlidy mie den 
Mönchen in der Petersfirche, und mit vielem Ruhe 
me, Nicht lange nachher, den erften Advent des 
gedachten Jahres, erhielt. Knoͤpken an Silvefter 
Tetgetmeier, der in Roftock an der Jacobikir⸗ 
che Prediger gewefen war , ‚einen Amtsgenoffen au 
‚ der rigifchen Kirche gleiches Namens. Teget- 
meier war beredt; aber er Äbertrieb feine Ausdrücke 
von der evangelifchen Freyheit, von dem Gögentand 
und dem Mißbrauche der Bilder. Und der gemeine 
Mann, der diefe Ausdrücfe noch unricdytiger ver⸗ 
ftand, nahm daher zu allerley Ausſchweifungen An« 
laß. Er ließ feinen Eifer gegen die Bilder aus; er 
zerbrach die Seichenfteine und verurfachte dadurch bey 
andern, die noch vielleicht zu gewinnen geweſen waͤ⸗ 
ren, ein groffes Aergerniß. (A) | 

C 3 Nach 


(A) Ich habe dieſe Erzaͤhlung aus dem zweyten Theile 
der fo vortreflich geſchriebenen, als volllommen 
glaubwuͤrdig und genau verfaßten Liflaͤndiſchen 
Chronik genommen, die der gelehrte Herr Conre⸗ 
ctor des Kaiſerl. Lycii zu Riga, Joh. Gottfried 
Arndt ( 1753. zu ſalle im Magdeburgiſchen, in 
fol.) herausgegeben hat. Man fehe die 184. U. f9- 
Eeite, und vergleiche damit, was von Andre. Knoͤp⸗ 
Een noch ferner auf der 351. und 352. Seite und in 
Seckendorfs Hifloria Lutheranifmi in den Scboliis 

' fine Supplementis ad Indicem I. No. XLVI. gefunden 

. "wird. Man wird aus allen diefen Stellen den man- 
gelhaften Artikel gar fehr ergangen können , der von 
diefem merkwürdigen Manne und lutheriſchen Lie 
derdichter im Töcerfeben Gelehrten Lexico fichet. 


1524 38 1 Periode u. Hauptſt. ı Hauptabſch. 


Octob 188. Nach dieſen Zeiten nahm das Sicht des Evangelü 
in Lifland durch den Dienft diefer Männer gleich- 
wohl immer mehr und mehr zu. Cs war vonNiga 
bis nach Dörpt, einer angefehenen Stadt, die zu 
diefen Zeiten in geiftlichen Sachen unter dem Erzbi« 
ſchofe von Riga ftand und der Sitz eines eigenen Bi⸗ 


ſchofes und Domcapitels war, hingedrungen. Und 
⸗2. M.vof⸗ hieher hatte ſich Melchior Hofmann, der wie ge⸗ 
— — dacht gegen das Ende des Herbſtes ı524. von 
gen u. Un Schweden nad) Kifland gegangen war, begeben, 
ruben zu um das Evangelium zu predigen, wie fih Sil- 
Dörpt. veſter Tegetmeier davon ausdruͤcket. Denn, man 
hieit den fogleich für einen Prediger des Evangelii, 

der nur miderden Pabſt predigte. Derfelbige berich⸗ 

tet uns (B), daß des Biſchofs Vogt, ber natuͤrli⸗ 

er 


cher⸗ 


(B) Diefes iſt eine Stelle aus einem Fragmente desjeni⸗ 
gen Zaflanee ,.den Tegermeier von feinen Le⸗ 
bensumftänden felber hinterlaffen hat. Herr Arndt 

| er fie ung auf der 190 Seite des zweyten Theiles 
einer Liefländifchen Chronik aufbehalten. Er 

fagt: En zabr 1525. Fort na Wynachten (bed 
1524: Jahrs; weil gleich folgt , item Anno 25. 

des Donnerstages na der Befehrung Pauli, 
welcher auf den 26. Januar fiel) wolde des Bis 
ſchops Dager tho Dorpat Melcher Hofmann 
einen Rörfchner fangen nehmen. Darumme 
dat be dat Evangelium predigte, wortbo 4. 
doth bleven , 2 Dürfhen und 2 Undürfchen. 

De Vaget Fam upt Schloth, da trat de ges 
mende,/ unde brecfen alle Rerfen up, ſchlogen 
entwey alle Bilde unde Tafeln, in Suͤnt De- 

ters Kerken verbrende fe alle Tafeln , unde 
ſchlogen alle Schappe darup : darna teden fe 
Rechte yn, de Femen von Revel int Schloth, 

dat nehmen: fe yn. | | | 
Item Anno 25.des Donnerstages na der Be⸗ 
Fehrung Dauli (den 26. Januarius), ta ging ich 

_ von 


8,10, M. Hofm. erfterAufenthalt ic. 39 


cherweiſe für das Pabſtthum war; gleich zu Anfange 
des 15 25ſten Jahres, oder kurz nad) Weihnachten 
von 15 24. Melchior Zofinannen, um des verkuͤn⸗ 
digten Evangelii willen, habe gefangen nehmen wollen, 
Allein Hofmann hatte zu Dörpt Eingang und 
Beyfail gefunden, -Er fand an einigen. Bürgern 


1525. 
im 


Januar. 


—ñ — e r ernu — 


und jungen deuten eifrige Beſchuͤtzer ſeiner Perſon ge -· 


gen die Unternehmungen des Vogtes, der zugleich 
bey dieſer Gelegenheit die Wirkungen des Haſſes em⸗ 
pfinden mußte; den auch inſonderheit die zu Doͤrpt 


gegen ihren ehmaligen Biſchof und — 


Erzbiſchof von Riga, Johann Blankenfeld, die⸗ 


fen ſtoizen und herrſchſuͤchtigen Praͤlaten, trugen. 


Die Sache kam bis zum Blutvergieſſen und ‘Tode 
ſchlage. :Bon Seiten der Bürger büßten: ihrer vie» 


ve das: geben ein. Der Vogt zog ſich aufs Schloß; 
die gemeine Bürgerfchaft brach alle Kirchen mit Ser . 


malt auf;: zerſchlug alte Bilder und Tafeln. Ja, in 
der Deterskirche verbrannten ſie, unter anderm 
Unfäge, alle: Tafeln, Sie befegte fogar das Schloß 
mit Soldaten, die fie von Revel eingenommen hate 
te ‚: nach: dem Beyſpiele der Dörptifchen Ritter⸗ 
fchaft; die von der. Partey ihres: Bifchofes abtrat und 
fich .der. Biſchoͤflichen Schlöffer zu bemächtigen ans 
fing. Es war alfo diefer Vorfall mit Hofmann 
eigentlich nur eine —— zum Ausbruche ei⸗ 

24 A 5 = 4 f ’ f nes 


von Kiga na Dorpt met Jochum Saffen de 
Stadt⸗Schryver, und Fam dar sm vente 
Tichtmeſſen (deu 1. Febrnar), des andern Da⸗ 
ges predigte ich 2 mahl, wie de Rath und de 
(Bemende von my begehrde, was dar ewen 
4. Werke, predigre alle Dage und laß Mala- 
chiam latine, berh up den Dingedag vor Aſcher⸗ 
dag (den legten Februar), do reifede ick von da, 
| tho Kiga des Sonnavens Invocavit 
u.f.f. | | 


1325. 40 1’Periode u. Hauptſt. 1 Hauptabſch. 


eur. tes Aufruhrs gegen den Bifchof, der ſchon zuvor in 


der Aſche geglimmet hatte, und man wuͤrde meines 


Erachtens, Hofmann zu nahe treten, wenn man 


dieſen Muthwillen ihm zur Laſt legen wollte, ihm, 
von dem Tegetmeier weiter nichts zu ſagen weiß, 
als daß die Predigt des Evangelii ihm die Ban⸗ 

de der Feinde deffelben, hätten zumege bringen follen. 
3. Die Fol⸗ Unterdeſſen hatte dody diefe Unruhe infonderheie 
gen davon die gute Wirkung, daß der Magiftrat zu Doͤrpt, 
2 en um weitere Anftalten zur Aufnahme: der evangeli⸗ 
zu Dorpt. hen Lehre zu machen, von Riga aus ;: Silveftr. 
egetmeiern, den sbgedachten Facobitifihen Dres 
diger, der, mehr. als. der fanftmürhige Knoͤpken, 
fuͤr ihre Hitze und. Bilderflürmerey zu feyn fehien, 
feyerlich zu ſich kommen ließ. Derſelbe fam den 


1 Sebruarins zu Dörpt an, nachdem er den 26 Ja⸗ 


nuarius von Riga abgereifet war. Er. bliebdafelbft 
bis den legten Februar uud traf den vierten März 
wieder zu Riga ein. Seine Berrichtungen gehören 


niche eigentlic) in meine Geſchichte; man finde fie 


unterbeflen in meiner legten Anmerkung (B). 
b) bᷣey M. Hofmann, der ſich bey fo gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
Hofmann, pen in Dörpt niche gar. ficher Halten Fönnte, ſcheint 
etwa um die Zeit diefe Stadt verlaſſen zu haben, da 
Tegetmeier ſich dafelbft einfand. Denn, derſelbi⸗ 


ge vedet in feinem Auffage, da er ung feine Verriche 


tungen in Dörpt erzähle „ nicht weiter von ihm, 
Aofmann fam nad) ie wohin men, mie er 
ſich ausdrucket, gar merkliche ungefchwungliche 
Lügen auf ihn bingefchrieben und ihm vermurh- 
lidy die gemeldete Unruhe von Papiftifcher Seite zur 


laſt gelegee hatte (C). Er ſcheint fich an diefem Ir» 
te 


(©) ©. Melch. gofmanns Sendſchreiben an die 


Chriſtliche gemeyn zu Derpten in ——— 


(Dan 


* 


u! 10. M. Hofm. erfter Aufenthaltic, 41 


ce. mit den beyden Rigiſchen Predigern, der Lehre sW 


wegen, beſprochen zu haben, und ſchrieb von Riga 
en die zu Doͤrpt aus dem Munde beyder Zeu⸗ 
gen, Andrei Anöpfens und Silveft. Teget⸗ 
meiers , daß das Evangelium von chriftlichen 


Lehrern nicht anders vorgetragen werde und 


. nicht anders in der Schrift gegründet -fey, 


als er es ihnen verfündiger habe Hierauf verließ 


Melch. Hofmann Riga, wo er vielleicdye vor den 
Nachſtellungen der Papiftifchen nicht unbeforge feyn 
Eonnte, ohne ſich eben bey den dortigen Evangeli⸗ 
ur — Er: ſchen 


(Man ſehe oben $.1.A.). Er beſchließt daſſelbe 

$. 13, mit diefen Worten » Nachdem idy euch von 
Riga gefchrieben babe , aus beyder Zeugen. 

- mundt, boff ich ybr habt es wol vernomen, 
fo ift es nicht anderft vnd wurt auch von 
Ebriftlidyen lerern nicht anderft erhalten „ ift 
auch nicht anderft in der ſchrift gegründet, 
darnach ihr eudy wol wert wiffen zu richten, 

es feynde gar merckliche vngeſchwungliche lů⸗ 

2 gen auff mich gefihrieben gen Riga, des idy 
dan ſchyr zwey jar lange wol gewoner byn, 
wie yhr all wol wiſſet vnd meyne zeugen feyt, 
bedarf es Feiner verantwortung. Der Teufel 
ift von Anfang eyn lügner geweft, feyne, gli⸗ 
der werden erfannt bey den früchten, ſeyt 
nur fleyffig, das brüderlidy lieb und eyn= 
tracht vonder euch fey, ob es ift Gottis will, 


ift meyn fyn ynn Fur midy zu euch zu fügen, : 


biemie Bott befollen vnd unferen Ggeylande 
Chriſto Iheſu. Amen. Geſchrieben zu Witz 
temberg ym jar Ebrifti MDXXV. am Donners= 
tage vor Johannis Baptifte (den 22 Junius.) 


elcher Hoffman, ewer lieber bruder. Hof . 


manns Schreiben von Riga an die zu Dörpt war 
nur ein Privatſchreiben, und ift auch, fo viel ich 
weiß, nie gedruckt, mwenigftend Damals nicht, als 
es abgelaffen ward, weil zu der Zeit in Riga noch 
feine Buchdrusterey war. 


1325. 42 1 Periode u, Hauptſt. ı Hauptabſch. 


— ſchen Predigern wegen ſeiner Lehre in Verdacht ge⸗ 
ſetzt zu haben, und war in der Miete des Junius in 


Wittenberg ſchon angekommen. (D) 


m. Sof⸗ 8. 11. Hier ſuchte und erlangte er, vielleicht auch | 


manns er⸗ befonders durch mitgebrachten Briefe von Knoͤpken 
Fler Aufent: vornehmlich die Befannefchaft und ein gutes Zu⸗ 


— trauen bey dem ſel. D. Luther und Johann Bu⸗ 
genhagen, der das Amt eines Predigers an der 


berg. 
J dortigen Stadtkirche damals bekleidete. Und es war 


ihm daran gar ſehr gelegen, da er Willens war nach 
CLifland wieder zuruͤck zu kehren, wo beyde, der 
letztere durch die genaue Freundſchaft, die ihn nnd 
Andr. Knoͤpken fo ſehr verbunden hatte, der erſte⸗ 
re aber beſonders durch ſein Antheil, das er an der 
Reformation in Lifland nahm (A), in. dem größten 

De > 


0) Man ſieht dieſes aus dem Dato der Briefe Luthert 


und Bugenhagens, denen M. Hofmann den ſei⸗ 
‚nen (5. die vorige Anmerf.) angehänget hat. Der 
erſtere hat ſeinen an Sonnabend nach Erinita= 


tis (den 17 Junius) und die beyden legtern haben. 


die ihriaen am Donnerstage vor Johannis 
= (den 22 Junius) unterfchrieben. 
— (A) 39 


gens Ver:  beyde bis — ich oben $. 10. berichtet habe, 


bindungen an der berühmten Pommerſchen Schule zu Trep⸗ 
mit Andr. : tow, wo Bugenhagen zuerft durch Lutheri 
Bnöpfen Schrift de captuitate Babylonica die 15320. heraus 
in Riga Fam, erleuchtet wurde, wodurch denn auch Knoͤpken 


das Richt aufging. Obgleich beyde fich trennten, 
da fie um des Evangelii willen, Treptow verlief: 
fen, fo hielt fie Doch das Band der Freundfchaft 
et3 genau verbunden, fo entfernt auch Witten 
‚berg und Riga von einander waren. Wir haben 
Davon den befondern Beweiß, daß Knoͤpken 1524. 
ſeine Iateinifchen Vorlefungen, die er in Kiga 
- über den Brief an die Römer gehalten hatte, * 
genha⸗ 


ann Bugenhagen und Andr. Rnöpfen, _ 
enha⸗ der auch wohl Cnophius geſchrieben wird, ſtunden 


r 


. 11. M. Hofm. erfter Aufenthalt sc. 43 1525. 


- Anfehen ftunden. Er ertheilte diefen beyden Män- — 9 
nern von den Umſtaͤnden der neuen evangeliſchen — | 


Kite aus Life ° 


genhagen nicht nur zur bloffen Ausgabe uͤberſchick⸗ 
te, fondern ihm auch die vollfommenfte Gewalt gab, 
alles darin, nach feinem Gutbefinden , zu andern, 
Bugenhagen berichtet diefes felbft in der Vorrede, 
die er dieſer Ausgabe vorgefeget hat. Der eigentlis 
che Titel lautet alfo: In Epiſtolam ad ROMANOS 
ANDREAE KNOPKEN, Coflerinenfis, interpreta= 
tio, Rige apıd Liuonios preleda, ubi is paflorem 
ogit Ecclefie. Non veterem adhibite translationem, 
ed D. BRASMI, quæ jam omnium fere manibus ge- 
Natur, id circo non curauimus his adnotationibus 
addendam, M.D.XXV. 10 Bog in 8vo. (1) ' Der 
Abdruck geſchah bauptfächlich Fur die Kifländer, 
denen auch der größte Theil Davon uͤberſchickt if. 
Daß und wie viel Aneheil der fel. Luther auch Lutheri be⸗ 
... an der Kirchenverbefferung in Lifland genommen fonderes 
babe, wird man aus den Nachrichten fehen , die ich Antheil an 
bieher fegen will. ‘Sie würden freylich dann erſt der Refors 
recht in die Augen fallen, wenn es mir vergönnt mation im 
wäre,‘ mich hier über diefe Materie weiter, als Lifland. 
über einen Nebenpimet einzulaffen. Lutherus 
ſchrieb ſchon 13523. feria F poft Hagnem: (dem | 
26 Tan.) anBeorg. Sparalinum. ©. LVTHERI 
— coll:a JO. AVRIFABRO (Eislebii MDLXV.4.) 
T.il. Fol. 121. b. Magifler Linoniae (Walth. v. 
Dlettenberg) guoque ex me — nuntium per 
Cancellarium, eruditum Virum (DM. Joh. Lohmùl⸗ 
ler. S. J. 6. Arndts Lifl. Ehron.2 Th. ©. 185.) 
vt libellum ad fuos populos feriberem dere — 
alynt- 


(1) Ich finde nicht nur in Serm. v. d. Sardts Auto- 
graphis Lutberi & aliorum, T. Il. p.220.- daß diefe 
Auslegung auch zu Straßburg (Argentini) ge 
druckt, fondern ich fehe auch noch aus des gelehrten 
Heren Job. Gottfr. Arndts Lifländifchen Ehro= 

nie, im aten Th. ©. 353. in den Zufägen, daß 
diefe Straßburgiſche Ausgabe mit Philippi Me⸗ 
lanchthons Anmerkungen bereichert ſey. 


1335. 44 1 Periode u, Hauptſt. 1 Hauptabſch. . 


Junius. 
land nach 
Witten⸗ 





berg ge⸗ 


Kirchen in Lifland und beſonders von der Art Nach⸗ 
richt, mit welcher die dortigen Sehrer das Pabſtthum 


Ä zu 
aluntque ibi predicatorem (diefer ift Andre. Knoͤp⸗ 
fen) & gaudent [e Euangelium habere. Es hat Lu⸗ 
therus auch wirklich einen Brief an die Brüder in 
Riga, Revel und Dörpr und in dem übrigen Lif⸗ 
land abgelaffen, der fich in Aurifabers Samml. 


U Tomo ©. 122. fgg. lateinifch,, imgl, im II T. der 


Altenburg. S. 903. und XIX. B. der Leipʒ. WerkeLu⸗ 
theri (1730.4.) ©.487.fga. im Deutſchen befindet. Es 
geſchieht bey dieſem Briefe keine Meldung des Jahres 
und Tages, da er ausgefertiget wo iſt. Allein, 
wenn man auf den Zuſammenhang deſſelben mit dem 


eben angeführten etwas Acht hat, fo wird man bald 
einſehen mit wie vielem Rechte Aurifaber ihn gleich 


auf jenen folgen laßt. Die Ueberſchrift Tauter bey ihm 


alſo: Zledis Dei & Diledis in Chriflo amicis & fra- 


tribus Rigae, Reuelle & Tarbte, ın Liuonia agenti- 
Bus. Nach einem Gluͤckwunſche wegen des wohlauf⸗ 
ige Evangelii, welches. in Deutfchland fo 
ehr verfolget wurde, werden die Kifländer zur _ 
Dankbarkeit und Beitandigkeit erweckt, und befon- 
ders davon belehrt: Caput zotius Chriſtianæ dodrine 
eſt fıdes in Chriflum, & deinceps erga proæximum di- 
ledio.  Indulgentiarum nundinationes , [andorum 
eultum, & quiequid preterea operum ad animarum 
nofrarum falutem pertrabitur, vt venenum lethale 
€d7 prefentifimum defugite & devitate. Es findet 
fich auch in Lutheri Tiſchreden unter den Prophe⸗ 
zeyungen, eine Warnung an die Licfländer, 
davon ich nichts fagen kann, weil ich fie nur aus 


Hrn. Arndts Anführung (2. Chr. 2 Th. ©. 185.) 


kenne, welcher auch zugleich Dreyer Briefe Lutheri 
Meldung thut, die auf der Rigiſchen Stadtbiblio⸗ 
chek aufbehalten werden und die Lifländifchen Um⸗ 
ftande betreffen. Die von Kiga unterhielten nam- 
lich einen Briefmechfel mit Luthero, und unterlief: 


- fen nicht, ihm von ihrem Wachsthum im Glauben 


die erfreulichffen Nachrichten zu geben. Er febreibt 
fchreibt davon 1524. den ı Febr. an Georg. Spa⸗ 


tali⸗ 
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su zerftöhren und die Freyheit des Evangelii aufzurich- en 
ten, fich eifrigft angelegen feyn lieffen. Er fagte ih» —2 
nen, und feine mitgebrachten Briefe mochten es voll ten von dem 
kommen beflättigen‘, daß fidy unter den Evangeli- Zuſtande | 
ſchen in Kifland Rotten, Zweyungen und Spaltun. Der dortigen 
gen äufferten, daß etliche ihrer Prediger daran Urſa⸗ seformas 
che wären, als die nicht einhellig lehrten noch han · * 
delten, ſondern vielmehr ihrem eigenen Sinne und 
Gutduͤnken folgeten; daß darüber unter dem Wolfe 
Klage und Irrung entftanden fey, und daß man fprä« 
che: es wiffe faft niemand was oder mit wen er es 
halten follte ; daß fie insgefamme wünfchten, daß 
doch allenthalben einerley Geſtalt und Weife gelehret 
werden mochte; daß alle Zwietracht fich über dr 

äuffer« 


talinum, der eben damals auf dem Neichdtage zu 
Nuͤrnberg war. (©. Aurifabers Samml. T. il. 
Blatt 183.) Quoridie, heißt es, magis ac magis 
Euangelion oritur & procedit in Liuonia, praefertim \ 
apud Rigenfes felieiter, quorum literas ac legatum 
nuper ſuſcepi, fie mirabilis efl Chriflus. Wir has 
ben auch eing Auslegung des 127 Pſalmes, die denen 
in Riga zugefehrieben if. Sie kam zuerſt 1524. 
in 4to zu Wittenberg unter dem Titel: Der 
127 Dfalm ausgelegt an die Chriften zu Riga 
in Lifland. M. Luther. (6. 5. v. d. Hardf 
Autograph. Luth. T.1.p. 174.) Sie ift auch den 
Werfen Lutheri von 1730. zu Leipz. im VI. Bande, 
und unter diefer Zufchrift: Ommibus Chriflianis dr 
fratribus in Chriflo qui funt Rigae in Liuonia, vom 
Aurifaber ſ. Samml. der Br. Lutheri T. II. 
Fol. 205:(b) — 219. einverleibet worden. Vor⸗ 
züglich muß man Luthers Schreiben: Allen lies 
ben Ebriften in Lifland ſamt ihren Pfarrherrn 
und Predigern, das den 22 Jun. sc unter⸗ 
ſchrieben iſt nicht aus der Acht affen. Ich werde 
bier nichts davon fagen; ich führte es ſchon beym 
1 $. in der Anm. (A) an, und ich babe davon bald 

in diefem 118. ald an dem rechten Orte, eigentlich 
zu reden. | — 


1525. 
im 


Junius. 


2. Die da⸗ 
durch ver⸗ 
anlaßte 
Send⸗ 


J 
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aͤuſſerlichen Ceremonien, uͤber die Ohrenbeichte, uͤber 
die Meſſe, über das Singen und Beten, über die Ge» 
brauche bey der Taufe, entfponnen hätte und daß 
dieſe Ceremonien, zur Zerrüttung, Berwierung und 
zum Berdruffe des Volkes, anders hie und anders da, 
gehalten würden ; daß man diefe Uneinigfeie in den 
Ceremonien mit der chriftlichen Freyheit enefchuldige 
und daß doch gleichwohl das Volk in allen diefen 
Dingen, im Meffehalten, im Singen, im $efen, eis 
ne Uebereinftimmung begehrte u. ff. (B) 


Dieſe Nachricht veranlaßte nun Lutherum und 


Bugenhagen an die Lifländer zu fehreiben, und 
ihnen mie einem Unterrichte vom äufferlichen Gottes⸗ 
Ä | dienfte 


a 
G) Dog Melch. Hofmann eine ſolche Befchreibung 
von dem Zuffande der Evangelifchen bey Qurhero 
und Bugenhagen gemacht habe, erhellet aus ihs 
ven beyderfeitigen fehon zu mehrenmalen von mir an⸗ 
gezogenen und von M. Sofmann veranlaßten Brie⸗ 
fen an die Lifländer. (©. F. 1. A. $.ı0. B.C.) 
Die oben erzählten Stücke find eben diejenigen Punc- 
te über welche den Lifländern in diefen Briefen 
Belehrungen gegeben werden. Ich will bier nur ei: 
ne Stelle aus Luthers Briefe $.2. anführen, meil 
fie zu erkennen giebt, mas derfelbe überhaupt von 
Bofmann vernommen habe, Er fagt: Es ift aber 
für mid) Fommen durch redlidhe Zeugen (hie: 
mit wird unftreitig auf mehr als einen Zeugen, und, 
falls ich nicht fehr irre, auf Andreas Anöpfens 
‚Briefe, und auf Sofmanns mündliche Nachricht 
geſehen, der damals eben aus Lifland nach Witz 
tenberg gekommen war)- wie dag Rotten und 
Zweyunge ſich follen auch unter euch anfaben, 
daraus, Daß etliche eurer Prediger nicht ein= 
hellig lehren nody handeln, fondern einem 
— ſein Sinn und furnehmen das Beſte 
duͤnket u. ſ. w. Man ſehe auch F. 3. 7.8. 11 und 
in Bugenhagens Briefe $.4.5.7 — 12. mo viele 
bieher gehörige Stellen vorkommen, imgl. in Sof⸗ 
manne Gendfh. S. 6. ıc. * 


J 


\ 


\ 
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SFuniud; 
dienfte eine Ermahnung zur Eintracht befonders in — 
den dahingehoͤrigen Dingen zu geben. Lutherus ae 
richtete fein Schreiben, dag er am 17ten Junius Bugenbas 
unterfchrieb, an alle liebe Chriſten in Lifland gens, und 
famt ihren Pfarrherrn und Predigern, und vof⸗ 
er fpricye darin, nad) feiner edlen Arc, etwas frey- le 
muͤthiger und deutlicher von den Lifldndifchen [5.p, Rife 
Spaltungen, als Bugenhagen. Diefer bar fen 
nem Briefe eine gewiſſe feinere Wendung gege⸗ 
ben und die Zufchrift an feine Herren und lieben _ 
Bruder, Prediger in Lifland, und’ nicht zu  _ 
gleich an alle und jede gerichtee, und nur eigentlich) 
die Gründe, aus weldyen die Zwietracht in den got« 
tesdienftlichen Handlungen entſteht, berührer, weil, 
wie er ſagt, Lutherus in feinem Briefe ſchon von 
der einträchtlichen Haltung äufjerlicher Sa⸗ 
chen im Gottesdienfte u. f. mw. gehandelt hätte, 
Daher it auch Bugenhagens Brief, fo wie IT. 
Hoffmanns feiner, einige Tage fpäter, den 22 Ju⸗ 
nius ausgefrtiget. Hofmanns Schreiben ift bee 
ſonders darum merkwuͤrdig, weil es die erſte ge— 
druckte Schrift iſt, die wir von ihm haben, und 
weil wir daraus ſeine damaligen Religionsgeſinnun⸗ 
gen in einigen wichtigen Artikeln des chriſtlichen 
Glaubens mit Zuverlaͤßigkeit erkennen und daraus 
billigerweiſe auf die Lehren ſchlieſſen, die er in Lif— 
and, wo er nad) Tegetmeyers Berichte das Kvan⸗ 
gelium gepredigee bat, nur noch furz zuvor ver- 3. M. 
kuͤndigte. Brote 
Sie find diefe mit feinen eigenen Worten; u in 
| Boch in einer Ordnung , die ung fein damaliges hen erſte⸗ 
Lehrgebaͤude vorfteller, “ renZeiten, 
Ihr ſolit anbelten, fpricht er, mit Leſen in ı. Bon dem 
der Schrift, euch an dem klaren Tert erhal⸗ — | 
ten, euch nicht mis falfeher Auslegung Ienfen unde, im 
ua aſſen. 10. 0.9.69. 


Zofe 
8 
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— laſſen. Siemit ſeyd gewarnet, daß ihr euch 
mit fremden Lehren nicht treiben laßt, die 
euch nicht auf Chriſtum fuͤhren, und huͤtet 
— allem, das dem Glauben nicht aͤn⸗ 
lich iſt. | — * 

2. Von den Niemand mag den Glauben von ihm ſel⸗ 

freyen Bil: Her haben; Es liegt nur an Gottes Ziehen; 

len, im 4.5. Denn es liegt nicht an jemandes Wollen oder 
Thun, fondern allein an Gottes Erbar⸗ 
mung. | 

3. Bonder Der nicht Chriftum angesogen bat, mag 

u. Gotte nicht gefallen — Daß ihr das Anziehen 

a m. recht verftebt, ift alſo, dag ihr glaubt, daß 

uten Wer: 

en, $. 3. Er allein eure Rechtfertigung fey, durch den 

5.6. ihr; gerechtfertiger feyd und werdet, aus Bot: 
tes Gnaden und nicht aus Derdienft. Denn, 
en unfern Werken müffen wir gar verzagen 
und verzweifeln, wollen wir die Gerechtig⸗ 
keit Chrifti erlangen. Denn, fo wir bauen 
auf unfer Thun — ift uns Chriftus, der Hei: 
land, ausgefchloffen — Darum erinnere ich 
euch des, auf daß ihr die Chriftum aus Bots 
tes Erbarmung angezögen habt, mitder Son 
ne der Gerechtigkeit befleider und auf dem 
ellerbeiligften Glauben erbauer feyd, nun 
mebr emfig feyd in der Xiebe, und bitter Gott 
— daß die, die noch nicht erleuchtet find — 
such noch dermableins erleuchter werden 
möchten. Verachtet ihre Schwachbeit nicht; 
feyd freundlich, gütig, Lieblich im — 
Wandel u.ſ. w. Ringet nach Friede und Ein⸗ 
tracht, auf daß kein Aufruhr unter euch wer⸗ 
de, als leider jetzt vorhanden iſt. Dultet 
und leidet viel lieber Unrecht, als daß Chri⸗ 
ſtus in eurem Herzen ausgeloͤſchet 4 


17. M. Hofm. erfter Aufenthalt ic, 49 1335, 


follte. Denn, de Gift, Hader, Zwietracht, Junius 
Zorn und Aufruhr iſt, da ſcheinet Chriſtus 

nicht 2c. Welcher Chriſt im Glauben entzün- 

det ift, thut niemand Böfes, iftauchFein Ders . 

gelter desliebels. 

Denn, ein Chrift ſieht allein auf GOtt und 4. Vom 
‚bat fich ihm ergeben, wie ers mit ihm mache, Freu, $.ıı. 
Er ift des Kbenbildes feines Heilandes IEſu 
Chriſti eingedenk. | 

Es find Schwermgeifter und falfche Pro- 5. Bon der 
— die gewiſſe * e der Schrift zur — 
wie wohl es der Zorn GOttes iſt über Fuͤr 
fen und Seren und Beiftlofen, auf daß Suͤnde 
mit Sünde geftraft werde, fo ift es darum 
denen nicht öriftlich, die esthun. Aurzum, 
der mit dem Schwerdt ficht, wird mit dem 
Schwerdte gerichtet, wo fie nicht mit herzli⸗ 
chem Keide wiederkehren. N; 

Und endlich, wir erwarten der andern 6. Bom 
Erſcheinung JEſu Chrifti, die uns näher ift jüngffenTa- 
als wir glauben, welcher Zukunft fich alle 8% $:1- 
Auserwäblten GOttes freuen. 

Diefe Glaubenspuncte finde ich in Hoffmanns 4. M.50fe 
Briefe; aber ic) finde auch, daß diefer Mann um ee 
diefe Zeit. ſich ſchon in die figürlichen und allegori- 5 — 
ſchen Deutungen der in der Schrift erzaͤhlten Bege⸗ 
benheiten, der Propheten des A. T. und der Offenb. 

— 55* — gar ſehr verliebt habe, wodurch nachge⸗ 

hends ſein lebhafter Witz das richtige Urtheil uͤber den 

wahren Sinn mancher Schriftſtellen ſo ſehr uͤber⸗ 

mannte, daß ihm auch bloſſe Aehnlichkeiten ſchon ge⸗ 

nug waren, dasjenige in der Schrift anzutreffen, 

was er darin antreffen — Eine Probe von ſei⸗ 
ner 
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— ner Art zu deuten, die aber vielleicht dadurch einte 
germaſſen entſchuldiget werden möchte, daß dergleie 
chen damals für die rechte Stärke in der Schrift 
gehalten ward (B), ift in dem 4 $. feines Briefes 
anzutreffen, darin er von dem Gage, daß alles, 

am zu Chrifto su fommen, nur an dem Ziehen 
des. Vaters liege, eine feine Figur im 1 Moſ. 3. 
bemerfer haben will. Gleichwie GOtt, fagt et, 
Adam und Even die pelzernen Roͤcke anzog, 
alſo müffen wir auch von GOtt dem Pater 
mit dem Lämmlein Chrifto IEſu angezogen 
werden. | Ä 
5. Eine An- Allein, laßt ung ung wieder zu feinem Schrgebäus 
merfung z de wenden, welches fo wie «8 da liegt, gewiß: das 
— Evangelium von der Gnade GOttes in Chriſto JEſu 
nifche darſtellet, und, die oben angeführte Erzählung 
Lehrges Silo. Teygermeiers, daß Hofmann in Dörpe 
baude, das Kvangelium geprediget habe, erläutert und 
im eigentlichiten Sinne beftättiger ; laßt uns ung, 
fage ich, wieder zu jenem $ehrgebäaude wenden, um ' 
darüber noch das einzige zu fagen, daß. fich Hof⸗ 
mann über den zweyten und fechsten Artikel fo 
kurz und mit foldyen Worten erfläree hat, daß man 
damals feine Rechtglaͤubigkeit in diefen Stüden 
nicht in Zweifel zu ziehen, Urſache hatte, die doch 
vielleicye ſchon verdächtig feyn mochte, wenn ich dar⸗ 
an denfe, was er davon bald nachher in Kifland 
geledret und 1526. öffentlich gefchrieben har. | 
| | Do, 


.@) Ich erinnere mich hiebey, daß fo gar der fel. Lu—⸗ 

tther, diefer fo eifrige Freund und glückliche Ausle— 
ger des Wortverflandes, zu feiner Zeit der herrfchen- 
den Mode zu allegorifiren in etwas, doch mit der 
Einficht, Richtigkeit, und mit dem guten Geſchma— 
ie, 6 ihm natürlich war, zu folgen nicht umhin 
gekonnt, | | 


$. 11. M. Hofm. erfter Aufenthalte. 51 1535. 


Doch, dem fey, mie ihm wolle, Luther und -— 
Bugenhagen waren damals mit — nicht ——* | 
unzufrieden, und fonnten es fo gar erlauben, daß Briefe fr 
deflen Schreiben an die chriftliche Gemeine zw die Liflaͤn⸗ 
Doͤrpten, den ihrigen an die ern und Pre der, 
Diger in Kiflsnd, angedructt und zu WVittenbertz 
unter diefen Titel: Eyne Chriftliche vormanung 
von eufjerlichen Gottisdienfte unde eyntracht, 
‚sn die in Kiefland, durch D. Martinum Lus | 
ther und andere, nody ı525. da Hofmann ficy 
noch dafelbftanufhiele, herausgegeben wurde. Hier 
ift Hofmanns Sendfchreiben felbft, welches ich, 
weil es fur; und felten ift, meinen Leſern niche vor« 
enthalten will, io 


Iheſus. 
Der chriſtlichen gemeyn zu Derpten ynn 
Lieflandt wunſchet Melcher Hofmann, 
Gnad ond fride, ſterkung des Glawbens 
von GOtt dem vater und dem Hern 
Iheſu Chriſto. Amen. 

S.1. Nachdem GOtt zu dieſer letzten zeyt, ſeyn 
krafft, ſterck und wunder gar wunderbarlich erzey⸗ 
get hat, auf das, was vor langer zeyt, ynn 
der heyligen ſchrift verfaſſet iſt, eroͤffnet 
werde, dadurch ſeyn warheyt, vnd preys, ynn 
aller welt erſchallet, auff das niemant ynn vnſchuld 
ſtehe, ſo eroͤffnet wurd der tag der andern er⸗ 
ſcheynung, Iheſu Chriſti, Des wyr dan wart⸗ 
ten, vnd vns neher iſt, dan wyr glauben, 

wilcher Zukunfft ſich frewen alle auserwelten 
Gottis. | | 

8. 2. Darumb meyn aller liebſten Freunde ynn 
Ehrifto Iheſu, feyt muntter und macher, auf das 

D 2 euch 


1525. 
‚ m 
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euch der teuffel nicht wider erreyche ynn dem yhr 
ſo manich zeyt verkaufet waret, auff das ewer 
macht ſey vnd bleybe an dem holtz des lebens, wil⸗ 
ches lebendige holtz iſt me Iheſus, vnſer Heyr 
land, als er ſpricht, ich bin eyn weynſtock, vnd 
yhr die reben, wer ynn myr bleybet vnd ich ynn 
yhm, der bringt viel frucht, wer nicht an myr 


bieybt der wirt weck geworffen, wie eyn rebe, vnd 


berdorret, vnd man verſamlet fie vnd man wirfft 


fie yns fewer vnd verbrennet fie, ſo yhr yvnn myr 
bleybt vnd meyn wort ynn euch bleybet, werd yhr 
iss was yhr woͤlt, vnd es wirt euch widder⸗ 

$.3. Alfo merket, der nicht Chriftum hatt 
angezogen, mag Gott nicht gefallen, die aber 
Chriftum haben angezogen, die haben yhr fleyfch 

mpt dem lüften gecreusiger, als der Apoftel 
ſchreybt, das yhr das anzigen recht vorftand, ift 
alfo, das yhr glawbt, das er alleyn ewer 
rechtfertigung fep, durch den yhr gerechtfers 
tiget feyt vnd wert, aus Bottis gnaden vnd 
vnd nicht aus vordienftz denn an vnſſern wer⸗ 
cken muͤſſen wyr gar vorzagen, und vorzweyffeln, 


wovoͤl wyr die gerechtickeyt Chriſti erlangen, dann 


ſo wir bauen auf unſer thun, als groß als eyn 
feßleyn, iſt vns Chriſtus der Heyland ausgeſchloſ⸗ 
ſen; denn das lemleyn iſt erwurget von der Weit 
anfang vmb vnſer ſuͤnde willen, ſo wyr yhm dag 
aus feſtem hertzen glawben, ſind wyr von allen 


vnſern ſuͤnden gewaſchen vnd gereiniget; der das 


dem ſon nicht glewbt, der wirt das leben nicht ſe⸗ 

gu und der Zorn Gottis bieybt ober yhm, als 

ohannes fpricht, dem aber , der da glewbt, 
feynd alle ding muglic). 

9.4 Darumb wir fehreyhen füllen u” den 

| | po⸗ 
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Apofteln, o Herr vermehr uns den glamben, dan 


niemandt den glawben von ihm felber mag. 


baben, als Ehriftus fpricht, niemant Fompt zu 
myhr der vatter zuhe yhn dan, fo leyt esnur an 
Gottis zihen, des wyr eyn feyne figur haben, 
Genefis III. Gleych wie Got Adam und Even 
anzuch Die belzene röcfe, alfo müffen wyr aud) 
von Got dem Vater angezogen werden mit dem 
lemteyn Ehrifto Iheſu, font ift es gar verloren, 
dan es leytt nicht an jemants wöllen oder 
thun, funder alleyn an Bottis erbarmung. 


S. 5. Darumb ich euch des eryrinere, auff das 
yhr, die Ehriftum angezogen), aus Gottis erbar⸗ 
mung, und beffeydet feynt mit der Sonne der ges 


rechtikeyt, erbawet auff den aller heyligften glaws 


ben, nun emfig ſeytt, ynn der liebe, vnd 


bittet Gott dem vater fleyBich durch Ehriftum, 


das, fo die noch nicht erleucht feyndf, aus Got⸗ 
tig erbarmung auch noch dermahl eyns, er- 
‚leuchtet möchten werden, vnd voracht yhre 


im 


Junius. 


— nicht, ſeyt freundlich, gütich, liepe 


lich ynn Sottfeligem wandel gegen yhn, mit ern⸗ 
jtem gebett gegen Gott, dan des gerechten gebett 
ift thettig vnd fruchtbar als der Apoftel fehreybt, 
die ynn Ehrifto rechtfertiget Das yhm feften glaw⸗ 
ben volbringen , dan die nicht ynn Dem eltat, 
- welcher altar ift Ehriftus bes, anbetten, 
werden nicht gemefjen, fünder aufgeworffen, 
das Chriftus ons grundlich anzeyget, vnd fpricht, 
dan fo yhr ynn myr bleybt vnd meyne wortt ynn 
euch bleyben, wert yhr bitten was yhr wollt vnd 
es wurt euch widerfaren, wo wir nicht ynn Chris 
fo ſeyn iſt all vnſer thun vmbſonſt, wie ſchon es 
gleyſſet, als Sanctus Paulus ſchreybt, was nicht 
aus dem glawben a oder-gefchieht ift ar A 
3 Pa» 7} 


ı 


1525. 
im. 


Junius. 


da ſcheynt Chriſtus nicht, da iſt die ſonn ausgoſ⸗ 
ſen vnd verloſchen, dan da die ſonn Chriſtus Ihe⸗ 


sa. 1Periode u. Hauptſt. Hauptabſch. 


86. So iſt nun meyn fleyßige ermanung, 


das yhr ja nach fride vnd eyntracht ringet, 


auff das keyn auffrhur vnder euch werde, als 
leyder ytzt vorhanden iſt, duldet vnd leydet 
viel lieber vnrecht, dan das Chriſtus von 


ewren hertzen ſolt ausgeleſchet werden, dan 


wo gifft, hader, zwitracht, zorn, anfruhr iſt, 


ſus ſcheynet, erzeygen ſich alle fruͤcht des Geyſtes, 
welche frucht ſeynd liebe, freud, fride, lanckmut, 


freundlickeyt, guͤttickeyt, glawb, ſanfftmut, 


keuſcheyt, welche ſolche ſind wider die iſt das Ge⸗ 
ſetz nicht als Sanctus Paulus ſchreybt. | 


«8.7. Denn e8 ift leyder yet Gottis zorn vor⸗ 
handen das die ſchwyrm geyſter — 


ſeyndt, Die do furgeben ſolche ſpruch, yhres 
bedunckens, ſich Chriſtlich umen, vnd melden 
alls Rzechiell xxiiij. Apoca. xviiij. geſchrieben 
ſteht, ich ſahe eyn engel ynn der fonnen ſtehen, 
vnd er ſchrey mit groſſer ſtym, vnd ſprach zu allen 
voͤgeln, die vnter dem Hymel fligen, kompt vnd 
verſamlet euch zu dem groſſen abentmal Gottis, 
das ihr eſſet das fle nr der Fönigen vnd der 
Aambtleut, folche fpruch dörffen fie fürwen- 


den, vnd laffen ſich darzu duncken, fie thun 
wohl daran, vnd ſey ‚gut gerecht, rl auch 


Chriſtlich, o we o we leyder neyn, es ſtehet auch 


des endecriſtes reych geſchrieben, iſt drumb deſto 


beſſer nicht fur yhn, ſtund auch geſchrieben das 
Chriſtus ſollt verratten werden, iſt aber dem nicht 
gut der es. thet, wie wol Chriſtus ſelb zu yhm 
fprach, was du thuft Das thue auffs fehyrift, iſt 
er auch, damit entfchuldiget ? o we neyn, "nn 
* ! l 


I) 
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ich euch des erynnere, durch Gottis gnadt auff is, 
das ynn euch nicht erwachſen, ſolche Grewel. 


S. 8. Der engel der in der Sonnen ſteht iſt ein 
ferer, der in Ehrifto fteht, ob er ynn yhm bleypt 
weys Gott, Judas Iſchariott ſtund auch, aber 
zweyfellt an der ſunnen Chriſto, ſeyn biſtum nam 
eyn anderer, die voͤgel die unter dem himel 
fligen das ſeyndt die rauchloſen menſchen die 
wider yrdiſch noch hymliſche bilder ſeynt, ſunder 
Chriſtum vnd den glawben ym mundt fuͤren, 
sch Bott ich woͤlt er wer ynn yns hertzs gekro⸗ 
chen, daſſelbig volck iſt wol vergleycht der vi, 
kirchen, die do ſpricht, ich bin reych worden, vnd 
bedarff nichtes, ach Gott wenn fie wiften mie 
elendt, nacket, blindt und blos fie weren, weder 
kallt noch warm es folt fie yhres iammers erbars 
men, und vor fchrecken erzittern, o leyder der: 
vogel ynn Lieffland viel ſeyndt, vor yhrem 
rotten huͤttet euch als vor gifft vnd dampff; 
we den falſchen propheten die ynn die ſchrifft 
ſo wenden vnd die leychtfertigen hertzen alſo an 
ſich locken. | 


8.9. Hiemit ſeyt gewarnett, das yhr euch mit, 
frembder leer, nicht laſt treyben, die euch nicht 
auff Ehriftum füren, vnd alles das dem glaw⸗ 
ben nicht ehnlich ift, da vor hür euch, dan 
der zoren der allten fchlangen ift gros, vnd weys 
Das er Eleyne zeyt hatt, und ons hatt müffen vor⸗ 
laſſen, aus Gottis gnaden, das wyr von der lins 
en feyten, wider auff den weg der warheyt Forms 
men feyndt, nun auff aller das beforglichfte ift, 
er uns auff die rechten feytten leytte, to vhr tauſſet 
zu der lincken fallen , fallen zehen tauſent zu der 
rechten, als der prophet fpricht. 


D4 . 10o. 


1525. 
im 


Funiug, 
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$. 10. Denn das geheimnis der bosheyt regt 
ſich {bon vntet euch, das die’ do zutrennun 
anrichten, fich erzeyget haben, vor.den i 


euch dan trewlich gewarnet haben das yhr eyn 


auffmercken auff fie-folt haben, vnd anhalten mit 
Iefen ynn der ſchrifft, an dem claren tert euch. 
erhalten, mit falfcher auslegung, euch nicht 


laſt lenken, oder hyn und wider beivegen , als 


gereydt eröffnet, datynn euch dan Gott rechte ers 
kenntnis gebe, zu danckfagung Gott vnſerm hym⸗ 
liſchen vater, durch Chriſtum, auff das feyn ftraff 
nicht ober euch erfchalle, vnd ynn feynen zoren fake. 
let, das yhr euch ynn blindtheyt vergreyffet, als 

ettlich thun vnd gethan haben. Denn, wiewol 
es der zoren Gottis iſt vber fuͤrſten vnd bern und 
geyſtloſen, auff das ſundt mit ſund geſtrafft wer⸗ 
de, iſt aber darumb mit Chriſtlich denen die eg 
thun, Turgumb der mit dem fehwert ficht 
wirt mit dem fehwert gericht, wo sie nicht mit. 


hertzlichem leyd widder Feren, dan welcher Chriſt 


das Gott 


endtzundt ift ym glawben, thut niemand boͤſſes, 
iſt auch keyn vergeltet des vbels, dan er weys/ 
Bricht, myr gehört die rach, ich mil 

vorgelten bs und gutiss ' 
8. 11. Dan eyn Ehrift fieht aleyn auff Gott 
und hat fich yhm ergeben wie ers mit yhm mache, 
vnd ift ungedenck des eber.bildts feynes Heylands, 
Iheſu Chriſti, darumb yhn die welt haſſet vnd nit 
dulden kan, daraus dan folget, lieber vatter deyn 


reych kome, dan wyr ſeyndt ieyder hyr hun des 


teuffels reich vnd ynn der hellen rachen. — 
$.12. So ſeyt ernſthaftig in. Gebet, das 


Sott wölte abenden feyn groflen zoren, auff das 


fenn heyliges Euangelion vns nicht verdorre, dan 


= Gott 


die zeyt der rach feynt vorhanden, daraus vns rette 


- 
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Gott vnſer hymliſcher vater durch Chriſtum Ihe⸗ — 

ſum vnſern Heylaudt. Amen. | * 

8§. 13. Nach dem ich euch von Riga ge⸗ 
ſchrieben habe, aus beyder zeugen mundt, hoff 
ich uhr habt es wol vornomen, m ift es nicht ans 
derft und wurt auch von Chriftlichen lerern - 
nicht anderft erhalten ift auch nicht anderft in 
der fehrifft gegründet , darnad) yhr euch wol 
wert roiffen zu richten es ſeyndt gar merc£liche 
ongefchwungliche Iugen auff mich gejchrieben 
. gen Rige des ich dan fchyr zwey jar lange wol 
_ gewonet byn, wie yhr all wol wifjer und mey: 

ne zeugen feyt, bedarff es Feyner verantwor: 
“ tung. Der teuffel ift von anfang eyn Tügner ges 
weft, feyne glider werden erkannt bey den fruch⸗ 
ten, feyt nur flenßig, das brüderlich lieb vnd eyn ⸗ 
tracht under euch fey, ob es ift Gottis wil, ift 
meyn fyn ynn Eurz mich zu euch zufügen, 

hie mit Gott beföllen und vnſerm Heylandt 
Ehrifto Iheſu. Amen. 

Geſchrieben zu Wittenberg ym iar Chriſti 

MDXXV. am Donerſtage vor Johan⸗ 


nis Baptiſte. — 
Melcher Hoffman, 

Er ewer lieber Bruder. 

Während der Zeit, in welcher ſich Hofmann in 7. M. Sof⸗ 
Wittenberg und in den dortigen Gegenden auf manns 
hiele, ſcheint er befonders einige Befanntfchaften ger Befanntz 
mache zu haben, die durch feine nacymaligen Strei Yyirten- 
tigkeiten nicht nur, fondern auch insbefondere durch derg. 
den Einfluß, welchen fie in gemifle feltfame und 
ſchwaͤrmeriſche Meynungen hatten , die Hofmann 
nachher geheget und in feinen Schriften oͤffentlich au 
den Tag geleget hat, ung merfwürdig geworden find, 

Er lernte vermuthlich ſchon zu dieſer Zeit Nic. 
D 5  Ambee 


1925. 58 7 Periode u. Hauptſt. ı Hauptabſch. 
— Ambsdorfen kennen, ber damals von Magde⸗ 
ne burg, wo er feit 1525. Paftor zu St. Ulrich und 
dorf. Superintendene uͤber die Kirchen der alten Stadt, 
nn Bingegen der D. Eberhard Weidenfee, der nach ⸗ 

mals in Holftein Hofmanns Widerfacher gewor⸗ 

den ift, fein Amtsgenoffe war, fich durch eine be 
fondere Beranlaffung (C) in Wirtenberg .und 
bey Luthero eingefunden hatte, und welcher. 

mit Hofmann fait ein :Paar fahre nachher: in: 

b. mitCarl Magdeburg zerfiel (D). Um eben diefe Zeiten: 
ſtadts brach audy der Sacramentftreit aus, den Carl⸗ 
Meynun⸗ ſtadt, der, nachdem er aus Wittenberg weggeja⸗ 
3 Abenp- get worden war , fich fihon eine geraume Zeit zu 
mable, Rotenburg an der Tauber aufgehalten harte (E). 
und Luther nun in öffentlichen Schriften mit einan« 

der führten. Und der legtere.gab am 18. Junius, 

da er des Tages zuvor den obenangeführten Brief 

an die Kiflander abgefaſſet hatte, fein Huch von 
Abenomsble heraus , welches er dem Larlftsdr 

| we entge⸗ 


(C) Man wird dieſe Veranlaſſung in dieſen Worten Lu 
theri leſen, die ich aus deſſin an Ambsdorfen Fe- 
xia 4. poft Corpus Chrifti (24 Sun.) 1525. abgelaffe- 

nen und in dem T: Hl. Epiftolar. MART. LVTHERE 
“a JO. AVRIFABRO colle&to fol. 295. befindlichen 
„Schreiben, herfege. Dabo itaque proxima feria ter- 
.. „2a (beit 27 Jul.) Zpalum in teflimonium conjugii 
mei. Te itaque adefJe omnibus modis volui, qua- 
ve, ve vocare conflitui, ita nunc voco & rogo ne de- 
fs» fi vllo modo potes. Man fche'auch PH. ME- 
LANCHTHONIS epiftola ad WENCESLAVM 
LINCVM, .ap. J. G. SCHELHORN zamoenitt. lit. 
T.Ill.p. 42%. Hofpites ad conuiuium nuptiale vocan- 
zur Ey Zinstag pofl Fohannis Baptiflae (den 27 Ju⸗ 
' mus). | 
(D) ©. unten den 13 $. 


. (E) ©. Epiftolar. LVTHERI ab AVRIFABRO celle- 
ctar. T.Il. fol. 289. (b) 
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entgegen feßete (F). Es ift Fein Zweifel, daß nicht Junius 
die Schriften von beyden Seiten Sofmann zu 
Geſich > 
(F) ©. die eben angezoge Sammlung. der Briefe Lu⸗ 
tberi Tom. Il. fol.293. Da ich jego von dem Ans 
fange des Sacramentsſtreits rede, den Carlftade 
verurfachet hat, fo nehme ich mir zugleich die Er⸗ 
laubni ‚die Befiger der Carlſtaͤdtiſchen Schriften 
auf das -angelegentlichfte zu bitten, Diefelben dem 
Heren D. feuerlin nicht zu. verfagen. Derfelbe 
bat den Vorſatz gefaſſet, der für die Geſchichte der 
Reformation fo erfprieglich, für die Ehre des fel. 
Luthers ſo rühmlich, und für Carlftades über- 
maͤßige Lobredner fo heilfam ift, die Geſchichte 
- von Carlſtadt ans lauter ächten Quellen herzulei⸗ 
ten und ang Licht treten zu laſſen. Derfelbe beſitzet 
bereit ſechs und zwanzig Urſchriften dieſes 
Mannes. Was verlore die Welt und die Gefchiche 
te, wenn man- in feinen Beyträgen faumfelig' ſeyn 
wollte,. wofern und dieſer theure Mann entriffen' 
mürde, der mit dem größten Reichthume aller Ars 
ten der Hülfgmittel diefe Arbeit vollenden könnte! 
Er iſt neulich in dag Ziel des menfchlichen Lebens 
getreten, das die Schrift für das vorzüglich hobe 
erklärt. And ich bitte GOtt hiemit öffentlich und 
inbruͤnſtig für bie fernere Erhaltung beffelben, und 
zugleich für die Erhaltung und Stärkung unferes, 
dieſem Vater der Goͤttingiſchen Gelehrten, an 
Jahren, Geift, Gelehrfamteit und unermübdeter 
Eifer für die Beförderung diefer Sofmanniſchen 
Geſchichte fo abnlichen Greifes, des verehrungs⸗ 
würdigften Richeys. Es würde auch die voll- 
fommenfte Dankfagung deffelben Güte, Bereitwil- 
ligkeit und Unterſtuͤtzung bey dieſer meiner Arbeit, 
der Welt doch nicht nach ihrer Gröffe erklären koͤn⸗ 
nen. Bon Carlftsdts Schriften trifft man in dem 
Dreßdner gelebrten Anzeigen von 1757. im 
3’: 96t. auf ber 46:48. 6164. 89:92. 107: 110. 
138: 140 Seite ein vollffändigeg, Derzeichniß fo 
wohl, als atıch einige. Nachricht von denen art, 
welche deſſen Kebensumftände befchrieben haben, 
davon 
— LI # 


- 
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Geſichte gekommen ſeyn ſollten. Wir werden es 
bald hoͤren, welche von beyden den meiſten Eindruck 
in ihn gemacht, und ſeinen Geſinnungen eine neue 
Bildung gegeben haben, die uͤberdem ſchon des 
Carlſtadts ſeinen, in Betracht der Bilderſtuͤrmerey, 
nicht unaͤnlich waren, wie wir oben in der Erzaͤh⸗ 
fung der wiedertäuferifchen Händel in Schweden 
und Lifland davon eine Probe gefehen haben und 
fogleidy einen neuen Beweis in den abermahligen Un⸗ 
ruhen, die Hofmann zu Dörpt anrichtete, fehen 
werden, Ü 

M.sof⸗  Gız. Denn, nachdem die oben ($. 11.) gemel« 
manns deten Briefe nach Lifland meggefchicft waren, ſo 
—— hat ſich Hofmann zwar noch einige Zeit in Wit⸗ 
in Lifland tenberg aufgehalten. Allein, er ging darauf, ob 
u.befonderg es gleicdy wahrfcheinlichermeife in dem Jahre 1525. 
zu Dörpe. noch nicht gefchehen ift, zu feinen Brüdern nad) Lif⸗ 
1. Seine [and und befonders nach Dörpt, wozu ihn die Zu- 
en fage verband, die er ihnen allen in dem Befchluffe 
In Dörpe. feines jetzt abgelaffenen Schreibens gemwiffermaaffen 
gethan hatte (A). Soviel ift unterdeffen . 

Ä ba 


davon der von einigen Monaten fel. veritorbne Hr. 
‚ Mag. Breyfig der Verfaffer. war. Diefelbigen An= 
zeigen liefern im 18 Stuͤcke dieſes 1758ften Tabs 
red, auf der.274ffen u. fan. S. S. einige neue Beys 
träge zu den vorigen Nachrichten, die von einem 
gemwiffen * Meditan v. L. * unterzeichnet find. 
M.sof⸗ (A) ©. deffen Schreiben an die chriftlidyen gemeyn 


’ 


mann zu Derpten ech Liefflandt, vom 22 Jun. 1525. 
fcheint, den von Wittenberg aus $.13. Ob es ift Gottis 
Dinter wil, ift meyn ſyn ynn Furg mid) zu euch zu 


von 1525. fügen. Hieraus erbellet, dag gofmann nach Ab⸗ 


u 1526.um⸗ ſendung dieſes Briefes, ſamt dem von Luthero und 


hergezogen Bugenbagen, ſich noch in Wittenberg etwas, 
u. beſonders doch nicht länger habe aufhalten wollen, als big er 
— noch vor Winter wieder nach Lifland gehen — 

en j) ’ h b 


% 
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um in Kifland und. gegen den Frohnleichnams⸗ \ 


tag, 


Ob er aber noch 1525. wirklich ſchon in Lifland Straß⸗ 

von Wittenberg angelanget iſt, daran zweifle ich burg etc. ge⸗ 

ſehr. Denn, die Lifländifche Kirchengefchichte thut wefen zu - 
- feiner vor den Frohnleichnamsfeſte des: folgenden fepn. 

1526 Jahres (denn, ich werde bald zeigen, daß das 

15271te Jahr irrig angegeben werde, und dag man 

dafür das Jahr 1526. verftehen müffe) naar Feine 

Meldung. Er feheint daher denn auch erſt in dem 

Fruͤhjahr von 1526. nach dem die Fahrt nach Riga 

‚wieder frey geworben; dafelbft angekommen zu feyn. 

Wenn ich muthmaſſen dürfte, fo wollte ich glau⸗ 

ben, Hofmann fey diefem Winter umher und bes 

fonderd nach Schwaben, Straßburg und fo dann 

wieder durch Sachſen, etwa über Wittenberg nach 

irgend einem Geeplaße, ald etwa Danzig, gezogen - 

und ae nach Lifland abaefegelt. Ich wurde ihn 

auf. diefem Zuge mit Carlftadren und Michael 

Stifelius bekannt werden laffen und mir in meiner 

Erzählung diefe Bekanntfchaft fehr zuNugen machen. 

Dom Carlſtadt follte er feine KTieynungen vom 

Abendmable und von den Bildern und von dem 

Lehramt und vielleicht auch die von der Derwers 

fung der Rinderraufe, (1) wenn er fie auch zu= 

vor felder fehon geheget hat, noch mehr eingefogen, 

un 





(1) Ich Kann niche umbin , eine Stelle hieherzuſetzen, 
die der Herr Jo, Georg Schellborn aus einem 
Diario GEORGII SPATALINI Mfl. bey dem Jahre 
MDXXV. in den Memorabilibus Bibliothecae Peril- 
luſtr. D, Raymundi de Kraft diefes fo angefehenen 
Ulmifcyen Bürgermeifterd, dem T.IM. f. Amoenitt. 
kit. p. 417. einverleibet hat. Andreae Bodenfleynii 
-Carolofladii. vxor , fchreibt Spatalinus, Mochae 
Vererani filia, filiolo fecundo, vi ad me feripfis 
D.Cafpar Glatius, abfente marito, Orlamundi nato, 
fignum baptifimatis neganit, fed & ipfa nomen ei An- 
drene dedit. ber 1526. war Carlftads anders 
S. £pifl. Lusberi eb Aurif. T.ll. p. 312. — 
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— ee y ber bamals der 31. May war, in Doͤrpt an⸗ 
gekommen fey. Hier eröffnete er eine Scene, in 

j | der 


. and vom Stifelius (©, P. BAYLE Didion. (bea 
fonders die Zuſatze in der deutſchen Ueberf.) 
Artic. ——— | > an, ge ) Io 
D ung des jüngften Tages erfahren ha⸗ 
er Ce Tolle infonderheit ein Mitgenoſſe dee 
Schwärmer geweſen fyn, die um diefe Zeit die 
— in Straßburg beunruhigten. ( S. oben die 

merk, E) $.7.) Ich würde demjenigen mich gar 

ſehr verpflichtet erkennen, welcher mir diefe Muth» 
maſſungen zu biftorifchen Wahrheiten machen wuͤr⸗ 
be. Etwas Grund fcheint fie fo wohl in der Stelle 
des JO.HENR. OTTII zu haben, die ich oben $.6. 

Arnmerk. (D) angeführt habe, als auch in Geſchichte 
Carlſtadts, die in diefe Zeiten gehört. Denn, 
nachdem berfelbe 1524. Sachfen verlaffen müffen, 
fo ging er nacy Straßburg und Bafel, wo er feis 
ne Lehrſaͤtze fihriftlich ausbreitete, denen die Wies 
dertaͤufer fo gleich ihre Beyſtimmung gegeben haben 
follen. Er zog damals fo heftig auf Kurbern loß, 
daß derfelbe entweder noch vor Ablauf des Jahrs 
1524. Oder doch in den erſten Tagen von 1525. ihm die 

Schrift wider die himmliſchen Propheten entges 
gen feßte. (SG. SECKENDORF Hift. Luth. L. r. 
8.61. $.CLXXIV. p.302. L.IL.S.6. $.1X. p.27.) 
Im Fahr 1525. um Palmarum war Carlftade zu 
Rotenburg an der Cauber (LVTH. Ep. ab Aurif. 
T. II. fol. 280. b.) und am 18 Junius gab Luthe⸗ 
rus f. Schrift vom Sacrament wider Carlftade 
heraus. (LVTHERI Zpifl. ab Aurif. TIL. £ 293.). 

Erſt im Herbſt dieſes 1525 Jahres, erhielt er nah 
öffentlichem Wiederruf, den er nebſt einem Schreiben 
amterm 9 Novemb. dem Churfürfken zufchickte (©. 
SECKENDORF Hift.Luth. L.II. 5.6. $.1X. ©.28.) 

die Erlaubnig nach Sachfen zurück zu kehren; und 
um Weihnachten hoffte Luther Carlfiadts An- 
Funft. Man fehe auch D. Carlſtadts Geſchichte 
und guten Nachruhm, in den auserlef. Anmerk. 
über allerhand Materien und Schriften. 3 Th. 
(Frankf. und Leipz. 1705. 8.) G. 225:232. 
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der er den voͤlligen Schwaͤrmer ſpielte. Er pflegte 
daſelbſt freylich feines Handwerkes und ſchaffte ſich 
alſo, ohne jemanden beſchwerlich zu fallen, durch die 
Arbeit feiner Hand feinen Unterhalt ( B). Dabey 
hielt er aber zugleic) feine Winfelpredigten, worin er 
denen, die fid) zu ihm verfammleten, feine Einfälle 
von dem Sacramente und von dem Eſſen und Trin« 
ken deseibes und Blutes Chrifti, und von der Beich⸗ 
te und Abfolution vortrug, wider die Abgötterey der 
Mefle und des Bilderdienftes eiferte, und fie vor ide 
‚ren Lehrern, als Baucydienern, wie er fagt, getreu« 
lich warnete (0). Dieß that er am Srohnleich- 
| Ä nams⸗ 


(B) ©. Sofmanns XI. Capitel des Propheten Da⸗ 
nielis ausgelegt zc. 1526. Er ſchreibt darin 
6.254. Do ich euch Derptifche dann feer trew⸗ 

- lid vor folben Bauchknechten gewarnet hab, 
vnd cuch mit ganzen tremen gemeynt, eudy 
in Lieflandt Fein Beſchwerung gethon, midy 
meiner Sand bey a erhalten, tag und nacht 
meines leibs nicht bey euch in fiherbeit ge» 
ftanden, fonder Fein troft auff aller Welt mir 
vor meinen mut war, dann der eynige Bott 
vnd noch, durch Ehriftum IEſum unferm 
Seyllandt,, der midy mit feinem Wort erhal⸗ 
ten bat vnd geſterckt von tag zu rag, in das 
fierde jar, fein wort in meinen mundt ges 


1526. 
un 


ap 


Map. 


lege auszuſprechen, vnd zu verkunden der 


Welt in eyner zeucknis. 


-(C) ©. die Stelle in der vorigen Anmerkung (B); ime 
gleichen den 237 $. der angeführten Schrift. Er 
jagt dafelbft: dag ich aber an etlichen Orten (hier 
find die Derter zu verftehen, wo er feine Winfelpres 
digten hielt) fo gründlich davon (vom Abend: 
male) Bar bab, ift das die vrſach, daß ich 
Das folck gern von der Abgoͤtterey gebracht 
bert, vnd von den vielen misbreucdhen, die 


leibes vnd des blures Chriſti. 


5 


do gefcheben inn diſſem figell vnd zeychen des 


I) 7 


1526. 
im 
Junius. 
2. Seine 
Unruhe am 


und nach 
dem 


5 





namstag. 


— 
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namstage mit ſolchem Nachdrucke, daß er einige 
junge Kaufgeſellen auf ſeine Seite brachte und ſich 
durch dieſe neugeſammelte Gemeine in der Schloßca⸗ 
pelle zu unſerer lieben Frauen auf die Kanzel ſetzen 
ließ. Den naͤchſten Sonntag darauf ging die 
Sache weiter. Die armen Verfuͤhrten vertrieben 
die Prieſter und Saͤnger aus der Capelle; ſie riſſen 
die Bilder herunter und verbrannten ſie auf dem 
Markte. Von der Capelle zog die Zerſtoͤhrung auf 


die St. Johanniskirche; die Orgel ward zerbro⸗ 


chen und die Bilder zum Scheiterhaufen geſchleppet. 
Nunmehr kam die Reihe an das Dominicanerklo⸗ 
ſter, deſſen Moͤnche es, ohne etwas weiter als ihre 


Gebetbuͤcher mitnehmen zu dürfen, zu räumen ge 
zwungen wurden; an das Klofter der Ylinoriten, 


3. folgen 
Davon: - 
. a. beym 
Czaar. 


deſſen Pater Gardian ſich mit feinen Mönchen vor⸗ 
ber ſchon aus dem Staube gemacht hatte; an das 
Nonnenkloſter eig ‚, deſſen 
Nonnen eben fo die Erlaubniß zu bleiben er» 
hielten, wenn fie ſich ordentlich verheyrarhen wolle _ 
ten, wie man allen, welche die Mönchsfurte ableg- 
ten, das Bürgerrecht verſtattete. Man beging in 
diefer Raſerey eine That, die nachher der maͤchti⸗ 
ge Czaar, Ivan Bafilides II. zu einer Neben⸗ 
befchwerde anwendete, feine Rechte auf das Biß« 
thum Doͤrpt und feine Befugniffe zum Kriege 
mie Lifland noch gültiger zu machen (D), Man 
vergriff ſich, mie ſchon vorhin in Riga und Revel 
gefchehen war, auch fogar an der griechifchen Kirche. 


Der Rußifche Großfürft brach darüber in feiner Em⸗ 


e 


pfindlichfeie in diefe Worte aus: Wenn der Pabft 
und der Asifer es Dulten Fönnen, re 
z 6Ge 


) Joh. Jac. Schmauſſens Einleitung zur 
Y. ———— ater Theil. (Leipz. 1747. gr. 8.) 
| 4. ©. 27. ur 
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Geiſtlichkeit ſo übel gemißbandelt wird , fo 
wollen wir es’doch an unferm Glauben nicht 
Qulten. Wir wollen diefen Silderftürmern 
den Krieg anfündigen, fobald die Jahre des 
Friedens verlaufen feyn werden (E), 


(E) Sich habe dieſe ganze Erzählung aus der fehon ($. 10. 
(A) ) mit Ruhme angezogenen Lifländ. Chron. des 
Hrn. Joh. Gottfried Arndts mit einigen wenigen 


1526, 
im 


Junius. 


— — — 


Die | 


Die Hofs 
manni: 


ſchen Hate 


Veränderungen und Zufägen genommen. ©. derfel:del in 

ben 2ten Th. ©. 194. bey dem Jahre 1525.— Bey Doͤrpt, am 
dem Fahre 15257 — Freylich; allein, der Herr Frohn⸗ 
Arndt iſt in einen andern Anachroniſmum verfal: eich⸗ 

len, da er gar richtig einſah, daß fein Gewährs: namstage 


mann in einen Anachronifmum verfallen war. _ Er 
ift in feiner Erzählung diefer Sofmannifdyen Han: 


find nicht 
1525, auch 


del am Frohnleichnamstage und in der nächffols nicht 1527. 


genden Woche, dem Tilman Bredenbady gefolget, 
deffen Bellum Livonicum Anni MDLVIU. Colonize 
apud Mäternum Cholinum ; imgleichen 1564. 8. zu 
Douay; 1684.8. zu Frankfurt gedruckt; imgleichen 
in des gelehrten Comitis Palatini Lateranenfis, ALE- 
XANDRI GVAGNINI. auforibus rerum polonica- 
rum T. I. (1584. 4.) befindlich iſt. Derfelbige 
bat diefe Dörprifchen Unruhen, wie Herr. Arende' 
am angezogenen Orte auf der 193 ©. p.) meldet, 
aus des damaligen Dompredigers und nachmali= 
gen Paftoris zu Reſſen D. Philipp Olmens Mun⸗ 
de, und alfo non einem Augenzeugen, vernommen. 
Die Jahrzahl 1527, feßt Arnde hinzu, welche 
Bredenbach zu diefer Dörptifhen Schwärmes 
rey ſetzet, will fi mie der Geſchichte diefes 
felefamen Mannes nicht reimen — Ganz recht; 
denn, in den letzten Monaten des 1526ſten Jahres 
mar Sofmann in Wittenberg und in den umlie⸗ 
‚genden Gegenden, und er fehreibt nach Lifland im 
15. $. des XII. Capitels des Propheten Daniels : 
. Darın ich beforge, da ich jetzt bin (zu Witten⸗ 
berg) euch nidye mehr werde Fönnen etwas 
gu fenden; fondern fo es Gott will vnd meine 
! E Sache 


* 


€ 


föndern 
1526. vor⸗ 
gefallen. 


\ 
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Su Die noch übrige papiſtiſche Geiftihfeit, die Bis 

— dahin in dieſem Sturme noch verſchont geblieben 
en Papi⸗ war, ich will ſagen, das Domcapitel, ſcheinet ſich 

—2* inſonderheit in oͤffentlichen Predigten, vornehmlich 
Geiſtlich⸗ in Anſehung der Ohrenbeichte, die vom Hofmann 
Feit, heftig angefochten war, ihm widerſetzet zu. haben. 
Hofmann hat davon felber einigermaaffen die An« 

zeige gethan (F). Man predigte öffentlich, Be: 

e 





Sache füger zu einem bartten (ficheren und bes 
ftandigen) Dre, do Gottis Fraft mag feinen 
gang haben, werde ich euch fenden,, als idy 
euch verheiffen hab. Man merke wohl, daß dies 
fe legtern Worte den Lifländern deutlich genug zu 
verſtehen gaben, daß Hofmann einen Dre eines bes 
ſtaͤndigen Aufenthaltes wuͤnſchte, daß er ihnen von 
demſelben wohl Briefe zufenden, aber perfönlich nicht 
wieder zu ihnen Eommen wurde. Der Erfolg hat 
auch, wenigftens der Hauptfache nach, damit uber» 
eingeſtimmt. Denn, er verfiel mittlerweile mit 
Nic. Ambsdorfen in ben heftigen Echriftwechfel. 
Und 13527. etwa zu des Sommers Ausgange ward 
er Prediger zu Biel in Solftein, mie dieſes alles 
die folgende Erzahlung beffattigen wird. (©. $. 14. 
15.)— Es erbeller auch aus Tegetmeiers 
Bericht, fahre Herr Arnde fort, daß er wenig> 
y fiens feit 15 25. ſchon in Lifland gefhwärmer 
abe. — Diefer Bericht, dem meine Leſer in der. 
Anmerk. (B) zum ro $. oben nachlefen können, hätte 
diefen gelehrten Mann, zumal, wenn er Sofmanns 
Sendfchreiben an die zu Dörpe von Wirtenberg 
1525. den 22 Junius, das ich nunmehr oben $. 17. 
habe wieder abdrucken laffen, hatte zur Durchfiche 
erhalten mögen, ſchon verfichern Finnen, daß Sof⸗ 
mann zu zweyenmalen in Lifland und Dörpt ges 

ſchwaͤrmet habe. | 
(F) S. Melch. Sofmanns XII Capitel des Prophe⸗ 
ten Danielis $. 252: Do ewer lerer, ee, 
öffentlich prediger , er hett nye Feyn en 
* ar⸗ 


— 


— 
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be noch nie bey jemanden einen ſo ſtarken Glauben 
geſehen, daß er, ohne die Ohrenbeichte, haͤtte 
das heil. Sacrament empfangen duͤrfen. Die Ab⸗ 
ſolution zu ertheilen ſtuͤnde nicht in eines jeden 
Macht, ſondern ſie ſey an gewiſſe Perſonen gebun⸗ 
den. Hofmann waͤre nicht derjenige, den man hoͤ⸗ 
ren muͤßte. Er ſey ein Verfuͤhrer, er ſey ein Menſch 
dem man nicht glauben duͤrfte. Er haͤtte nichts 
Wahres gelehret; er vermoͤchte auch nichts Wahres 
aus lauterm Grunde zu lehren. Er haͤtte nur den 
Schaum der Schrift; er haͤtte den Glauben mit dem 
Worte Gottes ganz verlohren. Wie? ſollte ein 
Laie, follee ein Kürfchner das Wort der Wahrheit 
fo wahr und richeig erklärt En ‚, als die Priefter? 

I 2 als 


ſtarken glauben geſehen, der ſonder die oren 
beicht doͤrffte das teſtament empfahen, vnd 
auch darzu die Abſolution, an gebundener 
perſon, do ich dann vnter euch ſtünd als eyn 
verfuͤhrer, vnd als eyner dem nicht zu glau⸗ 
ben ſtundt, auch nicht wares hett ert, vnd 
nicht wares aus lauterm grundt kuͤnt leren, 
nur ſchaum der ſchrifft, den glauben mit 
dem wort paper ganz bett verloren, dann 
welcher wollt gefagt haben, daß eyn ar vnd 
eyn beltzer, ſolt gottis wort ſo war haben er⸗ 
kleret, als die geſchmierten, dann ſolche ha⸗ 

ben von jugent auff die ſchrifft geleſen, wer 
wolt es dem beltzer gelert haben/ der iſt jo ſo 
lang eyn thumpfaff (1) geweſen, vnd der an⸗ 
der ſo lang eyn moͤnch, vnd der dritt ſo lang 
eyn capellan, ſolten drey ſolcher gelerter leur 
nicht ſo war fügt , vnd folt man yn nicht ſo 
wol glauben , als eym vngelerten von der 
welt vnd darzu eym leyben vnd belger. 

(1) Er meynt vermuthlich den Dr. Philipp Olmen, 
damaligen Domprediger (S. die vorige Anmerk. (E) 
vergl. mit Arndts Liflaͤndiſch. Chron. ater Th. ©. 
193. Yumerf. p). 


x 


1526. 
im | 
Junius. 


1526. 
im 


68. 1Periode u. Hauptſt. 1 Hauptabſch. 
Junius. 


als Maͤnner, die durch das heilige Oel zum Lehram⸗ 
te geſalbet worden ſind? Dieſe haben von Jugend 
auf die Schrift geleſen. Allein, dieſer Pelzer, wer 
ſollte es den gelehret haben? Sehet auf eure Lehrer; 
der eine iſt ſo lange ein Dompfaffe, der andere ſo 
lange ein Moͤnch, der dritte ſo lange ein Capellan 


geweſen. Sollten drey ſolche gelehete Leute nicht fo 


. woahr geredt haben, follte man ihnen nicht fo wohl 


lauben, als einem Ungelehrten von der Welt? als‘ 
inem $aien ? als einem einfältigen Handwerker ? 
Das waren die Waffen, damit man ſich vertheidigee 
und damit man Hofmannen ‚mit feiner Lehre zu 
Boden zu werfen ſuchte. Allein, fie waren zu. 
ſchwach / mie fie es auch narürlichermeife Härten im⸗ 
mer ſeyn muͤſſen. Denn, Hofmann behielt noch 
immer ſeinen Anhang. a, da er durch ſolche Re⸗ 
den an das Volk, die ſeinem Stolze unertraͤglich 
ſeyn mußten, nun auch gegen das Domcapitel, 
das bis dahin, weil es aus vielen Standesperſonen 
beſtand, noch verſchont geblieben war, beſonders 
aufgebracht worden, ſo brachte er etliche hundert ge⸗ 
meine Leute zuſammen, die nun auch die Domherrn 
eintreiben ſollten. Sie ſtiegen den Domberg hinauf. 
Allein, ſie wurden von dem Commendanten, der ih⸗ 
rer mit dreyzehn ſeiner Trabanten erwartete, ſo uͤbel 
empfangen, daß ihrer vier auf der Stelle blieben, 
zwanzig verwundet wurden und der noch uͤbrige 
Haufe in der groͤßten Eile und Unordnung den Berg 
faſt herunterſtuͤrzte. Sie zogen hierauf die Sturm⸗ 
glocken unten in der Stadt; alles griff zum Geweh⸗ 
re. Allein, es war fein Befehlshaber da ; denn, 
der, dem das Commando zu führen oblag, hatte - 
ſich in der Biſchoͤflichen Reſidenz verſteckt. Nun 
brach der wuͤtende Poͤbel in die Kirche ein, und die 
Bilder wurden zerfchlagen. Die Häufer der Doms 
berrn 


* 
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herrn murden.in gemwiffermaofle geplündere. Doch — 
endlich ward die Sache mit den Domherrn dahin 
ausgemacht, daß fie in ihrer Kirche ihren Gottes» 
dienft ungeflöhre verrichten möchten. Hingegen gab 
der Rath feinen Bürgern einen fcharfen Befehl, daß 
ihrer. feiner , bey einer Strafe von 10 Marf, in 
der — eine Meſſe oder Predigt anhören ſoll⸗ 
te (G). 

Solchergeſtalt war nun freylich dieſer Aufruhr ) bey M. 
und dieß Lermen zwiſchen den Paͤbſtlern und denen, die Hofmann ; 
ſich von ihnen logriffen, wiederum geftillee. Allein, wu aus 

rxpt und 
es war dennoch nunmehr für Hofmannen vor den Yertrei- 
erbitterten Papiften in Dörpt Feine Sicyerheit mehr bung aug 
übrig, die ihm Tag und Nacht nachftelleten (A). Lifland. 
Er verließ. alfo diefen Dre und bald darauf dag ge 
fammte Lifland, daraus er, wie er ſelbſt ſagt (I), ver⸗ 
trieben ward, und wo er auch einige Paftores. 
‚gefunden zu haben verfichert, die e8 gern gut fähen 
und fic) feiner Schriften, darin die fehrer und Pre 
diger fo hart und heftig. angegriffen werden, nicht 
annehmen dürften (K), nachdem er feinen Anhän« 
gern, die er zu Dörpr hinterließ, noch ingbefondere 
befobien hatte, Daß fie fich, mie er fchreibe, er⸗ 
& 3 halten, 


(G) ©: Arndts Liflaͤnd. Chron. 2 Th. S. 194 105. 

(H) Die hieher gehörige Stelle aus Zofmanns XII. Cap. 

des Prophet. Daniel. kann man in der Anmerk. 

G(B) zu dieſem 12. $. nachleſen. 5 

(D ©. oben $. 7. Anm, (H) und FRID, DAME in der 
‘Relation des Colloguii mit den Flenßburgiſchen 
Enthuſiaſten Niclauß Knutzen vnd Sartwich Hohe 
man. (Roſtock M. PC. XXV. 8.) Lit. B. 1. a. 

W) ©. BSofmanns XU. Cap, des Prophet. Dan. $. 222. 
getrewe paftores, der genugfarn funden were 
den in Lieflandt, die es gern gut ſehen — 
ſich nicht dörfften annemen meiner ſchrifften, 
dann die folche fach angeht, als ich oben ſchreib, 
werd ich in kurtz wol melden. | 


— nt: N 


1526. 70 1 Perioden, Hauptſt. ı Hauptabſch. 
ee - halten follten, big er ihnen von Wittenberg aus, 
gefihrieben haben würde (L). Und alfo ward Kif: 
land auf immer von diefem Schwärmer befreyet, 
der fo viele verführt, ein fo gemaltiges Zerftören an« 
gerichtee, und durch fein auffchieffendes Unkraut die . 
annoch zarte Pflanze des heilfamen Evangelii in dies 

| fen ändern beynah gänzlicy erſticket hatte. 

M. sof⸗ S.13. Es muß etwa gegen Ablauf des Junius 
gebenbeiten, * 526. gemwefen feyn, als Hofmann fich genörhigee 
nach feiner Iab, Lifland zu verlaffen. Denn, der Aufruhr am 
zweyten Srohnleichnamstage und in den nächften Tagen 
Abreife von ($. 12.) ſamt den darauf erfolgten Nachftellungen 
Lifland, feiner Perfon, Fonnten es ihm unmöglich verftarten, 
DES IONE fich in diefen Gegenden länger aufzuhalten. Er 
ment in ging alfo nunmehr nach Deutfchland wieder zuruͤck, 
Witten⸗ mofelbft er bey der günftigen Jahrszeit, zu welcher 
berg, er feine Reife antrat, (dem, ich fege ohne Beden« 
1. Deffen ferpvoraus, daß er zur See gegangen iſt) ehe Hoch 
— der Auguſt zu Ende lief, wieder angekommen ſeyn 
Deutſch⸗ muß. Nunmehr bin ich an'einen Zeitpnnct in Hof⸗ 
land. manns Befchichte gefommen, in weldyem ich einem 
Wanderer gleicye, der fich ohne Wegmeifer befin⸗ 

det, zwar wohl den Hauptort, den er nad) einiger 

Meilen antreffen foll, kennet und fo dann wiederum 

alle folgende Wege weiß, auf welchen er feine Reife 

forefegen muß, aber gegenwärtig in eine unbefann« 

te Gegend geräth, wo die vielen Kreuzwege, die fie 
durchfchneiden , ihn in die größte Ungewißheit und 
Unficherheie fegen und alfo in die Gefahr eines un« 
glücklichen Sgerehumes ſtuͤrzen. Ich weiß den Haupt⸗ 

ort gar wohl, an welchem ic) endlich nody.in dieſem 

1526. Jahre Hofmannen wiederum antreffen wer⸗ 

de; aber ich bin in den Wegen und Begebenheiten un« 

- gewiß,dieihn dahin führen, Ich kann feinen antreffen, 

a der 


(L) ©. Hofınann am angeführt. Drt.$.25T. 
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der mir den Weg wieſe. Die aͤchten Quellen fehlen 
mir bier faft ganz und gar, und die neuern Schrift. 
ſteller, die ich höchfteng wie ungewiſſe Spuren eines 
flüchtigen Wildes anfehe, aus welchen man ſchwer⸗ 
üch dag Lager deſſelben auffuchen Fann, und auf die 
ich mic bisher faft nie, wenn ich den Olaum Cels 
fium und den Herrn Arndt ausnehme, die id) doc) 
immer von den Zeugniffen der älteren Schriftftellee . 
begleiten laſſe, berufen habe; diefe neuern Geſchicht⸗ 
ſchreiber, fage ich, übergehen faft alle diefen Zeit 
punct. Der einzige Moller, dieſer fo fleißige und 
belefene Mann, bat in dem vollfommenften Artikel, 
den id) noch von Hofmannen gefehen habe, etwas 
gefagt, darüber id) mic) in einer Anmerkung (A), 

| E4 beſon⸗ 


(A) &. JOHANNIS MOLLERI Cimbriam literatam 1. Job. 
T.Il. Artic. MELCHIOR HOFMANNVS, p. 348. Mollers 
Ex hac ( Liuonia) imo & Svecia (hier iſt theils eine Meynung 
irrige Verfegung der Länder, theils ein Anachroni- von derZeit, 
ſmus begangen. Dan f. oben den 8 $. Anm. (H) )da der 
‚fi FRID.DAMIO credas, ejedus, A.1527. a JOH. Imbsdors 
HENR. OTTIO, Argentorati fibi theatrum erexijfe, ſch⸗Sof⸗ 
€” ab HIER. KROMAYERO, iflumque ſecuto mannifche 
MART. KEMPIO, ad bunc, quae A. demum 1% 32. Streit feis 
(3 fol 1533. heiffen) ſunt ada, referentibus, fed en Ans 
perperam, iam tunc, in Colloquio, a Miniftris Ec- fang ge= \ 
elefiae Argentinenfis vefutatus eſſe, perbiberur. FEnommen, 
sertioribus conflat documentis, feriptis feilicet verbeflert. 
AMBSDORFII atque ipfus-eriflicis, aliquoties alle- 
gatis (U) eum anno boc 1527. Magdeburgum veniſſe. 

” a NICOLAO AMBSDORFIO, vrbis öllius tunc 
Pafore, quum ipfum a werbis abire juſſum 
ee afperis, nec multo pofl in vincula conjedum, ac 
gebus quibusdam ſpoliatum. Quod an AMBSDOR- 
FIO ignaro, vi ipfe affeverat, an vero illius peflula- 
4u; vti HOFMANNVS, ad tefles provocans , wa 

‚ tendit, 


(1) V. AMSDORFIANVM p. 12.&: HOFMANNI Ape- 
legiam contra iflud alteram p. 14. 15. | 


‚N 
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— beſonders erklaͤren werde. Was er melbet iſt zuver⸗ 
— laͤßig; aber deswegen noch nicht hiſtoriſch 18 
| ine 


sendit, fit factum, ab vtroque difceptatur. Magde- 
‚burgo, HOFMANNVS, ficut ipfe refers, (2) Wite- 
bergam perrexit dc. Ich habe die bieher gehörige 
Stelle mit ihrer Verbindung darum bieher nefrget, 
damit man die Abficht nicht aus der Acht laffen mo= 
ge, die Moller dabey befonderd gehabt hat. Er 
wollte zeigen, daß Hofmann von Schweden, oder 
richtiger ee nicht nach Straßburg ge= 
sangen fey. Und woher? Weil er damals, da er 
in Straßburg gewefen feyn foll, 1527. mit Ambs⸗ 
dorfen in einen Streit verwickelt, auch zu Mag⸗ 
deburg und Wittenberg gemefen iſt u. ſaf. Das 
iſt alles gar gut, wenn nur Moller ſich durch die 
von Otte angegebene Jahrzahl 1527. nicht haͤtte 
verleiten laſſen, eben dieſes Jahr 1527. und nicht 
1526. al die Zeit anzugeben, da Hofmann nach 
agdeburg gekommen und mit Ambsdorfen 
- zerfallen iſt. Er hatte Otten und deſſen Nachfol⸗ 
Ze ger eben fo gut widerlegen Fönnen, wenn er. 1526. 
gefeßet hatte, als num, da er, vermuthlich um dem 
Gegentheil ganz aerade zu widerfprechen, 1527. ges 
feget hat. Es iſt wahr; Moller beruft fich auf 
Ambsdorfs und Sofmanns eigene Schriften. 
Ich habe fie nicht gefehen, und weiß alfo die eigent- 
Tiche Worte nicht, darauf die Sache, wegen der 
gzebrsabl, ankoͤmmt. Ich wuͤnſchte, daß Mol⸗ 

er ſie hergeſetzet haͤtte, ſo wie er es mit einer Stelle 

aus Sofmanns gründl. Bericht der gehalte⸗ 
nen Difputation im Lande zu Holftein, nachher 

p. 349. auch fonft p.35 3. gethan hat. Allein, ich 

. muß meinen Argwohn nur geſtehen; ich glaube nicht, 
daß Moller alle die Sofmanniſchen Schriften 
felbft,, gebraucht bat, daraus er gleichwohl die Zahl 
der Seiten meldet. Die Art, wie fie von ihm ans 
gezogen werden befkättigt mich noch mehr. darin. 
“ch will dagegen bier aus dem mas Moller ſelbſt, 
aus Sofmanns Beantwortung deffen, was ee 

j dor 
(2) Lc. p. 13. 14. 


Bi 
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Eine Erzaͤhlung einer Begebenheit iſt zuverlaͤßig, 


wenn ſie tuͤchtige mar: Sie iſt aber wie 


j eher 


dorf gegen feine Nusleg. des XIL Cap, Dan. ge- 
fehrieben hat, und welche Schrift YIioller , Sof⸗ 
manns. erfte Apologie diefer Auslegung nennt, 
wörtlich angeführt hat, Beweife gegen ihn nehmen. 
Hier find erftlih Sofmanns Worte, wie fie.beym 
Moller ©. 3353. gelefen werden: Dieweil ich zu 
Wittenberg war (denn Hofmann fchrieb dieß zu 
Riel) machſtu ein Schandbüchlein auf mich, 
und ſchriebſt mir Schand und Luͤgen über, 


als denn deine Büdylein öffentlih am Tage 


feyn, die du nicht wirft leugnen Fönnen — 
Da ich dich einem aufgeblofenen Geiſt vers 
gleiht, und nady Wittenberg reifer, liftu 
yo ein Büchleyn öffentlih ausgeben yn den 
Druck und mich yn ſelbem Büchlein fihendeft 
für einen falfhen Propheten, Kögner und 
Teufel, das du yn Ewigkeit nicht fole gut 
tbun. Sieche doch lieber Efelslarf, was du 
f&breibfi, daß ich mich folle verantworten, 


wer ich nur böß. Auf. dein Treiben hab ich 


Dir yn einem Büchlein ein Antwort geben yn 
aller Liebmut, und dir nur dein Ungerechtig⸗ 
Feit verzelt, Auf ein ſolch liebmuͤthig Erzei⸗ 

en hebſtu an ein ſolch Scandbüchleis zu⸗ 
en Hieraus will ich nun zweytens vier Fol⸗ 
gen ziehen, deren Nichtigkeit jedermann leicht eins 
ſehen wird, und fo dann einige diefer Folgen durch 
gewiffe Stellen au Sofmanns noch 1526. ver⸗ 


mutblich zu Wittenberg gedrustten Schrift (S. 


s 14.) das XII. Capitel des Propheten Danie⸗ 


is ausgelegt zc, einigermaſſen zu befkättigen zu 
fischen 


Auguſt. 


Die ıfte Folge: Ambsdorf hat gegen Hofmann 2. Folgen 
nach nn. gefchrieben, da Hofmann noch zur Erlaus 


— 


nicht lange von 
noch wirklich in Wittenberg war. 


agdeburg abgereiſet, aber doch terung des 


chrift⸗ 


Die ate: Die jetzt gemeldte Schrift war dadurch ver⸗ wechſels 


anlaßt, daß Sofmann in (Magdeburg, ehe — zwiſchen 
alſo 


⸗ 
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Auguſt. 


Ambs⸗ 
dorf und 
Hofmann, 


3. Beſtaͤt⸗ 


tigung eis 


eher richtig, als bis fie zugleich durch eine glaub⸗ 
wuͤrdige und genaue Beſtimmung des Ortes und der 


Zeit 


alſo noch nach Wittenberg wieder gereifet war, 


Ambsdorfen, mwahrfcheinlichermeife in ihrer Unter⸗ 
redung, einem “ufgeblafenen Geiſte verglichen 
hatte. Daher überjihrieb Ambedorf nach Wit⸗ 
tenberg in einer gedruckten Schrift, auf Sofman⸗ 


\ nen, wie diefer jenem vorwirft, Schand und 


Lügen, und nennt ihn darin, einen falſchen Dros 
pbeten, Bügner und Teufel, 


Die zte: Als Sofmann feine Schrift? das XII. Cap. 


Daniels ꝛc. vertheidigte, aus welcher WVertheidis 
gung die vom Koller angeführten Worte genom= 


men find, fo konnte er Ambsdorfen fagen: als⸗ 


Denn deine Büchlein öffentli am Tage feyn. 


- Kolglich find diefe Kleine Schriften Ambsdorfs cher , 


gefchrieben, als Sofmanns XU. C. Dan, und da 
diefed um Advent 1526. herausgefommen , (©. 
$. 14.) fo ift der Anfang, da Ambsdorf wider 
Sofinannen gefchrieben, in ben Monaten von Sep⸗ 


| — bis November 1526. zu ſuchen. 
Di 


e ste: Hofmann hat endlich auf die erfte Ambs- 
dorfiſche Schrift, (G. die ıffe Folge) vielleicht zu⸗ 
gleich auch auf die andern, (S. die zte Folge) da 
es ihm von Ambsdorfen fo nah geleget worden 
war, geantwortet. Dieſe Beantwortung iſt gar 
nicht die DVertheidiaung des XU. Cap. Daniels, 


- Die bier Moller anfüuhrt. Sie hatte einen ganz an⸗ 


dern Vorwurf. Sofmann hat darin Ambsdor— 
fen feine Ungerechtigkeit, das iſt, die Verfol- 


| guns vorgehalten, die er in (Iagdeburg außfte: | 


en müffen. Davon fteht in der Auslegung des 


- X. Cap, Daniels nicht ein Wort. Man ficht alfo, 


daß die erften Streitfchriften, welche diefe beyden 
Männer gewechfelt haben nicht nur ind 1526. Jahr 
por dem December zu fegen find, fondern auch daß 
fie mehr Privarhandel und Injurien, ald die Lehre 
des Glaubens zum Vorwurf gehabt haben. 


Laßt ung nun endlich mit diefem allen gewiſſe Stellen 


aus Sofmanns XL Cap, Daniels vergleichen, von 
welcher 


* 
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Zeit unterſtuͤtzet wird. Unterdeſſen will ich es wa⸗ 
gen, meine Muthmaagſſungen hieher zu ſetzen. Ich 
werde vor der Gefahr, vielleicht gar ſehr zu irren, 
nicht ſicher ſeyn. Ich bitte desfalls zum Voraus 


1526. 
im 


- Yuguff. ' 


ſchon um Vergebung; und ich hoffe, man wird aus 


dem, was ich hier geftehe bereits abnehmen, wie fehr 
ich mid) denen gelehrten Männern verpflichtet erfen« 
nen werde, welche mic) in diefer Dunkelheit zurecht 
zu weiſen, hochgeneigt geruben wollen.  - 
Der fel. Edzardi ſagt (B), daß Carlſtadt, Hof: 
man⸗ 


— 1 


2. ſof⸗ | 


mann ſoll, 


welchen ich aber doch nicht mit Gewißheit behaup⸗ niger dieſer 
te, daß fie von den Sofmanniſchen erſten Schriften Folgen aus 
gegen Ambsdorf handeln, aus denfelben hingegen Zof⸗ 

doch fo viel erfehe, daß Zofmann nach feinem’ erften manns 
Briefe an die zu Dörpe 1525. den 22 Junius, bis Schriften, 


auf die Zeit, da er das XII. Cap. Dan. drucken ließ, 


einige Fleine Schriften herausgegeben haben 


muͤſſe. $.8o. heißt e8: Der ſchwantz an dem 
trachen werden alle feine engel vnd falfdye 
propheten vnd lerer verftanden, als Eſaie IX. 
— * iſt, der prophet der do lůgen ſpricht 
iſt der ſchwantz, dovon ich in meine andern 
büdylin auch geſchriben hab, aber ich fördr, 
daß fie von meinen lieben iunckern des meynft 
gedempft ig , dieweil fie fi) dauchten es 
wär auf fie, ich nicht wufte,, daß fie auch 
Pr gefellen waren, als fie felbs melten. 
„213. fhreibt Hofmann: Nun hab idy in meine 
andern buͤchlin geſchriben, daß Fein recht pa= 
ftor ſey erwelet nad) der ſchrifft inn ganz Life 
landt, do dann zu mir gefprochen ward‘, ich 
bett die paftores alle geſchmeht, vnd geleſtert, 
ſo iſt mein mut, euch das ganz Flar zu zey⸗ 
en, daß ybr es dann gruͤntlich moͤcht ver⸗ 
Ahr ‚ daß ich recht gefehriben bab vnd niche 
Icfterlich ꝛc. Endlich $. 222. die Stelle, die man 

oben $. 13. Anmerf. (K) nachlefen kann. °. 
(B) &. M. JODOCI EDZARDI Glanaei er 
| fuür 


& 
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ee mannen in der Mark wider das Minifterium aufs 
un Carz gewiegelt habe; und diefes muß, meines Erachtens 


| adt ⸗ 
| rang Br nach. den Gründen, die man unten in der Anmer« 


Prediger in kung antreffen wird, damals gefchehen feyn, als Hof⸗ 
der Mark mann eben von feiner legten Lifländifchen Reife 
aufgewie⸗ nach Deutfchland Fam und alfo in den erften Tas 
gelt haben. gen des Septembers etwa. Alles Nachfuchen und 
alle Nachfrage bey den erften Gelehrten, bey Män« 

nern, die der Reſormationsgeſchichte vollfommen 

Eee kundig 


für die Rindertaufe (Hamb. 1636.8.). Auf der 

11 Geite fagt er: wie Carolſtad — von dannen 
von Orlamünd.) wieder in Schfen nach ers 

| langter Gnade gen Beinberg gefommen, ein 
Ä Den eworden. Don dännen in die See= 
ſtaͤdt ſich aufgemacht, vnd offentlid wieder 
gSelebrt , was er vorhin evociret, wiegelt in 
der Mark den Hofmann wider das Miniflerium 

- auf, informict Die Weftpbalen und Nieder— 
ran i *85 Rn — — 
Aufwiegelung durch Carlſtadten nach deſſen Flucht 
jr Sadfn, ‚folglich, ing Jahr 1528; ſetzet. S. 
SECKENDOREII Hift. Luch. L. II. $. 13. $. XLIII. 
(19) p: 127. Aber, damald war Zofmann. fchon 
Prediger zu Kiel (E. unten $.,15.), und Carlftsde 
iſt nie in das eigentliche Solftein gekommen, ob eg 
leich 1529. zu Anfang des Jahrs den Anfchein dazu 
——— mochte. Moller hingegen ſetzt am angefuͤhr⸗ 
ten Orte p. 347. ie Begebenheit garind 1525. Fahr 
zuruͤck, und beruft fich gleichwohl dabey auf dem 
Edzardi. Initium docendi, fpricht er, — A. 1525, 
mox a bello ruflicano , in. tradu Germaniae' fecit 
(FHOFMANNVS) Rhenano, nee vulto pofl forte, fi 
vera tradit JOD. EDZARDI, ANDR. CAROL- 
STADI bortatu, — ordinem in Marchia in- 
ſurrexit eccleſiaſſicum. Zweyerley iſt hiebey zu erin⸗ 
nern , 1) daß Moller ohne einen Grund anzuge⸗ 
ben, Edzardi Nachricht ganz für verdächtig halt; 
2) daß er, ohne die geringffe Urſache zu melden, die: 
fe Begebenheit ſo gar weit zuruͤck feßet. | 


a‘ 
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Fündig find, hat mich nicht in den Stand fegen Fön, September, 
rien, diefer Furzen, dunklen, und flüchtigen Erzaͤh⸗ 
lung beym Edzardi, ihre gehörige Auseinanderfes 
gung, erforderlicyes ticht und noͤthige Gründlichfeit 
zu geben. Iſt es wahr, was Edzardi vom Hof 
mann erzählt; fo ift es gewiß falfch, daß es, mie 
diefer Schriftfteller geglaubt zu haben ſcheinet, erſt 
gefchehen fen, nachdem Carlſtadt Sachfen, wo⸗ 
felbft er ſich nach erlangter Churfürftlicher Gnade 
big 1.528. aufgehalten hatte, gänzlich verlaffen har, 

Ich habe diefes ſchon in der vorhergehenden Anmer- 
Fung dargethan. Sch glaube vielmehr, mofern att 
der ganzen Sadye etwas zu glauben ift, Daß ſich 
Cariſtadt, der vor feiner Begnadigung allenthal« 
ben herumfchwärmte, und Hofmann, der ihn ſchon 
por feiner zweyten Reife nach Lifland wahrfcheinlis 
cherweiſe kannte und von feinen Saͤtzen eingefogen 
hatte (S. $. 12. Anm. (A)) einander in der Merk 
angetroffen haben. Nach diefen Handeln mag Hof⸗ 3. Sof⸗ 
mann feinen Weg nach Magdeburg genommen manns An⸗ 
haben (C), vielleicht in der Meynung bey den dor an 5 E 
figen Meulingen im Evangelio (denn, es wareh ar Ders 
kaum zwey Jahre verfloffen, daß das Evangelium druß mit 
an diefem Orte Eingang gefunden hatte (D), fi) Ambs⸗ 
Anhänger zu fammien, vielleicht aud) Ambsdorfen dorf da: 
auf feine Seite zu bringen, mit welchem er fchon u Ab⸗ 
1525, bey ſeinem erſten Aufenthalte zu Witten⸗ — 
berg bekannt zu werden, Gelegenheit gehabt hatte derg. 
(S.$. 11. Anm. (C)). Mein, hier fand er nicht, 

was 


(C) Wenigſtens läßt ihn Moller in der Stelle, die ich 
in der Anmerk. (A) zu diefem $. angeführt habe, 
von Kifland nach Magdeburg geben, obgleich 
das von ihm angegebene Fahr nicht richtig iſt. 

(D) &. LVTHERI Zpifl. ab Aurifabro , colled#. T. I: 
fol. 233. 
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un was er. ſuchte. Er verfiel Hier in groffe Verdrießlich⸗ 
keiten; denn, er gerieth bier mie einem Manne in 
Haͤndel, der, bey einer gemiffen natürlichen Ehr⸗ 
lichkeit und manchem andern Guten, ehrgeigig, his 
gig, eigenfinnig, und, weldyes davon eine natürli» 
he Folge ift, rachfüchtig war. Diefer Mann war 
"Nicolaus Ambsdorf, welcher nod) dag Amt eines 
Daft. zu St. Ulrich und eines Superintendenten 
über die Kirchen der alten Stadt Magdeburg führ« 
te. Es iſt mir leid genug, daß ich ihn fo charactes 
zifiven muß; allein, warum hatte der Mann keinen 
beſſern Character? Er, dem feine Erleuchtung und 
fein Heiliges Amt die wahre Aenderung des Herzens 
fo gar fehr erleichtern Fonnten. Er war auch nach 
27 Jahren, zur Zeit des Majoriſtiſchen Streits 
mod) nicht vie[ anders; menigftens noch eben fo we⸗ 
nig Herr über feine Hige, wenn er über einen Gegner 
entrüftee war. Hofmann machte Ambsdorfen 

‚ feine Aufwartung bey feiner Anfunfe in Magde⸗ 
burg. , Es fey nun, daß der Superintendent ſchon 
von Hofmanns Haͤndeln Nachricht erhalten hatte, 
oder, daß er in der gegenwaͤrtigen Unterredung, 
Hofmanns unruhige und ſchwaͤrmeriſche Saͤtze ent⸗ 
deckte, und dieſem Schwaͤrmer, der eben ſo ſtolz, hi⸗ 
- gig und eigenſinnig war, etwas heftig wiederſprach: 
gnug, beyde vergaffen fo fehr was fie waren und 
feyn wollten, daß fie auf dag flärffte und unan« 
ftändigfte an einander gerierhen. Die Sprache, die 
fie nachher vor der Welt gegen einander geführer ha» 
ben, die zum Theil durch das äufferfte Grobe des 
Witzes erzeugten Namen, damit fie ſich in ihren 
Schriften einander ehren, find Bärge für alles dag, 
wodurch fie ſich bier, wo fie Fein fremdes menfchlis 
ches Ohr hörte, verunehret Haben. Den Schluß 
von dieſer Unterredung erzaͤhlet Moller mit diefen la⸗ 
Ve ar | teini⸗ 
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‚geinifchen Worten HOFMANNVM — z NICO- Srremie, 
LAO AMBSDORFIO — verbis abire iuſſum ef- 
fe afperis, deren Ueberfegung ic) niche wagen moͤch⸗ 
te, wenn fie dag wirkliche Driginal wiederum dars 
ftellen follte. Nicht lange nach.diefer Beurlaubung’ 
ward Hofmann beym Kopf genommen, und ging 
behy dieſer Berdrießlichfeie einiger feiner Sachen ver« 
luſtig. Ich will und Fann es fo wenig enefcheiden, 
als es Moller fonnte, ob Ambsdorf um biefen 
Verhaft feines Feindes gewußt oder ihn gar veran⸗ 
ſtaltet habe. Ambsdorfleugnetes hoch und theuer; 
Hofmann beſteht darauf, und hat Zeugen, wie er 
vorgiebt, darauf er ſich berufen kann. Hierauf 
machte ſich Hofmann fort, und ging nach Wit⸗ 
tenberg (E), wo er etwa gegen Ausgang des Sep⸗ 
tembers ankam. | u 

$.14. Die Haupturfache, warum fi) Hofmann M. Sof⸗ 
nad) Wittenberg begab, ‚war mohl diefe, daß er, manns Be⸗ 
wie im vorigen Jahre, von dort aus, und vielleicye gebenbeiten 
abermal in der Gefellfchaft Lutheri und Bugenhaͤ⸗ ee 
gens, feinen Anhängern in Lifland und Doͤrpt feir j, !irtens 
ner Vertröftung gemäß (S. $. 12.) feinen gegebenen berg, biszu 
Unterricht von der Beichte infonderheit, fchriftlich feiner Abrei» 
erläutern und überfchicfen mögte. Er mag auch ft nach Holz 
geglaubt haben, Lutherum durd) die Nachrichten, — 
die er von dem Zuſtande der evangeliſchen Kirche in damalige 
Lifland miebrächte, oder wenigſtens erzählte, noc) Meynun: 
mehr wie dag vorigemal zu gewinnen , ja, ihn viel» gen von M. 
leicht gar wider Ambsdorfen für ſich einzunehmen, Sofmann. 
So viel ift gewiß, daß Luther gegen ne 

- { 


(E) Sch babediefe ganze Erzablung aus bem Toller ges 
nommen. Man findt feine eigenen Worte oben, in der 
Anmerf. (A) zu biefem 13 1 man belicbe hiebey zu: 
gleich die zwepte Folge zu Rathe zu ziehen, Die man 

- in eben diefem $. antrifft. 


1526. 
. im 
September. 
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ſich die Heftigkeit nie lange ſo weit hat uͤbernehmen 
laſſen, als Ambsdorf, und daß Hofmann, we⸗ 


nigſtens bis anf die Zeit, da er Holſtein zu verlaſ⸗ 
fen gezwungen ward, gegen diefen groffen Reforma⸗ 
tor eine befondere Hochachtung und ein gewiſſes Zu⸗ 
trauen hat blicfen laſſen. Luther hat auch vor 


Ausgange des 1528ſten Jahres von Hofmanns 


Schwaͤrmerey und Jrrthuͤmern nicht vollkommene 


Begriffe gehabt. Er iſt zwar nie mit ihm zufrie⸗ 


den geweſen, er ſcheint ihn aber mehr fuͤr einen 
Narren und Grillenfaͤnger und fuͤr eine Perſon, die 
‚zum Lehramte untuͤchtig wäre, als für einen Verfuͤh⸗ 


2. Anfang 
desSchrift⸗ 


rer und fuͤr einen ſolchen Schwaͤrmer, der die Gruͤnde 
des Glaubens anzutaſten fähig wäre, gehalten zu 
Haben (A). Hofmann mochte nicht lange in Wit⸗ 
es | tenberg 


(A) Sch werde dasjenige; was ich bier behaupte, nicht 
beſſer beſtaͤttigen koͤnnen, als wenn ich es mit deg 
fel. Zutheri eigenen Briefen beftättige, die fich 

bis auf einem in dem Tomo If. Epiftolar. D. M. 
LVTHERI,’a, JO. AVRIFABRO colle&o befindert, 

In Autheri Schreiben an- Wilhelm Praveft, 
Pred. zu Riel, 1528. am Sonnabend nach Remi- 
ttifcere, (den 14 März) heißt es auf den 371 Blatte 

der angeführten GSanıml. A MELCHIÖRE Pellifice 
velim cauere vos omnes, ac curare apud Magiflratus, 

ne ad conciones. admittatur, etiam fi literas Regis 
oftentet, a nobis enim receſſit indignabundus, dum non 
volnimus eius fomnia probare. Ad docendum neque 
valet. neque vocatus efl, Haec dicito meo nomine 
örhnibus. veflris;, "we. ipfum vitent & tacere cogant. 

In einem Briefe an den Rielifehen Bürgermeifter 
Daulgeugen vom 9May 1528. fagt Luther ($. 16. 
Anm. (D) ) welFerenn (Praveft) yk beter ach⸗ 
tede, denn den Melchyor Hoffmann, welfere 
my och duůͤchte eynn weynich tho ſchwynde far 
renn, efft be ydt allyehwol $ude meende, 
Wente men ſchal fo vnnd muͤde hyr junbe in | 

| da." | verlid 
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tenberg gewefen feyn, fo Fam ſchon ein Fleines 
Bud) wider ihn von Magdeburg dahin, das 
. Ä Nic. 


verlich farenn, vnnd nycht polterenn vnnd 
de Lyde myth ſtylle vnnd Frede gelerde wer⸗ 
den. In einem Schreiben, welches Lutherus 
1528. Freytags nach Mariaͤ Magdalenaͤ (den 


1526. 
im 
Geptember. 


wechfelg. 
zwiſchen 


28 Juli) an den Daͤniſchen Kronprinzen Chri⸗ 


ſtian (der nachher unter den Koͤnigen v. Daͤnne⸗ 
mark dieſes Namens der III. war, und dem damals 
von feinem Vater, dem Könige Friederich I. die 
Statthalterfchaft der Herzogthumer Schlegwig- 
Holftein anvertrauet worden) abgelaffen hat, erfläret 
er fih (©. Dänifdy. Bibliorh. IV. St. ©. 152.) 
alfo : anfonberheif wünfche ich, daß der Mel⸗ 
&ior Sofmann ſich meßiglich halte, denn ich 
wohl moͤgte leiden, er lieſſe ſein Predigen an⸗ 
ſtehen, biß er der Sachen baß bericht. Sonſt 
dasjenige, was ich von ibm gehoͤrt, und er 
auch durdy den Druck läße ausgeben, gar 
nichts zur Sache dienet und vergebliche Tich⸗ 
terey ift, ohne weldye man doch wohl wiſſen 
und lehren Fann was einem Chriſten gebuͤh⸗ 


ver, welches er zumabl wenig und gar felten _ 


rührer, An Ambsdorfen fihreibt Luther in eben 
Diefem 1528 Jahre, am Cathrinentage (den 
25 Novemb.) (SG. Aurifabers Samml. auf dem 
395 Blatte des aten Tomi) Velem MELCHIOREM 
em tuum hoflem petere flylo, ſi vacaret, mi 
AMBSD. Ego 'enim modo fum occupatior. Seripf 
zamen antea Principi Holfatienfi (in dem eben ange= 
führten Schreiben) fed is refpondit mihi Literis fuis, 
non eſſe id in fua, fed patris Regis fe. poteflate. Tu 
vero fortis eflo, feiens, quod Sathan eo ipfo dum 
triumphat, cadit &c. Endlich gehören noch diefe 
Worte aus einem gleichfalld 1528. feria 2 poft Na- 
tivit. Chrifti (den 27. Decemb.) an N. Ambsdorf 
abgelaffenen Schreiben, (bey Aurifaber T. I. auf 
dem 364.(b)) bieher: MELCHIOR ile HOF- 
MAN ad me mißt quaternionem a #8 adisum, cum 

Ä ſcholiis 


} 


1326. 
im 
Novemb. 
Decemb. 
Ambs⸗ 


dorf und 
Hofmann, 
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Nic. Ambsdorf zum Berfaffer hatte, bey dem 
der Eindruck der leßteren Linterredung noch viel zu 
neu, flarf und empfindlich war. Hofmann fonn« 
te endlich) niche umhin; er mußte YAınbsdorf ant« 
mworten. Der mefentliche Inhalt diefer kleinen 


Streitſchriften, deren eigentliche Anzahl ich) fo wenig, 


‚als ihre eigentliche Tieef weiß, ſcheint die gemeldere 


merkwürdige Unterredung und Hofmanns Berhaft, 


aber die Lehre des Glaubens nur das Zufällige gewe⸗ 
fen zu.feyn (B). Aus diefer Urfache Hat auch Lu⸗ 
eher, mie ich mir vorftelle, fich der Sache feines 
Bertrauten, N. Ambsdorfs nicht fehr angenom⸗ 
men; Er, der fonft viel zu machfam war, wo der 
Feind Unfraue unter den Weigen zu faen begunnte. 
Nunmehr mocyte etwa die Adventzeit herannahen, 
als Hofmann eine der merfwürdigften feiner Schrife 
ten, obgleidy ohne Meldung des Ortes, doch der 

| größten 


‚ feboliis in te... Sed MARQVARDVS fe zeflimonium 
de eoferibit, ve mihi totus füt ſuſpectus, multis mo- 
dis, etiam vanus, vix quieturus, niſi malum fibi con- 
ciliet, monebo vbi potero, vt fibi caveant ab illo. 
Aus diefer Stelle fieht man zweyerley, 1) daß Hofz 
mann in Luthern noch gegen Ablauf des Jahrs 
1728. ein gutes Zutrauen gefeßt habe ; 2) daß Hofs 
mann Luthero nicht eher ganz verdachtig gewor⸗ 
den fen, als nachdem er das Zeugniß erhalten, das 
ihm Marq. Schuldorp (S. $. 18. Anm, (C)) von 
demfelbigen uberfchrieben hat. I 
(B) Dan kann diefes aus der vierten Kolge in der Ans 
" merf, (A) $. 13. und befonders fomohl aus der vor= 
bergebenden Sofmanniſchen Stelle, aus welcher 
dieſe Folge gezogen iſt, als auch zum Theil, aus den 
Stellen abnehmen, mit welchen ich diefe Anmer⸗ 
kung befchloffen hate. Lutheri Gleichgultigkeit bey 
dieſer erften Fehde feheint e8 auch ſchon wahrſchein⸗ 
lich zu machen, daß die eigentliche Gache des Glau⸗ 
bens, nicht die eigentliche Sache dieſes Streites ges 
weſen fey. / 


* 
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größten Wahrfcyeinlichkeie nach, felbft zu Witten⸗ Detemb., 
berg drucden ließ, in welcher er zu mehrenma« 
len ſich vom fel. Luther auf eine foldye Art ausdruͤ⸗ 
set, die bis dapin Fein Misverfländmig zwifchen ihm 
and Luther argmöhnen läßt (C). | 

52 Der 


(C) Daß Sofmanns Auslegung des XII. Capitel 
Danielis um die Adventszeit gefchrieben fey, muths 
maſſe ich theils daraus, daß Hofmann, der etwa am 

Ende ded Septembers wieder nach Wittenber 
Kam $. 13. wohl fo gleich nicht an die Ausfertioune 
diefer Schrift gegangen ſeyn mag, worandie Ambs⸗ 
dorfifchen Handel ihn hindern fonnten, theus aber 
Daher, daß ich in diefer Hypotheſe einen guten Grund 
von der Wahl der Hauptmaterien diefer Echrift an⸗ 
treffe. Man ſehe den völligen Titel derfelben. Diefe 
Auslegung ift doch in Wittenberg gedruckt, ob 
fehon diefer Drt auf dem Titel nicht angezeiget if, 
6 wuͤrde auch nicht durch die Cenſur gegangen 
eyn.) Denn Hofmann hatte den Seinen zu Doͤrpt 
von Wittenberg aus, zufchreiben verfprochen, 
$.258. und diefe Auslegung ift eben die Schrift, 
die er ihnen uberfchiekte. Die Stellen, die ich zum 
Lobe Lutheri in diefem Buche antreffe und daraus 
ich ſchlieſſe, daß Sofmann vor und bey ber Augfers 
tigung beffelben, mit dem feligen Manne noch nicht 
zerfallen ſeyn müffe, find diefe. $.70. führt er ihn 
mit diefen Worten an: Do dann Doctor Marti⸗ 
nus in XU.Pf. (dön von ſchreibt. An einem 
andern Drte $. 175. druckt er ſich alſo aus: eyn teyl 
die fprechen, lebe Martinus bat es alfo nicht 
ausgelegt, vnd Fe viel was fie fagen, 
Martinus weifer dich nicht, daß du: auffı ihn 
fole ſehen, fonder inn die ſchrifft, vnd bat im 
eıften ſchwaͤch můſſen fein, als mir fleyfchlie 
chen, aber fole man yhn ytzt Biken , würd 
man die Braft beffer erfläree finden, (Hofe 
mann rebet bier vom Evangelio am ꝛten Advent) 
d iſt nun fein — ſchon auff die euſſer⸗ 
chen Zeichen geſtellet, wobey die innerlichen 
zu 
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Exc Der voͤllige Titel dieſer Schrift, die in Quarto auf 
funfzehn Bogen gedruckt iſt, lautet alſo: Das xij 
Capitel des propheten Danielis außgelegt, 
vnd das evangelion des andern ſondages, ger 

fallende im Aduent, vnd von den-zeychenn . 
des iüngften gerichtes, auch vom facrament, 
beicht vnd der abfolution,, eyn fehöne vnter⸗ 
weifung an die in Kieflandt, vnd eym yden 
chriften nuglich zu wiſſen. Moxxvj. Ich will 

den allgemeinen Inhalt diefer Schrift überhaupt aus 
einander legen, denn es ift unmöglich, einen genauen 
Inhalt von jedem Abfage anzuzeigen, meil der Ver⸗ 
faffer in der Erklärung feiner Hauptfehriftörter in 
einer fteten Folge einen Vers nach dem andern zu 
erläutern’ ſuchet. Das gefammte Buch, welcyes 
ich um die Anführungen zu erleichtern, - weil die Sei⸗ 
gen nicht mit Zahlen. beftimme find, in: $$. abge» 
theilet habe, beſteht in 275 $$. aus fechs Aaupts 
theilen. Der .erfte enchäft, .. einer Zufchrife 

‚von 16 $$, an die Auserwehlten Bottis heyligen 
inn Lieflandt vnd förhemlich an die geliebten 
zu Derpten von Melchior Hoffmann (der fic) 
alſo hier für den Verfaſſer erfläree) die Auslegung 
des XII. Aapitels Danielis, die von Bers zu Bers 
| | NR | in 


zu erkennen. Ich unterſuche hier nicht, ob Hofe 
mann hier die Wahrheit gefchrieben, ich ziehe nur 
aus diefeır Worten die Folge, daß zwilchen D. Lu— 
ther und Hofmann damals Feine Mighalligkeit 
obgemaltet habe. Noch eine Stelle $. 168. als ytzt 

auch die Weisheir GOttes von unfern blins 
den Leitern muß Lurtifh und Ketzzeriſch ges 
ſcholten werden. Gonft nennet Zofmann fo gar 
noch 1528. als er Prediger in Kiel war, Luthern 
und deffen Umtsgenoffen, feine Lehrer, in dem Be⸗ 
fehluffe der Vorrede, den man im 14 $. Anm, (TI. 
antreffen wird. | 


L 
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in einer ſteten Folge fortgeſetzet iſt. $.17°174. Sei⸗ mu 
ne Hauptmennung geht dahin, daß in diefem Kapi⸗ 
eel der Grund der lezten Zeit verborgen liege, 
daß der, welcher das Glück von Gott hat, das Looß, 

Dan. XII, 19. erben, daß es auf ihn fallen'werde, 
und daß er das Geheimniß Gottes, feinen Willen, 
feinen Geift und feine Berborgenheit erfennen werde. 
S. F. 174. Der zweptehingegen legt da8 gemöhne » 
liche Evangelium am zweyten Sonntage des 
Advents aus. 9.175210. "Der dritte enthält eis 
nen Beweis, daß auch die Laien Prediger feyn 
follen. $.211222.. Der vierte handelt vom Sa⸗ 
crament des Altars. $.223-250. Der fünfte 
von der Beichte. S.251,258. Der fechste end“ 
lidy von der Abfolution und dem Amte der 
Schlüffel, & 259275. oder bis zum Beſchluſſe des 
ganzen Buches. 

Saft ung aber ung nicht eher von diefer Schrift 
entfernen, als bis wir. daraus den wichtigften und 
fruchtbarſten Nugen, die Lehren nämlid), die Hof⸗ 
mann um dieſe Zeit bey den Seinen getrieben hat, 
werden herausgezogen haben. Ich werde hier aber⸗ 
mal den Weg betreten, den ich oben $. ı 1. betraf, 
als ich aus feinem erften Schreiben-an die chriftliz 
che Gemeine zu Doͤrpt das damalige Lehrgebaͤude 
mit deffen eigenen Worten vorftellig machte. Ich 
werde aber hier mein Auge befonders auf die Erläus 
terungen, DBeränderungen und Zufäge richten, wo⸗ 
durch) fich dieſes Lehrgebaͤude von jenem unterſcheidet, M, gof⸗ 
oder in welchen es mit jenem einſtimmig iſt. manns 

Hofmann hält noch immer, wie ehemals $. 11. Lehrgebaͤu⸗ 
dag gefchriebene Wort Gottes für den einzigen Er- de feit feiner 
kenntnißgrund der heilſamen Lehre. Sie ift der Pro» legten * 
bierſtein aller Lehren, aller Handlungen. Jeder Leh and, 
rer muß ſich nach ihr beurtheilen laſſen, und Hof⸗ Von dem 
53 mann Lehr: und 
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Slaubend- mann will, daß man auch feine Schrift darnach bes 

grunde. urtheilen folle. Prüfer, ſagt er, die unter euch 

9123. 15. —. feltfamen Lehren und wunderlis 

chen Handlungen nach der Schrift und beur= 

theilet fie nach derfelben., Aber, auch mit 

den Schriften, die euch in die Hände gera> 

then, müffer ihr ein gleiches thbun, und zu 

dem Ende die heil. Schrift fleißig Iefen. Nach⸗ 

dem was Gottes Wort faget, glaubt Eeinem, 

der nicht aufChriftum bauer. Ich bitte euch, 

Ä daß ihr mit meiner Schrift diefe Probe ma⸗ 

; chet u fie — — rg —— 

F. 83. fg. unte et. ier kann ich zugleich nicht unbe» 

136.143.f8. merkt laffen, daß Hofmann % lerte Such Es: 

5 161.165. draͤ imgleicyen das Such) der Weisheit zu meh -· 

R renmalen, in dem Anfehen eines canonifchen Bus 
ches, angeführet habe. 

2. Don der Von der Gnadenwahl find uns bisher Sof: 

ker em manns Gefinnungen noch unbefannt geblieben; 

$. 50. 60, Nunmehr hat er fie geäuffert und man wird es wohl 

61. 62. 64. erfennen, aus weſſen Scyule fie find. Hieher gehoͤ⸗ 

159.160. ven diefe Stellen. Go dody niemand, felig wird, » 

167.168. dann der im Buche des Lebens gezeichnet und 

— gecſchrieben ift; Diefes Buch des Lebens ift Chri⸗ 

ftus, unfer Heiland. Alle, die in ihn, zu einem 

Gliede feines Leibes, gefchrieben und gezeichnet 

find, die werden jelig ; die aber nicyt darin gezeicy- 

net find, die werden aud) nicht ſelig, ſondern in 

den glüenden Teich geworfen. Offenb. XX. 

Da wird ganz gründlich gemerfe, daß es allein an 

Gottes Barmherzigkeit gelegen ift, und nicht 

en jemandes Wollen oder Thun. Röm. IV. — 

Da ift ganz gründlic) zu verfiehen, daß nur die, _ 

die vom Anfang der Welt auserwähle find, 

. felig werden, und in das Reid) Gottes — 

— —— ſollte 
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ſollte ſie Gott auch mit Knuͤtteln hineinſchlagen 
laffen und mit allem un darzu nötbigen, 
als Chriſtus fpricht Luc. IX. Gehet bey den Zäunen 
und nöthiget fie herein. — Denn es werden nicht 
diejenigen, die das Reich hören, in daffelbige hin⸗ 
einkommen; und wenn fie ſchon darinn wären, ſo 
‚müßten fie Doch wieder berausgeworfen wer ⸗ 
den. Denn, ein Unberufener, wird aud) das _ 
hochzeitliche Kleid nicht miebringen koͤnnen. Matth. 
XXII. — Spricht etwa der Ruchloſe: Ey! Soll- 
te ich wiſſen, daß ich verdammet waͤre, ſo wollte ich 
nimmer Gutes thun. Du armer Menſch, wenn 
ad ſchon aus Gottes Vorſehung zum verdammten 
Meñſchen verordnet waͤreſt, wollteſt du denn dei⸗ 
nem Schöpfer nicht für deine Bildung dankbar feyn? 
— Warum bitten wir dann, dein Wille gefchehe? 
Sollte unfere Meynung vorgehen, warum lehret ung 
denn Chriftug beten, daß Gottes Wille allein Raum 
behalten folle? — Ein Herz — dient feinem Schoͤ⸗ 
pfer — allein aus lauter Liebe, es ſey zur Der: 
dammung oder zur Seligkeit geſchaffen. — 
Das Erwaͤhlen (Dan. XI. 13.) geſchieht jetzt, und 
es find diejenigen, die vom Anfange der Crestur 
im Buche des Lebens gezeichnet und gefchrieben find. 
Diefe Erwählung gefehieht durch Gottes Wort, 
aus Gottes Barmherzigkeit ,_ welches göttliche 
Port jet allen Schäftein Chrifti zurufer, und 
alle Scyäflein Ehrifti Hören auch jetzt ihres Hirten 
Stimme. — Der Menfd) wird des Tages fieben- 
mal niedergeworfen — und fein Kleid beflecket. 
Aber dieß fein Kleid wird allezeit durchweiſſet und 
Durch des Lammes Blut wieder gewaſchen. 
Und das geſchieht durch den Glauben. — Keine 
Strafe Gottes, ift geöffer, als wenn derfelbe dem 
Menſchen feinen Beift entzeucht, — Aus der 
| 5A | Blind⸗ 
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und aus der Verachtung der Kraft Gottes folgt, : 


daß Bott die Mienfchen dahin giebt, zu thun, 


das ungefchicke ift und das ſolche Menfchen dem 


Beifte Gottes widerftreben. 


3. Bon dem Man Fann fic) leicye vorftelen, daß einige diefer 


Mittleram⸗ 


238.63. 


Sacraments gedenfen, daß Chriftus — fein Blue 


Säße nicht einen gefingen Einfluß in diegehren von 
dem Mittleramte des Erlöfers gehabt haben müf 
fen. Man wird es aus dem folgenden ſehen, wel⸗ 
ches ung das erftemal einige von den Gedanken er 
öffner, die Hofmann in diefem hoͤchſtwichtigen Ar 
tifel gehegee hat, Die doc) aber gleid) wohl noch et⸗ 


was zweydeutig ausgedruder find. Die taͤgli⸗ 


che Reinigung von unferen Sünden — gefchieht 
durch den Glauben, . den wir in das Blutver⸗ 


gieffen ei Chrifti haben, durch das Glauben, 


daß fein Blur für uns vergoffen, und fein Leib für 
unfere Sünde gebrochen fey und ift, daß wir durch 


‚feinen Tod leben, felig und gerechtfertiger, von 


Sünden gereinigee und gewafchen werden — durch 
den Glauben, den wir in den Tod und das Blutver- 
gieffen Chriſti IEſu haben , welches aus Gottes 
grundloſen Barmherzigkeit für uns geſchehen 
iſt — Das Abendmahl ift dem Gefallenen, wenn 


er in der Buſſe wieder aufftehe und daffelbe gebrau« - 


chet, ein Siegel und Zeichen auf Das Wort, daf 
Chriſtus alle feine Sünden ausgetilger habe, daß 
fie ihm vergeben ſeyn, und daß das Blut für ihre 


und für alle Sünde der Auserwäbhlten vergof 


fen jy. — Wir follen bey dem Gebrauche diefes 


fer feine Kirche und Gemeine oder für die 
userwählten vergoffen habe. — Die auf Wer- 
fe bauen, glauben nicht, und Fönnen — audy nicht 
verfündigen , daß der Tod des HErrn Bee A 

| nve 
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Sünde weggenommen habe. — Ein vergötter: 
ter Menſch würde fprechen: Du himmlifcher Bater! 
Iſt es, daß du mich zu deinem Reiche und zu dei« 
nem $obe geordnet und gefchaffen haft? Dein Name 
fen.gebenedeyer ! Iſt aber die Befprengung des 
Blutes Chriſti JEſu nicht für mich gefcheben, 
und ift es dein Wille nicht gewefen ? Deinem 
Namen fey $ob und Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen! ee 

Die oben S. ır. erzählten $ehren vom freyen 4. Vom 
Willen und den eigenen Ardften des Menſchen frven Bil: 
im@eiftlichen, erhalten aus diefem Buche Erläuter 
rungen und Zuſaͤtze. Esift eitel Tande, etwas vom 
freyen Willen zu halten. Unſer Wille ift zu kei— 
ner andern Sache geneigt, als zum Söfen. 
Er verfteht audy nichts beſſerss. — So ift es, 
wenn Gottes Geiſt unferm Geifte nicht aufs 
hilft. — Wo mill man denn den freyen Willen 
fuchen, um felig zu werden? fo fern unfere Kraft und 
Weisheit allein regiert. : Darum muß der Menſch 
durch Gottes Gnade und Geift, aus grundlofer Barm⸗ 
berzigfeit Gottes, aus dem Tode gezogen werden. 
— Darum thun die übel, die fo freventlich von ei» 
nem freyen Willen handeln, Gutes zu thun — Es 
folgt — daß folche Menfchen dem Geifte Gottes 
widerftreben. (Man vergl..biemit den 35.u.41$. 
der unten vorfommen wird, ) 

Bon der Berufung finde ich diefen zweydeutigen „5. Von ber 
Satz: Gott ruft allen Schäflein Chrifti. te n 
‚. Wie id) in. Anfehung der Rechrfertigung, in "s Ron der 

einzelnen Stellen und Ausdrüden, die fid) auch zum geiftlichen 
Theil in den zu diefem Artifel gehörigen Sägen fin» Vereini- 
den, nicht bemerfe habe, daß er auch das gering. gung y 
fte in feiner vorigen und ganz. evangelifchen ne 3 
Meynung geändert habe ; fo finde defto mehr fon. 93° 103. 

Ä 55 derba⸗ 
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derbares ſo hoͤre ic) ihn ſchon die Sprache führen, 
die erſt ſo lange nach ihm der Quietiſten Sprache 
ward, wenn er von der geheimen Vereinigung 
der Gerechtfertigten mit Gotte redet. HD! wie 
ift es ein fo groß Divg, ruft er aus, um einen ſo 
ar vergötterten Menfcyen, der in ganzer Ge: 
fienbeit ſteht! Der es nicht achtet, wie es Gore 
‚mit ihm machee! — Zum Reiche des Lebens oder 
des Todes? Es ift ihm alles eines, — Wenn ein 
vergörterter Menfch wüßte, Gott wollte ihn ver: 
dammen und hätte ihn Dazu erfchaffen,, er 
würde ihn gleich wohl hochpreifen und loben 
— ob er ihn wohl dort in jener Zeit nicht Io- 
ben Eönnte. — Wenn der Menfc) alfo in Gottes 

- Willen ſteht, fo wird er nicht viel auf die Wer⸗ 
te acht haben, fondern Gore durch Chriftum loben 
und preifen. — Er wird fprechen: Du bimmli- 
feher Pater 2c. (S. oben den Beſchluß des Arti« 


— 


kels vom Mittleramte) — Unterdeſſen erſtirbt 
der alte Adam nimmer; ſo lange bis er clarifi⸗ 


cirt iſt, beſudeln und beſchmutzen wir uns im⸗ 
mer wieder. — Es muß ein vergoͤtterter 


Menfch auf die Probe gefeget, und, wie das Gold 


und Silber im Feuer, bemähree werden. 
7. Don der Mon der Taufe kann ich nichts mit Gewißheit 
on in diefer Schrift entdecken, als das Einzige, daß es 
$. 268 — — wenn er ſie uͤberhaupt fuͤr nothwendig er⸗ 
annt habe. 
8. Bon den Die Sehren, die ich hier von den Schluͤſſeln des 
Schluͤſeln Simmelreichs und den damit verbundenen Mate» 
— a rien antreffe, find zugleich) diejenigen, die er bey fei« 
ge ’ nem zweyten Aufenthalte in Lifland vorgetragen 
Beichte und hatte. Die Ohrenbeichte ift bey der Seligfeit der 
Abſolution. Seele Feinesweges nörhig. — Zur Zeit der Apo⸗ 
6.251.253. ſtel war feine; — und es ift aus derfelben viel Boͤ⸗ 


254; 25. ſes, 


ů m 
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ſes, ja Schandthaten fogar find daraus entſprun⸗268; 256. 
gen. — Die Abfolution foll mannicht an gemwifle 259. 274; 
Derfonen oder an die Dfaffen binden. — Sie ift 259*265- 
aud) nicht nothwendig. — Die rechte Beichte 
‚ift Oreyerley, die man Botte thut, welche fo oft 
gefchehen mag, als der Menſch ſich ſchwach fühle; 
die man dem LTächften ableget, wenn man ihm | 
die Beleidigungen abbittet; ‘ac. 5. die man einem 
gelehrten Manne thut, zu dem man ein Ders 
trauen bat, um von ihm Unterricht und Troſt zu 
erhalten, wenn man ſich bey irgend einer Beſchwe⸗ 
rung des Herzens wegen der Sünde etwa nicht felbft 
zu helfen wüßte. — Das ift das rechte Beichten; 
Niemand zwingen mit Gewalt; Niemand an Zeit, 
Grunde und Perfon binden, “Man muß die 
Schlüffel unterfcheiden,, die die Gemeine bat, 
und die die Lehrer haben. Die Gemeine hat die 
Schlüffel zu binden und zu Iöfen. Die ganze‘ 
Verſammlung der Auserwählten mag einen 
Ungerechten durd) das Wort GOttes binden und 
von ſich ftoffen, falls er fich nicht beſſern will. 
Beſſert er fich aber, fo & eben diefe Berfammlung 
die Mache, ihm feine Suͤnde in Chrifto IEſu 
durch das Wort und durch den Glauben zu 
vergeben, den er in das Blutvergieffen Chriſti 
hat. — Was haben aber die Lehrer für Schlüf 
fel? Freylich Schluͤſſel des göttlichen Wortes, 
das Reich und Wort GÖttes aufzuſchlieſ⸗ 
fen. — Aber, einige fehlieflen zu, das heißt, fie 
predigen Chriſtum nicht lauter und rein. Matt. 23. 
Wehe euch Schriftgelehrten 0. Go giebt es denn 
alfo in Anfehung der Jehrer, einen guten und einen 
böfen Schlüffel; und hieraus fieht man, wie ihr 
Binden gefchehe, wenn fie nicht rein und lauter 
lehren, 2 
Don 
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Vom hei⸗ Von dem heiligen Abendmahle will ich feine 


mahle. 


igen Abend⸗ 


Lehren fo deutlich und fo in Verbindung vorzuſtellen 
ſuchen, als es mir nur moͤglich iſt. Denn, man 
wird niche nur hierang erkennen, weldyes die Lehren 


- waren, dieer am Srohnleichnamsfefte und nad) 


ber in Doͤrpt oͤffentlich verfündigee, fondern aud) 
wahrnehmen, aus welcher Quelle fie gefloffen find. 
Eine Betrachtung Fann ich nicht vorbey laffen, an 
die meine Leſer fich mieder zu eriunern die Güte ha» 
ben werden, wenn fie die Gefchichte der Geſpraͤche 
zu Flensburg und zu Straßburg mie M. Hof: 
mann lefen. Gegenwärtig werden fie die Mey 
nungen hören, die Dort vornämlich zur Ketzerey 
angerechnet wurden, und die bier nicht einmahl in 
Anfrage gefommen find. So fehr waren alfo da- 
mals die Lehrer von Wittenberg und die von - 


Straßburg, Bugenbagen und Butzer, der fic) 


$. 224:230. 


immer fo Eünftlicy zu. drehen wußte, und ob man 
gleic) eine gewiſſe Bereinigung getroffen hatte, in 
einem der mwichtigften Puncte der Evangelifchen 
Wahrheit, mwenigftens im Herzen unterfcyieden. 
Dod) laßt uns Hofmannen hören. 

Alle drey Evangeliften und der heil. Paulus 
fagen einmüsbig: Wer von dem Brodte effe, 


der effe auch von dem Keibe des Herrn; Wer 


6. 231. fo. 
$. 233. fgg. 
238. 


$.238. 


von dem Aelche trinke; der trinfe von dem 
Dlute des Herrn. — Ein jeder Chrift muß von 
diefem Leibe Chrifti effen und von deſſen Blute trin⸗ 
fen, wenn er vollfommen feyn nnd ein rechter Ehrift 
werden will. — Will man Das Eſſen begreifen, 
fo merke man, daß Chriftus uns zuerft efjen 
muͤſſe. Davon fpricht der Heiland oh. 4. vergl. 
4 Moſ. 26. und Dffenb.ı. Der Schlangen Speife 
iſt Erde; die erfte Schlange har uns Menfcyen 
durch Adams Fall gefreffen. Dadurch wir 

rde 
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Erde geblieben, bis uns Chriftus, das Gegen 
bild der ehernen Schlange, wieder zu fich iffer, 
und mir mit ihm und er mit ung eins wird. — Go 
bat ung Chriftus felber gegeffen, fo iffet er ung 
noch täglich Durch die Lehrer, welche uns 
durd) die Kraft im Wort und Evangelio effen. — 
Wer das begreift, der hat von dem Sacrament und 


1526. 
Decemd. 





$.236. 


$. 237. 


Zeichen gut zu reden und zu handeln, und es iftihm 


leicht zu fallen, wie er von Chrifto und Chri⸗ 
ftus von ihm .gegefjen werden muͤſſe. — Man 
muß aber aud) wohl merken, daß dieß Zeichen 
und Siegel ung zu einem Gedächtitiß deffen ge» 
laſſen ift, daß Chriſtus fein Blur für feine Kirche 


und Gemeine, oder für feine Ausermäblten 


vergoffen habe. Dieß foll bey diefem Mahle ver 
kuͤndiget werden. Aber, es fann von denen, die 
auf Werke bauen, folglich nicht glauben, 
daß derfelbe Tod aller Welt Sünde weggenom⸗ 
men babe, nicht gefchehen. . Diefe empfaben das 
- Zeichen, wie Judas, (da er den Leib und das 
Brod des Herrn nahm, fuhr der Teufel in ihm ) 
und fie eſſen und trinfen es fich zum Gericht. — 
g" allen Herzen des Unglaubens wird Chrifti 
eib nicht empfangen, wird Chrifti Blut auch 
nicht getrunfen; es wird des Herrn Mahlzeit 
auch nicht gehalten in demfelbigen Haufe. Dazu 
gehörer ein glaͤubiges Herz, das die Thüre auf 
thut, damit Ehriftus eingehen Fönne. Offenb. 3. — 
Wo das nicye ift, da wird Chriftus weder von dem 
Menfchen , noch der Menfch von Chrifto gegel 
fen. — Wer den Glauben nicht har, Der gebe 
nicht zu diefem Siegel, er hüte fich davor, mie vor 
dem Tode. Diejenigen aber, die das Siegel im 
Glauben des Wortes empfahen, haben Chrifti 
Leib gegeffen und fein Blue getrunken, und ift 
ihnen 


9.238. 


8.239. 


8.240. 


9.241. 
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5.244. ihnen Araft und Leben. — Das Brodt, dag 
du im Glauben und ‘in der Kraft des Wortes 
nimmſt, das ift Dir der Leib, und der Trank iſt 
Dir das Blur Chrifti — Da börft du num deut- 
lid), er muß durch den Glauben, im Wort, uns 

ter dem Siegel empfangen werden. — Die glaͤu⸗ 
biige Verſammlung iſſet feinen Leib, fie trinfer ſein 

5.247. Blut; Er ſie, fie Ihn; Erin ihr und fie in Ihm. - 
Um nun alles was bisher von dem Eſſen des Leibes 

und Trinken des Blutes Chriſti JEſu, und wie 
Chriſten Ihn eſſen und Er fie, gefage iſt, auf dag 
einfältigfte zufammen zu faffen; Er iffer ihren 

Leib durch fein Wort und durch die Lehrer; 

fi effen Ihn und feinen Leib und trinken fein 

Blut durch den Glauben, in feinem Port, 

oder in der Geſtalt, der Siegel und Zeichen 

$.248.f8. des Brodtes und Weines. — " Unterdeffen ann 
man doch Ehriftum durch muthwillige Sünden 
wiederum verlieren, den man im Glauben ge« 

geflen hat. — Sucht man ihn aber im Wort, uns 

ter dem Siegel und den Zeichen, bey Reue und 

Leid über die Suͤnde, fo iſt man in Chriſto wieder: 

‚ auferftanden und Cpriftus har alle feine Sünden 
‚ 9.250. ausgetilgee und vergeben. — Wer dag Abendmahl 
. „nicht empfaben kann, der darf nur im Glauben 

an dem Worte bangen; er hat ebenfalls Chriſtum 

in feiner- ganzen Kraft und feinem ganzen geben, 

auch gegefien. — Cs find bisher, in Abfiche auf 

9.242. dieſes Sacrament drey Mipbräuche obgemalter: 
daß man ein Opfer darausgemacht hat, da e8 doch 
ein Teſtament ift; daß man dag Ueberbleibfel vom 
Brodte in einer Monſtranz megftelt; daß mon 
das Siegel und er anbeter. 

10.2om Zu dem obigen $. 11. von Areuse kann man | 

ir S- noch dieſes inzufügen: Den der Serre nicht durch 

Hk | er⸗ 
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Verfolgung ſtraft, und durch Truͤbſal auf die 
— ſetzet, der ift fonder Zweifel nicht Gottes⸗ 
ind. Denn, durch Trübfal will er alle die Seinen 
probiren. ., - | 
Es führe mic jeßt die Drduung auf die Kirche 11. Von der 
und die Stände in derfelben. Hofmann äuffere Kirche und 
davon diefe Geſinnugen. 3 — — 
Gottes Gemeine weiß von keinem andern jeipen, 
Berge und Fuͤrſten, als Chriſto; fie kann auch a) Von der 
keinen andern leiden, denn es iſt als Schweſter Kirche ſel⸗ 
und Bruder Werk, — Die Lehrer haben Fein ber. F. 56. 
Haupt, das fie im Geifte regiert, als Chris 
ſtum. — Der Pabft ift. ein Teufel und Abgott, $- 46. fg. 
ein Verderber und Antichrift, ein Berführer der 
Heerde Ehrifti — ein Lügner — Es ift nichts, daß 9. 55. 
die Orden und Secten ganz vergehen follten; F 
denn, ſie werden bis zu Erik Zukunft in der 
Welt verbleiben. Aber, in der Gemeine der 
Ainder Gottes werden fie nidye ſeyn; die kann | 
feine Secten leiden, als die mit Ihm eins | 
if. — Nein, die Gottloſen und die Welt gehö« $. 39: 
. zen nicht zum Reiche Gottes, — Die Lehrer — 
find Diener und nicht Herren; — Die Hirten ar infonder: 
ben niche mehr Gewalt, denn Gottes Wort Zu heit: 
predigen und die Sünde zu ſtrafen. Sie dür- 1. Tom 
fen niemand mit Gewalt zwingen. — Die Pfaf: erg 
fen find falfche Lehrer. Die Ordensleure, Moͤn — DE or 
ce, Creuzpfaffen, Johanniter, Scwerdebrü ,6, — 
der u. ſ. f. find die aller greulichſten Verfuͤhrer; 
und der Nonnen und Beginenſtand iſt Natren« ‚ 
werk, — Ein Bifchof foll aus der Gemeine er$. 214.216. 
waͤhlet werden. Würde ein Paftor.aus der Ges 
meine genommen, der nicht gierig u. ſ. f. wäre — 
und einem foldyen mie feinem Diacono das Regi⸗ 
ment zu führen anvertrauet, fo würde er die Leh⸗ 
) | ver, 
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rer, die ihm das Haus Gottes bauen ’hülfen, wohl | 
verfehen. Wo folche Lehrer wären, müßten fie danıt 
gleichwohl nicht Noth leiden. — Sie würden | 
—nicht befürchren dürfen,. daß ihr Bauch verhunger · 
5.216, te. — Daß aber fein Laie oder Bürger aus der | 
Gemeine genommen wird, und daß $ehrer denfelben _ 
| aud) an etlichen Orten verbieten, zu lehren und zu 
+ Wweilfagen, das rührt daher, daß die gehrer das Ihre 
6.218. ſuchen und fleifchlicy find — Ein rechter Paftor, 
e: nach Pauli Ordnung, würde es gern fehen, daß 
Fe feine ganze Gemeine meiffagen moͤchte. Man fagt 
freylich: Solcyergeftale würden allerley Secten ent« 
stehen, man müffe alfo diejenigen lehren laffen, 
welche fateinifch verflünden. Allein, würde nicht 
> daraus eine fträfliche Schläfrigfeie werden ? Und 
$.220, ſoll und muß niche’ein’jeder das Seinige zum Bau 
des Haufes Gottes beytragen? — Man wendet 
. 6.222. * ferner ein: ein jeder ſollte ja in dem Berufe 
leiben, darin er berufen iſt. Allein, man 
deutet die Schriftſtelle, auf welche in dieſem Ein⸗ 
wurfe geſehen wird, nur nach feinen Abſichten. 
Mit ſolcher Deutung ſolltet ihr wohl machen, daß 
auch der Moͤrder und Todfchläger, daß alle Uebel⸗ 
thaͤter uhd Sünder in ihrem Berufe und in ihrer 
Verordnung ftehen blieben? — Wollte man 
fprechen : Soll man denn die Obrigkeit nicht 
2. Vom O⸗ fürchten? Soll man ihr nicht geporjam feyn ?- 
——— Du ſollt ſie fuͤrchten, wenn du Boͤſes thuſt; aber, 
de. ,a7,. Venn du Gutes thuft, nicht. Du follft ihr auch 
im Buten, das nicht wider GOtt iſt, gehor⸗ 
7 am feyn, — Wären lauter Chriften in der Welke, 
. fo würde man des Schwerdtes nicht bedürfen. Da 
das aber nicht ift — fo muß das Schwerdt Got⸗ 
6 tes Dienerinn feyn. — Es foll aber allein bey 
9.36. den Uebelthätern gebrauchet werden. — Aus dem. 
2 | v2 Schwoͤ⸗ 


l 
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Schwoͤren der Engel — nehmen etliche einen $.96. 


Beweiß, daß fie auch, in ſolchem Frevel, ſchwoͤ⸗ 


ren mögen. Sie wiſſen nicht, was fie thun. 
Matth. 5. hoͤret man, daß das Schwoͤren ver⸗ 
boten iſt. — Spraͤche man: einen Eid zu ſchwoͤ⸗ 
ven, das möchte wohl aus Liebe Des Naͤchſten 
gefäegen? — Aus fiebe? So moͤchteſt du auch 
wohl bey einem fremden Weibe ſchlafen und dann 
fprechen, es wäre aus Liebe des Naͤchſten gefche« 
ben. So möchteft du auch wohl aus Liebe des 
Naͤchſten denjenigen todtſchlagen, der deinem 
Mächften Leid zufügte. — Nichts ift unerlaubter, 
als das Schwören auf der Kanzel. — Endlich, 
wenn man fic) mit dem Schwören der Engel ent« 
ſchuldiget, fo fprecye ich: So did) dein Geift aus 
Gottes Geiſt alfo treiben wird, fo mußt du zur 
fehen, ob dein Schwören auch aus lauter Siebe des 
göttlichen Preifes entfprungen fey. | 


e 


Der Artifel vom jüngften Tage und von dem 12. om 


Ende Der Welt macyet gewiß niche nur einen 
Haupttheil desjenigen Buches, deffen ehren ich hier 
entwerfe, fondern auch derjenigen Irrthuͤmer aus, 
die Hofmannen big gegen fein Ende berhörer, und 
die Seinen, bis ihre vereitelte Hoffnung ihnen die 
Augen eröffnete, verführee haben. Allein es herrfche 
dabey in dem Vortrage eine groffe Bermirrung ; ich) 
will mich unterdeffen bemühen , das Wefentlichfte 
fo deutlich vorzutragen, als es mir möglid) ift. 

Ich Halte von dem jüngften Tage, daß er 
kurz bevorftebe. Die ganze halsftarrige Welt, 


$.98. 


$. 100. 
9.209. 


/ 


tüngffen 


age und 


der Welt. 


die dieß nicht glauben will, wird wie jene Ungläue 


bigen zu Noah und Lots Zeiten verderben. 
Es iſt freylicy wahr, die Auserwehlten Fönnen 


zwar nicht den Tag und Die Stunde beflimmen, $. 11% 


an welchem diefe groffe Zukunft des Herrn — 
6G richt; 


J. 7. 





J 
* 
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8.112. bricht; aber die Zeit, die Zeit ſage ich, koͤnnen 

fie gleichwohl wiſſen. Warum nicht? Sollte denn 
dem Daniel die Zeit umfonft entdecket feyn? Hat 
niche auch wohl fonft der Herr feinen Freunden 
gewiſſe Zeiten Fund — Weiß man dene 
- &113. nicht, was dem Abraham, was dem Yacob ge« 
ſchehen iſt? Freylich verfiunden die Schriftgelehrten 
es nicht, die es gleichwohl hätten wiſſen koͤnnen. 
Aber es war eine heilige Hanna, es war ein from⸗ 
$.117. mer Simeon, es waren Weifen im Morgen— 
lande; diefe Freunde GOttes haben eg verftanden. 
So mußte auch Noah die Zeit, da die Suͤndfluth 
kommen ſollte. A ' 

F. 124.fgg. Dieſe Meynung ift auch. gar feine Erfindung der 
ſich felbft gelaffenen menfchlichen Vernunft. Pro⸗ 
pheten, Kvangeliften und Apoftel haben fie 

verkuͤndiget. Beſonders finde man fie im Das 
niel und im 6ten der Offenbarung. Gott hat 
$.133. . die 3ween deugen gefandt, die den innern Chor 

9.134. aus dem Tempel Gottes ftoffen. — Sie ſind in der 
Kraft und in dem Geifte Klik und Enchie (He⸗— 
nochs vermurhlich ) die jetzt von vielen nicht erfanne 
werden — $aßt euch nicht verlangen; in kurzen 
Seiten wird man die zween Zeugen bald fpüren; 
man wird merken und erfennen, daß es zween Leh⸗ 
rer find, die jest lehren, fo fie darnieder liegen. 
Es wird ihnen auch nicht beffer gehen, wie Chri- 

9.135. flo, — Jetzt werfen die beyden Zeugen den heili« 
gen Bater Pabft heraus. — Den Zeugen find in 

—* der Offenb. Johannis 1260 Tage zur Zeit des 
$.13% Ausftoffens und Würgens gegeben; Daniel - 
$.171. fegt aber nody 30 Tage dazu, den Ganzen Lauf 
$. 140. des Niederdruckens zu vollbringen. Während 
— dieſer Tage ſollen die Zeugen weiſſagen, die dann 
ST durch das Thier getödtet werden. — Wenn diefe 
| 2 | Zeif 


\ 
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Zeit vergangen ift, und die Zeugen umgeworfen | 
werden, — fo wird Die Welt Srieden überfom: 
men und fid) viertehalb Tage, welche fo viele 
zenee ausmachen, freuen, fo lange ihr Abgott 

aal und Rom tyranniſiret. — Mehr Zeit hat Ä 
der Pabft und die Welt nicht, vergl. Offenb. 10. — 9.144. 
So bald nun nad) den viertehalb Jahren die der — 
u gefchiehe —: fo wird das Creutz, welches 
das seichen des Menſchenſohns ift, auf die Hei⸗ 
ligen GOttes fallen. — Wer das Würgen der $.146. 
Heiligen thun foll, das ift nicht gründlich zu verftes 
ben. Es follen zwey Völker ſeyn, nicht von 
Mönchen, nicht vom Pabft; — Sie werden 5.147. 
mit Gog und Magaog verglichen, und find auf- 
rührifche Voͤlker. Wenn nun diefe dag heilige 
Volk zerftreuen, — ſo wird Chriftus, ber getreue: F. 148. 
Streitfürft nicht Länger verziehen fönnen. Er 
wird mit Gewalt bereinbrechen und feine Yuser- 
wäblten erlöfen. — Hier fieht man es nun; dag F. 150. 
heiße frepflich, nicht der Tag und die Stunde, dergl. 
aber wohl die Zeit ift ung bewußt, ae 


Die Summe der ganzen bisher vorgetragen Mey« 8. 153. 
nung, ift Fürzlich diefe: Don nun an (das ift von 
1526. da Hofmann dieß ſchrieb) ift bis zum jüng- 
ften Tage auf Erden nicht mehr Zeit, denn 
fieben Jahr; und wann die Sauptlehrer und 
Juͤnger darnieder Liegen, fo ift das halbe 
Theil diefer fieben Yabre aus, und es find. 
nur noch viertebalb Jahre vorhanden. In 
Oehfelben werden die Keute nicht arbeiten, 
und es wird ein wunderlich Ding auf Erden 
werden. Die Reichen werden freflen ‚und 
fsufen und gute Tage haben, und aller Sans 

-del wird untergehen. — 


2 07 Das 
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13. Anhang Das Gefchlecht , von dem gefagt wird, es ſoll 


von ber Ju⸗ nicht vergeben, ift das Gefchleche der Yuden. 
rede Diefe fotlen bie sur Zukunft Chrifti ae She 
8.207. rer viele follen freylidy den Glauben annehmen, 
dooch follen audy harte und verftockte Herzen blei- 
ben, mie aud) dag harte und verſtockte Volk, das 
des Pabftes Reich ausmachet, bleiben wird, 
Chriſtus will fie aber alle mie dem jüngften Ge- 

richte würgen. | rer 
4. Drey An- So war, fo viel wir wiffen fönnen, das Glau⸗ 
merkungen. bensgebäude befchaffen, daß M. Hofmann 1526. 
in Kifland zum Theil mündlid) vorgetragen hatte, 
überhaupt aber in feiner Schrift: Das xij Capitel 
Daniel u. f. f. öffentlicy vor Augen geleget bar. 
Db ich mic) gleich dabey vielleicht fchon etwas zu 
lange aufgehalten habe, fo kann ich doch nicht eher 
weiter gehen, als bis ich noch drey Betrachtungen 
angeftellet. haben werde. Die erfte foll auf eine 


Bergleichung der Hofmanniſchen Träumerey vom- 


- 


Ende der Wele mit Michael Stifels gleicher Un⸗ 
finnigfeit gerichtet, feyn; die andere aber-auf den 


Einfluß geben, den dieſe Grille in Hofmanns Ver⸗ 
halten gegen die Weiſſagung hatte, die ihn zuletze 
nach Straßburg brachte; die dritte hingegen 
über die Art, nad) welcher Hofmann in der Ausle⸗ 
‚gung der Schrift zu verfahren gewohnt war, anger 
ellee werden. 
a) Verglei⸗ Es haben zwar mehrere (D) um diefe Zeiten vom 
chung der F juͤng· 


D) 3. €. der ſchweitzeriſche Wiedertaͤufer Johann 
SButt, der 1529. zu Augsburg im Gefaͤngniß um⸗ 
gekommen ik, Bat (wenn ed richtig iſt was JODOC. 

" EDZARDI GLANAEVS in der Nothwehr für 
die Rindertaufe berichtet ©. 14.) vorgegeben: 
Gott haͤtte ihm offenbaret , daß der Tag des 

. Seren vorhanden fey; er harte (yon den zu 

. | | ge 
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juͤngſten Tage geſchaͤrmet. Aber Feine haben mie Meynungen 
diefer Grille mehr Aufjehens gemacht, mehr Linfug n De 
angerichtet, und ficy mehr Berhöhnung und Schande Stifelvom 
zugezogen, als Aofınann und Stifel, Der le jüngiten 
tere war aus Eflingen, mo er noch 1525. das Lage. 
Evangeliums lehrte; 1526. ward er Prediger bey ei⸗ en 
ner Standesperfon im Defterreich, und fand von 
1527. an, auf einem Dorfe bey Wittenberg , Holz 
dorf genannt, bis nach 1533. im Amte, Endlich 
ift er bey Königsberg in Preuffen 1567. als Paftor 
geſtorben. Nie find auch Schwärmer fo einftim« 
mig gewefen, als fie; und vielleicht ift gar jener 
von diefem ein Schüler, wie ic) oben gemuthmaſſet 

| 3 babe, 


el gefehen, welcher die Poſaune bereite zu 
lafen. Dadurch wären viele feines Anhanges 
um ihr But gekommen , welches fie verzehrt und 
verfihentet hatten. Allein, Her Bloedig Tooneel, 
of märtelaers Spiegel der Doops-Gefinde — door 
T. 1. v. BRAGKT (tAmfterd. 168. fol.) welche3 
wegen des erſten und zweyten Druckes zu Harlem _ 
1615 und,ı63r. fol. (denn die zweyte Ausgabe fam 
.1660. zu Dortrecht in Fol. heraus) Marzyrologium 
. Harlemenfe Anabaptiflicum genannt wird, ind von 
dem ihm "entgegen gefeßten Martyrologio Hornano 
wohl zu umterfcheiden ift; biefe8 Bloedig Toneel 
fagt in allen feinen Ausgaben, in dem Artikel Fo- 
bannes Hut. 1529. nichts von diefer Prophezeyung. 
Es erzaͤhlt aber zuletzt eine Nachricht, Die ich dar⸗ 
um abfehreiben will, weil fie, wie ich hoffe, denen, 
welche der Gefchichte der Liturgie der Taufges 
finnten nach fpüren wollen, nicht unangenehm ſeyn 
wird. Doeſen Fobannes Hut, heißt e8, heeft de 
Dankfegging gemackt, die wy by des Heeren Gedach- 
tenis ofte Avondmael fingen: ook heeft by daerenbo= 
ven noch een Lied öf twer gemaekt. Unterdeſſen kann 
diefer Johann Zur der eine feyn, der in Straß⸗ 
burg 1527. den jüngften Tag noch fechs Fahre 
hinaus‘, und befonders anf den Tag der Simmel⸗ 
fahrt Ehrifti fegte\ ©. unten $.25. Anın. (B) 
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u... 


Matth. 24, 
302° 
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babe. (H. 12, Anm. A.) Laßt uns ihre Meynun« 
gen vergleichen.  - | BE ——— 
Beyde ‚behaupten, es: fey gar nicht der 
Schrift zuwider „ wenn man Das Ende der 
Melt zu beftimmen ſuche. Spricht gleich der 
Heiland’, daß niemand Tag und Stunde wiſſe, 


fo bat Er, ſagt Hofmann, offenbarlich damit 


noch nicht gefagt, daß auch Niemand die Zeiten 
wiffenfole. Spricht der,Heiland,von dem Tage aber 
und von der Stunde weiß niemand;? ach! bemerfe 
es doch, rufe Stifel, der. Here fagt von feiner 
Zeit, es weiß niemand ;- aber folge denn daraus, 
Daß nicht irgend eine Zeit kommen werde, da je= 
mand, nicht etwa ‚nur: die Zeit, nein, aud) Tag 
und Stunde wifjen wird? So ſchaͤdlich und abend» 


theuerlich wird der Wig, went er in eine Spisfin« 


Auslegung der Schrift Hineinbringen, 
ofmann fegt das Ende der Welt in 008. 1533 


digfeit ausartet, und vorgefaßite Einfälle ihn in die 


Jahr, nach dem Sommer, (E) Stifel that 


| . dag 
(B) Hofmann fhrich feine Auslegung dee XI. Cap. 
Dan. 1526, gegen das. Ende des Jahrg; wenn wir 
nun das Ende von 1527. ald dag Ende des erſten 
der beftimmten fieben "Fahre fegen, und fo weiter 
fortzahlen , fo iſt das 1533{fe Jahr das letzte die- 
er ſieben Jahre, und folglich dasjenige in welchem 
‚Hofmann bie Zukunft deg Herrn erwartete. Wag 
ich unten von feinen Straßburgifchen Weiſſagun⸗ 
gen 1533. erzählen werde (S. d. 34.) wird dieſes 
gleichfalls peftättigen, und dag, was man 8.39. 
davon fefen wird, nachdem. was dafelbit die An- 
merk. (B) belehret, diefeg nicht umftoffen können. 

- Daher irren fich Ambedorf, wenn es richtig iſt, 
was Moller ihn fagen: laßt, Conr. Dietericns, 
 Sebaftian Schmidius und andere, die Moller 
im Art. MELCH. HOFMANN. fo wohl in er 

— a .y 0 M d- 


/ 
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das auch, aber er that noch mehr; er wußte, mag 


vor ihm niemand mußte, daß am dritten Octo— 


ber, um acht Uhr der Richter der Welt erfcheinen 


würde: Und beyde haben ihre Weisheit aus den: 


Zahlen im Daniel, Kzechiel und in der Offen- 


barung gefchöpfet, die eben fo ficyer den Sinn des 


Herrn angdrucken muͤſſen, als die Worte in den 
Propheten. Hofmann verfündigt es vorber, daß 
gegen das Ende der Welt die $eute nicht arbeiten 
und die Reichen das Ihrige verfreffen würden. Bon 


Stifels Prophezeyung ließ fidy eine groffe Anzahl 


"Bauern dermaffen einnehmen, daß fie alle Arbeie 


liegen lieffen und ihr gefammtes Vermögen durch). 
brachen. 


Beyde glaubten die größte Ueberzeugung von ih⸗ 
ren Traͤumen zu haben. Wir werden die Enthuſia⸗ 
| 4 ſſterey 


Ifagoge ehemals, als nachher in ſ. Cimbria literata, 
angefuͤhret hat nicht nur, ſondern auch Moller ſelbſt, 
und Pet. Bayle, der ihm in ſ. Diction. Hiſtori- 
que & Critique T. II. Artic MELCH. HOFMANN 
nachfolgt, wenn ſie ſagen, Sofmann haͤtte die Zeit 
des juͤngſten Gerichts ind Jahr 1534. geſetzt. Der 
Fehler, den dieſe Maͤnner begehen, liegt darin, daß 
fie glauben, Hofmann hatte 1527. feine Vorher—⸗ 
verfundigung bekannt gemacht. Fudicii tandem ex- 
zremi tempus, fagt Moller, definire e Dan. All. ac 
Apoe. XI. & Xll. voluiffe, ac A. 1527. illud, fep- 
zennio elapfo, ac proinde A. 15 34. effe exfpedandum, 
preise, a NiC. AMBSDORFIO — in feripte, 
daß N. Hofmann ein falſcher Prophet ꝛc. — 
perbibetur. Ich weiß nicht, ob Ambsdorf das fo 
eigentlich gefagt haben mag, mas Moller ihm fa= 
gen läßt; denn, ich babe deffeu Schrift nicht aefe= 
ben. Aber, daß weiß ich, daß die Urfache falfch 
ift, auf die fie insgeſammt bauen, dieſe, daß Hof- 
mann aus Dan. XII. im Jahre 1527. den juͤngſten 
Tag vorher verfündigt babe. Denn, ich habe diellts 
ſchrift vor mir, und diefe iſt fehon 1526. gedruckt. 


J 
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ſterey hören, mir welcher Hofmann voll Zuverfiche 
und Vertrauen auf feine Grillen und auf feine Pro⸗ 
phezeyungen ins Gefängniß ging. Man kann die 
Kuͤhnheit im verdeutichtenDayle(efen,mir derStifel 
bom Tage des Herrn, nun da er bald hereinbrechen 
follte, ausrief: Ya, er wird Eommen! Br wird 
Fommen! Er wird Fommen! 

Sie haben ſich aber auch beyde, zu ihrer Schande 
und vollfommenften Widerlegung betrogen gefehen, 
SBofmann überlebte die Zeit, die er beftimmt hatte; 
aber er war fo verrückt, daß er fie von neuem bes 
ſtimmte und auf zwey Jahre, auf 1535. hinaus ſetz⸗ 
fe; Nur noch zulege ward er feinen Betrug gemahr. 
Als Stifels jüngfter Tag nicht erfchien, fo ward fei- 
2 ne Narrheit zwar geſtraft; allein, er ward auch fo» 

gleich davon geheiler, Ä 

b) Einfluß, , Die zweyte Betrachtung. Es war 1533. als 


fein Berhal- niffe ſitzen, hernach aber fein Predigtamt durch ſeine 
ten gegen. Diener in der ganzen Welt ahordnen (5, unten 
die Weiffa: 6, 31. (0)). Wie glaubwuͤrdig muß ihm nicht die⸗ 
ee le Proppezeyung vorgefommzen feyn, die feinen Traͤu⸗ 
legt = “ men fo gleihförmig war ! Welche Stüße muß er 
Straß» Nicht darin für feine Träume angetroffen haben} 
burg Es ift noch die dritte⸗ Betrachtung übrig. Man 
brachte, Fann niche leichter und richtiger jemandes Meynun« 
* — „gen einſehen, beurtheilen und widerlegen, alg wenn 
dieSchrige Man der Arc zu denfen Fundig ift, daran ſich jemand 
auszulegen, gewohnt hat, Der ausichweifendefte Schwärmer 
folgt doc immer gewiſſen Kegeln, wenn fie ihm gleich 
felbft verborgem feyn folleen ; und Sofmann hatte _ 
auch die feinigen, Ich babe fchon oben ($. 11.) 
etwas davon bemerkt ;, bier ift das übrige, | 


Der 


a 


nheiteni 1526. 
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Der Sauprfchläffel, der uns den Sinn dee $.57- 
Schrift auffchteuße, ift des heil, "Johannis Offen 0 
berung. Wer diefe, und befonders das 
XVII. Espitel recht verftehr, der kann recht 
hinter die Schrift Fommen und der jegigen u 
Wirkung Gottes inne werden. Man muß .156. 
wiſſen, daß die Schrift geſchraͤnkt und auf das 
genauefte in einander verbunden ſey. Sie gleiche 
einer Kette, die gewunden iſt; Sie gleicht einem 
gefchränften Zaune. Oft ſteht ein Theil oben, der 
dody nad) unten gehörer ; und mag unten fteht, ' 
das gehört oft oben hinauf, Wer Oas in der 
Schrift nicht in Acht nehmen kann, der muß 
oft mit feiner Meynung ftrsucheln. Aber folches s 
zu unterfcheiden, davon ift der Preis allein aus 
Gott, und nicht durch Sleifch und Blur, noch 
von Mienfchen. Hieraus kann man erfennen, 
warum Hofmann fo gar oft in das Myſtiſche und 
Allegorifche verfälle und feine. meiften Beziehungen 
auf die Schrift, aus den hohen und dunfelften Stel 
len der Propheten hernimme., Er hat auch ſchon 
1526. eine Auslegung der Offenbarung Johan: 
nis verfpröchen , davon wir zu feiner Zeit (H. 27.) 9.123. 
reden werden. | | 

Unterdeflen nimmt Hofmann doch auch die Er« 
mweife feiner Auslegung zumeilen eben fo wohl aus 
dem Terte felbft her, darin er auch wohl eine gute 
Scyarffinnigfeit beweifee, (z. E wenn er einen ge⸗ 8. 271. 
wiſſen Beweis der Nothwendigkeit der Ohrenbeichte, 
den die Papiften von dem Weibe hernehmen, das den 
Blutgang hatte, widerleget), als auch aus ähnlr 
chen Schriftörtern, dabey er ſich aber mehr an Wor- 8. 65. fg. 
ten, als an Sachen hält. | 

Saft uns endlich) einmal von unſerer Ausſchwei ⸗ 5. Fortſetz. 
fung, dabey ic) mir zu _ Freyheit genommen " der hiſtori⸗ 
| j | ben 


 1527.- 
Februar. 


ſchen E r⸗ ö 


zaͤhlung. 
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ben mag, zuruͤck kehren und unſere hiſtoriſche Er⸗ 
zaͤhlung fortſetzen. Hofmann hat feine Schrift, 
davon ich / bisher fo viel geredt habe, in Wittenberg 
auf keine Art bekannt werden laſſen. Dieſes konute 
leicht geſchehen, da ſie insgeheim und, ohne durch 


die ſchon damals auf der Wittenbergiſchen Aeademie 
eingefuͤhrte Cenſur zu gehen, gedruckt, und über dem 


der größte Theil der- Auflage nach Lfland und Dörpe 
verfande if. Man hat es nicht aus der. Acht zu laſ⸗ 
fen, daß Ambsdorf gegen eine Hauptſchrift feines 
von ihm fo fehr angefeindten Widerfacherg, die doch 
ſchon 1526. in der Mähe von Wiagdeburg, in 
Wittenberg, wo er fo viele Freunde harte, die fie 
ihm; hätten uͤberſchicken Fönnen., berausgefommen 


‚war, nicht eher als 1528. gefchrieben har. Man 


kann daraus nicht allein abnehmen, wie geheim der 
Abdruck diefer Schrift gefchehen feyn-müffe, fondern 
auch zugleidy erfennen,, woher der fel, Lutherus in 
fo gar langer Zeit von Hofmann die böfe Meynung 
nicht geſchoͤpfet hat, die er doch wegen der Irrlehren 
fo billig. verdiene hatte, die er in diefer mebrbefagten 
Schrift ſo deutlich geäuffert hat. 


? 


Es iſt unbefanne, wie lange Sofmann nad) Ab⸗ 


ſendung diefer Schrift aach Kifland , welche nicht 


füglid) vor dem Fruͤhjahre von 1 527. da die See erft 
wieder ſchiff bar geworden ift, ‚hat geſchehen Fönnen, 
ſich noch in Wittenberg aufgehalten habe. In 


- > diefee Schrift felbft finder ſich eine Stelle (F), dar 


aus 


! 


(F) Das XII. Capitel des Propheten Danielis aus⸗ 

gelegt ıc.d.ı5. Ich beforge, do ich ytzt bin, 
euch nidyt mer werde Fönnen etwas zu fendenn, 
fondern fo es Gotr will, vnnd meine fady fü= 
get zu eynem bartten ort , do Gottis Frafft 
mag fein gang haben, werde ich euch fenden, 
als ich euch verheyſſen hab. | 


4 
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aus man ſieht, daß Hofmann feinen Aufenthalt 
in Wittenberg nicht lange mehr nady der-Ausfer- 
tigung derfelben hinaus geſetzet habe. Lind. ein Paar. 
andere Stellen, die fid) in des fel. Luthers Brie⸗ 
fen und in Hofmanns Vorrede vor feiner Ausle⸗ 
gung des erften Espitels Matthaͤi befinden, 


belehren ung,. daß er fich mie diefem Manne und an» 


dern Lehrern zu Wittenberg unterredet habe, daß 
er aber, da man ſeine Traͤume nicht billigen wollen, 
voller Unwillen von Wittenberg weggegangen ſey 
(G). Es kann ſeyn, daß Hofmann ſich noch, ehe 


er die Gegenden von Wittenberg völlig verließ; 


einige Zeit bey Carlſtadt, ‚der im Dctober 1527. 
auf etliche Wochen unfichtbar geworden. mar und. 
ſich zu feinem Anhange gefunden haben mochte (H), 

WE er RL. ge 


(G) &: LVTHERI Epift. ad WILHEL. PRAVEST, Pa- 
ſtor. in Kilone Holtzatiae, d. Sabbatho poft Remi- 
nifcere (d. XIV. Martii) (©. unten $. 16. Anm. (C) ) 

.. T. U. Epiftolar. D. MART. LVTHERI a’ JOAN. 
- AVRIFABRO colle&t.. fol. 373. a. A nobis enim 
-AMELCHIOR Pellifex) recefit indignabundus ; dum 

‚ non voluimus ejus ſomnia probare. So fihreibt Lu⸗ 
ther; und Hofmann felbft berichtet davon im Be: 
ſchluß der VBorrede vor Dar erfte dapitel S. Mat⸗ 
thäi ꝛc. (©. d. 17. Aumerf, (A) ) die, in M. JOH. 
MELCH. Krafts holfteinifchen Jubelfeyer (G. $. 16. 

.. “ YAnm.(B).) ©. 140. 145. eingeruckt iſt, dieſes: Do 
ice mynen Lereren tho Wittenberdy folcf eine 
Grundt an den Dach ftellede, vnde der Schrift 
klar nad) wolde, do mofte ich armes Wormes 
fen ein grotter Sünder wefen, vnde vor ei= 
nen Droͤmtr gebolden werden, vnde alſo ſchent⸗ 
lick geſchendet, gelaſtert vnde voracht. 

(H) ©. Luthers Schreiben an Dh. Melanchthon, 
1527. 27 Octob. Carlftade fey nun etl. Wochen 
nicht zu feben gewefen an dem Dre, da cr ei= 

‚ne Zeitlang fein Wefen gehabt und ſey 
I), 


1527: 


Februar! 


1527. 


Febraur. 


- (K) Meine Gewaͤhrsmaͤnner find für dießmal lauter neue⸗ 
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zugebracht habe, mit dem er eine groſſe Vertraulich⸗ 
keit unterhalten und dem er auch, wie aus der Ge⸗ 
fehichte des Flensburger Geſpraͤches erhellet, viel 
zugetrauet hat. So viel iſt gewiß, er verließ Wit⸗ 
tenberg; er ging, man weiß nicht, wie bald nach⸗ 
ber, uͤber Magdebutg und Hamburg, wo er in 
ſehr dürftigen Umftänden ankam, und von dem Pfarr⸗ 
heren zu St. Nicolai, Johann Zegenhagen, 
(von dem in der Hamburgifchen Kirchengefchichte das 
Merkwuͤrdige erzähle wird, daß er 1526. in dem 
einen Jahre, Prediger zu St. Catbarinen und zu 
St. Nicolai gemefen fey) einen Zehrpfenning ans 
nahm (I). Er kam etwa im Herbft 1527. nad) 
Kiel im Solfteinifchen (K): — 


Ende des erſten Hauptabſchnittes der 
erſten Periode und des erſten 
Hauptſtuͤckes. 


lich, er habe ſich zu ſeinem Anhange gefun⸗ 
"den. S. Dr. ———— Geſchichte und guter 
Nachruhm, in zten Theil. Auserleſener Anmerk. 
über allerhand Materien und Schrifften. ©. 
230. fg. Der Ort, wo er fein Wefen gehabt, dag 
if ‚ fich aufgehalten hat, ift entweder Bergwig 
‚oder Remberg, die beyde eine Meile von Witten— 
‚berg entfernet find. | 
(1) ©. die Aeta der Difpuration zu Siensburg, 
| in dem Anhang der Bugenbagifcdyen Widerlegung 
des Sofmannifchen Dialogi von demfelben Ge— 
fpräche: Mich wundert, fihreidt Bugenhagen 
$. 210. wie der Delzer in zwee Fahren zum 
Riel fo reich ift worden, (von dieſem Reichthum 
rede ich unten ) 17. Anmerf. (B)); der doch das 
bin Fam, als ein vorjagerer betteler, den 
Sanct Niclas Pfarber , zu Samburg einen 
zehrpfenning gab. 


re 
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re Schriftffeller; theils der fchon mehrmal angezoge⸗ 
ne gelehrte Herr Moller am angeführten Orte (S. 
$. 13.(A) ) auf der 348 Seite, dem P. Bayle (©. 
$. 14. Anm. (F) ) folgt, nur, daß in deffen deutfcher 
Ueberſetz. durch einen Druckfehler 1524. für 1527. 
- gelefen wird; theild der beruhmte Kielifche Gotted- 
gelehrte, D. Henrich Mublius in feiner Oratione 
de Colloquio Flensburgenfi im neunten Theile der 
Daͤniſchen Bibliorhef. Es heißt dafelbft auf der 
290 Geite: Hinc digre[fus in Saxoniam fe connertit, 
dr Magdeburgo Wittebergam adiit, quumque ibidem 
Jomnia ua Luthero & collegis minime probari vide- _ 
et, quod & ipfe alibi- teflatur, inde Hamburgum, 
bincque eodem anno 1527, uti autumo, exeunte Ki- 
liam concefit. M. FRIDERIC. DAME, Paſt. und 
Probſt zu Flensbarg , hat in der Abgetrungen 
Relation deß Colloquii und was fonften mit de= 
nen von flensburg entwichenen Entbufiaflen 
Niclauß Anugen vnd Sartwidy Lohman ges 
handelt aefagt, Hofmann hätte die Fuͤrſtenthuͤmer, 
nämlich Schleßwich und Holftein fehr unruhig ger 
macht, bis in das dritte Fahr. ( S. Vorrede 3. 
(b)) Dieg würde irrig feyn, wenn man nicht ete 
wa 1527. darin Hofmann nach Bolftein gelommen 
iſt, für das erfte; 1528. darin er das Lehramt zu 
Biel verwaltet, für das zwepte; und 1529. darin 
er aus Zolftein meichhaft werden mußte, für das 
. Dritte Fahr rechnen könnte, . —* 
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Erſten Periode und des erſten 
Hauptſtuͤcks 


J Zweyter Houptabſchnitt. | 


M. vSof⸗ 
mann 
fuͤhrt als 
RBoͤnigl. 
Würden 
gefezter 
Drediger 
zu Riel, 
das Lehr⸗ 
amt da⸗ 
ſelbſt. Sein 
Verhalten 
darin. Gei: 


ne Vereh⸗ 


ligung. 


Melchior Hofmanns Geſchichte von der Zeit, 
da er Prediger in Kiel ward, bis auf diegeit, 
da er aus dem Herzogthum Holſtein weich: 
haft werden mußte. Von 1527. im Herbft 
bis 1529. nach dem 8 April; etwas über 
anderthalb Jahre. $.15—22, 


ne At J —— 
enn man nad) dem Moller (A), Melch. 
| Hofmann glauben foll, fo hat Sriede- 


. rich, der erfte, König in Daͤnnemark, 
mit den Groffen und Gelehrten feines Reiches, die 
Lehren diefes Fremdlings geprüfee und gebilliger. 
Ich glaube, daß diefes feine Richtigkeit har, ob ich 
gleich der Meynung bin, daß Hofmann, nad) den 
Raͤnken aller derer Irrgeiſter, die fich einzufchleichen 
fuchen, ſich, nad) dem Vorbilde des Vaters der Luͤ⸗ 
gen, in einen Engel des Lichtes verftellee, und mie 
einer berügfenden Berfchlagenheit, fein wahres Lehr⸗ 
gebäude, fo wie id) eg oben F. 14. entworfen habe, 
nicht in feinem Umfange, ganz, unverflümmelt und 
aufrichtig entdecket habe. „Hätte er das gethan, fo 
iſt es niche glaublich, daß er feine Abfiche in Hol⸗ 
ftein, das feie 1522. dag Evangelium zum Theil an« 
genommen hatte, eine bleibende Stätte zu finden, 

| er 


(A) ©. deffen Cimbr. kit. T.I.p.348- 


F. 15. M. Hofm. Lehramt zu Biel x. 111 1527; 


erhalten Hätte. Wäre er aber von dem Könige niche 
ongenommen worden, wie ift es möglich, daß der 
Srevel, ſich deſſen gleichwohl ‚öffentlich zu ruͤhmen, 
ungeahndet hätte bleiben Eönnen? Nachdem nun 
Hofmann von feinen Lehren dem Könige Rechen 
ſchaft gegeben Hatte, fo ward er das, dafür er fich 
nachher befonders fo wohl in einer Schrift. gegen 
Ambsdorfen, ($.16.) als auch in feiner Ausle⸗ 
gung des erften Capitels Matthaͤi (S. 8. 17.) 
ausgegeben hat, Röniglicher Würden gefezter 
Prediger zum Kiel im Lande zu Holftein; Ein 


Ditel, den er. freylich wohl, am ſich ein Anfehen zu 


geben, gebraucht haben mag, der aber eigentlich 
anzeigt, daß er fein Ame nicht vom Klofter Bordes⸗ 


bolm erhalten habe und alfo nicht an der Pfarrfir- | 
che zu Ziel ftehe ($. 16. Anm, (A)) Er lehrte 


nunmehr bald oͤffentlich, bald inggeheim (B) ; Sei⸗ 
ne Predigten (C) handelten größtentheile von dem 
Gebäude, der Einricytung und Bedeutung der 


Stiftshütte, von den Gefichten in der Offenbarung 


Johannis, die er, wie wir wiſſen, für den Haupt» 
ſchluͤſſel der Schrift hielt ($. 14.); allein vom Glau« 
ben und chriftlichen Wandel hörte man nichts. Nur 
vom heil. Abendmahle predigte er die Träume, die 
er fich einmal in den Kopf gefeger harte, und die 
meine Leſer ſich aus feinem Lehrgebaͤude, das ich 
oben entworfen habe, noch erinnern werden, Ta, 
zuweilen vergriff er fidy auch mit feiner lofen Zunge 


an feine Obrigkeit in Kiel, und die Namen, mit wel 


chen er fie verunehree, waren feine geringere, als 
Schelme und Diebe, die es längft verdiene Ben 
a 


(B) ©. JO. ADOLPH. CYPRAEI Annales Epife..Schle- 
feicenf: p. 419. 
: (C) ©. JOH. MOLLERVM in Cimbria literata T. II. 
p. 348. z a 


! 


1 
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abgefeger und gebangen zu werden. Er nannte for 
gar die Perfonen mit Namen ; und das war der 
Weg, durdy welchen er die Herzen der Böfewichter 
unter den Bürgern, welche ihrer Obrigfeit gehaͤßig 
waren, zu gewinnen fuchte. Und damit nichts ver« 
ſchonet bleiben mochte, fo mußte auch alles, vom Or⸗ 
ganiften bis zum Prediger, nicht von ihm unangeta« 
ftee bleiben. Nachdem er nun in Kiel eine bleiben» 
de Stätte und einen Anhang gefunden hatte, fo vere 
ebelichte er fih. Aus diefer Ehe ward ihm noch in 
Biiel ein Kind gebohren (D). 
MER FS. 16. Was war wohl natürlicher, als daß fole 
ei chergeſtalt zwifchen ihm und feinem Amtsgenoffen die 
le beftigften Mißhelligkeiten entftehen mußten. Denn, 
Zoiſtein, es hatte Wilhelm Pravft, 1526. die Prebdigerftel« 
mit W. le an der Pfarrfirdye zu St. Nicolai erhalten. Das 
Pravft, Kloſter Bordesholm, das das Recht des Patronars 
Be zu Ziel harte (A), hatte ihn aus ihrem Orden da- 
sk “Hin geſetzt. Prapſt hatte im Grunde ein beffer 
Streit mit Herz, als Hofmann ; allein er war diefem an Liſt, 
Ambe⸗Verſchlagenheit und Berftellung weit überlegen. Er 
dorf. wegen fchien ein wahrer Freund des Evangelii und Lutheri 
nahen zu ſeyn; er war aber im Kerzen dem oe 
(D) Daß Hofmann in Riel Frau und Rind gehabt ha⸗ 
be, das fagt er ſelbſt, in einer Stelle, die noch mehr 
zum 17.$., wo ich fie auch in der Anm. (B) herfegen 
werde, geböret, als hieher. Es wird darin zwar 
nicht gefagt, daß feine Berebeligung erſt zu Kiel ges 
fchehen ſey; allein, was laffen feine beitandigen und 
zum Theil entfernten Reifen, und feine bittere Ar- 
muth wohl anders vermuthen ? 

(A) ©. HENR. MVHLII Hifl. Coenobii Bordesholmenfis, 
welche deffen zufammengedruckten Differ. biflorico- 
theologicis (Kiliae M.DCC. XV. 4to) ©. 473. fg. 
einverleibet ilt, auf der 5098. Die Mönche die: 
ſes Klofterd waren vom AuguftinersÖrden. 

sbend. G. 483. — 


1528. 
— — 
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noch ergeben. Er Fonnte nicht umhin Luthero et ⸗ 
wa im Februario oder Anfang des Märzens 1528. 
fehon , die Unruhen in der Kielifchen Gemeine be« 
Fanne zu machen. Er fehrieb auf eine Art, dadurch 
er Lutherum hinterging. Cr berichtete ihm die vie⸗ 
len Aergerniffe, die dafelbft, unter dem Vorwande 
des Evangelii, bey der Abfchaffung der äuffern Cere⸗ 
monien und Gebräuche vorgingen, und verfchwieg 
es ihm nicht, daß man das alles ihm, Luthero, zu. _ - 
Saft lege. Er für feine Perfon glaube freylich nicht, 
daß alle folche ärgerliche Dinge von ihm ihren Ur⸗ 
fprung hätten, oder von ihm gebillige würden. Er 
bäte Lutherum, daß er um feiner Ehre willen, 
ihm doch feine Gedanken hierüber eröffnen möchte. 
Er führe dabey über einen gewiſſen Fremdling, der 
ſich für einen Beförderer des Evangelii ausgäbe, 
womit M. Hofmann gemeyne ift, feine Befchwers 
den an, und meldet infonderbeit feine Unmwiffenheic in 
der lateinifchen Sprache. Diefes Schreiben wird 
man unten in der Anmerkung finden (B). Luthe⸗ 
| | rus 


(B) Ich laſſe diefe Zufchrift, die W. Pravſt 1528. noch 
| por den 14 ne an Lutherum hat IE laffen — 
(das ſieht man aus dem Tage, an dem Lutheri pen an Lu— 
Antwort unterfchrieben ift) aus M. JOH. MELCH. ehern, 
Rrafts, Bollfteinifdyer zweyhundertjaͤhrigen j 
Jubel-Feyer (Hamburg 1730..4.) wiederum ab ⸗ 
drucken. D. Senr. Muhlius haͤtte diefelbe in f. 
Comment. biflorico-theologica de Reformatione Religio- 
nis in vicinis Daniae regionibus & [peciatim in Cim- 
bria recepta (in deffen Differt, hiftorico-theologicis, 
p- 1. fgg.) auf der 147. u. f. ©. befannt gemacht. 
Gie ift beym Kraft auf der 446ſten u. fg. ©. als 
- Die IX. Beylage befindlich. 
Sie lautes-folgendermaffen: 
Salutatio ac tenor. — 

Que recta ſunt ſapere & que paci ſtudioſe ſectari. In 

H hrifte 


„" 


1528. 


ı 


Marz 
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rus ward dadurch betrogen, und fchicfte ihm den 
14 März eine gütige und lehrreiche Antwort. Er 
| zeige 


Chrifto venerande Pater tua admirabilis ac infolita 
doctrina qua te preditum plurimi predicant, totz 
noftre Europe famofum reddit vtinam tamen non 
tanta Schandala fub tue Dolttine nomine exorta 
eflent dierimque fufcitarentur. Nempe ſub liber- 
tatis Evangelice. velamine multa & inaudita a Secu- 
io a multis levibus hominibus attemperantur,. de 
quibus pie mentes Schandalizantur ; Quanquam 
fint plurimi, qui tibi hanc culpam aflignent, ut- 
pote qui penitus autor fis (hac noftra tempeftate) 
novorum dogmatum, licet ego non credam abs te 
omnia Schandalofa hec emanaſſe, aut abs te pro- 
bari, fed juxta vulgare adagium, fermo nequam 
cum datur palma accipit vInam, Sicut multi me- 
cum boni Catholici Chriftum (uti decet) in fuo 
Evangelio exofculantes ac venerantes, qui doftrine 
defiderant aliquam univerfalem. Ecclefie reforma- 
tionem, in qua multe abufiones per negligentiam 
procerum ejus fuccreverunt, fed paflim omnem ri- 
tum Ecclefiafticum & patribus primitive Ecclefie 
Catholice citra offenfam (mea opinione) Evangelit 
traditum annihilare aut irridere, minime placet, 
utpote ſunt qui Baptifterium ex bafılicis eliminant, 
tantum in unda communi baptifantes, fine cere- 
moniis aliquibus folitis fieri. Item funt, qui ne- 
fenda dicunt de venerabili Sacramento Altaris, miſ- 
fam qua univerfalis Ecclefia ufa eft, romano more, 
damnantes ex integro; & populum ab ejus auditio- 
ne avertentes, e contra vulgarem illam ex omni- 
bus angulis congeftam non uniformiter fervantes, 
imo vivificis. Sacramentis Corporis & Sanguinis 
Chrifti fidem denegantes, & muita horum fimilia, 
que doctum Vulgus in te retorquet univerfa, quafı 
te connivente aut docente in Ecclefiam Chrifti pro- 
repferint &c. Quare Venerande Pater ut tue fame 
confulas, communique plebi quid inter hec tenen- 
dum fit indices, te rogaverim ex animo in Chrifti 
vifseribus, quatenus impigrum ducas mihi fignifi- 
care 
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jeige ihm darin, mie er an allem foldyen Unfug, at 
allem folcyen eollen Lerme ganz unfchuldig fey, und 
beruft ſich auf die Art, wie in Wittenberg der äufe 
fere Gortesdienft mie möglichfter Beybehaltung der 
alten Ceremonien gehalten würde. Er weifet Pravſt 
auf feine Schriften, aus welchen er ihn, wider die 
— Verlaͤumdungen, entſchuldigen koͤnn⸗ 
te. Er beſchließt mie einer nachdruͤcklichen War⸗ 
nung, vor Hofmann ſich zu huͤten. Ja, er will, 
daß der Magiſtrat dahin ſehen ſolle, daß er nicht 
zur Canzel gelaſſen werde, wenn er auch gleich ein 
Schreiben des Koͤniges vorzeigen moͤchte. Er ſey, 
wie ich auch ſchon oben erzaͤhlt habe (F. 14.), voller 
Unmuth von aaa | gegangen, als man da« 
Ä 2 


| felbft 


care per hunc adolefcentem, quid defuper fentias. 
Enim’vero ego indignus, hoc nubilofo tempore 
veni vocatus ac Concorditer eleftus ad regimen Ec- 
clefie Kilonenfis inftitique crebro pro abfolutione, 
nec in prefens ufque obtinere potui, igitur mihi 
confulas oro pro Deo quid inter hec dubia agen- 
dum fir, advenit ad nos quidam, qui fe faterur 
Evangelii promotorem Chrifti feque deftinatum 
jactitat aDeo, & quicquid dixerit pro lege, pro 
Evangelio completendum perfuadere nititur, nec 
tamen latini Sermonis fapit quicquam (uti dicit) 
homo Melchior nomine pellifex quondam; Qui 
temere ymmo & fcripto tradıdit de noviflimo die 
mundumgque finiendum infra feptennium, alia mul. 
ta forent infinuanda, fed nolui te meis rudibus lit- 
teris amplius gravare maxime cum audiam te infir- 
mitate corporis gravari. Si Dei amore dignatus 
fueris mihi refcribere meque informare id pro gra- 
to haberem, pro viribusque juxta pofle recompen- 
farem; interim opto te & mente & corpore in 
Chrifto fanum efle, vale quam raptim Kilonenfi 
oppido, anng Salutis 1528. per tuum Confratrem 
in Chrifto, 
WILHELMUM PRAVEST. 
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ſelbſt feine Träume niche billigen wollen. Er ſey un⸗ 
geſchickt zu lehren; er ſey auch nicht dazu berufen. 
Das folle Pravft nur jedermann in feinem, in 
Luthers Namen fagen, damit man denfelben fliehe 
und zum Stillfdyweigen nöthige (C), Kaum * 

| us 


Luthers (0) Diefer Brief Lutheri an Wilh. Pravſt, finde fich, 


Antwort: Unter andern, in der vom Aurifabro herausgege⸗ 
fihreiben - . benen Sammlung der Briefe Lutheri. T. I. 
an W. - fol. 370. (b)fg. Er iff unterfchrieben Sabbatho 
Drapft, poft Reminifcere (den 14 Marz) M.D.XXVIM. 


Sch will diefen Brief hier ganz abdrucken laffen, 
weil er fowohl ganz nachgelefen werden muß, um 
die Nichtigkeit meiner Erzählung zu erkennen, ald 
auch einige Nachrichten enthalt, die zur Einficht in 
die Kiturgie der Lutheriſchen Kirchen dienlich 
find. Hier ifter: _ | 
Venerabili in CHRISTO, WILHELMO 
PRAVEST, Paftori in KILONE HOLT- 
ZAZIAE, fideli & fyncero feruo 
CHRISTI in verbo. | 
Gratiam & pacem in CHRISTO. Scio,. mi frater in 
Domino, fub pretextu Euangelij plurima fcandala 
patrari, & omnia mihi imputari, fed quid ego fa- . 
ciam? nento eft illorum qui fe non putet centuplo 
me do&tiorem, nec me audiunr. Nam mihi cum 
ipfis magis eft bellum quam cum Papa, & magis 
ifti nocent: Ego fane nullas ceremonias damno, 
nifi quæ pugnant cum Euangelio, czteras omnes 
‚in Ecclefia noftra feruo integras.. Nam Baptifte- 
rium flat, & Baptifmus (licet vernacula lingua 
fiat) habet ſuos ritus ſicut antea. Imo & imagines 
permitto in Templo, nifi quas ante meum reditum 
furiofi fregerant. Sic & Miſſam in folitis veftibus 
& ritibus celebramus, nifi quod vernaculæ cantio- 
nes quædam mifcentur, & verba confecrationis lo- 
co Canonis vernacnle proferimus, denig; Miſſom 
Latinam nequaquam volo fublatam, nec vernacu- 
lam permififlem nifi coactus. Summa, nullos 
| Bu magis 
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Cutherus dieſen Brief abgehen laſſen, fo bekam er, 
Urſache, gegen Pravſt ſelbſt, und deſſen Redlichkeit 
Argwohn zu ſchoͤpfen. Er ſah, daß er durch deſſen 
gute Worte hintergangen war. Denn, es famen 
ihm die falfchen Abfichten zu Ohren, die Pravſt 
gehabt hatte, von ihm einen Brief heraus zu locken; 
daß er denfelben herum getragen, um ſich dadurd) 
befonderg einen Beyfall in feinen Papififchen Geſin  \ 
nungen zu erwerben, daß er felbft Luthers eigen« 
händige Beyflimmung vorzeigen koͤnnte. a noch 
mehr; Pravft harte auf-Kurhern bittere Reime 
und ein beiffendes Gedicht, oder ein Pasquill gemacht, 
und diefes war dem rechefchaffenen Manne zu Gefiche 
gekommen. Nunmehr waren alfo die Beweiſe des 
Berruges und der Schalfheit far; und Luther er» 
Fannte, wiewohl faft zu fpät, daß feine Aufrichtigfeit 
nur, ihr zu mißhandeln und unfchuldige Geelen zu: 
verführen, hätte dienen müffen. Er ließ daher am 
9 May zween Briefe, den einen an Paul Heugen, 
| H3 der 


magis odi, quam eos qui ceremonias liberas & 
innoxias exturbant, & neceflitatem ex libertate fa- 
ciunt, Proinde me excufare potes, fi meos libros 
legis, non placere iftos pacis Perturbatores , qui 
fine caufa deftruunt, qu& fine culpa manere poſ- 
fünt, Ego innocens fum ab ipforum furore & tu- 
multu. Nam nos habemus, DEI gratia, Ecclefiam 
quietifimam, Templum & integrum, ficut antea, 
niſi quantum eſt ab Carolftadio ante meum redi- ° 
tum turbatum A Melchiore Pellifice velim cauere 
vos omnes, ac curare apud Mägiftratus, ne ad 
eonciones admittatur, etiamfi literas Regis often- 
tet, à nobis enim recefüt indignabundus, dum 
non voluimus eius fomnia probare.. Ad docen-. 
dum neque valet neque vocatus eft, Hæc dicito 
nomine meo omnibus veftris, ve ipfum vitent & 
tacere cogant. Vale & ora pro me, & commenda me 
fratribus. Sabbatho poft Reminifcere. M.D.XXVII. 
T. MARTINUS LUTHERUS. 


4 - 


1528. 
May. 
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der in Ziel Bürgermeifter, und den andern ar. 

Conr. Wulf, der dafelbft ein Bürger war, abge» 
ben, melche, mie fat aus diefen Briefen erheller, 
wegen des an Pravft gefchrieben Briefes, bey ihm 
Nachfrage gethan hatten. Er berichtet ihnen darin 
den Berlauf der. Sache und wie er hintergangen fen. 
Er meldet ihnen, daß er an eben diefem 9 May an 
Pravft einen harten Brief abgefchicfe habe, den er 
gewiß nicht fo, wie den vorigen, herum fragen und 
des er ſich nicht rühmen werde. Er erſucht fie, dies 
fe ihre von ihm eigenhändig. unterfchriebenen Briefe: 


jedermann vorzumweifen, wenn Prapſt nody ferner 


Luthers 
Briefe an 
D geu«s 
gen, C. 
WDulfund 


fortfahren ſollte, ſich auf dag erfte Schreiben zu be 


‚rufen: In der Zufchrift an den Bürgermeifter Geu- 


gen ift ein Umftand merkwürdig. Er betrifft M. 
»ofmannen. Luther urtheilee von Zofmenn 
noch nichts ſchlimmers, als daß er, wenn er es aud) 
fhon gut meyne, doch gar zu gefchwinde fahre. 
Durch diefe zween Schreiben wurden alfo Pravſtes 
Abfichten vereitele und die Anfänger im Evangelio zu 


Ziel vor deffen Tücke in Sicherheit gefeger 2 
er n 


(D) Man findet Lurheti Brief, an dem Bürgern. Paul 
Heugen, im der, im der Anm. (B) angeführten Com- 
mentat. de Reformat. — in Cimbria recepta, ©.ı 48. fg. 
wo er aber durch ein Verſehen Pauel Harge genannt 
wird; imgl. den an Praveſt, davon ich hier gere— 


in Y13. JO. MELCH. Reafts Anm. (B) angezogenen 


W.Pravſt. det babe, ebendaf. ©. 149. fg. Der erſte ſteht anch 


Schrift, nebſt dem dritten an Conr. Wulfen, Sie 
‚enthalten die Beweife von dem, was ich gefagt habe, 
und darum folgen fie bier, nach ihrer Ordnung. 


Dem Erſamen vnnd vorſichtigen Pawel Heugen, 


Burgermeſter tzum Kyl, Mynem G. Sr . 
Gnad vnnd Frede ynn Chriſto. Erſamenn Wyſer Her 
vnnd Fruͤnd. Ick hebbe vorlangeſt ann ywen Parn- 
her ttzum Kyle eynenn Breff geſerevenn, dat ys 
F war, 
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In ebendiefem Monat May mag Nicolaus Ambs⸗ Ambe⸗ 
dorf nach Hamburg gereiſet ſeyn. Die Urſache dorfs Reiſe 
H4 fä nach Bam 
burg ; fort: 


FR ter 
war, aver yck hebbe nycht anderß gewuſth, den he 5 mit 
were deß Evangelij allerhogeſte Fruͤndt vnnd gherne M. Sof⸗ 
gude ſzeghe, wo denn he ſynn Breff ann my ge: mann, 
fandeh vppe dat aller fründtiygifte ludet, dar mede 
be my bewagenn vnnd bedragenn befft, alße y nu 
berichtet werde vann denn anderenn by ji, Denn 
dewyle yck hadde gehoret dat thom Kyle dat Evan- 
gelion vpgynghe/ beforgede yck dat ock, wo jnn an⸗ 

derenn Ordenn Stuͤrmer vnnd Swermer mede to 
ſchluͤgenn vnnd deß Evangelii Frucht vorhyndere, 
welkerem yck wolde tzu voer kamen, vnnd wuſte ne⸗ 
mande duͤchtiger dar tho ſunder denn Parnher ſuͤlveſt, 
welkerenn yck beter achtede denn den Melchyor Hoff- 
mann , welkere my ock duͤchte eynn weynich tho 
ſchwynde farenn, efft be ydt allyehwol gude meende, 
Wente men ſchal fo vnnd müde hyr juuhe ſzuverlych 
farenn, vnnd nycht polterenn vnnd de Luͤde myth 
ſtylle vnnd Frede gelerde werden. Demnach yß 
myne fründtliche Beede ann jw, wo de Parnher 
eynn fulfer Dan yß, dat be dem Evangelio wedder 
yß vnnd myne Scryfft umeheer deycht, fun Dyngh 
medder und tho ſterkenn, Dat yy dar Jegenn deſ⸗ 
ſenn Breff togenn, vnnd my entſchuldygenn wyllenn. 
Alſo de yckt vann dem Parnher ſchentlych bedragenn, 
nocht anderß gewetenn hebbe, denn alßo were he de 
beſie vnße Fruͤndt, denn he gaff my wel fo vele gu ⸗ 
der Worth, mo yck denn be hyr mede dem ſuͤlvenn 
parmer ock feryue. Gotts Gnade ſy myt IM al⸗ 
lenn, byddet vor vnnß ock, to Wyttenbergh Son⸗ 
navendeß na Jubilate 1528. Myne Handt 
MARTIN LUTHER. 


Dem Frfamen onnd Wyſenn Conradt Wulffenn 
Burger tzum Kyl, mynenn gunſtl. dt. 
Gnadt vnnd Frede jnn Cryſt Erſame gude Fruͤndt. Ick 
hebbe jwenn Parnher eynen hardenn Breff geſcre⸗ 
venn, vmme ſyner Logenn wyllenn, dar myt he un 
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laͤßt ſich faſt errathen. Man ſtelle ſich nur ſeinen 
Character, ſeinen Haß wider Hofmannen, er 
er ruͤcht 


bedragenn hefft, dat yck vorwar nycht anderß ge⸗ 

wuſt noch vorſtaenn hebbe, denn alſo he were der . 
beſtenn Fruͤnde deß Evangelij, ſo gude Worth gaff 

be my, nu yck hore vnnd dar to ſyne Ryme vnnd 
Gedycht wedder my ‚gelefen hebbe, ſzee yck mol mo 

he my myt Faſckheit geſocht vnnd gemeynet, Dwyle 

yck my nu wol vorfjee be werdt deſſe myne andere 

Scryfft nycht alfo vmeheer dragenn vnnd romenn, 

wo he myt der erſtenn doeth, Szo nf myne fründt⸗ 

liche Bede ann Iw, yp wyllenn my helpenn entſchuͤl⸗ 

dygenn, vnnd wor he den erſten Breff romen werdt, 

anſeggenn, dat he ock denn anderenn romhe, ſo wert 

man wol ßeen, wath he vor eynn Mann ßy, vnnd 

thom Warthekenn doth myne Handrferifft vor em 

vnnd ydermann apentlych wetenn. Dar neffen ock 

vormanen Iwe Predytur, dat ſe dat Evangelion 

ſuͤperlych vnnd myt ſtylle lerenn, nycht myt polte⸗ 
renn, brekenn vnnd ſtormenn, denn ydt werdt myt 

der tydt wol ſulvenn vallenn, wat vnrecht ys, wo 

de Hertenn tho vornhe wol vnnd recht gelereth vnnd 

vnderrychtet werdenn. Criſtus vnßer Herr ſy myt 

jw allenn, Amen. To Wyttenbergh Sonauendeß 

nha Jubilate 1528. MARTINUS LUTHER. 

| Manu propria, 


Venerando viro Domino N. PRAVEST, 
Paftori inKilo, ſuo fi fieri poteft 
mmagno amico! 

Gratiam & pacem & quod tibi prodeffe fperabas, mi 
vir vt bonis verbis apud me fimulares, te efle tan- 
tum veritatis amatorem, Ego fcilicet fimplicitate 
columbina viperinis tuis blanditiis credens ftudui 
tibi Evangelion commendare., fed ut video lupo 
commendavi ovem. Sed noli tamen errare; Men- 
datium non fubfiftit diu, veritate autem confundi- 
tur cito. Quam ob rem define meas literas often- 
tare & tuam infaniam contra me confirmare. Scit 

enim 


§.1 6.M. Hofm. Mißhaͤlligkeit mit sc. = I 


ruͤcht von beſſen Zuſtande und Haͤndeln in Kiel, und 


zugleich dor, daß fein ſo vertrauter Freund Marq. 


Schuldorp, von dem ich bald ausfuͤhrlich zu reden 
habe, ſchon ſeit 1526. zu Schleßwig Prediger war, 


und der, wie auch nachher gefchehen iſt, nach Ambs⸗ 


dorfs Wüunfche gegen Hofmannen gute Dienfte 
thun konnte, worzu aber eine vorhergehende münd» 
liche Unterreduna erfordert zu werden ſchien. Un⸗ 
terdefien iſt Lutherus mir diefer Reife eben nicht zus 


frieden gewefen (CE). Allein fie fcheine doch für’ 
Ds: Ambe= 


enim Confcientia tus quod nequiter & dolofis ver- 
bis eas literas a me imipetrafti, Etquod ad hoftem 
Evangelii fic non fcripfilfem nifi deceptus, id quod 
iam teftarus ſum apud tuos, & nifi defieris, ego 
palam in-orbe nequitiam tuam revelabo. Eſto fa- 
ne MELCHIOREM noluerim tumultuari ; Ar cre- 
didi te eſſe placidum & fincerum verbi doftorem ut 
multo minus voluerim te in verbis miniftros, etiam, 
unquam inquietiores, debachantem & furentem 


concitare & animare, fed potius admonere & reti-- 


nere, fi feiviffem hoftem efle te, miror fane quod 
vos leviflimos papiftas delectet, caufam veftram 
dolis & mendatiis agere. Quin (vel cum) pude- 
feitis tandem quod nihil poteftis in veftro negotio 
aliud quam fallere & mentiri, quafi lux non fit 
etiam veftras tenebras reprehenfura, habes quid 
velit haec admonitio mea, En, fi fapis, defifte ab 
hoc genere aftutiarum contra nos, quæ tibi non 
fuccedent, ac permitte curfum verbo Dei. Vidi 
tuos virulentos rithmos in me fcriptos, fed ſi per- 
gis, refident in cäpur tuum, vale & refipifce. Sab- 

batho poft Jubilare. 1528. | 

37 Manu propria | 

n MARTINVS LVTHER. 


(E) Ich fehlieffe diefe Reife KL. Ambedorfs nach Sam⸗ 
burg , die Zeit derfelben und die Uı ufriedenheit 
Lutheri daruber aus diefen wenigen Worten , die 
LCuther inf.feria.2. poft Trinit. (den 9 Jun.) 1528. 

an 
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Ambodorfs Abſichten nicht ganz vergeblich geweſen 
zu ſeyn. Er muß daſelbſt die wichtige Hofmanni⸗ 
ſche Schrift, die ſich ſenem Eifer gegen ihren Ver⸗ 
faſſer, fo lange verborgen gehalten harte, die Yus- 
legung des zwölften Capitel Daniels ($. 14.) 
befommen haben, Deun, nicht lange nachher brach 
der alte Streit zwifchen LT. Ambsdorf und Hof⸗ 
‚mann von neuem toieder aus, der nunmehr mic un« 
gleich gröfferer Heftigfeit, Grobheit und Bitterkeit 
von beyden Seiten geführeet wurde, und in den’ 
Ambsdorfs Vertraute und angefehene $ehrer in dem’ 
Herzogthümern Schleßwig und Holftein, Mar⸗ 
quard Schuldorp und der D. Eberhard Wei: 
denſee zulege mit verwickelt wurden ($.18.19.); ja, 
der endlich, in feiner ganzen Verknüpfung, das Be= 
fpräch zu Flensburg mie veranlaffee und folglich 
Hofmanns Berweifung aus Holſtein, zu feinem 
Theile, mit befördert hat. * Etwa in der Mitte des 
Junii eröffnere Ambsdorf den neuen Streit, durch 
eine an die Evangelifchye Gemeine zu Kiel wider 

Hofmann und deffen Auslegung des XII. Capi- 
tel Danielis gerichtete fehr bittere Schrift, die die⸗ 
fen Titel, aber Feine Anzeige des Ortes der Ausgabe, 
bat: daß Melchior Hofmann ein falfeher Dro- 
phet vnd feine Lehre vom ae. Tage un: 
recht, falfch vnd wider Bott ift; an alle Zei- 
lige vnd Gleubige an J. C. zum Riel vnd ym 
gan⸗ 


an Ambsdorf geſchriebenen Brief mit einflieffen Taf: } 
fen: Hamburgum non confului, vt ires. Ich muß 
noch zugleich eine andere Eleine Stelle, dje bald nach: 
her in Diefem Briefe folgt, hieher fegen, weil fie ung 
Bold nüslich werden möchte: CARLSTADIVS me= ' 
ditatur diſceſſum, ef, fuit, erit manebitque CAROL- 
- STADIVS femper.. S. T. I. Epift. D. M. LV- 
THERI, a JO. AVRIFABRO collect £ol. 380. 
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ganzen Hollftein. 1528. 4. (F) ch kann von 
dem eigentlichen Inhalte Feine befondere Nachricht 
‚geben; e8 haben mir Feine Bemühungen weniger ge» 
lingen wollen, . als die ic) Darauf verwandt habe, die 
Ambsdorfifchben Schriften: zu erhalten, Hof: 
mann fäumte auch niche zu antworten, und in ei» 
nem Tone zu antworten, der allem Anfehen nad) in 
dem Miederträchtigen und Ehrenrührigen noch höher, 
als der, lautete, in dem Ambsdorf ſich hatte hören 
laſſen. Man foll die Probe davon in der Anmer- 
Eung feben (G), Hofmann gab feiner Gegen- 

| | | ſchrift 


(F) Man ſ. 3.0.8. Sardts Autographa Lutheri & alio- 
rum T.1. p.250. und JOH. MOLLERI Cimbr.Lit. 
T.1l. p.353. Die Zeit der Ausgabe diefer Schrift 

ſetze ich darıım in die Mitte des Junius, meil Lu= 
therus in f. Zufchrift vom 9 Sun. 1528. an Ambs⸗ 
dorfen (©. die vorige Anm. (E) ), nicht von dies 
fem neuen Streite gedenket, wozu ihm Ambsdorfs 
Reife nach Samburg eine natürliche Veranlaffung 
Hätte an die. Hand geben Fönnen; und weil franz 
Burchard in feinem Schreiben an Petr. Suave⸗ 
nium vom 24 ul. 1528. berichtet, daß er die 
Schrift, die Sofmann Ambsdorf entgegen gefe- 


— 


tzet bat, geleſen habe (S. unten Anm. (A) ). w 


(G) ©. JOH. MOLLERVM am angef. Drte ©. 353. 
Sch nehme von ihm auch die Probe der fchandlichen 
Schreibart, deren ſich Hofmann gegen feinen Gege⸗ 
ner bedienet. « Der Magdeburgiſche Superin⸗ 
tendent und Paftor heißt in diefer Schrift ; ein 
gü engeift, Yiafengeift, ein elender, luͤgen⸗ 
bafer arvengeift, elender Narrengeiſt, blut= 

reufeliſcher Geift, Scorpion- Beift, Ylarrenfer, 
Ylarrenmaul, Eſels⸗Larve, Lügner, Geck, 
grober SEfel, grober unverſchaͤmter Rulz und 
Silg, Gortes Ebrdieb, Gottes⸗ verächterifcher 
Laſiterer, naͤrriſches Shwermerbirn, ftolzer 
Scwermer, falſcher öder Buben, und auf⸗ 
ruͤhriſcher moͤrdiſcher Boͤſewicht. 
4 


— 


j) - 


1528. 


Junius 
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ulius. | ar 
ſchrift, die nicht fpäter, als zu Anfang des Julii 
gedruckt feyn kann, den Titel: daß Niclas Ambs⸗ 
dorff, der pe wege Paftor, ein luͤgen⸗ 
hafter falſcher Naſen⸗Geiſt ſey, oͤffentlich be⸗ 
wieſen, durch Melchior Hofmann, Boͤnigl. 
Wirden geſetzter Prediger zum Kyll, ym 
Landt zu Hollftein. Kiel. 18928. 4. Moller 
ſagt von dem Inhalte dieſer Schrift ſo viel, daß er 
darin mit einem leeren Gewaͤſche feine Weiſſagung 
vom jüngften Tage, und feine Befugniß, das Lehr⸗ 
und Predigame zu führen, vertheidige. . Zuletzt 
aber, fährt er fort, verbreitet er fidy noch über aller« 
ley Privarhändel, die zwifchen ihm und Ambs— 
dorfen vorgefallen find, (man kennt fie fcyon, ©. 
$. 13.) und bemuͤhet fich fie aus einander zu legen. 
Diefe Gegenfihrife kam bald nach Sachſen, und 
infonderheit dem Sächfifchen Rathe, Stanz Sur: 
chard zu Geſichte. Nichts verurfachte dafelbft ein 
gröffer Auffehen , als daß fich Hofmann in diefer 
Schrift einen Röniglicher Würden gefsten 
Prediger genannt hatte. Man glaubte, daß dies 
es foviel als Aöniglicher Hofprediger fagen woll⸗ 
te, und man erftaunte, daß Hofmann, diefer uns 
wiffende, diefer unruhige Pelzer, zu einem fo hohen 
und wichtigen Amte ficdy hinauf zu fihmingen Mittel 
und Wege finden Fönnen. Man fah fehon alles Un⸗ 
heil voraus , welches daraus der Neformation der 
Dänifchen Länder zumachfen müßte, und man ftand 
deswegen in niche geringen ‚Sorgen. In dieſer 
. Bur⸗ Meynung und Beforgniß mußte denn der gemeldete 
ards Rath, Stanz Burchard, oder vielmehr, Philipp 
—— Melanchthon, denn man glaubt nicht ohne guten 
Grund, daß er ſich der Feder deſſelben bediener habe, 
gen, an Petrum Suavenium, (derdamalsbeydem Koͤ⸗ 
Hofmann, nige von Dännemarf, Stiederich I. die Stele eis 
\ ones 


d 
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nes Rathes befleidete, übrigens aber ein vertrauter 
Sreund Lutheri war, den er 1521. noch, als Stu⸗ 
dent, auf der gefaͤhrlichen Reiſe zum Reichstage 
nach Worms begleitet hatte) deßfalls beſonders ein 
lateiniſches Schreiben abgehen laſſen. Er ſchreibt 
am 24 Julius, und unter andern, daß er eines 
gewiſſen Kuͤrſchners überaus abgeſchmackte Laͤſter⸗ 
ſchrift gegen Ambsdorfen geleſen babe; und 
daß dieſer Kuͤrſchner ſich dort, am Hofe des Koͤ— 
niges aufhielte. Man haͤtte Urſache zu beſorgen, 
daß der Umgang mit dieſem Manne, dem Koͤnige 
ſchaͤdlich werden moͤchte. Er wuͤßte den Ausſpruch 
des Griechen: Groſſe Herren werden weiſe, 
durch den Umgang mit weiſen Maͤnnern. Er, 
für feine Perfon, wuͤnſchte nichts fo ſehr, als daß die 
Vertrauten des Königes Männer von befferm Ber« 


ſtande und Herzen feyn möchten. Man fähe es 


- zur Genüge aug jener Schrift, was für ein groffer 
Schwaͤrmer diefer Pelzer fey CH). Ich weiß nicht, 
’ | 


1528. 


== 
ur | 


(H) Diefer Brief fteht in Epiflolarum D. PHILIPPI ME- Bur⸗ 


LANCHTHONIS — in partes tres diflribu- 
ta — a JOAN. MANL 


ards 
O pafım colledta. ( Bafılex Die att 


M.D.LXV. 8.) auf der 493 u. fg. Seite. Er iff Suave- 
kurz, und enthält, auffer dem was hieher gehört, nium. 


noch einige kleine Nachrichten. Ich will ihn daher 
bier ganz einruͤcken. —— 
FRANCISCVS Vinarienfis D. PETRO SVA- 
VENI, Equeftris ordinis Viro, in aula 
Regis Daniæ, amico fuo 5. D. 
Cum arbitrarer ERHARDVM noftrum ad te peruen- 
turum effe, dedi ei has literas, cum quidem preter 
vulgaria, quod feriberem non haberem. Nam 
ERHARDVS ipfe coram exponet tibi omnem fta- 
tum rerum noftrarum multo copiofius, quam in 


breui Epiftola fieri potuit. Eft enim homo aulicus, 
quod genus fcis folere FoAuagayuoran. Nat- 


rabit 
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was Suavenius für Antwort darauf ertheilee und 
Cuthers der ganze Brief gefruchter habe. Das meiß ic) aber, 
Schreiben, daß Luther felbft, bey den üblen Nachrichten, die 
an den Daͤ immer mehr und mehr bey ihm einliefen, und bey 
niſch. Kron⸗ offen den Schwärmereyen, die er theils von andern 
—— erfuhr, theils ſelber in einigen Hofmanniſchen 
Scchriften gelefen hatte, veranlaßt ward, die zufällige 
Gelegenheit, die fich ihm wenige Tage nachher, als 
Burchsrd feinen Brief an Susvenium geftellee 
hatte, anbot zu ergreifen und den 28 Julius, anden 
Dänifchen Kronprinzen und Statthalter der Herzog» 
shümer Schleßwig und Holſtein, Chriftianum, 
ein Schreiben aufzufeßen, und, wo ich nicht irre, durdy 
eben den Erhard, der den Brief an Suavenium 
uͤberbrachte, dem Prinzen überbringen zu laſſen. Er 
wünfcht in dieſem Briefe, daß Hofmann fich mäßiglicy 
bezeige und des Predigeng, bis er beſſern Unterricht dar« 
in gefaffer hätte, enthalten möchte. Dem zufolge, mas 
er von ihm gehöre und von feinen in den Drud aus⸗ 
gegangenen Schriften gelefen hätte, fo wären dag, 
Ä was 


zabit tibi totam hiftoriam apparati belli & alia 
multa. Nifi Deus admirabili caſu prohibuifler, 
bellum horridum fufcipiebatur. Sed haftenus mi- 
Sertus eft noftri Deus, ne fcandalo tanto onerare- 
mur. Te rogo, vt nos precibus tuis iuues. Be- 
neuolentiam erga me tuam, quæſo pro tua huma- 
nitate atque fide, ur retineas. D. JOANNES BV- 
GENHAGIVS inftaurat Ecclefias Saxonicas Brun- 
fwigae & Hamburgi. Ea de re arbitror illum tibi 
multo ante feripfiffe. Eſt apud vos pellio quidam, 
cuius legi er AMBSDORFIVM vriminationem 
waldc ineptam. Cusus confwerudinem vereor ino Prin- 
cipi obfuturam eſſe. Scis illud, oder TUgavyOL Tav 
codar wurscie. Optarim igitur, vi Principem 
meliors familiarıtate. Quam fit fanaticas, tale ſcrip- 
zum arguit. Wale faliciter. Pridie diui Jacobi 
(d. 24. Juli) 1528. 
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ſten zu wiſſen gebuͤhrten. Dieſe wuͤrden wenig oder 
gar ſelten von ihm beruͤhret; hingegen Dinge, die 
nichts zur Sache dienten, und nichts weiter, als ei» 
ne vergebliche Tichterey wären, die predigte.er, die 
fehriebe er. Seine unterthänigfteBermahnung gin⸗ 
ge demnach dahin, daß J. F. ©. die Eintraͤchtigkeit 
der Lehre mit Ernſt fördern und ſolchen Steigegei« 
ftern niche zu viel Raum laffen wollten (I). Der 
Prinz beehrte Lutherum mit einer Antwort, die 

Ä zwar, 


(I) Dan wird alles, mas hier zur Beſtaͤttigung erfor- 
derlich feyn mögte, fehon in der Anm. (A) zum 14 $. 
finden; mo man auch zugleich aus Lutheri Zufchrift 
an NM. Ambsdorfen 1528. die Catharinae (den 25. 
Nov.), die Stelle antreffen wird, aus welcher fich 
des Prinzen Antwort an Luthern abnehmen laßt. 
Der Heberbringer des Briefes Lutheri heißt, in der 


Danifch. Biblioth. 4 Et. ©. 152. Echardt; und. 


der, dem franz Burchard den feinigen an Sua= 
venium mitgegeben hat, ERHARDVS. ©. die Anm. 
(H) zu diefem 16 $. Der Unterfcheid der Tage iff 
nicht groß , an welchen beyde Briefe unterzeichnet 
find; der legtere, den 24. der erffere, den 28 Julii. 
Beyde gehen von Wittenberg; denn Melanch— 
thon hat eigentlich den legteren aufgefegt,, unter 
deffen Briefen er auch daher befindlich iſt. Beyde 
geben, in einer Abſicht, nach einem Lande; und die 
ganze Verfchiedenheit der Namen iſt ein einziger Buch- 
ſtab, der in der deutſchen Handfchrift leichter, als in 
der lateinifchen bat umfenntlich ſeyn koͤnnen. Go 
bat alfo auch Luther um Sofmanns Gegenfchrife 

Ä gemußt: und doch iſt diefer groffe Dann fo mafig! 
ielleicht aus Hoffnung Hofmann burch Sanftmuth 

zu gewinnen. Erthatnachmals ein gleiches bey M. 
Stifel und rettete feine Wohlfahrt dadurch. Iſt 
ſolche Sanftmuth gegen die Irrenden, auch felbfinoch, 
wenn fie eigenfinnig find , nicht einer_ber ſtaͤrkſten 
und reitzendeſten Züge, die den wahren Character un: 
ſers groffen Reformatorg bilden? 


1528. 


Julius fg. 
was er lehre, die Sachen gar nicht, die einem Chris | 


1 


1528. 


| Julius fo. 
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zwar, fo vielich weiß, nicht gedruckt iſt, deren we⸗ 
fenelicher inhalt ung aber aus dem, wag ung Lu⸗ 
therus davon aus einem Briefe an Ambsdorfen: 
vom 25 Movemb. abnehmen läßt, diefer geweſen 
feyn muß, daß es nicht von "Ihm, fondern von 
dem ARönige, feinem Seren Oster, abbänge, 


Hofmann das Predigen zu unterfagen (hier⸗ 


aus kann man zugleid) gemwiffermaßen erfennen, daß 
es fich wirklich alfo verhalte, wie Hofmann öffent 


lich von ſich gerühmer hat, daß er vom Könige zum 


Prediger zu Ziel eingefeger fey), und überhaupt 
Kinrichtungen von der Art zu machen, Die 
Sache blieb alfo wie fie war, und Ziel ward durch 
die Uneinigkeit feiner Prediger geärgert, durch Hof: 
manns Schwärmereyen infonderheit aber, beunru« 
higet und verführt, Miemand war dabey weniger 
zufrieden, als Ambsdorf. Er war durdy die hef⸗ 
tige Schreibart feines Gegeners noch mehr aufge- 
bracht worden, und mochte vielleicye. Bedenfen tra⸗ 
gen, mit einem fo groben und Fühnen Widerfacher 


ſich weiter einzulaffen. Denn, mir ift nicht bewußt, 


daß beyde noch ferner Streitfchriften mit einander 
gemwechfele hätten. Gleichwohl war er noch nicht 
durch) die Bemühungen und den Beyftand, den ihre 
feine Wittenbergifchen Freunde unter der Hand, 
wie man fagt leifteren , befriediget. Seine Begier- 
de fich zu rächen und den Sieg zu behalten, foderte 
mehr. LCuther felbft, der Bater der Reformation, 
follte Hofmann mit feinem Anfehen entgegen ge» 
ben und in eigenen Schriften öffenrlicy für ihn ftrei« 
ten. Man ſieht diefes aus Kutheri Zufchrife (K) 
an Ambsdorfen vom 25 Movember.diefes 1528. _ 


Jahres. Denn, mas feßen Lutheri Worte, ich 


wollte 


(K) Sch habe die ganze Stelle fchon oben $. r4. Anm. (A) 
mitgesheiler ; Daher ich fie bier nicht wiederhole. 


f 
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wollte euren Seind, den Melchior, gern mit me, 
meincr Seder angreifen, mein lieber Ambe- 
Dorf; was fegen diefe Worte voraus? Daß Ambes 
Dorf diefeg bey ihm gefucher Habe. — Allein, Lu⸗ 
ther hatte dazu Feine Zeit; er war mit wichtigeren 
Dingen beſchaͤfftiget. Er hatte gethan, mas ihm 
feine Muffe erlauben konnte; er hatte dem Kronprin« 
zen gefchrieben. Es harte nicht viel gefruchter. A 
lein, weiter fonnte, oder vielleicht auch, wollte er — 
ſich nicht einlaſſen. Hofmann war ſchlau genug, gofmann 
dieſes zu merken. Er bemuͤhete ſich daher Lu: ſucht Lu⸗ 
therum wenigſtens in dieſer Faſſung zu erhalten; thers Zu⸗ 
denn , ihm wirklich auf feine Seite zu bringen, dar, (Taten zu 
auf durfte er fic) Feine Rechnung machen. : Die Um — ß 
terredungen in Wittenberg hatten ihn davon ſchon yher eine 
die Ueberzeugung gegeben. . Er faßte daher den Ent Schrift von 
ſchluß, Luthero einen der vollfommenften Beweiſe Ambs⸗ 
ſeines guten Zutrauens, das er in ſeine Einſicht, dorf. 
Redlichkeit und Unparteylichkeit ſetzte, zu geben. Hof⸗ 
mann ſchickte ihm naͤmlich gegen das Ende des 
Jahrs eine kleine Schrift über, die Ambsdorf her⸗ 
ausgegeben umd die er mit Anmerkungen gegen ih⸗ 
ren Verfaſſer begleitee harte. Diefe Schrift feheine 
aber nicht eigentlich gegen Hofmannen gerichter ge⸗ 
weſen zu feyn, weil Lutherus in dem Briefe, dar« 
‚ in er diefe Neuigkeit Ambsdorf berichter , diefen 
nothwendigen Umſtand auch mit dem geringfen - 
Worte nicht beruͤhret. Lutherus fage von diefen 
Anmerfungen nichts Gutes, nichts Böfes. Er mels - 
- deenur, daß das Zeugniß, welches YTarg. Schul 
dorp ihm von Hofmann Äberfchrieben hätte, den« 
felben völlig bey ihm in Verdacht gefeger habe, und daß 
es fchiene, er würde nicht . ruhen, alsbig er ſich ing 
Ungluͤck geſtuͤrzet hätte, Diefer Brief ift am 27 Dec. 
1528.gefchrieben(L), u 1% 
(L) Dan hat die Stelle dieſes Briefeg, bie hieher gehört, 
fehon oben in der Anm, (A) zum 149. geleien. 


- 


— 
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ii, 130 1 Perioden. Samptfr2 Sauptasf: 
M.B0f2 8.17. Während diefer Zeit fäumte auch Hof⸗ 
mann mann nicht feine Schren durch Schriften auszubrei« 
ee ten, die aud) Luthero ſchon im Julio, wenigftens 
" Schriften zum Tpeil zu Gefichte gefommen waren (A). Hof⸗ 
in Drut mann unterhielt zu Kiel für ſich eine eigene Dru⸗ 
‚ ausgehen. ackerey davon / er in der kurzen Zeit, die er dafelbft 
1. Ausle⸗ —— ungeachtet der Armuth, in 
ei Mat⸗ welcher er an diefem Orte angefommen war, ein 
— Anſehnliches hatte eruͤbrigen und theils in Buͤcher, 
— theils in ſeine Druckerey hineinſtecken koͤnnen (B). 
DiejenigenSchriften, die er noch in dieſem 15 28. Jah⸗ 
re ang giche ftellte, waren diefes Dat erfte Capitel 
des Evangeliften St. Mattheus, geptediget 
vnde uthgelecht thom Kyll dorch Melchior 
Soffmann,: Aönindlicker Majeſtat tho Den 
nemarcken gefegte Prediger,  Flegedyne ®- 
ER — ren, 





(A) Der ſel. Maun thut derſelben in f. Zuſchrift an den 
Kronprinzen Chriſtian, vom 28 Julius 1528. in 
dieſen Worten einigermaffen Meldung: was id) 
von ihm gebörer, und er auch durch den 
Druck läßt ausgeben, gar nichts zur Sache 
dienet u. ſ. f. ©. $.14. Anm. (a) Doc) geben die 
Worte auch befonderd mit auf Sofmanns Gegen- 
fcheift gegen Ambsdorf. Man erinnere fich deffen, 
was ich $.16. und befonders zu Ende der Arm. (1) 
gefchrieben habe, Be 
(B) Wir Haben hievon M. Hofmanns.eigenes Zeugniß. 
Pomeranus hat es und aus deffen zu Straßb. 
herausgegebenen Dialogo — von der Difpuration 
im Sande zu Holftein,. in f. Widerlegung (©. 
Acta der Difpuration zu — $. 210.) 
aufbebalten: Auf ein foldh Urteyl, ſchreibt Sof⸗ 
mann von fich.ift der Furfner mir weib vnd Find 
aus dem Lande verjagt, vnd yhm feyn Haus ge= 
plundert, vnd find yhm an bucher vnd trucker⸗ 
‚zeug, fo gut, als an gulden genomz 
men. Daher find auch Sofmanns erſte Schriften 
fo gar felten, | 
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ren, vorgytt dynes Volckes, vnde dynes Va—⸗ 
ters Sue, Pſalim. XLV. gedruͤckt thom Kyll, 
yın jare M.D. XXVIII. 4. Man ſieht aus der 
Vorrede (C), daß Hofmann nicht willens geweſen 
ſeh, bey der Auslegung des erſten Capitels ſtehen zu 
bleiben, ſondern auch ein Capitel nach dem andern 
habe erklaͤren wollen. Er iſt aber daran allem Anſe⸗ 
hen nach durch die haͤufigen Streitigkeiten, in die er 
gar bald mit Ambsdorfen, Schuldorp und Wei⸗ 
denſee verwickelt wurde, und beſonders durch den 
Abſchied, den er im Fruͤhlinge des folgenden Jahres 
aus Holſtein zu nehmen gezwungen ward, verhin⸗ 
dert worden. Von der Auslegung ſelbſt kann ich 
keine Nachricht geben, weil ſie mir bisher noch nicht 
zu Geſichte gekommen iſt. Die Vorrede, die den 
Ausſpruch des ſel. Herrn Krafts beſtaͤttiget, daß 
dieſe Schrift in einer noch ſehr beſcheidenen Schreib⸗ 
art abgefaſſet ſey, handelt von der Verborgen⸗ 
heit der vier Thiere, welche die Ausleger meh⸗ 
rentheils auf die vier Kvangeliſten deuten. 
Sie iſt ein folches Gemiſche von allem, davon nur 
eine vierfache Zahl in der Schrift gefunden wird, 
von den vier Slüffen im Paradiſe, von den vier 
Winden des Himmels, von den vier Slügeln 
der Cherubim auf dem Gnadenſtuhle, von den 
vier Serben der vier Arten der Seide „ aus 
welchen die Vorhaͤnge der Mofsifchen Hütte 
verfertiget waren, von den vier Slättern, aus 
welchen, famme der Thüre ins Heilige, die Thü- 

J 2 | ren 


(C) ©. M. JOH. MELCH. Rraft, der diefe Schrift 
im Original befeffen und ©. 106. f. hollſteinſch. 
— Tubelsfreude, den Titel jo, wie ich ihn von ihm 
entlehnet babe, bekannt gemacht hat. Er hat die 
ganze Dorrede ebend. von der 440. bis zur 445 ©. 

als die VIII. Beylage, abdrucken laſſen. 


1528. 


Map fgg. 


* 


1528. 132 1Periode u. Hauptſt. 2 Ha 
— 32 Periode u ptfl.2 9 uptabſch 
ren in Salomons Tempel beſtunden, wohin auch 
der Vorhang vor dem a a ac gezogen 
wird, von den vier Zörnern des Altars, von 
den vier Farben in Aarons Keibrock und Guͤr⸗ 
tel-und an den Örsnatäpfeln, die an dem Sau⸗ 
me feines gelben Kleides hingen, von den vier Far⸗ 
ben des Regenbogens u.f.f.: Die Borrede, fage 
ich, ift ein foldyes Gemiſche von allem, davon nür 
eine vierfache Zahl in der Schrift gefunden, und davon 
von dem Berf. falt jedesmal die Deutung auf die 
vier Thiere beym Kzechiel Lund im IV. der Offen 
barung gemacht wird, daß daraus endlich ein voͤl⸗ 
iger infinn enefteht, und diefe Entdeckung der Ber 
borgenheit der vier Thiere nur noch eine neue Ver 
2. Erflä- Hüllung derfelben geworden if.  KAofmann bat« 
und, der ge damals die Erklärung der Hütte Moſis 
Seiftöbit: mit / den Bildern des A. T., und wofern es eine 
Ausgana befondere Schrift ift, den Ausgang der Kinder 
gang 
der Kinder Iſrael aus ERgypten, nody nicht drucken laflen. 
Iſrael aus Denn, er reder im Befchluffe der mehr gedachten 
Egypten. Vorrede davon, als von einer Sache, deren Aus—⸗ 
führung er: fich vorgefeßer hätte, ‘fo bald ihm Gore. 
Zeit und feine Gnade verleihen würde (D). Untere 
| deflen Haben fie dag Licht gefehen, ob fie gleich) eben. 
x ſo wenig, als die Auslegung des Matthaͤi, vol⸗ 
| lendet feyn mögen. Ich habe einige Wahrfchein« 
lichkeit zu glauben, daß es noch zu Ziel gefcheben 
ſey (E). | | 5.18. 


V — (D) Sofmanns eigene Worte lauten alfo : So Godt 
my armen gonner de Tydt vnde fyne Gnade 

vth tholeggende dat Boeck des Vthganges 

(er verfteht bier dad 2 B. Miofe oder den Exodum) 

vnde dat Boeck der Hemelichen Apenbaringe 

(©.$.27.), wert me den Grunde folcfer Ges 

heimniſſe fherper angetefent vinden. 


M. vof⸗ | (E) Sie haben das Licht geſehen, obgleich Herr ad 





fr, . 
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G. 18. Kaum war der Streit zwiſchen Ambo⸗ M.50f= 
dorf und Hofmann, menigftens der Öffentliche Streitig h 
| | J 3 Schrift geie mie 


ler, am angeführten Drte ($. 13. Anm. (A)) ©. 353. 
es für ungewiß halt. Denn, Ubbo Philippe in —— 
AAtteſtatie, bekentniſſe ende belydinge (©. $. 6. gen wirtlich 
Anm. (C) vergl. $. 4. Anm. (B)) ©. 45.46. u. JOACH. heraus gege⸗ 
CHRIST. JEHRINGS Ueberſetz. $. 7. ©. 193., hat en 
ung eine Nachricht Binterlaffen, woraus man abs 
nehmen kann, daß Hofmann mit der Ausgabe dies 
fer Schriften zwar einen Anfang gemacht habe, 
‚aber nicht damit zu Stande gefommen fey, und 
daß Ubbo .diefelben gelefen babe. Er fehreibt: 
Defe MELCHIOR was een feer hitfigh en yverigh 
man,’ feer wel befpraeckt, beroemde fich eenes 
grooten roeps ende fendinge: fchreef feer heftigh 
tegens LUTHER ende ZWINGLIUM van den 
Doop ende andere ärticulen. ‚Ende heeft den gant- 
fchen Apocalypfin, in den welcken een yder won- 
der hooren mach, wat felt-fame ende wonderlycke 
dingen daer in gevonden werden, ’t welck ick geen 
menfche grondelyck nae-feggen ofte fchryven kan, 
een yder mach ’t felver leefen. Oock heeft hy be- 
gonnen uyt te leggen de Hurte Moyfis, met alle 
Beelden des ouden Teftaments, van den uytganck 
der kinderen lſraels uyt Egypten, tot in dat beloof- 
de landt: mede een Boeck van de Menfchwerdin- 
ge, hoe dat woordt is vleefch geworden, ende 
heeft oder ons gewoont. Maer dat moet ick tuy- 
gen voor Godt ende myne ziele de waerheyt, dat 
ick niet en weete op defe ftonde, hoe veele dat 
ick voor ende nae gelefen hebbe, ende bevinde 
dat MARTINUS LUTHER feer vreefflelycken in 
zyn fchryven laftert; nochtans weet ick van allen 
geene, die foo veel laftert ende verdoemt heeft, 
in zyn fchryven, als defe MELCHIOR ; waer door 
wy alle oock veel lafteringen leerden. - Ich ver: Und das 
muthe aber, daß der Abdruck noch 1528. zu Riel vermuthl. 
geſchehen fey, weil Marq. Schuldorp ini. Breef an zu Riel, 
de Glovigen der Stadt Riel (©. $. 18. Anm: (E)), | 
befage der Mollerſchen Anführung (in dem — 
| ma 


- 
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Marg. Schriftwechfel zwiſchen benden aufgehoͤret, ald ein 
—* neuer Widerſacher von Hofmann in ſeiner Nachbar⸗ 
| dorp; we⸗ | ſchaft 


mahl angezogenen Leben M. Sofmanns S. 348. 

auf ber 2ten bis zur 18 Seite, Sofmann vorge⸗ 

worfen habe, daß er in feinen Predigt zu Kiel 

den Baue der Bütte Moſis und die ſchwer⸗ 

ſten apocalyptiſchen Geſichte, mit Hindanfe- 

Kung der nöthigen Lehren deg Glaubens und chriff: 

lichen Lebens, erklaͤret hätte, So wie er nun mie 

der Ausgabe feiner Predigten über den Matthaͤum 

zu Kiel den Anfang machte, fo mag e8 denn viels 

leicht auch mit der Ausgabe der Predigten über die 

Bürre Moſis aefhehen feyn. Ich kann mich un— 

terdeſſen gar leicht irren; vielleicht laßt. fich etwag 

beffimmen, wenn der gemeldete Brief von Schul⸗ 

| dorp mir einmal zu Handen kimmt. Danlit man 
M. ſof⸗ doch einigermaſſen fehe, was etwa Hofmann über 


manns diefe Materie gedacht habe, fo will zwo Stellen aug 
‚Art, die . feinen andern Schriften hieher feßen, —— 

Stifts⸗ Die eine iſt aus ſ Ausl des XII. K. Dan. $.248. 
huͤtte zu et⸗ Das heyſt dann wider in Chriffo auffgeftanden, und 
klaͤren. ſadt geworden, der freihen conſcientz, vnd iſt das hertz 


zu friden, iſt der menſch innen becleydet mit Chri- 
flo, und auffen mit Chriffo vberzogen, al die Arch 
mit ‚goldt des alten teſtamentes, welche arch eyn 
figur if gewefen der chriftlichen gemeyn, fo fich der 
menfch alzeit mit Chriffo alfo becleyder inwendig 
vnd außwendig, alfo gezieret mit dem koſtbarlichen 
golde des lebendigen wort gottis, ſo iſt er eyn recht 
haus vnd faß do gott inwonet, aber er mus eben 
au ſehen daß er nichts vnreynes anrüre, ij. Corin. vi. 
fo bleibt gott inn yhm wandelt in yhm, vnd iſt eyn 
huͤtten vnd eyn recht haus gottis, eyn kindt vnd eyn 
ſon gottig, 
Die andere aus ſ. Vorrede zum erften Rapit. 
atthäi. DE wert ein folcker Grund angetekent : 
in der Hütten Moſe dorch de HILL. art des Ertzes, 
alfe dorch dat Kopper unde dorch dat Thyn, unde 
dorch dat Silver, unde dorch dat Golt, unde ock 
ein fol Grunde in dem Gnaden Stole vorvater 2 
wel- 
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Novemb. 


ſchaft hervor trat. Derſelbige war Marquard gen des 
Schuidorp, ein Kieler, und ein vertrauter Freund ae 
| 4 von mahles. 


welcker ym allerhilligiſten vp de Laden edder Arcken 
was, welckeren Gnadenſtoͤle St. Paulus thon Roͤ⸗ 
mern am III. vthlecht, vnde ſecht, be hebbe Chris 
ſtum beduͤdet das Godtlicke Wort. 

So was nu deſuͤlve Gnadenſtoͤle gemacket van lut⸗ 
terem dichten Golde, alſe wy hebben Exo. XXV. 
vnde den twen Cherub vp dem Gnadenſtole, ock 
van lutterem unde dichten Golde, und hadde ein 
yder Cherub van fick uthgeſpreydet twe floͤgele van 
dichtem Golde, welcker twe Cherub ehr Angeſichte 
gericht hadden up den Gnadenſtole, unde ock de 
TUN. Floͤgele midden up dem Gnadenſtole tho hope 
rekeden, van welckeren middele de Goͤdtlike Antwort 

geſchach, alſe my hebben Nume. VII. 

So ys nu de Gnadenſtole in der Figure Chriſtus, 
vnd ſynt de beiden Cherub ein Figure vp dat Geſette 
vnde de Propheten, darynne begrepen ys dat Olde 
unde Nye Teſtament, welckes Olt und Nye Teſta⸗ 
ment vp Chriſtum den Gnadenſtole ſuͤth, vnde ges 

richtet 98 , alfe in diſſer Figure angetekent ys. 

De eine Cherub welder verlyfet wert dem Moſe, 
dem Worde des Olden Teſtamentes, ſtrecket van ſick 
we. Floͤgele, welcker twe Floͤgele vorſtan werden, 
alfe de Louwe vnde dat Kalff. Unde de ander Che⸗ 
ruͤb, welcker verlyket wert dem Elie, edder den Pros 
pheten, edder dem Worde des Nyen Teſtamentes, 
fitecket ost van fick twee Floͤgele, welcker vorſtan 
werden, alfe dat Dere mit des Minſchen Angeſichte 
vnde alſe de flegende Arne. 

Alfo werben oc verſtanden de Voͤrhenge der Huͤt⸗ 
ten Moſe Exo.XXV. XXVI. welcker Voörhenge weren 
van geler Syden, vnde van roder Syden, und van 
Roſynen roder Syden, unde van wytter getwern⸗ 
der Syden, ock hebben einen ſolcken Grundt ange⸗ 

“ geetent de Doͤren in dem Tempel Salomonis ı Re- 

m VI. welter was van III. Bladen, unde ock de 

Dör in dat Hillige, unde ock dat Lacken edder Voͤr⸗ 
hang vor den Allerhilligſten 11 Para. IL: 


2,4 


1528. | 
Novemb. 
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von Nic. Ambsdorf ſowohl, als von Luthero. 
Derſelbige Hatte 1526. zu Anfange des Jahres in 


Magdeburg feine Nichtel, oder feiner Schweſter 


Dirk Dhis 


lipps bat 
auch uber 


die Stiftes 


bötte ge⸗ 
fchrieben. 


Tochter geheyrathet. Diefe Heyrath war, auf Lu: 


tberi 


DE befft einen ſolcken Grundt angetekent de eren 
Altar Exo. XXVII. welcker befft ſyne HU. Hörne, 
unde ock de gülden Altar Exo. XXX. mit ſynen II. Hör: 
nen, welcker Altar befft beduͤdet Ehriffum, vnd de 
NH. Hörne de veererley Art des Gödtlifen Wordes, 
de fick vth Chriſto dem Goͤdtliken Worde deelen. 


DE ys ein ſolcker Grunde angetekent in deu Fli- 


gelen der beider Cherub, welcker Saloınon macken 
leth van ölyebömen Holte thein Ellen hoch, de in 
dem Tempel van einer Wandt tho der anderen'recfe: 
* mit — Floͤgelen, unde in dem middel tho hope 
I Reg. VI. 

DE 98 ein folder Grunde beduͤdet in Aaronis 
Liff-Rocke, vnde ock in ſynem Guͤrdel, vnde of in 
denen Granaten-Appelen, welcker weren van III. 


Fartwen, Syden, vnde hingen am Some des gelen 


Kleides. 

Man hat eine andere hollaͤndiſche Schrift, die man 
nicht mit dieſer Sofmanniſchen, von welcher ich 
rede, vermechfeln muß. Sie heißt: Uitlegginge 


des Tabernakels of-der Hütte Mofi, davon ich in 


dem Buͤcherverzeichniſſe des im 175 ıften Jahre ver: 
fforbenen gelehrten Doctor der Argneykunft und 
Predigers bey der Mennoniftifchen Gemeine, die in 


Amſterdam up de Cingel in de Zon ihre gottes⸗ 


Dienftlichen Verfammlungen halt, des Hrn. GERARD 


MAATSCHOENS, auf der 258 ©. No. 262. eine 
Ausgabe von 1556. r2. angetroffen habe. Der 


Verfaſſer derfelben ift Dirk Philipps, ein Bruder 


von Ubbo, von dem ich oben gefprochen habe, und. 
war ehemals ein Juͤnger von Melch. Hofmann, 
nachher ein eifriger Mitarbeiter von YNenno Sie 
mons und ift noch jetzo ein hochgeachteter Lehrer und 
Schriftfteller unter den mennoniftifhen Taufges 
finnten ‚ von dem ich.einmal umftandlich zu reden 
Urfache haben werde. 
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theri und Ambsdorfs Anrathen, von welchen je⸗ 
ner ſchon den 5 Jan. 1526. zur Rechtfertigung der⸗ 
ſelben ein Sendſchreiben in hochdeutſcher Sprache 
aufgeſetzet hatte CA), beſchloſſen, und in Gegen« 
wart des Magdeburgiſchen Magiftrars feyerlich 
vollzogen. Hofmann war damals entweder nod) 
felbft in Wittenberg oder doch wenigftens in den 
benachbarten Gegenden, ($. 14. Anm. (G)) mo er 
diefes alles erfahren Fonnte ; und er mußte zu feiner 
Zeit ſich diefen Vorfall fehr zu Nusen zu machen. 


! 


1528. 


Novemb. 


Schuldorp ward in eben dieſem Jahre, da er dieſe 


anſtoͤßige Heyrath vollzogen hatte, von dem Koͤnige 
Friederich, dem J., in Schleßwich zum erſten 
lutheriſchen Stiftsprediger verordnet, und hat dieſes 
Amt, wie wohl nicht ohne Erduldung des aͤuſſerſten 
Berdruffes und Schimpfes wegen der ärgerlichen 
Ehe, darin er lebte (B), mit aller Treue bis ing 


Ss 1529. 


(A) Ich kann nicht ſagen, ob diefes Sendfchreiben ſchon 
damals in den Druck ausgegangen fey. Lutherus 
bat darin fehr frey gedacht. ES war ein Fehler, der 
den aroffen Eigenfchaften und den unfterblichen Ver: 
dienften des fel. Mannes, die feit ihm noch nie ins⸗ 
geſammt wieder vereiniget find, von billigen Gemüt: 
thern leicht verziehen wird. Unterdeſſen haben diefe 
freyen Gedanken Lutheri vom Eheftande, D. Bay- 
len einen Anlaß zu einer Anmerkung gegeben, der: 
gleichen er gern bat. G.deffen Didionaire biflorique 

& critique. art. LVTHER (Q) 

G) ©. JOH. MOLLERI Cimb. Lit. T. T. pag. 604. 
Neque folus ille (HOFMANNVS) bas deteflabatur 
nuptias, fed omnes etiam Pontificii, nec pauci ex au- 
diteribus SCHVLDORPIl Zutberanis, quos fe vocibus, 
ob iflas, in platea, probrofis [aepius ejJe inſectatos, 

ipſe, ſactum ſuum libertatis Chriflianae practextu fri- 
gide excujans, & infedum iam non poſſe reddi incul- 

cans, teflatur (in Epift. ad Kilonienfes p. 18-22.) 

Dahin gehen auch diefe Worte in Lutheri Briefe 

\ an 


e 


1528. 


Novemb. 


von Hofmann zu denken anfing, als er vorher von 
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1529. Jahr verwaltet. Als nun Hofmann ſeine 
Schwaͤrmereyen in Kiel immer mehr und mehr zu 
treiben anfing, und in ſeinen Predigten den Kern 
des Evangelii ſeinen Zuhoͤrern vorzutragen faſt ganz 
bey Seite ſetzete, ſo that Schuldorp demſelben an⸗ 
faͤnglich insgeheim bruͤderliche Vorſtellungen. Als 
aber alle dieſe Bemuͤhungen vergeblich waren, ſo 


konnte derſelbe ferner nicht umhin feinen Lehrern und 


Freunden in Sachſen, beſonders Luthero, zugleich 
aber auch Ambsdorf, davon Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Der Streit, der ſich nunmehr mit Yofmanır 
erhob, war wichtiger, als der bisher zwifchen ihm 
und Ambsdorf obgemalter harte. Dort war bie 
Frage über eine Örilie, deren Thorheit fich von felbft 
in Furzer Zeie entdecken, und die ihren Erfinder von 
felbft befchäamen mußte, Cutherus war daher bey 
diefem Streite gelaffen und ſanftmuͤthig, und konn⸗ 
te fich die Hoffnung madyen , daß Hofınann feine 
Schwaͤrmerey felbft erkennen würde, wenn er fich 
in feiner beftimmeten Zeit der Anfunfe des jüngften 
Tages, nad) den verlaufenen fieben Jahren, ſchaͤnd⸗ 
lich betrogen fünde, Allein, jeßt betraf die Frage ein 


Mittel der Gnade, daß der theure Erlöfer feiner Kir« 


dye zum Pfande feiner Berföhnung und feiner ewi⸗ 
gen treuen Siebe anvertrauet hatte. Sie betraf das 
Abendmahl des SErrn, die himmlifchen Güter, 
die uns in demfelben unter den fichebaren Mitteln zu 
effen und zu trinken dargereichet werden, und alle 
Kraft, die der zärtliche Heiland zur Stärkung der 
Seinen in diefe heilige Stiftung geleget hatte. Nun⸗ 
mehr ift es fein Wunder, daß Luther ganz anders 


ihm 


an Ambsdorfen 1526. den 24 Decemb. in Aurifa⸗ 
bers Samml. T.Il.fol.321. Solare MARQVAR- 
DVM aflidum. 

Ä - 


. 18+ M. » A .: #39. _1523- 
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ihm gedacht hatte, und ihn nunmehr ganz und gar 
für verdaͤchtig hielt, ja der Sache feinen guten Aus« 
gang verfündigte, nachdem er von Schuldorp da« 
von völligen Bericht empfangen hatte. Ich ſetze 
den Anfang diefes öffentlichen Streites, da Schul- 
dorp, nachdem die geheimen Erniahnungen, die er 
Hofmann gerhan hatte, fruchtloß geweſen waren, 
denfelben fo wohl öffentlich auf der Kanzel als auch in ” 
einigen Schriften, die er durdy den Druck befanne 
machte, angriff, in den Ausgang des Novembers 
1528.(C). Sch glaube es wohl, daß Ambsdorf 
ſehr dazu gerarhen hat, und daß die Erkenntlich⸗ 
keit, die Schuldorp ihm nicht verfagen Fonnte, 
dem Antriebe, den er von Gewiſſens wegen zur Ret⸗ 
tung der reinen $ehre in diefem Hauptſtuͤcke haben 
mochte, einen neuen Eifer beygefellet habe. Die er« 
fte Schrift, mit welcher ſich Schuldorp den Hof⸗ 
mennifchen Irrlehren vom Abendmahle, die man - 
oben in feinem Lehrgebaͤude, dasic) aus feiner Haupt« 
fchrift, der Auslegung des XII. Capitel Danie- 
lis, mit feinen eigenen Worten angeführet babe - 
($.14.), gelefen hat, und die man unten in den Acten 
des Sleneburger Gefpräches noch vollftändiger 
finden wird ($.21.); die erfte Schrift, fage ich, mit 
welcher fidy Schuldorp den Sofmannifchen JIrr⸗ 
lehren vom Abendmahle entgegen feßte, Fam 1528. 
in 4. heraus, und hatte diefe Inſchrift: Inhalt 
vom Sacramente und Teflamente Des Keibes vnd 
| Blutes 


(D) Die Sache, die ich hier erzähle, berichtet JOH. 


MOLLERVS in Cimbria Literata, T.I.p.605. Die 
Zeit muthmaffe ich aus dem Briefe Lutheri an 
Ambedorfen, darin er ihm ſchreibt, daß ihm 
Sofmann, nachdem er Schuldorpens Zeugnig 
von demfelben vernommen hätte, ganz verdaͤchtig 
geworden fey. Der Brief iff 1528. den 27 Decemb. 
datirt, und oben $. 14. Anm. (A) wörtlich angeführt. 


1528. 
b 


Novemb. 
— — — 


146 1 Perioden. Hauptſt. 2 Hauptabſch. 


Blutes JEſu Chriſti. Hofmann unterließ nicht, 
und wie es ſcheint, in zwoen Schriften auf einmal 
zu antworten, von welchen die eine, wie man faſt 
aus dem Titel ſchlieſſen ſollte, (denn ich habe die 
Schrift ſelber nicht geſehen) eigentlich eine umſtaͤnd⸗ 
liche Vorſtellung der Meynungen enthaͤlt, die er vom 
heiligen Abendmahle hegte und in Kiel vorgetragen 
hatte. Sie heißt faſt eben fo, wie die obige Schul⸗ 
dorpifche Schrift: Inhalt und Bekennenifje 
vom Sacrament und Teflamente des Keibes vnd 
Blutes FEfuChrifi. Kiel. ı528.4. Die-andere 
ift-eigentlich und gerade zu gegen Schuldorp, und 
führt diefen Titel: Beweiß, Daß Marquard Schul- . 
dorp in feinem "Inhalte vom Sacramente vnd Te- 
famente Chrifi, ketzeriſch vnd verführifch ge- 
fehrieben. Kiel. 1528. 4.(D). In dieſen Schrife 
ten, war der Streit von der Hauprfrage, fo wie auch 
in den Schriften gegen Ambsdorf bereits gefchehen 
feyn fol, auf Perfönlicyfeiten hinaus gefallen, die 
Schuldorps Heyrath und Ambsdorfs Antheil 
daran, betrafen, und die mit den gebäßigften Vor⸗ 
ftellungen und groffer Bitterfeie vorgetragen waren, 
Schuldorp hatte ſchon die zwey Jahre über, die er 
dem Lehramte vorgeftanden war, felbft von feinen 
Pfarra 
(D) Sch habe die Titel diefer drey Schriften fo in hoch- 
deutfcher Sprache bieber gefeßt , wie ich fie beym 
+. Moller, am angef. Drte T.I. &.604. und T.I. 
©. 353. und andern angetroffen habe. Ich vermu— 
the, daß Moller die Urfchriften fo wenig geſehen 
bat, als ich. Aber es ift wahrfcheinlich, daß fie 
plattdeutfch verfertiget find. Wenn Zofmann für 
die Holfteiner ſchrieb, fo bedienteer ſich diefer Spra⸗ 
he (©. $. 17. und 19.75 das that auch Schul⸗ 
dorp in f. Breev an de Glovigen der Stadt 
Biel, ja er überfegt fogar Ambsdorfs und Lu⸗ 
thers Vertheidiaungs = Briefe feiner Heyrath in feis 

ne Dutterfprache. ©. die folgende Anmerf. (E) 


7 
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Pfarrkindern fomohl, als von den Papiften darüber 
Säfterungen und Drangfal genug ausgeftanden, 


1529. 


Januar. fg. 


Daher fuchte er nun, als es ihm fo gar vor der gan⸗ 


zen Welt im Drucke. von feinem Gegener vorgehal⸗ 
ten ward, derdarauf, auf die Schande feines Feindeg, 
feine Ehre bauen, und aus dem Nachtheile feines 
MWiderfachers für feine Sache Bortheil ziehen wollte, 


ſich, wo nicht zu vechefertigen, doc) auf eine Are zw 


entfehuldigen, die wenigftens die Laſt der Borwürfe, 
die man feinen ſchwachen Schultern allein aufbürden 
wollte, zum Theil auf die Schultern zweyer Maͤn⸗ 
ner legen Fonnte, die flarf genug waren, um nicht 
davon niedergedruckt zu werden. - Diefe waren 
Ambedorf und Luther ; diefer hatte ſchon vor 


mehr als drittehalb Fahren diefe Ehe gebilliger, und: 


wie ic) ſchon erzählee habe, oͤffentlich verrheidiger. 
Ambsdorf fertigte ebenfalls ein Sendfchreiben aus, 
feinen unglüclichen Sreund nicht finfen zu laflen. 
Und mir diefen ABaffen , wodurch freylidy wohl Fein 
Recht oder Feine Befugniß zu einer böfen That guͤl⸗ 


— 


tig gemacht werden konnte, trat Schuldorp, Hof⸗ 


mann ſowohl, als den uͤbrigen oͤffentlich entgegen, 
die dieſer Sache wegen gegen ihn ſchon uͤbel geſinnt 
waren, oder es doch, wenn er laͤnger ſchwiege, wer⸗ 
den möchten. Er gab alſo 1529. gleich mit Anfan⸗ 
ge des Jahres folgendes Schreiben, dem er die von 
ihm aus dem Hochdeurfchen ins Plattdeurfche über» 
festen Briefe Ambsdorfs und Luthers angehäns 


ger hatte, heraus: Breef an de Gloͤvigen der 


Stadt Ayll, wedder eeren Prediger, Melch. 
Hofmann. Der Auhang harte aber dieje Juſchrift: 
Grund vnd Urſacke, worup Marquardus Schul⸗ 


dorp hefft ſyner Syſter Dochter thor Eheger 


namen, bewehret dorch Ern Nicolaum  Ams- 
dorf, Licentiaten, vnd Ern Martinus — 
| —“* “Door 


1529. 
Jan. fag. 
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Door der billigen Schrift. 1529. 4.(E). "Der 
Streit ward endlich durdy den Tod geendiget und 
Schuldorp Fam zu der Ruhe, die ihm feit dreyen 


Jahren die Welt niche hatte geben wollen, auch) viel« 


leicht 


(E) Moller am angef. Drte T.I. pag. 604. füget dies 


fem Briefe an die Glaubigen zu Kiel die Jahr⸗ 
zahl 1528. bey und meldet, daß die von mir im Text 


- angeführten Briefe Ainbsdorfs und Luthers dems 


felben angedruckt waͤren. ſerm. v. der Hardt hin⸗ 
gegen, fuhrt in feinen Autographis LUTHER! & 
aliorum T. Il.p. 152. ohne des Brefes an de Gloͤ⸗ 
vigen 2c. zu erwähnen, den Anbang, Grund und 
Urſacke zc, fo an, mie ich ibn dem Texte einverlei- 
bet habe, folglich mit der Jahrzahl 1529. Wer 
bat Recht von beyden? Es ift ungewiß, ob Mol⸗ 
ler die Schrift in Handen gehabt hat, die er herz 
fegt ; beym v. d. Sardt iſt daran Fein Sweifel. 
Darum gebe ich bis dahin dem legeeren den Vorzug, 
zumahl da e8 zu vermuthen fteht, daß. Schuldorp 
Luthero in der Zufchrift, deren der fel. Mann in dem 
Briefe an Ambsdorf vom 27 Xbr. 1528. gedenkt, 
non feiner Weberfeßung und Ausgabe der Vertheidi- 
gungäbriefe feiner Heyrath, went fie damals ſchon 
be Def verlaffen hatte, "hätte Nachricht geben 
müflen; und daß eben fo Lutherus Ambsdorf 
dieſe Neuigkeit nicht verfchwiegen haben würde, da 
er eben von den Handeln mit ihm redet, die zwi: 
ſchen Hofmann und Schuldorp damals obwalte⸗ 
ten, und wohin eben Die Ausgabe dieſer Briefe beſon— 
ders gehörte. Die Zeitfolge der Gefchichte dieſes 
Streits fcheint auch das 1529 Jahr zu fodern. Un⸗ 
terdeffen kann es auch ein befonderer Abdruck feyn, 
den v. d, Harder aefeben bat. Koller merft T.IJ. 
©. 604. an, daß Lutheri Brief, den er zur Necht- 
fertigung der Schuldorpifchen Ehe ausgeftellet _ 
bat, in feiner Ausgabe der Schrifen des fel. Dan: 
nes eingefchaltet ware. Er wird auch in der neue: 
ften, der Waldifchen Ausgabe vermißt, wofern 
— m dem Sauptregifter zu derfelben richtig ur: 
eile. 
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leicht niche hatte geben koͤnnen. Er ſtarb ıszz.n 
der Seuche, die die Aerzte die Engliſche Schweiß- 
ficht (Sudorem Anglicum) nennen (an welcher — 
die Leute innerhalb vier und zwanzig Stunden leben⸗ 3 
dig und tode waren, welche in diefen Jahre weit und u 
breit um fic) griff (F) ) und höchft glaublich vor dem i 
Slensburger Geſpraͤche. Denn, man hört weis 
ter nichts von ihm, weder kurz vorher, noch zu. der 
Zeit, noch nachher, da diefes Geſpraͤch gehalten ift. 
Under war gleichwohl die Hauptperfon unter allen 
Gegnern, die ſich Hofmann im Holſteiniſchen 
und Schleßwigiſchen entgegen geſetzet haben. 
819. Was Ambsdorf und Hofmann in M. vof⸗ 
Schuldorp verlohren hatten, jener einen: getreuen KANE® _ 
Freund und eifrigen Verfechter, diefer einen ftarfen er 
MWiderfacher, der ihn da angriff, wo er angegriffen — 
werden mußte, das trafen beyde in dem Doctor ſee, wegen 
Eberhard Weidenſee wiederum an. Weiden⸗des heil. 
ſee war, nach vielen Widerwaͤrtigkeiten, die er bey Abend⸗ 
ſeinem Ausgange aus dem Pabſtthume hatte erdul · 
den müffen, endlich nach Magdeburg gelommen, aͤber dic 
und 


. (E) &. JOH. MOLLERT Cimbr. Lit. T.I. p-604. Joh. 

| Stumpf fagt in f. Gemeiner löblicdyer Fidgno= 

ſchafft Stetten, Landen vnd Dölferen Chro⸗ 

nick ıc. ( Sürych "Mr D. XLVIII. fol.) 2 Buch, 

Cap. XXXIX. auf dem 94 Blatte (b) beym Jahre 

1529. Ein übernaßer Somer waß diß jar, 

darinn erbüb ſich ein Franfbeit genennt die 

Engeliſch ſchweißſucht, die fertiget ein men⸗ 

ſchen in 24 ſtunden zum tod. Man fehe auch 

die Walchifche Ausgab. der Werke Aurheri, 21 SH. 

©. 47. * Hieraus follte man faft mehr fehlieffen, 

dag Schuldörp erff nach dem $lensburger Ge⸗ 

fpräcye gefforben fey. Allein, mir Fommen die, 

oben angeführten Grunde der Umftande wegen doch 

ſtaͤrker vor, zumal da diefe Sucht ja ſchon im Fruͤh⸗ 
jahr ihren Anfang genommen haben kann. 


1520. 
Kan. fgg. 


— 


leibl. Bes 


nieflung 
ee; 
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und war dafelbft bald daranf Prediger in dem / dorti⸗ 
gen Yacobitifchen Kirdyfpiele geworden. Er bar 


und Hluteg dafelbft feinem Superintendenten Nic. Ambsdor- 


Chriſti. 


\ 


J 


fen in der Reformation dieſer Stadt getreuen Bey⸗ 
ftand geleiftee, big er 1526. von dem Statthalter 
der Herzogthümer Schlefwig und Holftein, dem 
Kronprinzen Chriftian, bieber berufen ward, um 
in der Gefellfchaft anderer Männer vom Staate und 
von der Kircye, die Kirchen beyder Herzogrhümer zu 
befuchen und in Ordnung zu bringen. Er ift fie- 
bendehalb Jahre in diefen fanden geblieben, und 
hat die Stelle eines Hofpredigers bey dem Kronprins 
zen, zu Hadersleben bekleidet (A). Diefem Man» 
ne war 1529. zu Anfange des jahres ein Send: 
fehreiben von M. Hofmann zu Händen gefom« 
men, darin derfelbe ſich erflärt hatte, wie er nicht 
befennen Eonnte , daß ein Stück Ieibliches 


Brodtes fein Gott fey. Der Hofprediger harte 


feinem Prinzen diefen Brief nicht verhelfen fönnen; 
und diefer Herr ertheilte darauf demfelben den Be 
fehl, unverzüglich wider diefen Brief eine Belehrung 
und Widerlegung durd) den Druck öffentlicy befanne 
zu machen. Weidenſee that es auf eine Art, die 
nod) in den neuern Zeiten des Benfälles und des 
Wunſches eines angefehenen und einfichtvollen Got⸗ 
tesgelehrten, des Wunfches, daß diefe ſchoͤne und 
nügliche Schrift der Vergeſſenheit entriffen werden 


“möchte, würdig gewefen if. Er gab ihr diefen 


Titel (B): Xen Underriche ns der billigen 
= chrift, 
(A) ©. JOH. MOLLERI Cimbriam literatam T. 11. 


pag: 664. — 
(B) S. D. HENRICI MVHLI Commentat. de Reforma- 


J tione religionis — in Cimbria (in deffen Diſſert. bi- 


Slorico-tbeologicis) p.$ 3.19. Incidit opportune, ſchreibt 
er, dum haec feribo, in manus meas eiusdem (EBER- 
HARDI 


— 


§. 19. M. Hofm. Streit mit ꝛc. 145 


Schrift, dem Dorchluͤchtigen Zochgebohrnen 
Fuͤrſten vnd Seren Chriftieen, Prianohnen 
tho Trorwegen, Hertog tho Schleswig Hol⸗ 
fteen &c. dorch Eberhard MWidenfee gedahn, 
Meich. Hofmanns Segdebreef darin be febrivr, 
dat be nich bekennen konne, dat een ſtuͤck lyv⸗ 
lickes Brodes ſyn Gott ſy, belangende. Die⸗ 
fer Unterricht verließ 1529, den 4 Februarius zu 
Hadersleben diePreffe. Nunmehr war alfo Hof⸗ 
manns böfe Sadye den Augen des gefammten Lan⸗ 
des und befonders der höchften Landesobrigkeit über« 
zeuglich entdedfer worden, und Hofmann mußte 
es num bereieg felbft einfehen, daß die Sache für ihr 


in Holſtein gefährlich würde. Er hatte ſchon in ſei⸗ 


nen vorigen Schriften gegen Ambsdorf und fonft, 
Fein Bedenken getragen, zu bezeugen, daß er bes 
reit wäre, auf den Befehl des Röniges, feis 
nen Leib der Strafe des Schwerdtes, Gal- 
gens, Rades, Seuers und Waſſers zu unter- 
werfen, wenn er von irgend einem, feiner 
MWiderfscher einer falfchen Lehre überführer 
werden Eönnte, oder in feiner Lehre unrecht 

J 2 er⸗ 


HARDI WEIDENSEEI (contra HOFMANNI fen- 
zentiam, Prineipis fui aufpiciis iuffuque feripta & 
HADERSLEBIAE a 1529. d. Mercurii pofl feflum 
purifwationis Mariae (d. 4 Februarii) excu/a hoc 
titulo inflradio: Een Underricht — belangende. 
. Haud pauca egregia plane continet, quae coecitatem 
HOFMANNI (7 fluporem in bac cauſſa feite admo- 
dum & venufle arguunt, mereturque abunde, cum 
iaceat in tenebris ipnoreturque, nec in Jeriptorum ab 
eo editorum catalogum ab HEINECCIO in antiquita- 
sibus Goslarienfibus veferatur, (Man findt fie_ aber 
im Moller an dem in der Anm. (A) zu diefem $. 
angef. Orte) vs e periculo oblinionis propediem erde 


piatur. 
| 8 


1529. 


Februar. 
— 


1520. 


Februar, 
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erfunden würde (C). Nunmehr Fam es darauf 
an, daß er feinen Mann ftellee; und Hofmann 
hatte den Muth, wie man fagt, es zu wagen, fo 
verblendet ift ein Verſtand, der fid) einmal in feine 





Traͤume und Irrlehren DW bat, und durd) ein 


anabläßiges Gezänfe ſchon Rwohnt ift, nicht mehr 
zu zweifeln, ob fie auch Wahrheiten find; es zu wa⸗ 
gen, felbft um Gehör, wegen feiner Lehre vom heil. 
Abendmahle anzubalten (D), und alfo dadurd) auch 
von feiner Seite, dag bald nachher mit ihm gehalte⸗ 
ne Gefpräd) nicht nur zu veranlaffen, fondern auch 
unumgänglid) zu machen. 


$.20. 


(C) Das fagt Moller am oft angeführten Orte T.I. 
©. 348. und beruft fich, theils auf Sofmanne eige= 
ne Schrift: Beweiß, daß Ki. Ambsdorf ein 
lügenbafter — Yiafengeift fey, ©. 18. theils 
auf Schuldorfs Brief an die Gläubigen zu 
Riel. ©. 3. Zoh. Bugenbagen hatte diefed auch 

ſchon in den Acten der Difputation zu flenss 
burg $.193. faſt gegen dag Ende, als eine Urfache: 
angeführt, warum einige ein ſchwerer Gericht oder 
Urteil uber Hofmannen begehrten, als der KRüs 
nig uber ihn fprach. 


(D) Daß berichtet M. JOH. MELCHIOR Kraft in ſ. 
sollſteiniſchen — Zubelfeyer, ©. 108. wiewohl 
' zweifelhaft und ald eine Gage. Denn, er führt 

Feine Zeugen an. Unterdeſſen iff ed gar glaubwürdig, 
weil Sofmann, bey Gelegenheit des 1533. in Ju⸗ 
nio zu Straßburg mit verfchiedenen Widerfprechern 
der Wahrheit gehaltenen Synodi, bey einem Ehrfa> 
men Rath dafelbft, auch um Gehör angehalten und es 
auch den XI, Fun. gefunden hat. S. Sandlung inn 
dem oͤffentlichen Geſprech zu Straßburg, 
jüngft im Synodo gehalten gegen Melchior 
Hofmann — M.D. XXXIII. $. 9. verglich, mit dem, 


& was man davon unten $. 35. finden wird, 


$.20,M, Hofm. erfucht Carlſtadten sc, 147 1320. 
"20. M. Hofmann machte demnach alle An» IM. Zof- 
ftalten zur Gegenwehr, und niemand ſchien ihm ein Mann er- 
ftärferer Beyſtand ſeyn zu Fönnen, als fein Freund ut Carl 
Carlſtadt, defien Lehren vom Abendmahle er bie, nach Sol 
ber in Holſtein verfündige hatte, und die nunmehr ftein zu 
in ihm das Feuer der Prüfung erleiden ſollten. Er kommen, 
Fonnte ſich um fo viel eher auf Carlſtadts Ankunft um feine 
Hoffnung machen, da derfelbe ſchon feinen ihm ange, Gegner ein⸗ 


wiefenen Dre in Sachfen verlaffen hatte und beimlich peifen, — 
entwichen war. Er erſuchte ihn alfo nach Solſtein yergeblicp. 


zu fommen, und feine Feinde durch die Gelehrſam⸗ 


keit, die er beſaͤſſe, eine Furcht einzujagen (A). 
ie % Kı . Es 


(A) Hieher gehören diefe Worte Joh. Bugenhagens 
aus den Actis der. Difputarion zu Flensburg 
($. 139.) Ach Serre Gott/ wenn er (Carlftade) 
nu etwo Funde ausbrechen, wie man denn 
fagt, daß er in dis Land vngefoddert- vnd 
vngebeten gefommen fey, .wie würde er wi= 
der ſolche Muͤnzeriſche warbeit vnd himlifche 
gewißheit mit Hroffem geift, furgeben. Da 
ich nun nad) folcher weife,. von Doctor Karla 
ftad redte, Fund es Melchior nicht vnuerant⸗ - 
wortet vi vnd fprady, Fa dem man nicht 
gunftig ift, dem fagt ıhan nichts gutes nad). 
Man merke, daß Hofmann hier der Ankunft Carl= 
ftades in Holftein nicht widerfprochen hat. In 
Bugenhagens Wiederlegung, des Dialogi vnd 
gruͤndlicher Berichtung gehaltener Difpura= 
zion im Lande zu Holftein, die Hofmann von 
dem Flensburger Geſpraͤch befonders gegen Bu⸗ 
genhagen zu Straßburg 1529. hat in den Druck 
ausgeben laffen, (S. unten $.23.) finde man auch 
$. 198. folgende hieher gehörige Worte, die aus 
Sofmanne Straßburgifden Dialogo zum Theil 
genommen find und aljo gewiffermaffen deſſen eige= 
nes Beftändniß von Carlſtadts Ankunft in Holftein 
enthalten. Er (Sofmann) ſchreibt auch (im 
Straßburg, Dieloge) wie man fi für — 
ar 


1520. 


Februar, 
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Es foll Carlftade auch wirklich nach Holſtein ges 
kommen ſeyn. Als der Kronprinz Statthalter die⸗ 
ſes erfuhr, fo berief er Pomeranum von Sam: 


‘> burg in der Abſicht zu fich nady Holſtein, daß der» 


felbige mit. Carlſtadt ſich in eine Unterredung und 
Diſputation einlaffen follte. Allein Carlſtadt, fo 
ging die Rede, gerieth über diefen Beruf von Bu— 
genhagen in ein foldyes Schrecken, daß er, ich 
weiß niche unter welchem Vorwande, ſich mit der 
Zlucht aus Holftein wegmachte,, ohne für Hofe. 


mann, feinen Freund, dag geringfte zu unternehmen 


(B). Er ging hierauf vermurhlich noch im Februario 


niach Oſtfrießland (C), wo er fich, froh und frohlo⸗ 


5 


‚ dend. 


Carlftade gefurchtet bat. Das ift ſpottiſch. 
Was darffi ib mid) für dem fürdyten, der 
nicht Füne war, an den Tag zu Fommen? 
Ich hoͤrete wol das er dahin ins Land gekom⸗ 
men were, der teufel hatte ibm aber botten 
gefand, vnd der Delzer hatte ihm troftlidy 
zugefagt „ das ex alda feiner tollen Schwers 
merey mochte rhum bekommen. . 


G) ©. Lutheri Zufchrift an Fuftum Jonam, von 

dem 190 April 1529.’ welche ſich in dem Supplemento 

Epiflolarum MARTINI LVTHERI (Halae 

MDCCIIL 4.) No. LXXXVI. ©. 63. fg. befinder. 

POMERANVS, heißt e8 dafelbft, wocazus init ad 

Holfteinenfem ducem, pugnaturas cum CAROLO- 

‚ STADIO. Sed aiunte CAROLOSTADIVM per- 
zerritum iflinc aufugiſſe & praetexere nefcio quid. 

(C) Diefes berichtet ung ein anderer Brief, den Lu⸗ 

therus einige Wochen nach dem vorigen (S. Anm. 

(B) ), den 6 May 1529. an eben denfelbigen Freund, 

Zuftum FJonam , abgelaffen bat. Er iſt der 

LXXXIX. in dem jegt angef. Suppl. Epift. M. LV- 

THERI, und fleht auf 64.u fg. S. Hieher ges 

er diefe Rachricht: CAROLOSTADIVS in FRI- 

A lactus & triumphans confedit. Vocauit — 

— alo- 
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end über feine Feinde, als an einem fichern Orte 
wohnhaft niederließ, und feiner Ehegattinn durch eis 
nen Brief zu ipm zu kommen befapl, der ihr zugleich 
die gegenwärtigen glücklichern Umftände ihres Mans 
nes, nicht ohne Großfprechereyen, Fund that. 
$. 21. Nunmehr war fchon die Zeit von dem Rd Das 
nige von Dännemarf, Sriederich dem I;, derfelbft Flensburs 
mit feinem Rronprinzen zu Flensburg gegenwärtig get Ger 
war, feſt geſetzet, die das Schickſal entfcheiden foll- a 
te, das Melchior Hofmann nody in Holftein zu Sofmann, 
erwarten hatte; die Zeit, da mit ihm zu Flens— uber die 
burg, im grauen Alofter, über die Sache des Sache bes 
Aochwärdigen Sacraments, eine feyerliche Di- Sochwürs 
ſputation gehalten werden follte. Der König hat- Eh — 
te zween gründliche Gottesgelehrte, Nicolaum mente, 
Boye den aͤltern, aus Dithmaͤrſchen, und Jo⸗ | 
bannem Bugenhagen, der 1528. in Ham: 
‚burg den Winter bis 1529. zugebracht hatte (A), 
nad) Stensburg zu diefem Gefpräche gefodert, da« 
— 83 mit, 


* 


gloriofis & gratulatoriis vxorem ad fe, feilicet noua 

monſira nobis ibi cudet Satan. Daß er etwa im 

Februarius 1529. nach Oſtfrießland gegans 

gen ſey, das muthmaffe ich aus einer Stelle, die in 

VBBON. EMMIl. Rer. Friſ. Hiftor. L. LIX: (Lugd. 

Bat. cl 5 CXVI. fol.) ©. 847. bey’ dem Jahre 

| M.D.XXIX. vorfömmt, und die man in der Anm. 

(G) zum 25 $. lefen wird. ° * 

(A)-©. Hrn. von Seckendorfs Hiſtoriam Lutberaniſimi 

»LI. Sect. 13. $.XLI. addit. 1. (b) (c). Es iſt alſo 

nicht richtig, wenn M. FRID. DAME in der Dors 

‚rede zur Relation des Colloguis mit den von flensz 

burgjentwidhen Enthufiaft. zc. fagt: daß die 

Bönigl. Majeſt. D. Joh. Bugenhagen Pomers- 

num von Wittenberg zum Gefpräach nach Flens⸗ 

burg gefodert habe. Dan fehe auch JO. AlL- 

BERTI FABRICH Memoriss Hamburgenf, Vol. II, 
(Hamb. 1710.) p.848- | 


Yon 


— — — 
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mie, weil die Sache Gottes Wort betraͤfe, etliche 
ſchriſtverſtaͤndige Männer demſelben beywohnen 
moͤchten. Allein, Bugenhagen insbeſondere, ward 
nicht gefodert zu diſputiren, ſondern nur um der Di⸗ 
ſputation zuzuhoͤren. (S. die Acten der Diſput. 


zu Slensburg h. 199. 201. 203.). Zu eben. dies 


fer Zeit, da er dieſe feine Reiſe von Hamburg ab 
nach Flensburg antreten wollte, reiſeten, zus 


‚.. gleich. die. Herren. Deputirten, welche E. E. 
Rath dieſer Stadt, ‚an den König von, Dänz: 


nemark, menn derfelbe in die Gegenden feiner, deur- 
ſchen Sünder reiſet, um deffen Majeſtaͤt im Na⸗ 
men der Stadt zu bewillkommen und-die üblichen 
Gefchenfe zu, überliefern,. abzufenden pfleger, aus 


ſolcher Urſache, mit dem gewoͤhnlichen Gefolge 


eben, dahin. In dieſem Gefolge fuhr freylich 
Bugenhagen mit, doch, ohne daß er eigentlich da⸗ 
zu gehoͤrte, in einem eigenen befonderen Wagen (S. 
$. 197. der angef. Acten.). Er hatte den Mag, 
Stephanum Kempe, den hamburgiſchen Pfarr⸗ 
herrn zu St. Catharinen, und den Mag. Theo⸗ 
ꝓhilum, Rectorn der hieſigen Johannisſchule, 
zur Geſellſchaft bey ſich, weil er nicht gern uͤber 
zwanzig Meilen ganz allein fahren wollte, nicht 
aber. deswegen mitgenommen, als wenn auch diefe 
Männer: einen. Königlichen Befehl erhalten hätten, 
dem Gefpräche beyzumohnen (S. S. 199. in den 


Actis). Butgenhagen erzählet (ebend. $. 197.), 


daß er felb vierte gefahren fey; und "Johannes 
Aepinus kann füglidy die vierte Perſon gemefen feyn, 
weil derfelbige; aud) nach Nic. Staphorſts Beriche 
£B), ebenfalls bey dem Gefpräche zu Flensburg 
— — — gegen⸗ 


8) ©. deffen Hamb.Rirchenfift, a TH. ı Band. G.rgr. 


Aepinus ift aber erſi den 20 Ort. 1529. als Predi- 
— FR | ger 
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gegenwärtig gewefen iſt. Wenn ihn Bugenhagen 
u ausdrücklich nennet, fo kann davon die Urfache 
Diefe feyn, daß derfelbe bey dem Geſpraͤche felbft nichts 
geredet, und in den aufgenommenen Acten deflel« 
ben feine, Hingegen der andern beyden “Begleiter 
Pomerani, von denen Stephanus fidy zu mehr⸗ 
malen “mit Hofmann in dem Befpräche felbft, 
eingelaffen Bat, ausdrückliche Meldung gefchieht, 
Alſo kain Bugenhagen nad) Flensburg; und das 
iſt der praͤchtige Einzug in dieſe Stadt, den ihn Hof⸗ 
mann in ſeinem Dialogo von dieſem Geſpraͤche 
(S. 8. 23.) vorgeworfen hat, dem es noch uͤberdem 
fehr empfindlich geweſen ſeyn mag, daß die Perſon, 
die er als ſeinen Hauptwiderſacher betrachtete, von 
dem Koͤnige mit einer ſo vorzuͤglichen Unterſcheidung 
bey Hofe angeſehen und von dem Prinzen ſo beſon⸗ 
ders gnaͤdig empfangen ward (S. die Acten$. 197.). 
Auſſer dieſen beyden Maͤnnern, Nic. Boye, dem 
aͤlteren, und Joh. Bugenhagen, hatte der Koͤnig 
auch verſchiedenen evangeliſchen Pfarrherrn im Lande 
Holftein, bey dieſem Geſpraͤche zu SIensburg 
zu erfcheinem, befohlen. Hofmann hatte fie in feis 
nen Schriften und Predigten, für falſche Prophe⸗ 
ten, Larvengeifter, Seelenmörder und für Leu⸗ 
‚ te geſcholten, die da lehrten, was fie Eonnten 
und vermochten: Unfern Herrn. Bott in ein 
Stuͤcklein Brodts hineinzuzaubern, Er hatte je⸗ 
dermann gewarnet, fich ‚dor ihnen zu hüten. 
Sie follten fich daher nunmehr verantworten und ih« 
re Unſchuld darehun. Wären fie ſchuldig, ſo muͤß⸗ 
ten ſie, als Verfuͤhrer des Volles, nicht weiter ge⸗ 
deldet werden. Wären fie unſchuldig, ſo wäre es 
” Ä 4 KR von. 


nz er J 1. 
ger zu St. Petri in Hamburg eingeführt worden. 
5, M. ARN. GREVII Memoriam JO. AEPINI. 
“(Hamb, 1736. 4.) $. &l. pag. 13. \ 


1820. 
beit 


Die Zeit 
des Ges 
ſpraͤchs. 
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von dem Könige und ganzem Lande nicht zu dulden, 
daß ein folcher Böfewiche die evangelifchen Prediger 
fo ſchaͤndlich fchelten und dem Evangelio bey den Leu⸗ 
gen mehr Scyaden zufügen follte, als alle Papiften 
(S. Acten $. 199.). _ Aus diefer Urfache alfo, was 
ren diefe Holſteinſchen Prediger ebenfalls gefodert, 
Freylich haben fie faft insgefamme in der Diſputa⸗ 
tion fein Wort gefprochen,. Denn, es mar nicye - 
nöthig ; fie waren zu ihrer Verantwortung bereit; 
Taft und Boye redten in ihren Namen. Die wirk⸗ 
liche Eröffnung des Geſpraͤchs geſchah am Donner: 
ftage nach Quaſimodogeniti, oder am adyten A⸗ 
pril, 1529. Es waren ihrer viere von der Gegen⸗ 
partey, die fid) zum Gefpräch darftellten und Gehör 
erhielten: Welch. Hofmann, Johannes von 
Campe, der ſich Magiſter Johannes de Campis 


nannte, Jacobus Hegge und endlich Johannes 
Barſe. Alle Thuͤren ftunden offen und es hatte ſich 


eine fo gewaltige Menge von allerley Ständen, E⸗ 
delleuten, Bürgern und Bauern zu der Difputation 
verſammlet, daß der eine auf dem andern ſtand, 
und niemand mehr bineinfommen konnte. (S. Bu: 

enhagens Acta $.195. vergl, $.206.): :. Es läßt 
Ach ‚unmöglid aus den Acten ein Auszug machen, 
der alle erforderlichen Eigenfchaften hätte, und den 


Leſer in den Stand feßen Eönnte, von der ganzen Hate 


delung ſich richtig zu belehren und darüber. zu urthei⸗ 


Ten. Man wird daher, mie ich hoffe,. nicht unzu« 


frieden darüber feyn, daß man hier. den richtigen 
Abdruc der Driginalacten antrifft ,. .wie fie Jobs 
Bugenhagen ang Sicht geſtellet hat und von denen 
ich die Sefhichte im 22 $. bald erzählen muß. Ich 
werde einige Anmerfungen zur Erläuterung hinzuſe⸗ 
gen, mo ich. es nötig. finde, | | 


Acta 
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Acta der. diſputation zu Flensburg, die Acta der 
fache des Hochwirdigen Sacraments betreffend, tung 
im 1529. Jar, des Donnerflags nach left 
Duafimodogeniti, gefchehen. . Ei; 
+ 1 — 
Gr. Koniglige Maieſtat zu Dennemarck etc, mann. 
verordnete vnd befalh, das yjyhm Grawen Cloſter zu 
Flensberg, Der Hochgeborne Furſte, Hertzog Chris 
ſtiern Erbnahm zu Norwegen erc, Die wirdigen Ge 
ſtrengen Herrn, Probſt zu Reinebeke (A), vnd 
D. Pomeranus (B), nachmals Ritter vnd Er 
— Ky— delleut 


CA) Dieſer wird von Moller am angefuͤhrten Orte 
T.U. ©. 349. Senrich genannt. 5 


(B) Daß der Hr. v:Serfendorf Hift. Lutheranifmi L. MI. 
- $. 20: $.LXXV. pag.243. und andere, die man 
beym Moller im Art. MELCH. HOFMANNVS 
nachlefen ann, erzaͤhlen, daß Joh. Bugenbagen 
von Seiten der Lutheraner der Difputant gewe⸗ 
- fen fey, da er doch nur Bepfizzer war; daB, fage ich, 
iſt ein geringer Fehler, in den man leicht verfallen kann, 
wenn man ohne die achten Urkunden ſchreibt. Daß 
Adam Redyenberg- in ſ. Summario Hift.Ecclef. 
p. 557. Serm. Taͤſten, diefen fo getreuen Mitar-⸗ 
beiter am Werke der Iueberifchen Reformation in 
Bolftein, diefen ſo gründlichen Vertheidiger der 
leiblichen Genieffung des Leibes und Blutes 
Chriſti im heil. Abendmahle, der faſt allein auf 
dieſen Flensburger Geſpraͤche wider Sofmann 
das Wort gefuͤhret hat, zum Calviniſten machet, 
—der alſo die muͤndliche Genieſſung des Leibes 
und Blutes unſers ſSeilandes im Sacramente 
verlengnet hätte, das iſt ein groſſes Verſehen. Aber, 
womit ware das zu entſchuldigen, das Tilm. Janſ. 
van Braght in der Dortrechtiſchen Ausgabe ſ 
| Bloedigb Tooneel der Doops.-Gefinde en Wereloofe 
. Chriflenen, von 1660, fol. auf der 77. ©: des ar 
— unſern 
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delleut (C), Koͤniglicher Maie. Oratores und Red⸗ 


te, ſolten bey der diſputation ſein vnd da ſitzen. * 
| Id. 
unſern Di’ Job. Bugenbagen, ibn, der felbft 


” 
v 


’ (C) Diefe waren erfklich der Canzler Dock. Detlev Re⸗ 


Schriften von der Rinderraufe gegen die Wie— 


dertaͤufer der Welt vorgeleget hat, unter diejeni= 
‚gen zählet, die zu Anfang des fechszehnten Jahr 
‚hunderte8 die Unrechtmaͤßigkeit "der Rinders 
taufe öffentlich bezeuget haben.(ı); womit waͤre 


das zu entfchuldigen, wenn man'nicht der Welt da= 
durch einen Beweiß des erkannten Irrthums geges 
ben hatte, dag. man denfelben der folgenden Ihm= 


ſterdamer Ausgabe dieſes Bloedigh. Toonels von 


1685. ganzlich entzogen bat. 


(1) Hier hat man die eigenen Worte ded v. Braght: 
: Anno 1520. JOHANNES BVGENHAGIVS, töe 
genaemt Pomeranus, een fonderling: goedertieren 


en 


ventlow.  Derfelbe hat in diefem Gefpräche nicht 
diſputirt, wie Hofmann in f. Dialogo erdichtet. 


46: Bugenhagens WWiderleg: deſſelben in f. Actis 
' ver Difp. zu Flensb. $. 202. fg.) Er war nur 


wie Bugenbagen felbit, als Panne gegenwaͤr⸗ 
tig, und redete nur einige wenige mal mit in dem 


- Sefpräche, wie Pomeranus, zu dem Ende, daß 
"man zum:rechten Terre greifen, oder bey der 


Sache bleiben follte. Er wird in den flet3 Doctor, 


mit völlig ausgedrucktem Worte genannt, Ich febe 


alfo nicht, warum JO. MELCH. Kraft inf. Holit. 


Jubelfeyer ©. 105. :$.ı11. JO. ADOLPH. 'CY- 


PRAEVM mit Grumde hat tadeln koͤnnen, daß er 

denſelben in f. Annal. Epiſc. Slefwic.'p. 439. einen 

D genannt hat. °: et 
Der zweyte war der Ritter und Marſchall (S. 


die Aeta $. 38.), und wie er von den neuern Schrift: 

ſtellern genannt wird, der Sofmeiſter, Joh Kan- 

zZow, der die erſte Frage an gZofmannen ergehen 

+ nl. Beh... Dieſer beyder Herten geſchieht in den Acten 
> gelb Ermahnung. : AlleinCypräus, deffen ich eben 

gedacht habe, füget noch Detlev Pogwiſch, als 
‚den dritten aus dem Adel hinzu. 


S. 21. Dos Flensburger Gefprähiie, 155 1529 


König. Maie. gepot auch etlichen Herrn fonderlich 
darauff zu ſehen, das die ſache nicht mit ſchelten vnd 
——— ſchmach⸗ 


en Zedig man, was nu ter tydt feer bekent door 
fyne fchriften &c. | u. 
Onder ändere feyde hy in een boecxken handeln- 
de van: d’ongeborene Kinderen: dat ınen, by twaelf 

hondert jaren lang, der, Kinderen halven, ge- 
- dwaelt heeft,. die men (verſtaet met recht ) niet 
doopen en konde, ende wilde doch geerne u. f. N 
Diefe Stelle hat ‚fchon JOACH. CHRIST. JEH- 
RING im oft angef. Drte, bey dem 6 $. Anm. (B) 
©. 94. bemerkt, aber. doch diefed aus der Acht ge 
loffen, daß fie fich in der Ausgabe von 1685: nicht 
befindet. Dieſe Schrift die Bugenhagen von den 
ungebobrnen Rinder aufgefeget hat, iſt, ſo viel 
ich aus JO. ALB. FABRITII Memor. Hamb. Vol. II. 

 ..P.854. erfehe, erſt achtzehn Jahre nach deffen To⸗ 
-. De, 1576. 8. zu Nuͤrnberg gedruckt. worden. Ind 
wenn man fich etwa, um Bugenhagen zum Fein- 
de der Kindertaufe zu machen, auf den Sermon 
von der Taufe, der ihm 1529. von AYugs- 
burg nach Wittenberg zugefondt ward (©. 
unten“$d.23.) und der unter feinem Namen ausges 
gangen war, berufen wollte, fo muß man wiffen, 
aß er denfelbigen verfannt , daß er die verrätheri= 
ſchen Sacramentſchaͤnder für die Urheber def» 
ſelben erfläret, daß er es der Welt frey gefaget hat, 
Daß jene Betrüger unter feinem Namen ihre 
Gottesläfterung in diefe Schrift geſetzet haͤt⸗ 
ten. Das hätte Braght wiffen müffen, er, der 
der Welt ein Sauptbuch in der Geſchichte der 
Taufgefinnten vorlegen wollte. Und dantit man 
kuͤnftig nicht eben fo unmilfend bleibe, fo iſt hier 
Bugenhagens eigene Erklärung darüber, die er 
im 212 und 213 $. der Acten der Difpue. zu Flens⸗ 
burg gegeben hat: $. 212. Do ich des Pelgers lu⸗ 
‚gen Acta ſtraffen wolte, ward mir von Ausburg ges 
fand eyn Sermon von der Tauffe, unter meinen nas 
men ausgegangen, der hebt fich an alfo: Ich fehe 
vnd vermercke groffe vnwiſſenheit, blintheit 8* ir⸗ 
NER RR UN um, 
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e 


fhmachmworten , fondern mit warheit örtlicher. 
ſchrifft, nach aller notturfft, wurde aufgerichter, - 
Vnd dag beide teil frey gehöre follen werden, auff 

das niemand mit warheit vber gewalt und vnrecht 


klagen möchte, Zu der Difputation. ift viel volcks 


fomen, Vnd Hergog Ehriftiern befalh Hern Pome⸗ 
rano dag volck zu vermanen, weldyes er gern zu hand 
annahme, vnd fprad). 


62 Hoch Geporner Furfte, Geftrengen, Edlen 


Herrn, lieben Herrn vnd in Chrifto brüder. Weil 
diefe fache Gottes vnd nicht vnſer iſt, vermane ich 
euch das ir. mit ernft wole anruffen den Vater aller 
barmbergifeit, durdy Iheſum Chriſtum onfern Herrn, 
Das er ung, weil ſein Euangelion am tag iſt, nicht 
widder laſſe fallen von feinem wort ihn irthumb, 
Zwar wenn wir ong wolten recht erfennen., fo het⸗ 
gen wir in diefen ortten wol einen greulichen irthum 

Cs odder 


thum, der fich begibt alhle in diefem facrament der 
auffe ıc. | 


$.213. Alle die mich kennen werden gemwiffe ſagen 
mit mir, “ noch die meinung, noch die wort mein 
fein in dem ſermon, fondern bie verredterlichen Sa⸗ 
crament fchender Haben ihn gemacht, und. unter 
meinem namen ihre Gottes lefterung dar ein gefeßt, . 
es iſt leider nicht pi erſtes, Ich pflege nicht Vege⸗ 
tium inn meine ſermones zu bringen, vnd pflege 
auch nicht alſo zu leren von der heiligen tauffe, von 
ben kindern und paten, wie inn dem fermon ſtehet, 
Denn wie wol ich nicht wol berebt bin, fo pflege ich 
doch beredter, gefchickter, warer und Ehriftlicher 
‚gu reden von der Tauffe, denn dieſe Gottlofen ver= 
zweiffeler, die unter meinem namen ihre lugen ins 
pol bringen. Meine lere ift nicht heimlich, die 
welt muß zeuge fein. Doch las faren zum teuffel 
die teuffels leren, Der fermon iſt nicht mein, 
Deus increpet te Satan, 


Erpelle 08 quoniam irritauerunt te Domine, 


* 


⸗ 
* 


odder fünft ein fehwere ftraff vmb Gore verdiener, 
darumb, dag viel das liebe heilige Euangelion leftern, 


viel misbrauche fein, dazu bleibe viel fund, ſchande 


x 


ia mord ongeftraffe. Doc) wir wollen. vmb vnfer 
vnwirdickeit nicht zweiffeln an Gottes barmbergicfeit 
ond zufage, fondern bitten dag er ung gnedig fen, 
Vnd inn diefer fache widder diefem noch ihenem teil 
fondern allein feiner warheit, wolle beiftehen, Denn 
diefer hadder erifft an die wort vnd den befelh vnſers 
Herrn Iheſu Chriſti von feinem Sacrament. Es 
gilt eben gleich, wer hie onden odder oben leit, Menfch« 
lich ehre fol hie Feinen raum haben, Gott ehre allein 


feines lieben Sons wort vnd warheit, Amen. 


Sprecht ein Vater gs etc. | 
$.3. Da fiel der Hergog vnd alle die alda ſtun⸗ 


den auff irhe Enie, vnd betteren. Mad) dem wur⸗ 
den offentlicy ſechs Notarien erwelee, vnd ihn auffge⸗ 


lege, das fie bey irher feelen felicfeie, mit gutem ges 
wiffen, die difpuration nicht anders denn fie höreten, 
befchreiben folten, Welches fie zufageten, vnd fagten 
fich zu fehreiben. Auch faten ſich die verordeneten 
K. M. Dratores und Redte nechft dem Hergog R. 


M. fone etc. wie gefagt, Die aber difputirten die - 


ſtunden, Melchior Hoffman felb dritte auff einer ſeit⸗ 


ten, Vnd etliche Pfarhern aus den dreien Furſten⸗ 


thumen, Holſtein, Stormarn ond Schlefwig, auff 
der. andern feitten, Vnter welchen aud) war, Kr 
Stephan Pfarher S. Catharinen zu Sam: 
burg (D), Magifter Theophilus Schulmei- 


(D) Sein völliger Name ift: Stephanus Kempe S. 


Th. Baccalaur und Lic. Er war bi8 Michael 1526. 
se u St. Maria Magdel. gewefen. S. Mic, 
tapborfts Samb. Rirkhengefdy. des zten Theis 


led ı Band, in der jährlichen Beftalt des Samb. 


Predigamtes beym Jahre 1527. 


eb. 


x 
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mit, weil. die Sache. Gottes Wort betraͤfe, erliche 
ſchriſtverſtaͤndige Maͤnner demſelben beymohnen 
moͤchten. Allein, Bugenhagen insbeſondere, ward 
nicht gefodert zu diſputiren, ſondern nur um der Di⸗ 
ſputation zuzuhoͤren. (S. die Acten der Diſput. 


- 31. $lensburg $.199. 201. 203.). Zu eben. dies 


fer Zeit, da er diefe feine Reife von Hamburg ab 
nach Flensburg antreten wollte, reiſeten zu⸗ 


gleich die Herren: Deputirten, welche E. E. 
Rath dieſer Stadt, ‚an den König von, Daͤn⸗ 


nemark, wenn derſelbe in die Gegenden feiner, deut⸗ 
ſchen Laͤnder reiſet, um. deſſen Majeſtaͤt im Nas 
men der Stade zu bewillkommen und die uͤblichen 
Geſchenke zu uͤberliefern, abzufenden pfleget, aus 
ſolcher Urſache, mit dem gewoͤhnlichen Gefolge 


en dahin.In dieſem - Gefolge. fuhr ; feeplich 


Bugenhagen mit, doch, ohne daß er eigentlich) da» 
zu gehörte, ‚in einem eigenen befonderen Wagen, (S. 
$. 197. der angef. Acten.). Er hatte. den. Mag 
Stephanum Reimpe, den hamburgiſchen Pfarr⸗ 
herrn zu St. Catharinen, und den Mag. Theo- 
pbhilum, Rectorn der hiefigen Jobannisfchule, 


zur Geſellſchaft bey ſich, weil er nicht gern über 


zwanzig Meilen ganz allein fahren wollte, nicht 
aber; deswegen mitgenommen, als wenn auch diefe 
Männer: einen u ee erhalten hätten, 
dem Gefpräche beyzuwohnen (S. $S. 199. in den 
Actis). Bugenhagen erzählet (ebend. $. 197.), 
daß er felb vierte gefahren fey; und Johannes 
Aepinus fan füglic) die vierte Perſon gemefen feyn, 
weil derfelbige; aud) nach LTic. Staphorſts Bericht 
{B), ebenfalls bey dem Gefpräche zu Stensburg 
= ae — gegen⸗ 


608 befen Hamb. Kirchenhiſt. 2 Th. 1Band. S. 151. 
Aepinus iſt aber erſt den 20 Det. 1529. als Predi⸗ 
| | ger 
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gegenwärtig gewefen if. Wenn ihn Bugenhagen 
nicht ausdruͤcklich nennet, fo kann davon die Urfache 
Diefe fenn, daß derfelbe bey dem Geſpraͤche felbft nichts 
geredee, und in den aufgenommenen Acten deſſel⸗ 
ben feine, Hingegen der andern beyden “Begleiter 
Pomersni, von denen Stephanus fidy zu mehr⸗ 


malen mit Hofmann in dem Befpräche felbft, 


eingelaffen hat, ausdrückliche Meldung gefchieht, 
Alſo Fam Bugenhagen nad) SIensburg; und dag 
ift der prächtige Einzug in diefe Stadt, den ihn Hof⸗ 
mann in feinem Dialogo von diefem Geſpraͤche 
(©. $. 23.) vorgeworfen hat, dem es noch überdem 
fehr empfindlich gervefen feyn mag, daß die Perfon, 
die er als feinen Hauptmwiderfacher betracytete, von 
dern Könige mit einer fo vorzüglichen Unterfcheidung 
bey Hofe angefehen und von dem Prinzen fo befon« 
ders gnädig empfangen ward (S.die Acten$. 197.) 
Auffer diefen beyden Männern, Nic. Boye, dem 
älteren, und Joh. Bugenhagen, hatte der König 
auch) verfchiedenen evangelifchen Pfarrheren im Lande 
Hölftein, bey diefem Befpräche zu SIensburg 
zu erſcheinen/ befohlen. Hofmann hatte fie in feis 
nen Schriften und Predigten, für falfehe Prophe⸗ 


ten, Larvengeifter, Seelenmörder und für Leu⸗ 


‚ te defcholten,; die da Iehrten, was fie Fonnten 
und vermochten: Unſern Herrn. Bott in ein 
Stuͤcklein Brodts hineinzuzaubern, Er hatte je⸗ 
dermann gewarnet, fich ‚vor ihnen zu hüten. 
Sie follten fich daher nunmehr verantworten und ih« 
re Unfchuld darthun. Wären fie ſchuldig, ſo müß« 
ten fie, als Verführer des Volkes, nicht weiter ges 
deldet werden. Wären fie unſchuldig, ſo waͤre es 
| a 7 von. 


PT * “ 
ger zu Gt. Petri in Hamburg eingeführt worden. . 
Eh | i AEPINI. 


-5, M. ARN. GREVII Memoriam JO. 
“(Hamb, 1736. 4.) 8. &l. pag. 13. 


1520. 


April. 


beit 


Die Zeit 
des Ges 


ſpraͤchs. 
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von dem Koͤnige und ganzem Lande nicht zu dulden, 
daß ein ſolcher Boͤſewicht die evangeliſchen Prediger 
ſo ſchaͤndlich ſchelten und dem Evangelio bey den Leu⸗ 
gen mehr Schaden zufügen ſollte, als alle Papiften 
(S. Acten $. 199.). _ Aus diefer Urſache alfo, war 
ren diefe Holſteinſchen Prediger ebenfalls gefodert. 
Freylich haben fie faft insgefamme in der Diſputa⸗ 
tion fein Wort gefprochen. Denn, es war niche 
noͤthig; fie waren zu ihrer Verantwortung bereit; 
Taft und Boye redten in ihren Namen. Die wirk⸗ 
liche Eröffnung des Geſpraͤchs geſchah am Donner: 
ftage nach Quafimodogeniti, oder am achten A⸗ 
pril, 1529. Es waren ihrer viere von der Gegen» 
parteh, die fich zum Geſpraͤch darftellten und Gehör 


erhielten: Welch. Hofmann, Johannes von 


Campe, der ſich Magilter Johannes de Campis 


nannte, ."Jacobus Hegge und endlich "Johannes 
Barſe.Alle Thuͤren ftunden offen und es hatte ſich 


eine fo gewaltige Menge von allerley Ständen, E⸗ 
delleuten, Bürgern und Bauern zu der Difputation 
verſammlet, daß der eine auf dem andern ſtand, 
und niemand mehr hineinfommen konnte ( S. Bu⸗ 

enbagens Acta $. 195. vergl, $.206.). .. Es läße 
di unmöglid, aus den Acten ein Auszug machen, 
der alle erforderlichen Eigenfchaften hätte, und den 
gefer in den Stand feßen Eönnte, von der ganzen Hatte 
delung ſich richtig zu belehren und daruͤber zu urthei⸗ 


fen. Man wird daher, wie ich hoffe,. nicht unzu« 


frieden darüber feyn, daß man hier den richtigen 
Abdrud der Driginalacten antrifft , wie fie Joh. 
Bugenhagen ans Sicht geftellee hat und von denen 
ich die Gedichte im 22 $. bald erzählen muß.  Ssch 
werde einige Anmerfungen zur Erläuterung hinzufes 
gen, mo ich. es noͤthig finde, | | 


Acta 


% j / 
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Acta der. diſputation zu Flensburg, die Acta der 
fache des Hochwirdigen Sacraments betreffend, Diſputa⸗ 


tion ; 


im 1529. Jar, des Donnerftags nach Flehs- 
Quafimodogeniti, gefhehen. burg mit 


Ä of⸗ 
Gr. Koniglige Maieſtat zu Dennemarck etc, — r_ 
verordnete vnd befalh, das yhm Grawen Cloſter zu 
Flensberg, Der Hochgeborne Furſte, Hergog Chri⸗ 
ſtiern Erbnahm zu Norwegen etc, Die wirdigen Ge⸗ 
ſtrengen Herrn, Probſt zu Reinebeke (A), vnd 
D. Pomeranus (B), nachmals Ritter vnd E⸗ 
| | Rs Ä delleut 


(A) Dieſer wird vor Moller am angefuͤhrten Orte 
T.UI. S. 349. genrich genannt. — 


(B) Daß der Hr. v. Seckendorf Hiſt. Lutheraniſmi L. II. 
S. 20. . LXXV. pag.243. und andere, die man 
beym roller im Art. MELCH. HOFMANNVS 
nachlefen Kann, erzaͤhlen, daß Joh. Bugenbagen 
von Seiten der Lutheraner der Difputant gewe⸗ 

- fen fey, da er Doch nur Beyſitzer war; das, fage ich, 
iſt ein geringer Fehler, in den man leicht verfallen kann, 
wenn man ohne die achten Urkunden fehreibt. Daß 
Adam Rechenberg in ſ. Summario Hiſt. Eccleſ. 
p. 557. Serm. Taſten, dieſen ſo getreuen Mitar- 
beiter am Werke der lutheriſchen Reformation in 
Bolftein, diefen fo gründlichen Vertheidiger der 

‚ leiblihen Genieffung des Keibes und Blures 
Chrifti im heil. Abendmable, der faft allein auf 
diefem Flensburger :Befpräche wiber Hofmann 
das Wort gefuͤhret hat, zum Calviniften machet, 

— der alſo die mündliche Genieſſung des Zeibes 
und Blutes unſers geilandes im Sacrainente 
verlengnet hätte, das iſt ein groffes Verſehen. Aber, 
womit wäre das zu entfchuldigen , das Tilm: Fanf. 
van Bragbt in der Dortrechtiſchen Ausgabe f. 
Bloedigb Tooneel der Doops.-Gefinde en Wereloofe _ 

 Chriflenen, von 1660, fol. auf der 77 ©; des * 

ee = 5 Syunfer 


1520. 
ori. 


154 1 Periode u. Haupift. 2 Hauptabſch. 


delleut (C), Koͤniglicher Maie. Oratores vnd Red⸗ 


te, ſolten bey der diſputation ſein vnd da ſitzen. Vnd 


2 


oͤnig. 


unſern D. Job. Bugenhagen, ihn, der ſelbſt 


Schriften von der Rinderraufe gegen die Wie— 


dertaͤufer der Welt vorgeleget hat, unter diejeni- 
gen zähle, die zu Anfang des echözehnten Jahr⸗ 
hundertes die Unrechtmaͤßigkeit "der Rinder⸗ 
taufe öffentlich bezeuget haben (1); womit wäre 


das zu entſchuldigen, wenn man nicht der Welt da⸗ 
durch einen Beweiß des erkannten Irrthums gege⸗ 


ben hätte, daß man denſelben der Folgenden Am= 
. flerdamer Ausgabe dieſes Bloedigh. Toonels von 


1685. gänzlich entzogen hat. 


(1) Hier bat man die eigenen Worte des v. Braght: 
Anno 1520. JOHANNES BVGENHAGIVS, töe 
genaemt Pomeranus, een fonderling goedertieren 


en 
‚ (C) Diefe waren erfklich der Canzler Doct. Detlev Re⸗ 


ventlow. Derfelbe hat in diefem Gefpräche nicht 
diſputirt, wie Hofmann in ſ. Dialogo erdichtet. 


6Bugenhagens Widerleg. deſſtiben in f. Actie 
der Diſp. zu Flensb. $.202. fg.REr war nur 


wie Bugenhagen ſelbſt als Beyſitzer gegenwaͤr⸗ 
tig, und redete mur einige wenige mäl: init in dem 
Gefprache, wie Domeranus, zu dem Ende, dag 


"man Zum. rechten Terte greifen, oder bey der 


Sache bleiben folte. ‘Er wird in den ſtets Doctor, 


- mit völlig ausgedrucktem Worte genannt, Ich febe 


alfo nicht, warum JO. MELCH. Kraft in. Holſt. 
OL 


Jubelfeyer ©. 105. F. 11. JO. ADOLPH. CY. 
PRA 


LAEVM mit Grunde hat tadeln Fönnen, daß er 
denſelben in f. Annal. Epiſc. Sleſwie. p. 439: einen 
Docturem genannt hat. ie Re 


Der aweyte war der Ritter und Matſchall (S. 


‚bie Aeta $. 38.), und wie er von den töuerk Schrift: 


kktellern genannt wird, der-gofmeifter, Joh Ran⸗ 


zow, der die erſte Frage an Sofmanhen ergehen 
4 ließ. Diefer beyder Herren geſchieht ih den Acten 
ai an —— deffen ich eben 
gedacht habe, füget noch Detlev Dover als 
‚den dritten aus dem Adel hinzu. hevwiſch⸗/ 


9. 21. Das Flensburger Geſpraͤch ꝛc. 155 — 


Koͤnig. Maie. gepot auch etlichen Herrn ſonderlich 
darauff zu ſehen, das die ſache nicht mit ſchelten vnd 
— ſchmach⸗ 


en Zedig man, Was nu ter tydt ſeer bekent door 
fyne fchriften &c. 
Onder ändere feyde hy in een boecxken handeln- 
de van: d’ongeborene Kinderen: dat ınen, by twaelf 
hondert jaren lang, der Kinderen halven, ge- 
- dwaelt heeft,. die men (verftaet‘ met recht) niet 
doopen en konde, ende wilde doch geerne u. f. n 
Diefe Stelle hat ‚fehon JOACH. CHRIST. JEH- 
RING im oft angef. Drte, bey dem 6 $. Anm. (B) 
©. 94. bemerkt, aber doch diefed aus der Acht ge- 
offen, daß fie fich in der Ausaabe von 1685. nicht 
befindet. Dieſe Schrift die Bugenhagen von den 
ungebohrnen Rinder aufgeſetzet hat, iſt, ſo viel 
ich aus JO. ALB. FABRITII Memor. Hamb. Vol. Il. 
p-354. erfehe, erſt achtzehn Jahre nach deffen Fio- | 
de, 1576. 8. zu Hlürnberg gedruckt. worben: Und 
wenn man fich etwa, um Bugenhagen zum Fein: 
de der Kindertaufe zu machen, auf den Sermon 
von der Taufe, der ihm 1529. von Augs⸗ 
‘burg nach Wittenberg zugefandt warb (©. 
unten”d.23.) und der unter feinem Namen ausge⸗ 
gangen war, berufen mollte, fo muß man wiffen, 
aß er denfelbigen verfannt , daß er die verrächeri= 
ſchen Sacrämentfdyänder für die Urheber defs 
ſelben erklaret, daß er es der Welt frey gefaget bat, 
Daß jene Betrüger unter feinem Namen ihre 
= Gottesläfterung in diefe Schrift geferzer haͤt⸗ 
." zen. Das hatte Braght wiſſen muffen, er, der 
der Welt ein Saupebuch in der Geſchichte der 
Taufgefinnten vorlegen wollte. Und damit man 
kuͤnftig nicht eben fo unwiſſend bleibe, fo iſt bier 
Bugenhagens eigene Erklärung darüber, die er 
im 212 und 213 $. der Acten der Difput. zu Flens⸗ 
burg gegeben bat: $. 212. Do ich des Pelgers lu⸗ 
‚gen Acta flraffen wolte, ward mir von Ausburg ge⸗ 
fand eyn Sermon von der Tauffe, unter meinen na⸗ 
men ausgegangen, ber hebt fich an alfo: Ich fehe 
vnd vermerche groffe vnwiſſenheit, blintheit = its 
ER, SERIE FR unt, 


- 
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ſchmachworten, fondern mit warheit Görtlicher. 
fchriffe,, nach aller notturfft, wurde aufgerichter, - 
Vnd das beide teil frey gehört follen werden, auff 

das niemand mie warheit vber gemalt vnd vnrecht 


Klagen möchte, Zu der Difputation. ift viel volcks 


fomen, DBnd Hergog Chriſtiern befalh Hern Pome⸗ 
rano dag volcf zu vermanen, weldyes er gern zu hand 
annahme, vnd fprad). 


2 Hoch Geporner Furfte, Geftrengen, Edlen 


Herrn, lieben Herrn vnd in Chrifto bruͤder. Weil 
diefe ſache Gottes und nicht vnſer ift, vermane ich 
euch dag ir. mit ernft wole anruffen den Bater aller 
barmhertzikeit, durch Iheſum Ehriftum onfern Herrn, 
Das er ung, weilfein Euangelion am tag iſt, niche 
widder laffe fallen von feinem more ihn irthumb, 
Zwar wenn wir ons wolten recht erfennen., fo het⸗ 
gen wir in diefen ortten wol einen greulichen irthum 

& | odder 


tbum, der fich begibt alhie in dieſem facrament der 
Tauffe ic. | i | | 

9213. Alle die mich Fennenmerden gemiffe ſagen 
mit mir, daß noch bie meinung, noch die wort mein 
fein in dem ſermon, fondern bie verrebterlichen Sa⸗ 
crament fchender haben ihn gemacht, und. unter 
| meinem namen ihre Gottes leſterung dar ein gefegt, 
es iſt leider nicht ihr erſtes, Sch pflege nicht Vege⸗ 
tium inn meine fermoned zu-bringen, vnd pflege 
auch nicht alfo zu leren von der heiligen tauffe, von 
den Findern und paten, wie inn dem fermon ftehet, 
Denn mie wol ich nicht wol beredt bin, fo pflege ich 
doch beredter, gefchickter, warer und Chrifflicher 
‚gu veben von der Tauffe, denn dieſe Gottlofen ver— 
zweiffeler, die unter meinem namen ihre lugen ing 
vol bringen. Meine lere iſt nicht heimlich, die 
welt muß zeuge fein. Doch Ins faren zum teuffel 

die teuffels leren, Der fermon ift nicht mein. 

Deus increpet te Satan, 
Erpelle eos quoniam irritauerunt te Domine, 


* 


/ 
a 


\ 
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odder fünft ein ſchwere ftraff vmb Gore verdiener, 
darumb, das viel das liebe heilige Euangelion Ieftern, 
viel misbrauche fein, dazu bleibe viel fund, ſchande 
ia mord ungeftraffe. Doc) wir wollen. vmb vonfer 
vnwirdickeit nicht zweiffeln an Gottes barmhertzickeit 
ond zufage, fondern bitten. das er ung gnedig fen, 
Vnd inn dieſer fache widder diefem noch ihenem teil 
fondern allein feiner warheit, wolle beiftehen, Denn 
diefer hadder frifft an die more vnd den befelh vnſers 
Herrn Iheſu Ehrifti von feinem Sacramene. Es 
gilt eben gleich, wer hie vnden odder oben leit, Menfch« 
lich ehre fol hie Feinen raum haben, Gott ehre allein 
feines lieben Sons wort vnd warheit, Amen. 
Sprecht ein Vater "L etc. | 

$.3. Da fiel der Hergog und alle die alda ſtun⸗ 


den auff irhe Enie, vnd betteren. Mach dem wur« 


den offentlich ſechs Notarien erwelet, und ihn auffge⸗ 


legt, das ſie bey irher ſeelen ſelickeit, mit gutem ge⸗ 


wiſſen, die diſputation nicht anders denn ſie hoͤreten, 
beſchreiben ſolten, Welches ſie zuſageten, vnd ſatzten 
ſich zu ſchreiben. Auch ſatzten ſich die verordeneten 
K. M. Oratores vnd Redte nechſt dem Hertzog K. 


M. fone etc, wie geſagt, Die aber diſputirten die 


Funden, Melchior Hoffman ſelb dritte auff einer ſeit⸗ 


ten, Vnd etliche Pfarhern aus den dreien Surften« 


thumen, Holftein,. Stormarn und Schlefmig, auff 
der. andern feitten, Vnter welchen auch war, Er 
Stephan Pfarher S. Catharinen zu Ham⸗ 
burg (D), Magiſter Theophilus Schulmei- 


ftee _ 


(D) Sein völliger Name iſt: Stephanus Kempe S. 


h. Baccalaur und Lic. Er war big Michael 1526. 
8 zu St. Mariaͤ Magdel. geweſen. S. Nic. 
taphorſts Samb. des aten Theis 


led ı Band, in der jährlichen Beftalt des Samb. 


Predigamteg beym Sabre 1527. 


Ze 
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ſter da ſelbſt (E). Vnd Er Nicolaus der alt 
sus Ditmarn (F). — | 
$. 4 


(E) Er war der erſte Rector an ber Johannis⸗Schule, 
die 1529. anf Joh. Bugenhagens Anrathen, von 
E. €. Rath in dem KRefectorio der Dominicaner 
angeleget ward. Gein völliger Name ift: Mag. 
Gottfried Sermelates Theophilus. Melanch⸗ 
thon nennet ihn in der Aufichrift eines an ihn ges 
richteten Briefes von 1536. den 283 Marz, Gymna- 
fiarcham Scholae Hamburgenfis (&. JO. MANLIF 
Epiftolar. D. PHILIP. MELANCHTHONIS farra- 
ginem P.Il. p. 362.) Dan f. auch unfers uh= 
vergeßlichen JO. ALB. FABRICH Mem. Ham-- 
burgenf. Vol. II. p. 1120. mo man zugleich noch. 
‚andere Nachweifungen von diefem Theophilo 
antrifl. Diefen beyden Hamburgern » Ste= 
pban. Kempe und ©. 9. Theophilo, deren nur 
allein inden Acten Meldung geichieht, feget Cypraͤus 
noch Job. Aepinum bey, welcher aber erit, nach, 
dem der erſte evangelifche Prediger an der hiefigen 
St. Petrifirche, ob, Boldewan, 13529, feiner Ge⸗ 
fundheitsumftande wegen, fein Amt — 
hatte, in ſelbigem Jahre am Sonntage vor Feli— 
ciani oder dem 20.Detob. deſſen Nachfolger ward. 
©. J. A. FABRICIH Mem. Hamb. an angef. Orte 
vergl. mit Nic. Staphorſts Samb. Kirchengeſch. 
oten Th. ı Band, in der jaͤhrl. Geftale des ſSamb. 
Dredigamts 1529. Detob. | 
(F) Er heißt mit feinem ganzen Namen: Yicolaus 
Boye, oder Boje, imgleichen Boetius (G. die’ 
Acten $. 199.) mit dem Zufage, der ältere, und iff 
der erfte Iucherifche Baltor zu Weslingbuhren in‘ 
Norderdithmarſchen und der erfte Superinten⸗ 
dent in der fogenannten Weſterdeffte gemefen. Man 
„muß ihn nicht mit dem Mag. Nicolaus Boye, fei- 
‚nem Vetter, dem erften lutherſchen Paltor und 
GSuperintendenten in Meldorp verwechfeln. Beyde 
waren geiffliche Liederdichter, beyde verlieffen in ei- 
nem Jahre, 1542, diefe Zeitlichkeit. S. JOH. 
MELCH. Rraftg Holfteinfch. Jubel⸗ Feyer. ©. 
108. ſg. $, 111. F 
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94. Hie folget die difputatio von ong ſechs No⸗ 
£arien angehöret vnd befchrieben, Vnſer namen ha⸗ 
ben wir binden angezeichnet. : 

§F. 5. Erftlich hac der Geftrenge Er Johan Ran⸗ 
Kom Ritter, Melchior Hoffinan gefragt, warumb 
er alle prediger, inn feinen buchern falfche propheren 
gefcholten habe? 

Melchior Hoffmans Antwort. 

8.6. Darumb hab idy fie falfcye Propheren ge= 
fcholten, das fie Chriftum an fonderliche ftede vnd 
ort binden, Denn wer do fagt das das brot, Chri« 
ftus, fey, der bindee ihn an ein fonderlich ort, fol 
ches aber ift widder Chriſtus wort. Chriftus har das: 
Sacrament nad) ſich gelaffen-, nicht das die zufage 
das Sacrament fey, dag fiegel empfangen wir mie 
dem mund, vnd das wort mit dem bergen. 

Darauff bat Hermannus Taft (G) al 

geantwortet, 

8.7. Weil denn diefe zwitrechtige fache vom hoch⸗ 
wirdigen Sacrament des leibs vnd bluts Chrifti, 


Melchior Hoffman verurfache hat, dag er mic lefter- 


worten vnd ſchandfleckung funft vnd ynn feinen bus 
chern, die durch die welt gefurt find, die gemeinen 
die⸗ 


(G) Er war von Zuſum, und bat daſelbſt 1522. die ers 
fte evangelifche Predigt gehalten. Das Werk der 
Reformation in diefer Stadt ſowohl, als in den bey⸗ 
den Herzogthumern Schleswich und Holftein über» 
haupt nahm durch ihn den Anfang. Er iſt die Haupt⸗ 
perfon, die auf diefem Befpräche mit Sofmann 
die Unterrebung geführet hat. Ich habe den Irr⸗ 
thum ſchon bemerkt, daß man ihn habe zum Calvi⸗ 
niften machen wollen (S. Anm. (B) zu dieſem $.)., 
Man Fann eine ziemlich vollftändige Nachricht von 
diefem Manne in der fehon oft angezogenen Sol⸗ 
ſteinſch. Jubel: Feyer ded Hn. M. JOH. MELCH. 
a t8 auf der 102. und fgg. SS. $. 1. fgg. nach⸗ 
efen, | 


J 
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diener des heiligen Euangelij beſchmeiſſet, ſo entſte⸗ 
het dis daraus, das ſie von vielen andern auch fur 
ſolche falſche Propheten gehalten vnd geſcholten wer⸗ 
den, gleich ob ſie es ſchuldig weren. Welches irher 
perſonen halben, ia wol mocht geduldet werden, wenn 
es nur nicht gedeien moͤchte, zu einem abbruch vnd 
verkleinung des heiligen Euangelij. Weil aber nu 
aus K. M. befelh die fache zu verhoren verordner iſt 
‚etc. Go habe ich aus befelh und gehorfam meiner 
wirdigen herrn ond brüder, mich unterftanden, den 
grund vnſers glaubens vom Abentmal des Herrn zu 
befennen vnd furzubringen, auff das ein iglicher 
Ehriftgleubiger moge vrteiln vnd richten, ob wir mie 
recht odder vnrecht, von Melchior Hoffman fo ge⸗ 
feholten werden,;- Vnd ehe ic) ſolchs thu, wil idy- 
vorhin etwas von dem geiftlichen effen vnd trincken 
des fleifches und blues des fon Gottes, der da menfch 
iſt getvorden, reden. Ze 
8. Vnd das zum erften darumb, das man muͤ⸗ 
ge fehen, dasmwir, Gott lob, nicht fo gar vnuer⸗ 
ftendig in der fach find. Zum Andern, das man 
auch möge merden, das wir nicht alfo leren, wie 
wir denn befchuldiger werden, nemlich, das ein Gott⸗ 
Iofer gleich fo wol als ein Gottſeliger mitteilhafftig 
müge werden des geiftlichen effen vnd erinden des 
fleifchs und bluts Chriſti. Zum Dritten, dag wir 
befennen mugen, wie man uns verftehen fol, wenn 
wir hernachmals von dem geiftlichen effen vnd trin⸗ 
fen reden werden. 


Don dem Geiftlichen efjen vnd trincken etc, 
9.9. Weil vns die heilige fchrifft leret das der er- 
fte menſch inn die funde gefallen ift, vnd alfo vnrein 
geworden, vnd dem ewigen tod verpflicht. Vnd 
das wir alle da her vnſer anfunffe haben, So ift klar, 
das aus einem vnreinen famen Fein veine gepurt ko⸗ 
| men 
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men Fan, darumb finde fihs, das wir allzufamen 
onrein Fnechte der funde, vnd des todes fchuldig ge⸗ 
. worden find. Wie ſolchs S. Paul zu den Ro. am. 
6. vnd. 7. Cap. leret. Solch vnſer elend aber hat 
Gott der Bater aller barmhertzikeit angefehen, vnd 
das er vns daraus hülffe, hat er ons feinen einiger 
fon, mit feinem verdienft, vnd allem was er ift vnd 
bat, zum troft gegeben, welcher ons (da wir der 
ſund niche widderftehen, vnd nichts guts Funden thun) 
von Gott gemacht ift zur weisheit, vnd zur gerechti⸗ 
Feit, vnd zur heiligung, vnd zur erlöfung, auff dag 

wir durch den glauben an ihn dis alles hetten. Das 

her nennet er ſich ſelbs ein brot, vnd den glauben, 

welchen er an fic) erfordert, nennet er ein effen ond 

erinden, Welcher glaube fo er des bergen vnd des 

geifts ift, wird ein geiſtlich effen vnd trincken genen« 
net, Vnd dis alfo zunerftehen, bedurffen wir Feines 

andern meifters, denn onfers einigen Meifters Chri« 
fti, der dis effen vnd erindfen Joannis 6, auflegt, 

da er alfo zu den Juͤden fpriche: Wircket ein fpeis, 

nicht die vorgenglich iſt, fondern. die da bleibe ynn 

dag ewige leben, welche eud) des menſchen fon geben 

‚wird, denn den felbigen hatt Gott der Vater verfis 
gelt, tem, Ich bin das brot des lebens, wer zu 

mir fompt, den wird nicht hungern, vnd wer an 

. mich gleuber, den wird nimer mehr dürften. Aus 
dieſen worten werden wir geleret, dag geiftlich effen 

vnd trincken, gleuben heiffer. 

$. 10, Dig geiftlich effen und trincken aber ift fo 

nötig, das es nimer Fan nachgelaffen werden, weil 

wir in alle onfern wercfen fundig find, vnd nirgend 

vmb felig gefprochen werden, denn das ons hungert 

vnd dürftee nad) der gerechticfeit, darumb wird vns 
auch von Chriſto zugeſagt, das mir follen mie gerech⸗ 
£ifeie geferigee werden. So . mir nu von feie 
a ner 


1529 
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tier andern geiftlichen fpeid, denn von dem brof, dag 
von dem himel geftigen iſt, vnd gibt der welt das 
leben, Vnd ift auch alfo nötig, das es nicht nach) 
gelaffen fan werden, wenn wir gedenden zu gebraus 


chen des Abentmals des Heren, fo ferne wir nidye 


vnwirdig darzu gehen wollen, So viel hab ich wol⸗ 
len reden von dem geiſtlichen eſſen vnd trincken, vmb 
der vrſach willen, oben gemeldet. 
Dom sbentmal des HErrrn. 

$. 11. Wie wol onfer Herr Iheſus Chriſtus aller 
gutigkeit voll ift, vnd ung reichlich mit feinem heili⸗ 
gen Euangelio gerröfter har, hat er dennoch gleiche - 
wol angefehen onfer ſchwacheit, vnd ung audy ſicht⸗ 
liche zeichen geftellet, als brot und wein, von wel⸗ 
chen er fpriche, Das ift mein leib, Das ift mein 
blut. Vnd auff dag wir auff alle weife verfichere 
und getroftee mochten werden, fo hat er die zeichen 
dabey gethan, alg fiegel feines bundes mie ung. - 

$, 12. So viel unfer nu difeipuli Chrifti wollen 
fein, vnd genennet werden ‚\die nemen wir an diefe 
einfeßung vnſers Meifters und Herrn mie aller danck⸗ 
fagung, Vnd auff das wir ſolchs das wir chun mu« 
gen wirdialicy thun, menden wir onfere augen nir⸗ 
gend anderfwo Hin, denn allein auff den willen 
vnſers Herrn Iheſu Ehrifti, vnd ftellen vns alfo ges _ 


borfam Jünger onfers Meifters, gleubende wag er 


ſagt, end hun, was er gebeut. Er ſagt, das iſt 


mein leib, der fur euch gegeben wird. Item, dag 
ift mein blut des Neuen teftaments, das fur. viel 


vergoffen wird. Alfo gleuben wir. Vber das thu 
wir auch was vnſer Herr gebeut, Er gebeut aber, 
das wir feinen leib effen, und fein blut trincken ſol⸗ 
fen ꝛc. da er-fpriche: Nemet vnd eſſet, Nemet und 
triucket alle draus, und, Thut ſolchs zu meinem ge⸗ 

8§. 1 3+ 
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6.13. Der grund vnſer bekentnis, find die kla⸗ 


ren offenbaren wort vnfers Meifters und Herrns 
Chriſti, der uns alfo leret vnd gepeut, Diefe bes 
Fenenis ift onfer Euangelion, das haben wir alfo 
empfangen, darinnen fliehen wir, durd) das felbige 
hoffen wir auch felig zu werden. eben darumb 


bie mit iederman zu erfennen, zu richten ond zu pre . 


- teiln, ob wir vmb ſolchs glaubens bekentnis, vnd 


lere willen, billich odder vnbillich, luͤgner ketzer, 


verfuͤrer, ſeelmoͤrder, falſche propheten, boͤſwich⸗ 
ter, vnd Gottes ehrdiebe, geſcholten werden, denn 
alfo wird dieſer obengemelter vnſer glaube von Mel⸗ 
cher Hoffman angefochten, das beweiſen ſeine bucher 
die vorhanden ſind. = een & 

8. 14. Weil wir nu, mie folcher onfer befentnig, 
nicht vberhaben möchten fein folcher befchuldigung, 
ons (mie gehore) durch Melchior Hoffman auffges 


legt, fo find.wir hie verfamler, aus Koniglicher Ma. - 


befelh, weiter onfern glauben vnd befenenis mit hei⸗ 
liger fchrifft zu verfechten. Begeren derhalben, weil 
Melchior Hoffman fehreibe, wie wir ung rhumen, 
das wir Chriftum in einn ſtuck brots zaubern Funs 
nen, dag er einen aus vns mit namen wolte anzeis 
‚gen, der.folchs habe furgeben. 
Antwort Melchior Soffmans. 

$. 15. Ir habe meinen glauben auch wol geho⸗ 
‚rer, Aber von dem leiplichen effen, mus man die 
art der ſchrifft faffen, fo findet man, was Gott von 
anbegin der welt gethan hat. Zum Erften hat er 
Das wort gegeben, welches ift die Frafit, und dabey 
ein zeichen Alfo hat Gott Adam und Eua zugefagt, 
Das des weibes famen der fehlangen Fopff zu tretten 
fol, Dar auff gab er ihn zu einem zeichen, die röde 


von fellen. Alſo cher er auch Noe, vber die zufag 


Gen. 8. und 9. gab er ihm den Regenbogen, - Alfo 
* 2 | gab 
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gab er audy Abraham, neben der zufag, Inn dei⸗ 
nem famen ꝛc. die befchneidung, (FI) vnd nenne fie 
einen bund. Vnd den findern von Iſrael, gab er 
das Oſterlemlein, vber dag gelubde vnd verheiffung. 


Alſo Chriſtus, da er das alt Ofterlamb gegeffen hat⸗ 


te, feßet er. dag New Teftament ein, vnd gab den 
iungern dar das brot, vnd nennets feinen leib, Vnd 
"gab ihn den wein, vnd nennet ihn fein blue, welche 
doch allein im wort empfangen wird, vnd wird doc) 
dem fiegel zu geeignet , das dein more zu gehört. 
Wie Matthei. 25. wird die gerechrfertifeie den mer« 
den gegeben, die doc) allein deg glaubens ift. Alfo 
gefchicht auch im abentmal, Nicht dag dag wort den 
leib Eprifti in das brot einbringe, fondern dag wort 
ift geift vnd leben, das faffen wir mit dem glauben, 
das fiegel vnd zeichen aber fallen wir mie dent mund. 
So mir Chriftum inn das brot Eunden bringen, fo 
were die fchrifft an viel orten falſch. Vnd die auff 
diefe weis, wie ich, befennen, die werden von den 
Tyrannen verfolger. Was Chriſtus nenner feinen leid, 
das nennet Paulus brot, Kein menfd) fan Chriſtum 
ins brot bringen, das brot nemen wir leiplich, vnd 
das wort faflen wir ins herß, nicht das Chriftum ein 
Monftrangen begreiffen Funde, denn Chriſtus fan 

mit nichte gefaffee werden. 

| Sermennus Taft. | 

7816. $ieber Meldyior alle ewre rede, inn eine 
kurtze ſumma gefäffer,, wollen dis, das alle krafft 
der 


(H) Diefe Stelle erhält aus dem 199 $. dieſet Acten ei⸗ 


nige Erläuternng. Bugenbagen fagt dafelbft: - 


Nemlich wenn er (Hofmann) redte vom vegenbos 
‚gen, befchneidung, vnd von andern zeichen, inn 
vorzeiten von Bott den menfihen gegeben, Das’ hats 
te er aus den Propofitionibus Philippi Melanchtbos 
nis, bie ein rg ge auff eine viel ander meis 
mung, denn wie fie ige misgebraucht werden. 
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der felicfeit ftehe im wort, vnd nicht im fiegel odbder 
zeichen, wie ihr ige erzele habt, Alfo ſagt ihr auch, 
das hie im Abenemal, die gange krafft ihn den wor⸗ 
ten der zufage ftehe, vnd nicht inn dem zeichen, Das 
zeichen aber, fprecht ihr, fen gegeben zu ſtercken den 
glauben auff das wort. Solches geftehen wir alles 
zu mal, Es ftehet aud) vnſer hadder dar auff nicht, 
fondern dar auff, das ihr furgebt, das dag zeichen 
nicht mehr fey, denn ſchlecht brot und wein, da fa. 
gen wir nein zu, vnd gedenden inn feinem wege ab» 
zutretten von den hellen worten vnſers Meifters 
Eprifti, weil wir feine difcipuli fein,. follen wir aber 
da von abtreten, fo müft ipe mehr, denn gleichnis 
widder vns auffbringen, ee 


. Melchior Hoffman. 

8.17. Wir weichen auch nicye von den Flaren 
mworten, fondern das brot das wir empfangen, iſt 
figuͤrlich vnd Sacramentlich der leib Cprifti, nicht. 
warhafftig, Doch halt ich es nicht fur ſchlecht brot 
vnd wein, ſondern es iſt mir ein gedechtnis, vnd 
halt es fur ein ſiegel, alſo, das mir die zuſage ge⸗ 
ſchehen iſt, das Chriſtus ſich fur mich inn den tod 
gegeben hat, Darumb achte ich es nicht mehr denn 
ein ander brot, weil es Sant Paul, des Herrn brot 

niennet. | — — 
Hermannus. — | 
8.18. Ihr fagt, ihr wollet bey den Klaren worten | 
bleiben, vnd fage doch, das es figürliche wort find, nn 


- Melchior Hoffman. | 
819. Ich fage nicht das das wort figurlich iſt, 
fondern das das brot figurlic) ift, Das wort aber if 
Chriſtus felbs, wie Joan. am 8. ftehet, da Chris 
fing zu den Süden fagt, da fie ihn fragten wer er 
were, vnd ex ae dag bin ich, das ich 
u — mit 


J 
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mit euch rede. Darumb iſt das wort die krafft, vnd 
nicht das brot, welches nur figuͤrlich iſt. 
Hermannus Taſt. . 
5.20. Wir befennen auch das die-zeichen ung - 
vergriffen onfer feligfeit, vnd haddern darumb gar 
nichts, Wir begeren aber antwort, warumb die wort 
figürlich find, vnd fo wir niche zulaffen das fie figürs 
lid) find, fo fagen wir darumb nicht, das Chriſtus 
nicht fen das wort, Wie Joan. 8, ſtehet, Das fra« 
gen mir aber, warumb die wort vom Sacrament, 
figuͤrlich find? 2 " 
un Melchior Soffman. 
— 21. Sch hab nicht gefage, dag die wort ſiguͤr⸗ 
id) find. 
Er Steffan pfarber zu — 
§. 22. Sieber Melchior ewer wort wolt ihr alſo 
verſtanden haben, das die wort ſollen figurlich lau⸗ 
ten, ihr ſaget was ihr wollet, warumb ſolt wir an⸗ 
ders haddern? Nu ſtehen wir nicht auff den worten 
die ihr ſaget, ſondern die Chriſtus ſaget, der ſagt 
vom brot, es ſey ſein leib, das gleuben wir auch, vnd 
ſagt nicht das es ſey ein figürlich leib, wie itzt Mel⸗ 
chior ſagt. Thomas vnd Scotus werden geſcholten, 
das ſie ihr opiniones vnd gutduncken in die ſchrifft 
bringen, wie komen denn wir da zu, das wir von 
Melchior ſollen annehmen, das er ſolches widder 
auffrichte? Wir bleiben aber bey Chriſto vnd Paulo, 
Die ſagen, dag es ſey fein leib, Das ſind Flare wort, 
Kuͤnnet ihr nu was da widder auff bringen, das wol⸗ 
len wir gern hoͤren. | — 
= Melchior. Ä | 
$. 23. Man mus die wore Chrifti wol anfehen, 
vnd nicht literalier, das iſt, nad) dem buchftab ver» 
fiehen, denn Joan. 19, ftehet auch gefchrieben, Weib, 
ſihe das ift dein fon, Vnd, Junger, Sihe das ift 
— dein 
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dein muter. ‘So doch Joannes nicht Marien fon 
‚von ihr geboren, war. Item Luce. 2. Dein vater 
vnd ich, fpriche Maria zu Iheſu, haben dich mie 
ſchmertzen geſucht. Wollen wir nu die ſchrifft ver⸗ 


ſtehen wie ſie lautet, ſo werden wir wol ein feine Ke⸗ 


tzerey anrichten, Darumb mus man die wort nicht 
Aſo / wie ſie lauten, verſtehen, fo wir anders nicht 
irren wollen. Alſo bat uns Chriſtus dag wort der 
zufage gegeben, welches er ſelbs ift, welches wir bey 
‚dem brot follen gedencken. Da her ſpricht ©. Paul. 
‚1. Corin, 11. ‚So offt ihr von dieſem brot eflet, vnd 
von diefem Felch trincket, ſolt ihr des Herrn tod ver⸗ 
kundigen. Daͤrumb der ienige der dieſem wort gleu⸗ 


bet, der iſſet den leichnam, aber nicht im brot, wel⸗ 
ches iſt ein brot des gedechtuis. ae 
Stephanus. | 
8.24. Melchior, ihr gebt fur, wit follen die art 
der fehriffe anfehen, vnd, Man mage die fchriffe 
nicht verftehen, wie die wort lauten, Vnd darauff 
‘habe ihr zween fprüche zu eim exempel angezeiat, Ei⸗ 
nen aus dem Euangelio Joan. 19. Weib, ſihe das 
it dein fon. Den andern aus dem Euange. tu. 2. 
Dein vater vnd ich, ete, vnd ſprecht, man kuͤnne 
ſie nicht verſtehen nach laut der wort/ Denn Maria 
iſt nicht Johannis leipliche muter, noch Joſeph Chri⸗ 
‚fti leiplicher vater, geweſt, Alfo wenn Ehriftus fpricht, 
das ift mein leib, mus man die auch niche verſtehen 
wie fie lauten etc, Dar auff antworte ich alo. Es 
reimet ſich nicht miteinander, Weib, ſihe das iſt dein 
fon, Vnd, das iſt mein feib, Denn Chriſtus fagt, 
das ift mein leib, der fur eud) gegeben wird, Aus 
diefen worten höreftu zwey ſtuck, Das erfte, das 
dZas brot der leib fey, Das ander, das er der war⸗ 
hafftige leib ſey, Aber inn dieſen worten, Weib, 
ſihe das iſt dein ſon, hoͤreſtu nicht dieſe zwey ſtucke, 
\ 4, Denn 
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Denn Chriftus fpriche wol, Weib, fihe das ift dein 
fon, er fprichr aber nicht, das er ir naturlicher fon, 
‚don ir geboren, fe). -Zum andern, teimer fich der 
ſpruch Lu. 2. Dein Vater vnd ich etc, gar niches 
bie ber, denn $uce am, 3. iſt klar auſgetruckt, dag 
Chriſtus da für gehalten ift worden, dag er Joſephs 
fon ſey. Vnd $n. I. wird vermeldet, das Chriſtus 
vom heiligen geiſt empfangen, vnd von einer iung⸗ 
frawen geporen, ſey. In dieſer rede aber, das iſt 
mein leib, wird nicht geſagt, Das wird geachtet od⸗ 


der gehalten das mein leib ſey, Sondern es iſt mein 


leib. | Es 
u. Melchior Soffman. 2 
9.25. So frage idy, haltet ihr dag das brot fey 


weſentlich der Leib Cprifi, odder brot? 


0 00. Gteffanus, Be dee 
$. 26, Ich Halte von dem brot, wie Chriftug ſagt. 
J Melchior. 
§. 27. Haltet ir, dag dag brot, welches die iun⸗ 
ger gegeſſen haben, ſey der leib der am Creutz ge⸗ 
hangen iſt? — | 


a ‚Steffan. | nalen 
9.28, Ich Halte da von wie Chriſtus wert lautten. 
— — Melchi. 


— $. 29. Das wort fenne ich wol, Ich frage aber 


had) dem brot, was ihr da von haltet, da ſaget mir 
erwern grund, | | — | 
— Stephanus. 

9.30. Meinen grund wil ic) fagen, vnd in ſum⸗ 
ma mein grund ſtehet auff den woreen Chrifti, dem 
glaub ic), der wird mid) auch nicht verfüren, und 
weil er von dem brot ſagt, Das ift mein leib, der 
für euch gegeben wird, 6 ift das brot fein leib, der 
fur ung gegeben iſt. Er 

| Mel: 
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| Melbior. 

8.31. Chriftus ift nicht das leibliche brot das die 
iunger effen, fonder das wort, Das halte ich, das 
fur ung am creuß gehangen ift, Darumb fo halte ic 
nicht, das das brot der leib ſey der am Creutz gelit- 
ten bat, ic) fans auch in ewigfeit nicht gleuben, ihr 
werds auch nicht erhalten kuͤnnen. — 


Nicolaus Boye Aus Detmarn. 
$. 32. Melchior ihr ſprecht, die wort find nicht 


figürli), Das brot aber fey figurlich, darauff beger 
ich befcheid , Denn fo das brot figuͤrlich ift, 10 
muffen die wort aud) figuͤrlich ſein Vnd alſo wide 


derumb. | 
Melchior Hoffman. 
6233. Ich habe nicht geſagt, das das wort fie 
gürlid, ſey. BE: | 
Germannus Taft. 


$, 34: hr habe gefagt, das die wort figürlich . 


find, Warumb hadderten wir funft? Darumb begere 
ich zu-wiffen , Ob diefe wort, Das ift mein leib etc 
figürlich find odder einfeleiglich zuuerftehen wie fie 


lautten. a 
| Melchior, — | 
"8,35. Das wort das er redet, das ift Chriſtus, 
ober welchem er gibt dag fiegel des brots. Chriſtum 
empfangen wir mit dem hertzen, das brot mit dem 
munde, das wort iſt die krafft, Als das Oſterlamb. 


| Sermannus Tu 

S, 36. Darauff ſtehet onfer hadder nicht, fonder 
darauf, Ob die wort figuͤrlich zunerftehen find. oder 
nicht, Sind fie nicht figüclicy zuuerftehen, fondern 
im ihrem naturlicyen verftand anzunemen, wie wir 
leren, fo ift alle zwitrache vnter vns ſchon auffge⸗ 


hoben. 
gs Mel: 


9 
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Melchior 
$. 37. 3 babe niche * das die wort ſigur⸗ 
lich ſind. 


5. 38 Hie geſchahen einrede durch meinen gnedi⸗ 
gen Herrn, vnd durch den Marſchalck, das man 
dieſe frage, Ob die wort figuͤrlich ſind ete ſol faren 
laſſen, Weil Melchior bekennete, er het es nicht ges 
ſagt, vnd weil es dazu in den Actis nicht gefunden 
ward, Man ſolt aber den grund der Euangeliſten 
—— 

Hermannus. 
S. 39.. Der grund darauff wir ſtehen ſind die Hai 


ren wort Chrifti, dar auff bleiben wir, vnd wollen 


aud) nicht da von fallen. . 

5.49. Hie ward durch Er Jehan Rantzow ge⸗ 
frage, 100 der alt man were, Da trat Er Nicolaus 
Boye erfur vnd ward gefragt von Er Johan Karte 
Kom. -MWiglautteten ewre wort, bie ihr — neulich 
— baht? | er E 
Nicolaus Boye. ne 

6 Ar. Das waren meine wort, SE das bror fe 
gürlich, ſo mus dag wort auch figürlic) fein. - 

Melchior Hoffman. 

842 Das brot ift ein figur ond ein fiegel, Vnd 
N nicht die krafft, ſonder Chriftus ift die krafft. 

— Naicolaus Boy 

6.43. Wir reden hie nicht von der krafft, fondern 
ob bie wort figuͤrlich ind. 


Melchior. * u 
54 Ich fage, die wort find geift vnd das (eben, 
Nicolaus. 


F. 45. Das bekennen wir auch, wir fragen aber 
itzt, ch die wort naturlich odder Lass zuuerſte⸗ 


n find? 
* j Mel 
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F. 46. Ja die wort find heil und Flar, aber man 


mus fig recht verftehen, vnſer verftand aber ift zu 
ſchwach. — 
Doctor Reuentlorv. | 
8.47. Meldyior, antwortet doch auff die frage, 
Ob die wort figürlicy odder naturlich zuuerſtehen 


find ? 
| Melchior. — 
S. 48. Das brot wird mit dem mund gegeſſen, 
dag wort aber mit dem bergen gefafler. 


Doctor Reuentlow, 
8,49. Verkleret vns doch, wie wir das verſte⸗ 
ben follem,. “a 
Melchior. 


S. so. Das brot har Chriftus gegeben, und in 


dem wort die verheiflung. 
Bertzog Chriftiernus. 
. Sr Ihr muſſet aneworten, wie man die wort 
des abentmals’verftehen fo. .. - 

| WMelchior. > i 

S,.52. Wir haben befchrieben durch Johannem 
von Chrifto, dag er nad) feiner aufferftehung feine 
iunger bat angeblafen, und geſagt: Nemet hin den 
heiligen geift 2c. Vnd haben doc, dem heiligen geift 
fur dem Pfingften nicht empfangen, Gleich wie er 
nu fie da hat angeblafen zu einem zeichen, das er in 
den heiligen geift auff den Pfingftag geben wolt, Als 
fo gibt er hie auch dag brot, vnd verheiffee er wolle 
fid) felber fur fie geben am Creutz, Darauff haben 
fie das fiegel empfangen, vnd durch das wort die 
zuſage. — | 

- Hermannus. 


S. 54. Vnſer frage ſtehet nicht darauff dag ir vns 
auffs wort ein andern verſtand ſolt einfurn, ſon⸗ 
| Ä dern 


’ 
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chen. 
Melchior. 

F. 55. Dis iſt der warhafftige verſtand das wir 
gleuben der zuſage vnd dem wort, vnd nemen das 
ſiegel im wort, da durch wir geſterckt vnd befeftiger 
werben. 

Sermannus, 

$. 56. Was ift das fur ein wort darinnen wie 

follen.befeftiget werden ? | 
Melchior Hoffman... _. 

S. 57. Chriftus ſaget, Nemet, eflet, das ift 

mein leib, der fur euch gebrochen fol werden. 
Sermannus Taft. 

9. 58. Er fpriche niche, der. fur euch gebrochen fol 
‚werden, fondern, der fur euch gebrochen wird, wie 
mol ich darumb ige nicht freie; denn folchs wird fich 
wol finden, Sondern dar auff beger ich ewer anf» 
wort, Ob diefe wort, das ift mein leib, klar odder 
vnklar geredt ſind. 

Der Furſte. 

$. 59- Da ſaget Ja odder Nein zu. 

| Melchior Hoffman. 

8. 60. Die wort ſind klar die Chriſtus geſagt hat, 
Aber wir konnen wol mercken, das er vom brot nicht 
redet, das das ſein leib ſey, denn das brot war ge⸗ 
brochen, vnd ſein leib ſolt noch gebrochen werden. 

Aermennus Taſt. | 
..$. 61. Diefe befentnig nehmen wir an, dag die 
wort klar find, Nu. weiter fragen wir, Ob fie auch 
inn irem naturlidyem verftand bleiben ? 
Melchior Hoffman. 

$. 62. Das wort bleibe in feiner naturlichen art, 

vnd gehort nicht auffs brot, denn das brot ift niche 
der leib Chriſti leiplich, fondern figuͤrlich. 
er⸗ 
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Zermannus Taſt. 

8.63: Bewert ſolchs mit fchriefften. 

Melchior Hoffman. . 

8.64. Marcus fagt, fie haben allzumal getruns 
een, ehe der Herre ſprach das ift mein blue des 
newen Teſtments. | ; 

Zermannus Taft. / 
SGy65. Die ift meine frage, weil ihr befand habt, 
dag die wort verftanden follen werden wie fie lauten, 
ob ihr fie auch wolt alfo annepmen?. u 
- Melchior Hoffnan. 

8,66. Bewert mir das der leib im brot ſey, ihr 
kunds aber nicht beweren, Vnd wenn ihr das bewert 
habt, ſo wil ich denn auch beweren, das der leib 
Chriſti im brot nicht fey. - 

\ Sermannus taſt. 

8.67. Wir bemweren den leib Eprifti im brot. aus 
vermugen der wort, Vnd Funnen feinen andern ver⸗ 
ftand dar aus nehmen, 

z . Melchior Hoffman. = 

8.68. Saget ihr das das brot der leib fen, fo 
folget dag zwo natur ein wefen ſeien. Wr 

| Hermannus taft. | 

8.69. Das ihr faget, das aus Chriſtus wort fols 
get, das die beide, brot vnd leib, ein naturlich we⸗ 
fen ſeien, da ſagen wir Mein zu. | 

Melchior Hoffman. 

8.70. Bolt ihr Haben, das das brot ſey der leib, 
ſo wolt ich gern grundlich ewren grund verſtehen, 
denn ich verftehe euch nicht, 

Hermannus toft. | 
$.71. Meinen grund wil ich fagen aus der form 
der rede Chriſti, Das ift mein leid, Vnd folgee 
darumb nicht, dag ein nafur in die ander verwandele 
wird, Gleich wie nicht folget, Gott ift menſch, ei 
um 
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umb iſt die Gottheit in die menſcheit verwandelt, A 
fo folget auch nicht, das brot ift mein leib, dag dag 
brot in dem leib ſolt verwandelte werden, 


% Melchior hoffman. | 
6. 72. Ihr ſaget recht, wenn ihr die wort lieſſet 
Bleiben, das das eine dag ander niche begreiffe, das | 
* brot bleibe, vnd das wort, wort. 


Sermannus taſt. 
6.73. Ihr laſſet vns zu, widder ewer eigen lere, 
denn ihr habt anders geleret vnd geſchrieben, das 
das brot ſey Chriſtus leib, die weil er ſagt, Das iſt 


mein leib. — 
Melchior hoffman. 
$.74: Ich laſſe es zu das das brot ſey das ſiegel, 
vnd bror brot bleibe, Das wort aber fol man mie 
dem bergen faffen Durch den glauben, denn das brot 
Tan, Chriftum nicht begreiffen. 
Germannus taft. 

8.75. Ihr woltet mich weiter dringen, denn die 
ſchrifft wil, denn wir reden nach der ſchrifft, in dies 
ſem ſtuck, von dem leib Chrifti, vnd nicht von dem 
gangen Chriſto, wie ihr thut, Chriſtus redet auch 


nicht alſo. 
Melchior hoffman. 

. 76. Durch den glauben ins wort, eſſen wir 
Ehriſtum, Von den vngleubigen aber, wird dis fies 
gel allein gegeffen, Derhalben befenne id), das ein 
vngleubiger menfch nicht Fan effen, Das brot ift niche 
das das wort iſt, vnd widderumb, wie Paul, fpricht, 
Ihr Fund nicht zu gleich teilhafftig * des Herrn 
tiſchs, vnd des teuffels tiſchs. 

Hermannus taſt. 

$.77. Wir wollen nu niche difputieren von den 
‚ongleubigen, fondern von dem weſen des Sacra⸗ 
z ments, 
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ments, Vnd forder von eud) daranff antwort, Ob 
das brot im abentmal fey der leib Chriſti? 

... Melchior hof, 

8.78. Wir haben einen Ehriftum der fur ung am 
creuß gelitten hat, vnd nicht mehr Chriſtus, “der fel- 
bige wird im glauben gegefien, . Vnd Chriftus Fan 
nicht das brot fein, welches feinen gang gehet. 
ur Bermannus taſt. | 

8.79. Wir fagen da von nicht, Wir laffen Chris 
ftum da für forgen, mo der leib hin gebe, Auff den 
klaren worten aber ftehen wir feft, das im Abentma 

Chriftus leib fey, darauff geber antwort. 

J Der Furſte. 

S, 80. Gleubet ihr Melchior, das das brot im 

Abentmal Chriſtus leib fey odder nicht? Darauff ſa⸗ 

get ewer meinung. 

| Melchior hof. E 
.S,81. Nein, ich gleube es nicht, wie kan ichs 
gleuben? Ich halt aber das das brot figürlic) fey, 
vnd nicye das wort. — 

Hermannus taſt. 
S. g2. Weil nu das wort nicht figuͤrlich iſt ſon—⸗ 
dern klar, So frag ich euch ob das wort war ſey. 

Melchior hof. 

8.83. Ya, es iſt war, Aber Chriſtus leret Jo⸗ 
⁊ hannis am. 6. wie er das brot gibt, vnd, das es ſey 

Chriſtus ſelbs. — 
er Germannus taſt. — 

8.84. Hat denn Chriſtus kein ander brot im 

Abenemol,; denn das, da von er Johan am. 6, cap, 

fagt? —— 

* Melchior hof. | 
G. 85. Das brot das Chriſtus im abentmal feinen 
Juͤngern gab, das war gebarfen, vnd gab es als 
ein fiegel vnd zeichen, Das wort aber gab er. als ſei⸗ 
nen 
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nen eigen leib, Das eine kan ia das ander nicht ſein. 
Da zu ſchreibt Martinus ſelbs lautter vnd klar, Das 
Chriſtus das wort ſey, das man durch den glauben 
mit dem hertzen faſſen muſſe, vnd das das brot zum 
ſiegel mit dem mund gegeſſen wird, Wenn ihr ſol⸗ 
ches mit mir wolt bekennen, weren wir der ſach 


bald eins. 


| Hermannus taſt. u 
8.86. Ich hab gefagt, das ich Chriſtum nicht tei⸗ 
fe, der da ift Gore vnd menfch, und diefe zwo natu- 
ren inn Chriſto, mügen auch nicht von einander ge⸗ 
fcheiden werden, fondern bleiben eine perfon. Alſo 
reden mir aud) von dem Abentmal, das dag brot fey 


Chriſtus leib, vnd nicht gereiler. 
Melchior hof. 

9.87. Hatt denn Chriftus mehr leibe denn einen, 
ee er ſaſs an dem tif), vnd das brot war fein 
leib? | De; | 

Ä Sermannus taft. 
5.88. Ich fage nicht das Chriftus zween leib ha⸗ 


be „Das er aber am tiſche ſitzt, vnd das brot ſein 


leib war, das Fan freilich fein vernunfft begreiffen 
denn es iſt Gottes macht. are 


Melchior hof, | 

$. 89. Wir wollen hie niche difputieren von Gote 

tes macht, ob ſolches geſchehen möge odder nicht, - 
Sondern wir befennen' das Chriftus von Marien 
geboren, vnd vom heiligen geift empfangen fey, und 
habe den leib im wort feinen iuͤngern gegeben, und 
babe ſolchs mit dem fiegel des brots befeftige. Ihr 
aber wollet das brot in den leib Chriſti verwandeln, 
vnd nicht ein gedechtnis laffen bleiben. In diefem 


fe 


\ 
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fo wird e8 viel bluruergieffens Eoften (I), wie es 
geret viel bluts gefofter hat, Vnd wer ift des alleg 
ſchuldig denn ihr, die ihr mit ewerm predigen die leute 
te alſo leret. 
Sie antwort Pomeranus ſampt etlichen 
von den Redten. 
$:90. Des nemen wir ons auff vnſer ſeiten nicht 
an, denn wir haben mit vnſer lere kein vrſach da zu 
gegeben, Solchs gehoͤrt auff ewer ſeitten. 
Doctor Reuentlow. 
8§. 91. Man fol zum ſchlechten text greiffen, der 
ſagt nicht von figuren, Nemet den text fur euch. 
Sermannus taſt. | 
$.92. Die weil wir zum tert des Abentmals, wi 


billich, greiffen follen, fo lauten die wort alſo. Hie 


wurden die wort des Abentmals gelefen. 
ö Hermannus taft. 

8.93. Auff diefen worten wollen wir bleiben, vnd 
gleich wie Melchior befand hat, den naturlichen ver« 
ftand der felbigen halten. 

Melchior hof. a 

6.94. So man die wort verftehen wil, mie fie 
lauten, fo muffen wir fagen, das Chriftus im Sa⸗ 
crament empfindlich mie baut, har und bein, von 
den iuͤngern gegeflen vnd verzerer fey. 

Hermannus taft. 

$.95. Zu folchen reden allzufamen fagen wir, 

Sollen wir vnſerm naturlichem verftand vnd ver« 
nunfft nach grunden, fo muͤſte folches alles folgen, 
| dag 


(I) Hier iſt der Muͤnzeriſche Geiſt, fagt Bugenbas 


en unten $.102. Dan ſieht hier ſchon den erſten 


eim von den Lehren, die nachher durch Sofmanns 


:, » Schüler, Jan Matthys, u. Jan van Leiden in 
Muͤnſter mit fo vielem Frevel ausgebrochen find. 


* 


J 


— 
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das ift aber nicht not, Denn die weil wir auff der 
worten Ehrifti ftehen, Fummern wir vns da mie gar 
nichts, ob der leib. Ehrifti ine Abenemal empfindlich 
nach feiner maffe, lenge ond breite, odder nad) ander 
weife fey, Denn foldyes leret vns das wort Chriſti 
nicht, Soll aber folches wie ihr gemele babe, folgen, 

fo müft ihrs mit ſchrifften beweifen. | 
| Melchior hof. | 

8.96. Wir muffen einen folchen Chriftum bleiben 
laflen , wie ons die fchriffe ihn leret, Die fchrifft aber 
faget, Chriftus Habe fleifch vnd bein gehabt, Dar« 
umb fo mus aud) fleifcy vnd bein im Sacrament 
fein, fol ewer meinung beftehen, Da zu ift es audy 
widder vnſern Chriftlichen glauben, da wir fagen 
Ehriftus ift auffgefaren gen himel, iſt er gen himel 

gefaren, fo Fan er ia im Sacramene nicht fein, er 

muft anders zween leib haben. 
Sermannus taſt. 

S.97. Wir lajfen Chriſtum bleiben , mie die 
fchriffe von im redet, Vnd fagen nur ſchlecht nady 
laut feiner wort dag fein leib in Abenemal fey, vnd 
befümmern ons gar nichts da mie, wie er da fey, 
wir bedurffens auch nicht, ee ift auch nicht nor ſich 
int folcye mühe zugeben. | 

| Melchior hof, 

5.98. Es find viel fpruche inn der ſchrifft, wel 
che, fo fie würden genomen im irem natürlichen vere 
ftande, murden fie vns inn irtum furen. Als Jo⸗ 
han. 3. ſtehet von der ehren fchlangen, welche Chri« 
ftus auff fich ſelbs deutet, Da zu fo find auch die 
Euangeliften inn den worten des Abentmals niche 
eindrechtig, denn da Marcus und Mattheus fagen, 
Das ift mein blut des Newen teſtaments, ſagt Lu⸗ 
cas alſo, Das ift der kelch das new teſtament im 
meinem bius, darumb muflen fie recht verſtanden 

| werden. 
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werden. Alſo redet die fehrifft auch vom Gnaden⸗ 
ftuel, vnd Paulus deutet doch den felbigen auff 
Ehriftum. Alſo muffen wir auc) anzeigen wo er 
vom brot geredt bat, das er doch meine von dem 
‚wort, | 

| Sermannus taft. - 

6.99. Als ich mercfe, fo verfuret euch ein Regel, 
nemlid).diefe. Weil an etlichen orten der fchrifft, ete 
liche wort muffen anders verftanden werben , denn 
fie naturlich lautten, fo meinet ihr es fol bie in der 
worten des Abentmals, aud) fo zu geben, Da fagen 
wir Nein zu, vnd die regelift bie falſch. 

8.100. Hie fagte der geſtrenge Er Johan Kane 
tzou, Es were gnug von der fache gehandelt, M. G. 
H. Hersog Ehriftiern wolt Königlicher Maleſtat was 
gehandelt were, anzeigen. 

$, 101. Nach folcyem hub, Pomeranus an zu rer 
den, vnd holt erwidder in der gemein fchier alle auff- 
gebrachte argument des Melchiors, vnd foluire fie 
noch) ein mal. Weldyes alles, mie fampe feiner Con⸗ 
feffion vom Hochmwirdigen Sacrament, die er auch 
da ſelbſt thet, er ſemptlich K. M. mit eigener hand 
vberantwortet hat. F * F 

Nachdem nun ſolchergeſtalt die eigentliche Diſpu⸗ Fortſetzung 
tation vom heil. Abendmahl mie WI. Hofmann = hiſtori⸗ 
geendiget war, und der Marſchall Johann Ran⸗ ———— 
tzow, im Namen des Fuͤrſten und des ganzen Ra⸗ g. 
thes, befohlen hatte, daß man das mit Hofmann 
bisher gehandelte, insgeſammt, mit den Schrife 
ten der ſechs Notarien, bey’ Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt einbringen ſollte, fo hielt nämlicdy Pomeranus 
auf ausdruͤcklichen Befehl des Herzoges, noch zum 
Beſchluß eine lange und weitlaͤuftige Rede, darin 
die Gruͤnde, die Hofmann in der Diſputation an⸗ 
gebracht hatte, in guter Ordnung wiederholet, und 

— M2 mit 
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pr 
mie groffer Sanftmut und Gründlichfeie wiederlegee 
find (L). Hofmann hat nur einigemal Bugen⸗ 
bagen in der Rede unterbrochen, und infonderheit 
(©. $.139. und 140. in den Actis, vergl.- mie 
6. 205.) als er etwas von Carlſtadts Anfunfe nach 
Holſtein erwähnte. Man har diefe Stelle fehon in . 
der Anmerf. (A) zum 20 $. gelefen. Der König 
felbft gab der Bitte vieler Perfonen, die diefe Rede 
fchriftlich zu lefen wünfchten, weil man fie bey des 


Kedners gefchwindem DBortrage, nicht fo, wie 


man gern gemolle hätte, hätte faffen Fönnen , den 
vollfommenften Nachdruck. Denn, er befahl Bu⸗ 

enhagen, bey einer Unterredung mit demfelben 
auf dem Schloffe zu SIensburg,,. diefelbige aufzu⸗ 
zeichnen und zu befchreiben. Kr gehorchte , aber 
arbeitete diefe Rede mie befondern Fleiffe aus. Sie 


ift den Actis, von den 121 bis zum 190 $. ange 


haͤnget. ch werde fie aber nicht abdrucken laffen, 
weil fie füglich von den Actis des Gefpräches abge» 
fondert werden fann. Sie verdient es unterdeffen, 
gelefen zu werden. 
Fortfegung .S, 102. Mad) diefer rede Pomerans, meineten 
‚aus den viel, das noch andere artikel, widder Melchior Hoffe 
man, zubandeln weren. Der Furſt aber rieff Mel⸗ 
chior zu fich, vnd redte heimlich mie ihm, welches 
on zroeiffel Doctor Reuentlow und Pomeranus mie 
| anhoͤreten. RE 
Abermabli: - Als nämlicdy Pomeranus diefe Rede geendiger 
ge Zortfeß. Hatte, fo ſprach der. Kronprinz leife zu demfelbigen _ 
—2 und dem Doctor Reventlow und ſprach: Es ſind 
J zah⸗ noch mehr Artikel mic Melchior zu handeln. 
Hierauf forderte dieſer Herr ſogleich Hofmannen 
ze zu 
(L) Diefe bier eingefchaltete Erzählung, die diefer Stel⸗ 


le in den Acten ihr Licht giebt, iſt aus dem 204.und | 
120 $, derſelben genommen. 


Hcten, 


— — 


| 
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zu fic) und redete mie demfelben ebenfalls fachte, 
doc alfo, daß die beyden Männer, zu denen er eben 
gefprocyen hatte, es anhoͤreten. Melchior, 
fprach der Herzog, wie ftebt es mit dem Artikel 
von der Taufe, denn, ihr follt gelehret ha⸗ 
ben, man Eönne wohl ohne Waffer taufen. 
Gnaͤdiger Herr, war Hoffmanns Antwort, ich 
babe nichts befonders von der Taufe gelebret; 
werde such derum nicht verklaget. Es ift 
auch in meinen Büchern, die ich habe ausge: 
ben laſſen, nichts davon gehandelt. et 
. Prinz nannte ihm bald darauf ein gewiſſes Haus und 
glaubwürdige Herren und Leute, woſelbſt und vor 
welcyen er ficy mit folcher Lehre von der Taufe hätte 
hören laſſen. Allein Hofmann verfegte hierauf: 
Gnädiger Serr, ohne Waſſer kann man ja 
nicht taufen, Es ift freylich wahr; wir ha⸗ 
ben in dem genannten Haufe von folcher Sa⸗ 
che mit einander geredet. Allein, haben die 
ten Leute mich auf ſolche Art verftanden, 
%, baben fie mich unrecht verftanden. Ich 
babe es auch nicht alfo gemeinet. Bugenha⸗ 
gen merfte aus diefer Antwort gar bald, daß Hof⸗ 
mann nicht weiter Luſt haͤtte, zu diſputiren. Er 
wollte daher auch nicht, daß derſelbe weiter beſchwe⸗ 
ret werden follte, indem er folche Lehre weder gepre⸗ 
diget, noch gefchrieben hätte, und fie gegemmärtig 
nicht Härte wollen an ſich fommen laffen. Er bat 
deswegen den KRronprinzen foldyeg anftehen zu laffen, 
da derfelbe ja Hofmanns Bekenntniß gehörer hätte, 
und niemand wäre, der ihn weiter anflagte (K). 
| M 3 DBnd 


(K) Diefe Einfchaltung ift der Bericht, den Bugens 

bagen im 190 $. diefer Acten gegeben. . Die Boll: 

——— der Geſchichte erforderte dieſe Einruͤ— 
ung. | 


We 1520. 
Yoril 


Abermahli⸗ 

ge Fortſe⸗ 

tzung aus 
den Aeten. 
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Vnd bald darnach ward gefraget Frater Johan⸗ 
nes von Campe der ſich magiſter Johannes de Cam⸗ 
pis nennet, was er hielt von der ſache. 

Johannes de Campis. 

6.103. Was Melchior geſchrieben hat, das gehet 
mich nicht an, Denn er hat an meinen radt vnd 
mein zuthuen geſchrieben, Dis iſt aber mein glaube 
(wie ich denn auch in einem brieff geſchrieben hab, 
an meinen bruder M. Johan Buſman) Ich kan 
nicht gleuben, das Chriſtus leiplich im brod ſey Ich 
kan auch nicht gleuben, das Chriſtus leiplich gegeſſen 
on glauben ſolt nutz ſein zur ſeligkeit. 

| Hermannus taft. # 

$. 104. Die bekentnis ewers glaubens ſtehet in 
zweien ſtucken, Zum Erften fage icy, das ihr nicht 
gleichformig redet den mworten des Abentmals, die 
weil ihr ſaget, Chriftus, da ihr fagen follee, Der 
leib Chriſti. Das ander fechten wir nicht an. 

Johannes de Campies. 

105. Wenn wir fagen der leib Chriſti ift im 
Abentmal, fo meinen. wir den gangen leib, weil fein 
ganger leib fur ons gecreußiget ift, Des gleidyen re⸗ 
det auch Paulus zu den Corin. Wir predigen Chri⸗ 
ftum und den felbigen den gecreutzigeten. 

| Hermannus taft. 

6.106. Das ihr fager, Ihr Eumd nicht glauben, 
das Chriſtus leiplich im Sacrament gegeffen an glau« 
ben, nuß zur feligfeie fey, darauff antwort ich, Das, 
glauben wir auch nicht, haben wir doch zuuor fol- 
ches offenbar genug befenner. Das ihr aber faget, 
Ihr Fund nicht gleuben, das Chriſtus leiplich im 
brot fey, fo fragen mir euch, wie ihr die wort verſte⸗ 


hen wolle, das ift mein leib? 


Johannes de Lampis 
6.107. Ich verftehe fie gleich wie fie —— 
| 0: Ser⸗ 


. 
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Sermannus. a. 
8.108. Gleubt ihr auch, das das brot der leib 


Chriſti fey? 
ohannes de €. 
- 8.109. Ich gleub das Chriſtus feinen leib feinen 
iungern im wort gegeben habe. 
$. 110. Diefe frage ward offt erwidder geholt, 
aber fie ward nicht anders, denn igt gehort ift, ver» 
antwortet. | 


$. 111. Dar nach ward der dritte, mit namen Er 


Jacob Hegge (K), gefrager. 
Jacobus Hegge. 
$. 112. Der befend dag er ein zweifelhafftigs ges 
soiffen hette, welches ihm. eneftanden were, aus wid⸗ 
dermertigeit fehrifften , Vnd fo er Funde unterricht 
iverden, wolt er ſich gern laſſen weifen und beferen. 


Da zu befennet er, das er von diefem artikel nichts 


offentlich geleret hette, fondern allein vnter feinen 
brudern in der Collation. So loͤge ihm dis im we⸗ 
ge, wie er bekand hat, das die Gottloſen der zuſage 
Gottes nicht teilhafftig find, vnd ſey im doch widder 
entgegen, das Judas den leib des Herrn empfangen 
habe, vnd etliche ander. 


-(K) Er nennt ſich auch wohl Jacobum von Danzig 
( Dantifcanum) wie aug den Acten $.215. erbellet. 
Es ſcheint, daß er ein Geifklicher gewefen ſey. Denn, 
in feiner Revocation, die man unten $.22. finden 
wird, danket er GOtt, daßer feine Irrthuͤuuer 
auf keinem Predigtſtuhle gelehret habe. Bu⸗ 
genhagen giebt ihm auch die Ehrenbenennung, 
welche den Predigern eigen war, und heißt ihn zu 
mehrenmahlen Ehrn Jac. Hegge. Er i der ein⸗ 
zige geweſen, welcher wiederum zu beffern Geſinnun⸗ 
gen kam und an dem alſo dieſes Gefprach nicht 
fruchtloß gemwefen ift. Man wird die Geſchichte das 
von bald, im 22 8. antreffen. 


1 


M4 Pome⸗ | 


1529. 


April. 


1529. 
April. 


184 1 Periode u. Hauptſt. 2 Hauptabſch. 


Pomeranus. 

5. 113. Solche die da ein zweifelhafftig gewiſſen 

haben, die ſol man nicht verwerffen, ſondern dieſe, 
die andere leute wollen leren vnd verfuren mit leren, 
der ſie ſelbs aus Gottes wort nicht gewis ſind. Ir⸗ 
ren iſt menſchlich mutwillig aber verfuren iſt teuff⸗ 
liſch. 
S. 114. Hie ward Er Jacob Hegge benfolhen, 
das er ſich zu den hielt, die ihn mit Gottes wort 
vnterrichen kunden Da ſtund das gantze Concilium 
auff weg zugehen, vnd das volck begund ſich aus 
dem Auditorio aus zudrengen. Inn dem kompt eis 
ner mit name Johannes Barſe hinein lauffent, der 
hette die diſputation nicht angehoͤrt, der ſtellet ſich 
mit geberden vnd worten ſo nerriſch, das die leu⸗ 
te ſich vom lachen nicht enthalten kunden, Vnd red⸗ 


te alſo. | | 
| Johannes Barſe. — 
SG. 115. Mein grund ſtehet auff Gottes wort, das 


ſagt, Das iſt mein leib, Da widder fagen die Wit⸗ 


tembergiſchen, vnd machen newe artickel des glau⸗ 
ben, vnd ſagen, In dem brot, vnd, vnter dem 


brot, iſt mein leib, Ich aber gleube nach laut der 


wort, das iſt mein leib, Vnd was ſein fleiſch eſſen 
ſey leret vns, ſprach er, Auguſtinus in ſeiner Home⸗ 
lien, da er ſagt, es heiſſe gleuben. Ich gleube viel 
mehr dem Auguſtino denn dem Pomerano. 

§. 116. Als nu ſolche narrheit belachet ward, trat 
Er Stephan Pfarher zu Hamburck her fur, vnd bat, 
das Furſtliche gnade mit denen, welchen es Koͤnig⸗ 
liche Ma, beuolhen hette, wolte Silentium verfchafe 
fen, vnd das geſchach. Da ſprach Er Stephan, 
Die weil ein itzlich teil in der ſtil gehoͤret iſt, vnd hat 
ſein notturfft geredt, ſo ſol man dieſen Johan Barſe 


auch hoͤren, vnd im antworten, das nachmals die 


teuffe⸗ 
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teuffelifchen zungen , mit ſolchem narrenwerck niche 
widder vns redten vnd lügen, das was groſſes in dies 
ſer Diſputation auffgebrache were, vnd man hets 
nicht wollen hören nody verantworten. Vnd Er 
Stephan fprady zu dem felbigen Hans Barfe. Ich 
frage euch, hat Auguftinus auch mehr gefcyrieben, 
denn die Homelien? Johannes Barfe antwortet, ia, 
Er Stephan fprach, habt ihr denn nicht gelefen was 
Auguftinus anderswo vom Sacrament fehreibt? Er 
‚antwort. Was fchreibter denn? Er Stephan fprad), 
Das folt r wiffen, die weil ihr auff Auguftinum 
troßet. ir reden auch vom geiftlichen effen, gleich 
wie Auguftinus da von redet, vnd haddern uns vber 
dem felbigen gar nichts, fondern, vber den worten 
des Abentmals. Da bradyt Er Stephan einen ſpruch 
aus dem Auguftino erfur, dar innen Auguftinus ofs 
fentlidy befene den warhafftigen leib vnd das blut 
Chriſti im abentmal. | 
$. 117. Am ende der Action wurden beide teil’ ges 

fragt, ob fie noch mehr artickel widder einander fur⸗ 
zubringen herten ? Da haben fie auff beiden feitten 
geantwortet und gefaget, Mein. 
6118, Diefe ordenung, rede ond verantwortung, 
haben wir zufamen getragen, inn folche form, wie 
fur augen ift, aus den Kegiftern vnſer fechs Notar 
rien vnd Scribenten. Vnd wie wol wir nidyt alle 
wort vnd geftalt der rede, haben Funnen fallen, fo 
haben wir doc) mit allem vleis, vnd vnſern trewen 
pflichten nach, fo viel ons immer müglic) ift gewe⸗ 
fen, den finn, fenteng pond meinung der gangen 
Action dar geſtellet, vnd ein.iglicher feinen namen 
vntergeſchrieben. 
$. 119, Franciſeus Strienius Koͤ. Ma, Cap⸗ 


pellan. 
Diderich Berker von Hufen, 
| M 5 Joa ⸗ 
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Joachim Francke Wilftrienfis, 

Johannes Sclauus. 

Teſmarus Halebeke. | 
Johannes Benefendapff Kilonenfis. | 


Der Nuss 5. 22. Der folgende Tag, der neunte April, war, 
gang und nachdem der König felbft, die von den ſechs Nota⸗ 
2 Sn rien aufgenommenen und unterfihriebenen Acren 
—— durchgeleſen hatte, zum rechtsbeſtaͤndigen Urthels⸗ 
Abſicht auf ſpruch über Hofmannen und feine beyden Anhaͤn⸗ 
Sofmanz ger, Johann von Campen und Jacob Hegge 
nen u. feine fomohl, als auch zur Publication deffelben , be« 
Anbanger: ſtimmet. Ben der Abfeffung des Urthels war 
— Z. man in zwo Parteyen getheilet. Einige begehr⸗ 
Tan ten, daß über Hofmannen ein ſchweres Gericht 
pens und oder Urthel ergehen möchte. Wir begehren dieſes, 
J. Seg⸗ ſagten ſie, aus einer gedoppelten Urſache. Mel⸗ 
Dr chior bat ſich felbft fchon längft das ſchwerſte Urthel 
* — geſprochen. Hat er nicht fo oft in feinen Schriften 
Kückkehr u. Öffentlich fi), durch ein Fönigliches Gericht, Gal⸗ 
Widerruf gen, Rad, Feuer und Waſſer erwaͤhlet, mofern 
in Sam⸗ er in feiner Lehre unrecht erfunden würde? Und iſt 
urg. er nicht geftern in der Diſputation alfo erfunden?. 
Zum andern; Hofmann fprady öffentlich in der Die 
fputation, als ein Muͤnzeriſcher Aufrührer. 

In dem Artikel vom Abendmahle, fprach er ja, 

(S. Acten $. 89.) muͤſſen wir übereintommen; 

wo. aber nicht, fo wird es viel Blutvergief 

fens Eoften, wie es gerer gekoſtet bet. Und 

dabey feßte er nod) hinzn: wer ift des alles ſchul⸗ 

‚dig, denn ihr, die ihr mit eurem Predigen 

Die Leute al lehret. Aus folhen Gründen ur⸗ 

theilte diejenige Partey, die auf ein fehweres Ges 

richt und Urthel drang.‘ Allein, der andere Theil, 

der gelindere Sefinnungen hegte, behielt bey dem fo 

guädigen Könige, der Hofmannen in dem beften 


Zi 
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Zutrauen vor anderthalb Jahren etwa, in Gnaden 
aufgenommen, und auch gegen die letzte Zeit noch 
nicht die groͤßte Ungnade auf ihn geworfen hatte; der 
andere Theil, ſage ich, der gelindere Geſinnungen 
hegte, behielt bey dem Könige die Oberhand. Dies 
fer Herr gab den Befehl und zugleich diefes Urthel 
ab: Man PU Melchior Hofmann und feinen. 
Anhange vorbalten, Daß fie von folchem Irr⸗ 
thume abſtehen wollten, welcher ſchlechter⸗ 
dings, als eine offenbahre Verleugnung des 
Wortes und Befehles Chriſti vom Sacra⸗ 
ment, befunden waͤre. Ferner ſollte ihnen vor⸗ 
gehalten werden, Daß fie das Volk nichts ans 
ders lehren follten, als GOttes Wort und 
was fie aus der Schrift befcbiemen und vertheis 
digen Eonnten. Im Salle fie aber das nicht 
thun wollten, alfo lautete der Königliche Befehl 
weiter, fo follte man ihnen das Land verbies. 
ten, damit das Volk nicht weiter Durch fie, 
von Chriftus Wort auf Menſchen Gedanten, 
verführet würde, Ä 


Nunmehr follte das Urthel öffentlich befanne ges 
macht werden. Es hatte ſich der König, der Fürfk, 
der Adel und viele von Bürgern und Bauern zu dem 
Ende verſammlet. Welch, Hofmann und feine 
Anhänger waren ebenfalls gegenwärtig. Allein, 
Bugenhagen mollte diefer feyerlichen Bekanntma⸗ 
dyung des Urthels anfänglich niche beymwohnen ; aber, 
‚da ihn der Herzog mit diefen chriftlichen Worten, 
Ach lieber! gehe mit hinein; wenn Melchior 
oder die anderen fich befehren wollten, und 
‚ weitere Unterrichtung begehrten, fo dienteft 
ou uns wohl zur Sache, anredte und ihn dabey 
mit fich hinzog, fo ward derfelbige durch diefe Worte 
gerührer und ging mit. Hierauf gefchahen an Hof: 

Bi mannen 


Ap 
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mannen und ſeine Anhaͤnger, die Vorſtellungen, 
nach des Koͤniges Befehl, von ihrem Irrthume ab⸗ 
zuſtehen, und ſich verbindlich zu machen, daß ſie 


das Volk kuͤnftig nichts lehren wollten, als was in 


der Schrift gegründer wäre. Der Ausgang davon 
ſtimmte aber nicht mit der Hoffnung überein, die 
der Prinz und Bugenhagen fid) gemacht hatten. 


‚Denn, Hofmann blieb auf feinem Frevelfinn wider 


die Worte Chriſti. Pomeranus ward darüber fo 
von Zärtlichfeit und Mitleiden geruͤhret, daß er fich 
von dem Herzoge und allen Leuten wegwandte und 
die Blindheit diefes unglücklichen bejammerte. Jo⸗ 
bannes von Campen begehrte eben fo wenig, die 
angebotene Gnade und Beſſerung, ale YTels 
chior (A). Jacob Hegge hingegen, mollte nicht 
recht mit der Sprache heraus. Der Nitter und 
Marſchall Johann Ranzow fragte ihn: Ehrn 


| 2. ihr fpracht geftern, daß ihr in der 


ache des Sacramentes irre wäret und euch 
gern von jedermann unterweifen laſſen woll⸗ 
tet. Ihr ſteht aber jego noch auf der Seite, 
auf der die Lehre aus dem hellen Worte GOt⸗ 
tes irrig und unrecht befunden ift. Ihr fin: 
det euch nicht zu denen, die euch aus GOttes 
Wort lehren Eönnen. Was ift denn das ans 
Vers, denn daß ihres noch mit jenem Theile 
halter? Hegge antwortete: Ich weiß, daß 
mid) niemand lehren kann, denn GGOtt al- 
lein; darum babe ich mich zu Eeinem Men⸗ 
| — ſchen 

(A) CYPRAEVS ann. Epife. Schleſv. L. Il. c. $. p. 221. 
und JOH. MOLLER, Cimbr. literata T.H. p. 312. 
348.f9. irren fich, wein fie Job, v. Campen fich 

auf Diefem Flensburger Gefprädye eines beffern 
befinnen und ihn zur evangelifchen Seite ziehen lafz 

fen. Diefed gilt auch von allen, die Cypräo und 


Moller nachgefchrieben haben. Man fehe befonderg 
unten die Anm, (C) J 
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fehen begeben wollen, von ihm zu lernen. 
"sch will bey meinen Brüdern bleiben. Men 
verfteht euch, fprady der Marfchall, und was 
das für eine Yleynung iſt. Darauf ward allen 
dreyen, Welch. Hofmann, Johann von Cams 
pen und "Jacob Hegge Das Land verboten, 
doch alfo, daß ein jeglicher nach Gelegenheit 
Zeit und Stunde haben follte, ficher und füg- 
lich aus dem Gebiete des Röniges zu ziehen. 
Man ſieht hieraus, wie wenig Antheil Bugenha⸗ 
gen an der feyerlichen Befanntmacdyung diefes Urs 
thels gehabt habe, ja, daß er bey derfelben niche 
einmal, mie e8 aus dem, maß ic) eben berichtee 
babe, zu folgen ſcheint, wirklich zugegen gemefen 
fey. Unterdeſſen hat dody Hofmann in feinem 
Straßburgifchen Dialogo von diefem Geſpraͤ⸗ 
che, ſich nicht gefcheuer zu fagen, Daß man, wie 
dieſe Sandegverweifung befannt gemacht worden wäre, 
zu Pomerano und feinem Saufen gefagt babe: 
Mit dem Urthel, das fie Ara: hätten, 
wollte weder der Aönig, noch der Herzog, 
noch der Rath, noch der Adel, von des Aös 
nigs wegen, etwas zu thun haben. Sie be⸗ 
föblen es Pomerano und feinem Haufen auf 
ihren Leib und auf ihre Seele, und fie foll» 
ten es am jüngften Tage zu verantworten ha⸗ 
ben u. ff. | 
Auf diefes Urtheil mußten nun alle drey die koͤnig⸗ 
lichen $änder meiden, Allein, von Hofmann ift 
dabey noch ein Umftand merfwürdig, den ic) in der 
That in der Hauptfache für wahr halten muß, ob 
ihn glei Hofmann felbft in feinem mehrmals an« 
geführten Dialogo erzähle, und er denen, die dar⸗ 
an Antheil hatten, eben fo wenig rühmlic) ift, als 
er den, dem Urthel angehängten fönigl, — 
nur⸗ 


1820. 


April. 
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ſchnurſtracks entgegen zu laufen ſcheint. Hofmann 
ſagt: Auf ein ſolches Urthel, daß er faͤlſchlich 
dem Bugenhagen und den evangeliſchen Predigern 
beygemeſſen hatte, iſt der Kurſner mit Weib 
und Kind aus dem Lande verjaget, und ihm 
ſein Haus gepluͤndert, und ſind ihm an Buͤ⸗ 
chern und an Druckerzeug fo gut, als taus 
fend Gulden genommen. ch babe gefagr, 
daß ic, diefen Bericht in der Hauptfache für wahr 
bielte, und dazu bewege mich felbft die Are, mit wel 


her Bugenhagen hierin Hofmannen $ügen fra» 


fen wil, Was hätte Pomeranus erweiſen müfr 
fen, wenn er feiner Abficye in der Hauptfache hätte 
ein Genüge thun wollen? — Beweifen, daß man 
Hofmanns Haus nicht geplündert hatte, — Was 
mehr? — Darthun, daß man ihm feine Buͤcher und 


kein Drucferzeug weggenommen hätte. — Ganz 
‚recht; oder er hätte wenigftens anführen follen, wer 


davon der Urheber geweſen fey, und durch welches 
Verbrechen Hofmann ſich ſolches Unheil und ſolchen 
Schaden zugezogen haͤtte. Allein, was hat Bugen⸗ 
hagen gethan? — Nichts von dem allen. — Was 
that er denn? — Er hielt ſich bey der Summe von 
tauſend Gulden auf. Er wirft Hofmann feine eh · 
malige Bettelarmut vor. Er ruͤckt es ihm auf, daß 
er arme Prediger, die das liebe Brod nicht haͤtten, 
darum für Bauchknechte geſcholten habe, daß fie 
nur, mie chriſtlich, ihre Nahrung begehreten. Er 
ſpottet feiner; Hofmann bar die Kunſt reich zu 
werden viel beffer gelernet, als alle Bertelmönche ; 
Ach Herr Gott, fo bricht er aus, wie arm ift 
doch Das arme Würmlein gewefen! Mit fol 
chem Namen pflegte ſich Zofmann, ſetzt er 
hinzu, und man findt es auch in ſeinen Schriften 
bin und wieder, zu demuͤthigen. Ale Sürften 

| | follten 
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follten uns Predigern zu Wittenberg fo viel 
Gutes und Geldes nicht nehmen, als dir ar⸗ 
men Würmlein genommen ift. — Wo it der 
Beweis, daß Hofmann nice geplündert und bes 
rauber fey? — Ich Fann 2 nicht geben, da ihn 
der nicht gegeben hat, der Hofmannen bier einer 
Unwahrheit zeihen wollte (B). 

Hofmann z0g nad Straßburg, 1529. nad) 
dem neunten April. Wir werden es in dem folgen« 
den Paragrapho hören, was er dafelbft fein erftes 
Geſchaͤfte feyn laſſen. Bon Joh. v. Campen höre 
man weiter nichts in den Acten; aber ich) werde von 
ihm etwas in eier eigenen Anmerkung (C) fagen. 

| Jaco 


(B) Die ganze Erzählung in dieſem 22 $. iſt aus dem 
Anhange zufammen geſucht, den Bugenhagen den 
Acten der Difpufstion zu Flensburg, als eine 

Widerlegung des Sofmanniſchen Straßburgis 
ſchen Dialogi beygefüget hat. Man hat’ infon- 
derheit den 193.209. und 210$. nachzufehen. 

(C) Sch glaube, daß diefer Joh: v. Lampen oder de Daß diefer 
Campis derjenige Johannes Campanus ift, von Fob. de 
welchem fich in JO. GEORG. SCHELHORNII Campis u. 
Amoenitatibus Literariis T.XI. p. ı-92. De JO- "Johan. 
ANNE CAMPANO, Anti-trinitario eine Differtatio Campa= 
befindet. Der Verfaff. diefer Abhandelung-ift an: nus, der 
fanglich derfelben Meynung gemwefen; er bat fie Widerfa- 
aber, wie er $. VI. 6.25. fagt, wiederum fahren cher der 5. 
laffen, nachdem er die Acta des Flensburger Ge⸗ Dreyei- 
ſpraͤches ſelbſt, gelefen hatte. ‘ Allein, ich fehe nigfeit, eis 
nicht, warum? Denn, daß dafelbft mit ihm nicht ne und dies 
über die Dreyeinigkeit difputirt ward, dieſes kann felbe Pers 
bier nichts entfcheiden. Es war diefes Geſpraͤch ei: fon iſt. 
gentlich Sofmanns mwegen und zur Unterfuchung 
feiner Srriehre vom Abendmable angeftst. We: 

gen der. Dreyeinigfeic hatte Sofmann feinen An- 
laß zum DVerdachte gegeben. Daher Eonnte auch 
diefe Materie nicht in die Unterredung kommen, in 
welche nicht einmal der Artifel von der Taufe vor⸗ 
genom: 


— 


I 
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Jacob Hegge ging nach Samburg, mo er um⸗ 
kehrte, feinen gefährlichen Irrthum reuig erkannte 
J und 


enommen wurde, in Ben Meld. Hofmann 
ch doch gewiffermaffen verdachtig gemacht hatte. 
(©. die Acten $. 190. und oben ©. 181.) Ueberdem 
bat dampanus, als er. 1528. in ned 
war, feine Meynungen insgeſammt fo geheim zu Hals 
ten gemußt, daß davon nicht Luther, nicht Me— 
lanchthon etwas in Erfahrung brachten. Sa, 
Campani Buch, wider die heil. Dreyeinigfeit : 
Goͤttlicher vnd beiliger Schrift, vor vielen 
Fahren verdunfele und durch unheilſame Leer 
vnd Kerer (aus Gottes Zulaffüng) verfinftert, - 
. Reftitution und Befferung durch den hochge⸗ 
lehrten Johannem Campanum. Ein fendtbrieff 
an K. M. von Denmarcfen ꝛc. durch Nico— 
laum franz von Streitten Anno 1532. 8. (©. 
Schelhorn, am angef, Orte 6.78. $. XX. vergl, 
$. XI. ©. 56.) kam ja drey Jahr fpater heraus. ” 
Dadurch ward diefer fein Irrthum, ober gleich’ ſchon 
1530. als er fich bey Georg Wigel in Niemeck 
unweit Wittenberg aufbielt, ruchtbar geworden 
war , erft recht bekannt. Er Fonnte alfo 1529. in’ 
— Flensburger Geſpraͤch nicht unterſucht wer⸗ 
N. | 


Laßt und num die Gründe fehen, warum ich Jo⸗ 
Den Campanum, diefen Widerfacher der heil. 
reyeinigkeit, mit dem Gchwärmer Johann de - 
Campis, der Sofmanns Beyftand in Bolftein 
und der Mitgenoffe feiner Landesverjagung war, für 
eine und diefelbe Perfon halte. Auffesdem, daß 
beyde die Magiſterwuͤrde erhalten hatten, (©. 
Schelborn ©. 33. $. VIIL und die Acten. ©. oben 
$. 182.) find es dieſe: 


1) Jener hegte mit diefem, und zugleich mit Hofe 
mann in Anfehung des Abendmals aͤhnliche Gefins 
nungen. Gr drückte fich zwar auf eine neue Art 
aus; er fagte: es were ein Brödtern wörtlidher 
Reib (S. Lutheri Zifchreden, fol. 270 on 

€ 


⸗ 


$.22. Ausgang und Folgen diefes ıc, 193 1520 


und befannte, und wiederum in den Schooß der 
evangelifchen Kirche feine Zufluche fuchte und fand, 
den 


Schelhorn 6.24.10). Aber, find das nicht faſt 
diefelbigen Ausdrucke mit denen fich Johannes de 
Campis, wie wir oben ©. 183. $. 109. gelefen ha⸗ 
ben, im Flensburger Befpräche erklärte ? Er 
fagte: Ich gleub, das Ehriftus feinen Leib 
feinen Füngern im Wort gegeben bat. 
2) Die Chronologie der Sefchichte Foh. Came 
. pani fihicket fich ſehr wohl, zuder Chronologie Joh. 
von Campen. Don dem lerstern weiß man nur 
aus den Acten des Fleneburger Gefpräds, daß 
er zur Zeit deffelben in Holftein fich aufachalten has 
be, von Melch. Sofmanns Partey in feiner Lehre 
vom Abendmahle gemefen und mit ihm 1529. den 
9 April aus dem Lande gemiefen fey. Moller hat 
aufferdem nichts weiter von ihm. Don dem ers 
ftern weiß man, daß er 1528. in Wittenberg fei: 
nen Aufenthalt gehabt, daß er 1529. im October, 
zur Zeit des Geſpraͤchs zu Marpurg, in diefer 
Etadt gegenwärtig gewefen und daſelbſt mit D. 
UN. Luther über die kehre vom Abendmable, wie: 
wohl vergeblich , zu dDifputiren gefucht habe (©. 
Schelborn am angef. Orte ©. 24. $. VL). Er 
kann alfo, zumal da Hofmann gegen die Zeit des 
Slensburger Geſpraͤchs, Carlftade aus Sachſen 
zu ſich bat, um ihm Beyſtand zu leiſten, gar wohl 
an Carlftadts Stelle zu Zofmann nach Holftein 
gekommen feyn. Daß Joh. Bugenbagen ihn 
nicht Fannte, war fein Wunder; Erhattefich 1328. 
lange ingamburg aufgehalten, um dafelbft die Res 
formation zu Stande zu bringen. Und uberdem; mer 
kennt auch alle Schwärmer,die mit und an einem Orte 
Ieben und fich ftille halten 2? Johannes Campas ' 
nus war immer begierig zu difputiren. und mar im 
den folgenden Zeiten Fein Freund von Pomerano 
infonderhbeit (S. Schelhorn ©. 24. $. VI. Ce 
vergl. $. XL.) ©. 55.)._ Noch mehr; Der Verfal- 
fer der angeführten Differsar. hat , nach $. XIII. 
©. 57. von 1532. bis 1541. gar feine Nachrichten 
von er Und freplich, wird 
. Man 
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April. | 
den er, durch Hofmanns Verführung, - fo fehnd« 
de verlaffen hatte. Diefer Segen, der der Ham—⸗ 
| burgi⸗ 


man von ihm zu dieſen Zeiten ſchwerlich etwas ent⸗ 
decken, es ſey denn bey den Wiedertaͤufern. Denn, 
ich will eine Stelle anfuͤhren, die dieſe Luͤcke gewiſ⸗ 
ſermaaßen ausfuͤllet. Dean kann zugleich daraus fe= 
ben, daß Campanus zu den Zeiten, da Melchior 
Hofmann befonders in Straßburg fein Weſen 
hatte, fich in deffen unten) mit eingelaffert 
babe, daß er, wie Sofmann, Elias feyn wollen, 
daß die Sofmannianer ihn, als einen Schüler 
von ihrem Hofmann angefehen, und daß fie noch 
1538. in der Mitte des Jahrs ihn zu Straßburg 
im frifchen Andenken gehabt haben. Es ift eine 
Stelle aus der Lebensbeſchreibung von David 
Joris, davon ich an einem andern Drte nähere 
Nachricht gebe ($.43.(A) ) und die beym Arnold, 
‚in der K. und K. Gift. IV. Th. ©. 722. (b) ange: 
troffen wird. Als foldye (Unterredung des Dev. 
Joris mit den Hofmannisnern zu Straßburg 
1538. um Johannis) geendiget, begleitete einer 
den David Foris und die mit ihm waren, und 
bielt ihm unter andern Worten (von Mel⸗ 
chior Hofmann, Fob. Campanus, und weißniche, 
ob er Melchior Kinken audy dazu nahm) vor, 
wie fie ſich alle vor dem Elias ausgegeben 
hätten (1), da ſprach David , und was füge 
ihr denn von Johann Matthyſen? (Denn, 
048 war auch einer von ihren Difcipeln) aber 
darauf wollte er nit antworten u. f. f. Wie 
begreiflich wird nicht dieſe Verbindung Campani 
mit den Hofmannianern, wenn man auf eine Ver⸗ 
bindung deffelben mit ihrem Meifter ſchon Zuvor im 
Holftein zurück fieht ? ze 3) Wenn 


(1) Das wollen auch, was Joh. Campanum betrifft, 
diefe Worte fagen, die indanus, in Caralogo Sa- 
eramentariorum, der deſſen Chriflomachiae Calnini- 
Sicae vorgefeget ift, auf der 366. von Job. Cam⸗ 
pano gefchrieben hat : Inter alias eius abominatio- 
nes ac ridiculos ſuæe vocationis ad propbeticum offi= 
cium enthufsafmos &c. S. Schyelhorn am angef. - 
Drte $. XVII. ©. 67. a 


9.22. Ausgang und Folgen dieſes ıc. 195 Pa 


burgifchen Kirche vorbehalten war, die durch 
die gnaͤdige Vorſehung ihres Erzhirten fo oft. die 
— gehabt hat, die Irrigen und Verfuͤhrten zu 
ekehren und wiederzubringen; der der Petriniſchen 
Gemeine vorzuͤglich eigen war, welche auch jetzo noch 
unter der lebhafteſten und erbaulichſten Empfindung 
dem Heylande fuͤr den vor ſieben Jahren geſchehenen 
freyen und ſeligen Uebertritt der ſo zahlreichen men⸗ 
nonitiſchen Familie lobſaget und ſtets lobſagen 
wird, welcher auch diefe und meine folgenden Auf 
fäße einer allgemeinen Gefchichte-der Taufge- 
finnten einzig und allein veranlaffer hat; den Gott 
N 2 noch 


3) Wenn es auch damit ſeine Richtigkeit hat, was 
im Joͤcherſchen Gelehrten⸗Lexico (Art. JOH. 
CAMPANVS) noch befonderg berichtet wird, (dars 
über ich aber weiter nachzufuchen jego Feine Gele— 

enheit habe) daß Campanus im Herzogthum Fü= 
ich den Bauern eingebildet habe, daß der jüngfte 
Tag bald hereinbredyen würde, fo daß diefelben 
auch nicht mehr arbeiten und ihre Guther verkaufen 
“wollten (Man erinnere fich deffen, was man oben 
$. 14. ©. 100: 104. gelefen bat.): So wuͤrde ich 
abermal, darir einen Grund antreffen, ihn mit dem 
NM. Johann de Campis für einen Mann zu hal 
* — Sofmanns Beyſtand in Solſtein gewe⸗ 
en iſt. 

Fi Ei ar CampaniBduch: Gottlider und 
beil, rift — Refitution u. |. w. ward 1532.durch 
Nic. Franz von Streitten , dem Rönige von 
Dännemarf , Friederich 1. zugefchrieben. Und 
diefer Herr mar eben derjenige, der das Flensbur⸗ 
ger Gefprädy angeftellet, und der uber Sofinannen 
und Johann. de Campis das Urthel der Lanz 
desverweiſung gefprochen hatte. Er war auch 
einer von den chriftlicdyen Rönigen, der nach der 
Sofmannianer Meynung die Erfigeburt Egyp⸗ 
tens erſchlagen follten. Und ihm hatte Hofmann 

wey Jahr zuvor 1530. feine Auslegung der 
— Offenbarung zugeſchrieben (S. uns 
ten $. 27.). | | 


” 
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noch oft auf diefe Kirche und Gemeine legen und im 
demfelben ihr noch immer mehr Seelen aus Gnaden 
gewinnen und zuführen wolle: Diefer Segen, der 
der Aamburgifchen Kirche und befonderg ihrer 
Derrinifchen Gemeine, vorbehalten war, mirfer 
viel zu ftarf auf mid), als daß ic) dieſes erfte Haupt⸗ 
ftück befchlieffen fönnte, ohne ihn meiner Baterftadt 
und meinen'Brüdern, zur fruchtbaren Erweckung, von 
neuem zu verfündigen, und dadurd) zugleich der 
Geſchichte des Gefpräches zu Slensburg ihre 
Vollſtaͤndigkeit zu geben. 

Johann Bugenhagen mar von der Diſputa⸗ 
tion zu Slensburg wieder nah Hamburg zurück 
gefehrer. Er hatte dafelbft in der St. Petersfir- 

| che den Dienftag vor Pfingften, den 11 May, eine 
“Predigt gehalten ; und eben da er von der Kanzel 
ftieg, kam der mie aus Holſtein verjagte Jacob 
Zegge zu ihm, und befannre ihm mie Ihränen feie 
nen Irrthum. Allein, Hegge fand diesmal den 
mitleidigen und zärtlihen Mann in Bugenhagen 
nicht gegen ſich, den fonft andere Syrrende in ihm ge⸗ 
funden hatten. Pomeranus war ſchon mehrma⸗ 
. fen in ähnlichen Fällen von verfcyiedenen betonen 
worden und hatte dabey den Berdruß erleben müfs 
fen, daß man ſich aufihn, als wenn er in der Irr⸗ 
lehre mit folcyen Betrügern einig wäre,, berufen und 
Hinter feinen Ruͤcken viele fügen ausgeſprenget hatte. 
Ueberdem betraf die Sadye Gottes Wort; und Bus 
genhagen beforgte dabey, er möchte durch feine 
Uebereilung anderen Urfache zum Irrthum geben, 
wenn Hegge feinen Ölauben hielt. Darum nahm 
er diefesmal eine ungewöhnliche Härte an, und be= 
biele fie bis an den fünften Tag, welcher der heilige, 
Abend vor Pfingften war, Hegge brachte untere 
deſſen zum Beweiſe feiner Aufrichtigkeit auch glaub⸗ 
wuͤrdige und ſchriftliche Zeugniſſe von frommen und 
| gelehr⸗ 
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gelehrten Pfarrherren aus Holſtein, welche liebe 
und befannte Brüder von Bugenhagen und den 
beyden Männern waren, die derfelbige bey diefer 
Sache ſich zu Gehülfen ermählee Hatte. Diefe mas 
ren die zween Hamburger, welche Domeranus mit 
nach Flensburggenommen hatte, und die dafelbft Zeu⸗ 
gen von Heggens Irrlehren geweſen waren, Ste⸗ 
phan. Kempe, der Pfarrherr zuSt. Catharinen 
und der Rector an der St. Johannisſchule, Mag. 
Theophilus. Dieſe verkuͤndigten nun Hegge ge⸗ 
meinſchaftlich die Vergebung der Sünden aus Got—⸗ 
tes Worte, und nahmen ihn wieder an. Heute 
. verfprady überdem, einen mündlichen Wiederruf bey 
den Seinen zu thun (D), and überantwortete diefen 
Männern, welche ihn wieder angenommen hatten, 
eine mie feiner eigenen Hand gefchriebene Revoca⸗ 
tion,. mit der angelegentlicyen Bitte, diefelbe drus 
cken zu laffen, damit er auf folche Art dag Aergerniß, 
das er den Chriften gegeben hätte, auch ihnen mie 
der nehmen möchte. Ich werde Heggens Bitte 
noch einmal erfüllen, und, wie id) hoffe, das Ver⸗ 
langen meiner $efer befriedigen, wenn ich ihn 
diefen feinen Wiederruf von neuen durd) einen Ab» 
druck vor der evangelifchen Chriftenheit wiederholen 


laſſe. Hier ift er: | 


Reuocation Er Jacobs Heggen odder von 


Daantzke zu Ehren der warheit Gottes. 


8.215. Sch Jacobus Hegge, befenne offentlich 
fur iederman, das ich durch menfchliche gebrechliceit 
| | — verwil⸗ 

D) Man ſehe die oͤft angef. Acta 9.214, Daher hat 

JO. ADOLPH. CYPRAEVS Ann. Epiſcop. Slesv. 
L. III. c. V. p. 419. Unrecht, daß er fchreibt: argu- 
mentis D. JOH. BVGENHAGII, Pafloramgue Lutbe- 
sanorum, vi [uam ampledererur fensentiam perfua- 
fus, HOFMANNIANAM cum Socio, JO. a CAM- 
PEN, in eodem colloquio eiurauit. (S. die Anm. (C) ). 


9. 


1520. 
May. 


.*s 


a 
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verwilliget habe, in den irthum der Sacraments le⸗ 


ſterer, die da halten, es ſey im brod des Abentmals 


der leib Chriſti nicht weſentlich, da mit ich denn mei 
ne Chriftliche brudet zu Flensburg geergert habe. 
Aber durch Gottes gnade erluchtee, hab idy die wort 
der felbigen fecten, mit den hellen Flaren mworten 
Chriſti gegen einander gehalten, und befinde, dag fie 
felber unter einander ihres terts halben niche gewis 
find; fondern einer legets fo, der ander anders aus, 
Einer ſaget mit feinem anhang, Dasam tiſch figer, 


iſt mein leib, der fur euch gegeben wird. Der ander, 
. das brod bedeutee meinen leib der fur eud) gegeben - 


wird. Der dritte, das brod ift meines leibg zeichen 
odder figur, der für euch gegeben wird. Der vierde, 
Mein leib der fir euch gegeben wird, ift dag, ver 


ſtehe ein geiftliche fpeis. Der-funffte, Die wort ſol⸗ 


+ 


len wol naturlich genomen, doch geiſtlich verftanden 
werden, wie die Zohan. 6. Wer mein fleiſch iffee 
und mein blut trincket der bleibe in mir und ich inn 
ihm. Aus fo mancherley deutung on fchriffe, Fan 
ic) nicht mercfen, das fie durch den geift Gottes ge» 
leret find, denn der redet allezeit einfeltig vnd fchleche 
da hin, das man fein glos anderfivo her holen darff, 
wie diefe fecten thun, darumb halte ich fie verdechtig 
vnd weiche von ihn mie widderfprechung meiner vo⸗ 
rigen bemilligung vnd volbore zu ihnen. 


9.216. Vnd wie wol man von den Yenanten Se« 
cten vnd parteien gefoddert hat, dag fie an zeigen fol« 
len wie diefe fprüche widder einander find, Chriſtus 
fißet zu der rechten feines Vaters, Bd Chriſtus 
teib iſt im brod des Abent eſſens, So haben fie doch 
bis her, folcyes niche gethan, und Eunnen eg noch 
nicht thun, Darumb beſtehet ihr grund nicht, Wenn 
ſie ſprechen Chriſtus ſitzet zur rechten Gottes des al⸗ 
mechtigen Vaters, darumb iſt er nicht im = des 

BE Acras 
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$.22, Jacob Heggens Rückkehr sur se. 199 1320 
| ar. 
Sacraments, Sa er Fan da wol fein, meil die rechte 
Gottes vberal ift. 
$. 217. Ich wil auch einen iglichen Chriften ges 
warnet haben, durch meinen fal, wer die parteifchen 
bucher lefen wil, das er audy die bucher Mar. Luthe⸗ 
ri widder die himelifchen Propheten lefe, tem, die - 
bucher vom Abenemal, das Erfte, Die wort Eprifti 
ftehen noch fefte, Das ift mein leib der fur euch) ge 
geben wird. Bud, das Ander, Die befentnis Mars 
tini $ueheri , die er von den worten des Abentmals 
thut. Inn welchen buchern er offenbar alle ihre glos 
fen, die fie aus ihrem Eopffe, an bewerung Goͤttli⸗ 
ches worts in die fchrifft getragen haben, widderleget. 
Item er lefe auch die befentnis Johannes Bugenha« 
gen, was er von diefem Sacrament halte, und auch 
die Brunfchmwegifche Ordnung, da er die einfegung 
Chriſti Flarlich handele. —— 
§. 218. Es ſind aus der maſſen auch boͤſe ſtucke 
etlicher menſchen von den ſecten, das ſie ihre irrige 
opinion von dem ſacrament vnter Lu. vnd Jo. Bu. 
buchern mitten ein mengen, wenn ſie ſie an ihren 
willen trucken laſſen, ſo ſie doch mit ihnen nicht gleich 
ſtimmen in der lere, ſondern widder ſie leren vnd ih⸗ 
re bucher verdammen fur falſche lere in dieſem ſtucke 
das ſacrament berreffend. Nu dancke ich Gott das 
er mich durch ſeine barmherzigkeit erhalten hat, das 
ich nicht offentlich eraus gefaren bin, vnd ſolche par⸗ 
teiſche lere fur iederman geprediget, Doch hab ich 
leider dieſe lere etlichen in meinem hauſe furgetragen, 
die ſelbigen auch beredt, die weil ich itzt gebeten habe 
vmb Gottes willen, das ſie wider mit mir den rech⸗ 
ten verſtand der hellen, klaren vnuerwandelten wort 
Chriſti, die er im abentmal gered hat, faſſen wollen, 
vnd den ſelbigen an alle bedeuttung vnd figurn odder 
andern verſtand, gelauben, das der leib Chriſti im 
N4 brod 
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brod ſey, wenn die wort Chriſti nach dem befelh 
Chriſti, durch den diener der kirchen geſprochen find. 
Aber hie mit wil ich nicht in den misbrauch der pa⸗ 
piſten verwilligen, den fie bey dieſem Sacramene 
haben, mit einfchlieffen, vmbtragen und des gleichen 
erfindung on Gottes wort widder den befelh Chris 
fli, der dig Sacrament feinen iungern‘ zu effen und 
zu trincken zu feinem gedechtnis, befolhen hat, das 
iſt, zu verfundigen feinen tod, mas man anders da 
mif furnimpt zu machen, dag ift widder Chriftug be= 
felh vnd einſezung, Die warheit aber des Herrn ſey 
allezeit mit vns allen, AMEN, | 
$. 219. Ich erpiet mich auch, an den orten ‚da 
man fid) meines genanten irthums vom Sacrament 
beflagen mag, foldyen offentlich in meiner predig zu 
befennen, vnd mwidder ſolche menfchliche opinion zu 
leren, welchen ich doch Gott ſey gedancket, auff kei⸗ 
nen predigſtuel gelerer habe, Irren iſt menſchlich, 
aber nicht wollen weichen iſt keuffeliſch. 
8.220. Ich lobe auch, wenn dieſe meine bekent⸗ 
nis vnd reuocation gedrucker iſt, das ich, mie meie 
ner eigener hand ſchrifft, vnter die gedruckten reu⸗⸗ 
cation in eim iglichen eremplar, welches mir darumb, 
zu handen zu geſtellet wird, diefe wort unter fchreis 
ben wolle, Ich Jacobus Hegge, Odder ich Jaco⸗ 
bus von Dangfe befenne diefe reuocation fur ieder. 
man, mit diefer meiner handſchrifft der warheit zu 
ehren: ec. | 


Ende der erſten Periode und des erfien 
Hauptſtuͤckes. | 


Melchior 


Melchior Hofmann 
und | 


‚die Secte der Hofmannianer, 


Zweyte Periode und zweytes 
Hauptſtuͤck. 


Von der Zeit, da Melchior Hofmann aus 
Holſtein weihhaft werden mußte, bis 
auf die Zeit, da cr aus Oftfrießland ver: 
wiefen ward. Von 1529. den 9 April Bis 


etwa im Januarius des folgenden ı5zoften 


Jahrs; eine Zeit von etwa neun Monaten, 
$. :20, 


u; zweyen Hauptabſchnitten. | 
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‚ De. 1529. 


| — April. 
Zweyten Periode und des zweyte 
Hauptſtuͤcks | En 


Erſter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte, von ſeinem 
erſten Aufenthalte zu Straßburg nach ſeiner 
Landesverweiſung aus Holſtein, Bis auf feine 
Reife von dort nach Emden, in Oftfrießland. 
Vom April 1529. bis Auguft deflelden 
Jahrs; etwa vier Monate, 923.24, 


$. 23, | 

ofmann ging nun, nachdem er aus Hol: M. ig 

ftein, nach dem Urtheile Stiederichs 1. giebt fich 

K. von Daͤnnemark, nebft feinen beyden yon Zolz 

Anhängern verwiefen war, für feine Per: ftein nach - 
fon nebft feiner Srau und feinem Rinde, nad) Straß⸗ Straß 
burg (A), mweldyes ihm, wegen feines ehmaligen burg. 
Aufenthaltes dafelbft (S.$.7. und 12. Anm. (A)) 
fomohl, als audy deswegen, daß um diefe 2 diefe 

| — tadt 





(A) Es iſt unleugbar, daß Hofmann von sſolſtein un: 
“ mittelbar nach Straßburg gegangen if. Er war 
1529. in Straßburg, ald ihn M. Butzer und 
feine Mithelfer am Evangelio ermahnten, feines 
Handwerkes zu warten und die Bemeinen GOttes 
nicht ferner zu argern (©. unten die Anm. (M) zu 
diefem 23%.). Er bat dafelbft mit der Ausgabe f. 
Dialogi von der Flensburger Difputation, der 
Yusgabe der ächten Acten zuvorfommen wollen, 
und ift ihr auch zuvorgefommen (©. die folgende 
Anm.). Wie hatte er alſo Zeit, fich noch vorher 
anderswo eigentlich aufzuhalten ? 
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Steadt das Evangelium angenommen hatte, feinen 
Abfichten dienlich ſcheinen mochte. Cr hat nicht ger 

ſaͤumt, dafelbft Hinzugelangen (B), und kann alfo 
Sieht da; leicht im May Monat angefommen feyn. Seine er⸗ 
ſelbſt ſ Dia⸗ fte Sorge und Arbeit ging dahin, mie er mit feinem 
logum Berichte von dem, was bey der SIensburger Di- 
a ſputation vorgefallen war, der Ausgabe der eigent⸗ 
inhalt, lichen Acten, wie fie von den ſechs Notarien aufges 
nommen waren, zuvorfommen möchte. Er gab 

ihn unter dem Titel: Dialogus vnd gründliche 
Serichtung gehaltener Difputstion im Kan- 

de zu Holftein u. ſ. w. ans Licht (C)y. In diefem 

Gefpräche uyterreden ſich zwo Perfonen, Ehr— 

hart und Ehrloͤß, mie Melchior Hof⸗ 

mann, der ihnen denn, was in Holſtein vorgegan⸗ 

gen, auf eine Art berichtet, die, wie aus Bugen⸗ 

hagens Widerlegung, von der ich bald mit mehrem 

reden werde, größtentheils grobe Unwahrheiten ent» 

hält, und zugleic) die Notarien, welche in der Dir 

fputation ſelbſt, die Acta aufgezeichnet hatten, einer 

Untreue beſchuldiget (D), Er hat — in 

| | einen 


(B) ©. Acta der Difpur. zu Flensburg ꝛc. (Wittemb. 
1529.) 9.196. daß aber Melchior Sofmann — 
ſo feer geeiler bar mir feinen Actis zuvorn kom⸗ 
men, vnd im Dialogo feinen Ehrhart oder 
Ebrlös, fo fleißig berichter bat ‚ dabin bat 
ihn die groffe not gedrungen ‚er bat ge= 
furcht, das die rechten Acta möchten zuuorn 
Fommen., | | Ä 

(C) ©. die eben angef. Acta $.194. 

(D) ©. diefelbigen Acta $. 195. Ob nu diefe Acta bie 
1529. durch Bugenhagen zu Wittemb. beraus- 
gegeben find) odder die andern zu Strasburg 
recht fein, da frag um die ſechs 

otarien, die diefe Acta befchrieben baben, 
frag Chriſtiernum den Sochgebohrn u | 


etz 
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X 
23. M. ⁊c. 1529. 
$. 23. M. Hofm begiebt ſich von c. 205 15 Se 

feinen Dialogum einflieffen laffen, die nie vorgefal« 
len find (E). Und überhaupt ift er mit perfönlichen 

Vorwürfen, befonders gegen Bugenhagen anges 
füllet. Bald wirft er ihm feinen prächtigen Einzug 
-in Slensburg (S. oben S.21,), bald feine Furcht 
vor, in die er bey dem Gerüchte von Doctor Carl: 
ftsdts Anfunft in Holftein (S. oben $. 20.) gera« 
then feyn fol. Bald rühme er fich (meil ihm Bu⸗ 
genhagen, mo er Recht ‚hatte, als ein redlicyer 
Mann, Recht gab, welches etwa zu ziueyenmalen 
gefchehen ift), er hatte -demfelben den. Mund ge« 
ftopfet und ihn in der Diſputation einmal recht eingen 
erieben, Sa er geht, auffer dem Findifchen Vor⸗ 
twurfe, daß ihrer vierhundere mit dem Pomerano 
wider den Pelzer geftanden hätten, fo weit in fei« 
nen Befchuldigungen, daß er fchreibt, eg fey zu Po⸗ 
mersno und feinem Haufen, als die Landesverwei⸗ 
fung publicire ward, geſagt, mie weder der König, 
noch der Herzog, noch der Kath, noch der Adel mie 
dem Urtheile zu thun haben wollten, welches jene 
geſprochen hätten, und fie fchöben die Verantwor⸗ 
tung dejfelben am jüngften Tage, ihnen auf Seib und 
Seele. Endlicdy wird auch Pomerano zur Laſt gelegt, 
daß Hofmanns Haus, Bücher und Drucferzeug, bey 
deſſen Berjagung geplündert und die leßteren ihm ge⸗ 
| j nommen 


Berzogen zu Bolftein ꝛc. frag Boͤniglicher 
Mojefteren Rad zu Dennemarf ıc, frag die 
Edlen leut, Borger, Bauer, vnd fromme 
leute, der viel waren in der Diſputation u.f.f- 


(E) ©. die Wittenb. Acta der Difput. zu Flensb. 
$.207, Hier fagt Bugenhagen: wie wol er in 
feinen Actis was dazu geflicker har; Er zielt 
auf Sofmanns Vorgeben, dag er ihn gemiffermaf- 
fen eingetrieben habe. ©. die folg. Anm. (F) den 
wörtlich angeführten $. 207. 
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Joh. Bu⸗ nommen wären (F). Unterdefien nun, daß Hof⸗ 

genhagen mann fehon mit feinem Abdrucke feines Dialogi fer 

iebt die gig mar, befchäfftigee fich auch — 7—— en zu 
chten 


— Wittenberg mit der Ausgabe der cten 
ſamt 


M Die Stellen, aus welchen dieſes in den Wittenb. 
Actis erhellet, find in dieſen q. enthalten. Naͤmlich 
in dem 197. dem 198. und beſonders in dem 205 $. 
Item idy fragt ihn einmal, wie es zuginge, 
das der pnwirdiger efler des facraments fo 

grob fündiget, wie Paulus fagt, weil Chri= 
ftus faget, Was inn den mund gehet das be= 
flesft den Menſchen nicht, Do antwortet er 
mir, es ift der Speife ſchuld nicht, fondern 
des effers, Do ſprach ich als ein redlich 
Man, das ift wahrlidy wahr, on allein, daß 
ihr nicht folt dis Sacrament achten vnter die 
gemeine fpeife ꝛc. Vnd das ift das ftücklein, 
da die lugen Acta von fagen, mir fey der 
mund geftopfer, ließ meine rede, fa wirft du 
wol feben, das ich auf dasmal von Gott, 
mundes: genug, gehabt babe. ©. $. 149. der 
Acten. Imgl. $. 207. Ftem, er (Hofmann) 
fchreibe (in f. Dialogo) wie er mich fo weit 
etrieben babe, in der Difpuration, das ich 
abe müffen befennen, das die meus vnd 
Turcken nicht Chriſtum effen, wenn fie ſchon 
Das facramentliche Brod effen. Aber, was 
ich babe bekennet, wirft du lefen in meiner 
Rede ($.172.), Ich babe es gerne gerhan, 
der Delzer bat mi bey. dazu getrieben. 
Auch bat er mir dazu nicht geantwortet, ſo 
viel ich —3 wiewohl er in * Actis was 
dazu geflicket bat. $.208. Item ſchreibt er, 
daß bey 400 haben geſtanden wider den Pel⸗ 
zer, Ich ſage aber, daß bey mir niemand ge= 
ftanden bar, fondern babe gefeffen in Rönigl, 
Wirde Rade, vnd gebörer, was die andern 
difpurireten, Was $. 209. wegen des Urthels 
Bugenbagen vorgeworfen wird, das habe ich 
oben $. 22. im Zerte faft wörtlich angeführt. 


8, 23, M. Hofm. begiebt fich von se, 207 1529, 
Map ſg. 
ſamt ſeiner eigenen nach der Diſputation vom 8 Di⸗ 
Sacrament gehaltenen Rede. Allein, ſie war noch ie zu 
nicht vollendet, als ihm ſchon der oben (S. 204.) mit Dei Ders 
feinem eigentlichen Titel angeführte und zu Straß: — ei 
burg gedruckte Dislogus zu Händen kam, dem - | 
nicht fange nachher ein anderer Abdruck deffelben Ihm wird 
folgte, welcher ihm von. Augsburg zugeſchickt Anterdeffen 
ward, aber den Ort nicye meldete, wo er ge,Pon2luge- 
drucke war (G). Bugenhagen machte ſich fo gleich) — 
an die Widerlegung der Unmwaßrheiten; mit wel Ahyructy 
chen diefer Dialogus angefüllee iſ. Und Faum Zofm.Dias 
harte er damit den Anfang gemacht, fo wurde ihm logo, imgl. 
abermels von Augsburg, ein Sermon von der ein Ser⸗ 
Taufe, zugefandt, die unter feinem, unter Bu— ber Taufe 
enbagens Namen ausgegangen war. Sie hebt unter f. Na- 
ſich alfo an: Ich ſehe vnd vermerke groſſe vn⸗ men zuge: 
wiſſenheit, blintheit vnd irthum, der ſich be: fandt. 
get alhie in dieſem ſacrament der Taufe u.ſ.f. 
ugenhagen verkennet dieſen Sermon gaͤnzlich; 
er iſt eine üntergeſchobene Schrift der Sacrament⸗ 
ſchaͤnder, die unter feinem Namen ihre Gotteslaͤſte⸗ 
‚zung in denfelben hineingefegerhaben (H). Alle dies 
fe Vorfälle haben ihren Einfluß in die Ausgabe 
der ächten Acten der zu Flensburg gehaltenen Di: 
ſputation und ingbefondere in die Einrichtung der« 
felben gehabt, die etwa einige Zeit nad) "Johannis 
die Preffe verlaffen hat. Sie trat zu Wittenberg 
1529. in 8. aus Joſephs Klucks Druderey, wie 
‘man auf dem legten Blatte fieht, unter demjenigen Tis 
tel heraus, der ſchon oben im 21. $. mit den Acten 
felbft, abgedruckt if. Sie befteht aus dreyzehn 
Bogen, und (denn ich babe zur bequemern Anfuͤh⸗ 
rung, 


— 


(G) ©. die Acten $. 194. — 

(H) Dan findt Bugenhagens Worte oben im $. 21. 
in der Ynm. (B) (1) zu den Acten der Difpnt, zu 
Flensburg, auf der 155ſten u. fg. ©. 
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| Inhalt der rung, alle Abfäße mir mie Zahlen bemerfe) aug 
Bugenha⸗ 220.56. Diefe Bogen enthalten eigentlich ſechs 
enſchen Stuͤcke. Krftlich; die ächten Acta, fo mie fie 


cten. 


durch die ſechs Notarien unterzeichnet und von 


mir oben im zı. $. wiederum mitgetheilt find ; die 
felben nehmen die.erften 119. 99. ein. Zweytens; 
die Rede, die Bugenhagen nad) der Difpufation 
vom Sacrament des Herrn mit Melch. Hof: 
mann, auf ausdrüdlicyen Befehl, gebalten, und 
worin Hofmanns vorgebrachte ein und Zwanzig 
Gründe wiederholt und noch einmal aufgelöfer find; 
doc) fo, daß die Rede hier ausgearbeiteter geliefert 
ift, als fie jenes mal ohne Vorbereitung gehalten 


. werden fonnte. Sie geht, nebft einer Furzen hiſto⸗ 


rifchen Einleitung an den $efer und einem hiftorifchen 
Anhange, von dem, was nad) der Rede nody bis 
zum Befchluffe der Difputation am 8 April, als dem 
erften Tage der ganzen Handlung vorgegangen ift, 
vom ı20.biszum 192.9. Drittens; die Geſchichte 
des andern Tages, des 9 Aprils, melche die feyerliche 
Bekanntmachung des Urthels über Hofmannen und 
feine Anhänger vornehmlich enthaͤlt, in dem 193, $. 
Diertens; die Widerlegung des Hofmanniſchen 
Dislogi, $. 194211. Sünftens; die freye 
und nachdrüclicye Bezeugung mider den von 
Augsburg gefandten Sermon von der Taufe. 
5.212.213. Sechstens: Bugenhagens Er. 
zählung von Heggens Rüdfehr in Hamburg, 
nebft dem Abdrucke feiner Revocation den ſich 
derfelbe ausgebeten hatte. F. 214 — 220. (I) Mit 
| telere 

(D Der Sofmannifde Dialogue iff nach feinen bey- 
den Abdrücken, den Straßburgifchen ſowohl, als 

den, der den Dr£ des Abdruckes verfihmeiget, eine 

der feltenften Schriften. Sie iſt da, wo man fie 

doch am erften hatte vermuthen koͤnnen, in — 
urg, 


+23, «DD be iebt ſi 1529. 
— 
telerweile nun, daß dieſe gegenſeitigen Acten von M. Sof: 
der Slensburger Difputstion ausgearbeitet und Manns ans 
gedruckt wurden, war Hofmann in Straßburg derweitige 
nicht müßig gewefen. - Cs ſcheint faft (und mas mar yumalige 
auch dem Character und den Abfichten dieſes Man- gen * * 
nes gemaͤſſer?) daß er in dieſer Stadt mir heimlichen Straß: 
oder „fogenannten Winfelpredigten fich Drofelytenburg; und 
und Anhänger zumege gebracht Habe, Man erzäpie Bekanntſch. 


® “ — auch 


‚ burg, in solſtein, in Wittenberg nicht aufzu⸗ 
treiben geweſen. Die aͤchten Acten, die su Witz 
tenb. 1529. herausgekommen find , find, auch was 
die Urfchrift betrift, fo gar felten nicht, ob gleich 
ihre Anzeige in dem vollftändigeren Derzeichniffe 
der Bugenhagenſchen Echriften, dag M. Chpb. 
a Laͤmmel dem fel. Hrn. D. Job. Alb. Fas 
ricio mitgetheilet hatte, und der ed dem H Vol. 
f. Memoriar. Hamburg. auf der 849. u. fa. ©. ein- 
verleibet hat, vermiffer wird. Man hat auch davon, 
in der viel und lang begehrecn gift. Confgnation 
allerley Acten und Actitäten, Receffen u. f. w. 
welche — über dem Wortverftande des — Te⸗ 
ftamentes unfere SErrn IEſu innerhalb 200 
Fahren ergangen feyn — durdy CHPH. WIL- : 
HELMI a VALLO, ber heiligen Schrift Candi- 
daten (d. i. den Leipziger Dock. und Prof. der Gota 
teögelahrth. Chr. Wilhelm Walpurger) Gera 
M. DC. XI. in 4. P.I. Se&. Ih. ad Ann. 1429. 
©. 21:55. einen Abdruck. Die unfchuldigen 
Yachr. von 1716. haben von der 566 — 770 Geite, 
Beggens Revocation abermal’gedruckt. _ 
Wenn ich oben fagte, dag Bugenbagen feine 
Acta etwa einige Seit nach Johannis herausge- N 
geben habe, fo iſt e8 eine Muthmaffung, die fich 
darauf gründet, daß ſich derfelbe am beil, Abend 
vor Pfingften noch in Samb. aufgehalten hat. 
©. die Acta $.214. Man vergl. dat SECKEN- 
DORFII Hift. Luth. L. M. Se&. 13. $. XLI. add. I. 
(e) Pag. 621.2. N 


” 


» 


1520. 


Junius fg. 


* 


f 
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mit S.  audy daß er mit dem berüchtigten und wegen feiner 


| ——— Gelehrſamkeit, bey denen, die nicht fo groſſe Ken⸗ 


aſp. 
Schwen 
feld. 


g, her als Melanchthon waren, angefehenen Seba- 
ſtian Frank von Woͤrd und mit Caſpar 
Schwenkfeld von Oßing, dieſem ſo groſſen und 


durch den Schein der Gottſeligkeit, den er von ſich 


gab, ſo einnehmenden Schwaͤrmer, eine vertrau⸗ 
liche Bekanntſchaft geſtiftet haͤtte ( K). Don den 
Meynungen, die der letztere von der Menſchwer⸗ 
dung des Sohnes GOttes hegte, mag er veran⸗ 
laßt ſeyn, ſeine Schwaͤrmerey von dem Sleifche 
Chriſti, die bis dahin in ſeinen Schriften noch nicht 
vorgekommen iſt, und die er 15 32. (S. $, 30.) wi 
recht 


(RK) Melanchthons Urtheil von Sebaſt. Frank f. in 


n 
JO. GEORG. SCHELHORNII Amoen. Litt. T. I. 
p-289. Bon eben demfelben, deffen Gefchichte wohl 
verdiente in ein helleres Licht gefegt zu werden, ſagt 
FRANC. CATROU Hiftoire des Anabaptiftes L. IIT. 
Caud dem Meshovio, den ich nicht habe nach- 
fchlagen fönnen) ©. 237. beyin Jahre 1529. MELCH. 
HOFFMAN Py (A Strasbourg) pröcha d’abord dr 


‚ drouva le moyen ek a fon parti SEBASTIEN 


FRANK. Scwenffeld felbft hat (©. f. Epiftol. 
LT. ©.292.) Sofmannen und Franfen als ein 
Paar Perjonen zufammengefeßt, die im Artik. vom 
leiſche Chriſti, einerley Meynungen begten. 
on Schwenkfeld, der 1528. aus Schleſien wei: 
chen mußte, wiffen wir, daß er ſich 1529. in Straß⸗ 


ogie feines Freundes an die Schlefier eine Vorrede 
vorbruden laffen. S. J. C. Fuͤßlins Beyrräge, 
ter Theil, in dem Briefwechſel der Frau Carb. 
&ellinn — und Seren Ludew. Rabus ©. 346, 


vergl. JO. HENR. OTTII Annal. Anab: MDXXIX. 


— 


burg bey Wolfg. Capito, als Haus: und Tiſch⸗ 
genoſſe — babe, und daß Capito der Apo⸗ 


8. 6. pPyI. Wie weit aber Schwenkfeld Sof⸗ 


mann beygeſtimmet habe und wie ſehr er ſein Freund 


— 


geweſen ſey, das wird man unten $.35.(B) und (C). 
finden. | 


$.23.M. Hofm. begiebt fich von ꝛc. 211 Junũ 


recht ang Sicht brachte, ob ſie ſich gleich von der 
Schwenkfeldiſchen gar ſehr unterſcheidet, und 
mehr mit der, die Balthaſ. Hubmeyer geheget ha⸗ 
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ben ſoll, uͤbereinkoͤmmt, zu erdichten (L), Stans 


tens Ruf nnd Schwenffelds ehrbar frommer 


Wandel erwerkten ihrem Freunde, Hofmann, ein ' 


gutes Vorurtheil, dabey deffen Beredſamkeit um fo 
viel-leichter die Gemürher einnehmen Fönnte. Er 
ſcheint ſchon damals vielen Anhang in Straßburg er⸗ 
halten zu haben. Allein, eben dadurch fonnte er 
auch freylich niche lange verborgen bleiben. Die 
Drediger zu Straßburg, und befonders Martin 
Butzer, tharen ihm die freundlichften Vorſtellun⸗ 
gen, fo wie fie es felbft von ihm und jedermann fich 
ausbitten würden, Sie rn daß er doch 

2 der 


(L) Da8 fagt ſchon HENR. BVLLINGERVS Epift. ad 
JOACH. VADIANVM, ber eigentlich Joachim von 
Dart heißt, derKechten Doctor und Burgermeiffer zu 
St. Gallen, und auch in der Gottesgelahrtheit fehr 


geubt war. Erhat 1540. 1541. in zwoen, ja vielleicht 


gar in dreyenSchriftenSchwenffelds Irrthum von 

der Glorie, oder der KrhoͤhungChriſti, widerleget. 
(S. Joh. Conr. Fuͤßlins Beytraͤge. ster Theil, auf 
der XXXV. S. der Vorrede). Dieſes Schreiben iſt 
vom 3 San. 1534. und befindet ſich in des eben angezo⸗ 
genen Herrn Sükiine Epiflolis ab Ecclefiae Helueticae 

‚ ‚Reformatoribus vel ad eos feriptis. Centuria prima 
(Tiguri MDCCLII.)p. 112. Dogmata hominis 
(SCHWENKFELDII) forfan nofli. — Catabapti- 
fmum & Catabaptiflas non omnino improbat. HOFF- 
MANNI dogma de carne CHRISTI, coelitus delata, 
primus inuenit, etfi iam difhmulet. Schwenffelds 
Meynung von der Menſchwerdung kann man 
theils aus f. Briefen hin und wieder z. E. ı Tom. im 
4Br. vom 13 Febr. 1532. 6.66. und im 44 Briefe 
vom ı Aug. 1536. G.291. theild aber aus ſ. Bus 
che vom Fleiſche Ehrifti, abnehmen. S. unten 
$. 39 (B), j 5 


9 
$ 


[2 


! 


g. 


1529. 
Junius fg. 
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der Wahrheit Raum geben, und dafuͤr, daß er die 


Kaiſerl. 
Mandat 
gegen die 


Mieders 


taͤufer. 


Gemeine GOttes fo ſchwerlich ärgerte, feines Kuͤrſch⸗ 
nerhandwerfs warfen möchte (M). Allein, der Er⸗ 
folg bat es auch hier gewiefen, daß faft allemal alles 
vergeblic) ift, modurd) man den Narren, die ihren 
eigenmächtigen Beruf für: göttlich halten, die wirk⸗ 
fame Ueberzeugung geben will, daß fie die Arbeirer 
nicht find, die der Herr in feine Erndte fender. Hof⸗ 
mann verließ Straßburg. Ich weiß nicht, ob 
man ihm von Obrigfeits wegen, diefen Rath geges 
ben bat, (denn, von dem, was damals zwifchen . 
den Straßburgifchen Predigern und Hofmann eis 
gentlich vorgegangen ift, ift nichts ang Licht gekom⸗ 
men) oder ob er ſich ſchon felbft nicht mehr an dies 
fen Orte ficher halten mochte (N). Es kann aber 
beydes zufammen ſtehen, wenn man fich) erinnert, 
daß der Kaifer Carl, V. 1529. den 23 April zu 
Speyer ein Mandat, wider die aa > 

an er, 


(M) Das nehmen wir aus dem 217 $. der MDXXXIII. 
von Mart. Butzer herausgegeben Handlung inn 
dem öffentl. —— zu Straßburg juͤngſt 
im Synodo gehalten gegen MM. Hofmann ꝛc. 
Davon unten ($. 25.) die ganze Befthichte vorkom⸗ 
men wird. Wollte Gott, heißt e8 dafelbft, er 
(EN. Sofmann) gebe der warbeit raum, vnd 
wartete feines Fürßnerbandtwerfes dafür, 
das erdie gemeynden Bortes fo ſchwerlich er⸗ 
gert, wie wir ihn biezu, vor vier jaren (folg= 
lih, 1529.) gar fleißig ermanet, vnd vns ge= 
Er ibm. mit lieben gutthaten alfo bemiefen 
haben, als wir das von ihm vnd jeden bes 
geren, | 


‘(N) FRANC. CATROU Hifloire des Anabaptifles L. III. 
©. 238. Tant d’impietes firent chaſſer FRANK de 
Strasbourg. HOFMAN — eut part au même baniffe= 
ment. Emden — fut le terme de fon exil. . 


F. 23. M. Hofm. begiebt ſich von x. 213 1592." 


fer, publiciret hatte (0), in welchem ſo wohl die 
vorigen kaiſerlichen ee die Wiederfaufe 
3 bey 


(0) Man trifft dieſes Mandat in Joh. Jac. Schmauf 
ens Corpore Juris publici Academ. (3te Aufl. Frank⸗ 
irt und Leipzig 1735. 800) No. XIX. von der IAT. 
bis zur 143 ©. volltandig, hingegen in J. H.OT- 
Tik Annal. Anabapt. ad Ann. MDXXIX. p. 48: im 
Auszuge, an. Dieſes iſt das ſtrenge Mandat, 
daruͤber man ſich ſo ſehr beſchweret und welches den 
Anfang der Verfolgung der Widertaͤufer, beſonders 
in den Niederlanden, verurſachet hat. Hier iſt es 
ſelbſt, nur daß die weitlaͤuftigen Titel des Kaiſers 
und der Staͤnde des Reichs abgekuͤrzet ſind, ſo wie 
es — Schmauß am gemeldeten Orte geleſen 
wird. 


Conſtitution oder Mandat wider die Wider⸗ 
taͤuffer zu Speyer, 1529. aufgericht. (I). 

Wir Carl, der Fuͤnffte von GOttes Gnaden, erwaͤhl⸗ 
ter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. ꝛc. Entbieten allen und ie⸗ 
den Unſern und des Heil. Reichs ꝛc. ꝛc. Unterthanen 
und Getreuen, in was Würden, Stand oder We— 
ie ah unfer Freundſchafft, Grad und alles 

uts. 


Hoch⸗ und Ehrwuͤrdige ec. ꝛc. wiewol in gemeinen 
Rechten geordnet und verſehen, daß feiner, fo einmal 
nach Chrifflicher Ordnung getaufft worden iſt, fich 

wiederum oder zum zweyten mahl tauffen laſſen, noch 
derfelben einen tauffen fol, und fürnemlich in Kaͤyſerli⸗ 
chen Geſetzen, ſolches zu beſchehen, bey Straff des 
Fobds verbotten. Darauf wir dann, in Anfang des 
nechſt verſchienen acht und zwantzigſten Jahrs der 
minder Zahi, euch alleſamt und beſonder als Roͤ⸗ 
miſcher Kaͤyſer, oberſter Vogt, und Beſchirmherr 
unſers Heil. Chriſtlichen Glaubens, durch unſer 
offen Mandat ernſtlich haben thun gebieten, euer 
Untertbanen, Verwandten und genen, DT 
em: 


G) R. A. 1535. 9:44. ſaq. R. A. 1551. §. 87 
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sb Fam 


bey Todesftrafe verboten war ‚ als auch das unter 


dem 


demſelben jetzo kuͤrtzlich neuen aufgeſtandenen Irrſal 
und Seit des Widertauffs, und derſelben unwilligen, 
verführigen und aufrührigen Anhang durch euer 
Gebot, und fonft auf den Cantzeln, durch Chriftli- 


che gelehnte Prediger, getreulich und ernftlich, auch - 


der Poͤn des Rechtens, in folchem Fa, und fonder: 
lich der groffen Straf GOttes, die fie zu gewarten 
haben, zu erinnern, zu ermahnen, abzumeifen, und 
zu warnen. Mnd gegen denen , fo alfo in ſolchem 
Zafter und Irrung des Widertauffs erkundiget, er— 
funden und betreten würden, mit Straff und Poͤn 
des Nechtend, wie fich folched gegen einem jeden, 
feinem Verſchulden nach gebührt, zu vollfahren, 
und deshalben nicht ſaͤumig zu feyn, damit folch 
Uebel geftrafft, und ander Unrath und MWeiterung, 
fonft daraus erwachfen, fürfommen und verbitet 
wird. Go befinden wir doch täglich, da über ans 
gezeigt gemein Recht, auch unfer ausgangen Mandar, 
folche alte, vor viel hundert Jahren verdammte und 
verbotene Sect des Widertauffs, ie länger ie mehr 
und. befchwerlich einbricht und überhand nimmt. 
Solchem Uebel, und mag daraus folgen mag, zu 
furfommen, Fried und Einigkeit im Heil. Reich zu 
erhalten, auch alle Difputation und Zweiffel, fo der 
Straff halber des Widertauffs folgen möcht, aufs 
aubeben: Go verneuren wir die vorigen Kanferlichen 
Geſetz, auch obgemeldte unfer darauf gefolgte und 


„ ausgefündigte Mandat. HDrönen, feßen, machen 


und declariren demnach aus Käyferlicher Mache 
Boltommenheit und rechtem Wiffen, und wollen, 
daß alle und iede Widertäuffer und mwidergetauffte ° 
Man: und Weibs- Perfonen, verftändigs Alters, 
vom natürlichen eben zum Tod mit Keuer, Schwerd, 
ober dergleichen , nach Gelegenheit der Perfonen, 
ohn vorgehend der geifflichen Richter Inquifition, 
gericht und gebracht werden. Und follen derfelbis 
gen Vorprediger, Haubtfächer, Landlaͤuffer, und 
aufruͤhriſche Aufwickler, des beruͤhrten Laſters des 
Wider⸗Tauffs, auch die darauf beharren, und die⸗ 

jeni- 


x 


.23. M. Hofm. begi enec. 215. 1520 
$. 23 M Hofm begiebt ſich von ꝛc. 215 Me 
dem gemeldten Kaifer 1528, ausgekuͤndigte Man⸗ 

Ost, erneuert wurde 
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‚jenigen, fo zum andern mahl umbfallen , hierin 
feines Wegs begnadet, fondern gegen ihnen, verz 
‘mög diefer unfer.Conftitution und Satzung, ernſt⸗ 
- Lich mit der Straff gehandelt werden. 


Welche Perfonen aber ihren Irrſal fir ſich felbft, 
oder auf Unterricht oder Untermahnen unverzüglich 
bekennten, denfelben zu widerrufen, auch Buß und 
Straff daruber anzunehmen, willig feyn, und umb 
Snad bitten würden, diefelbigen mögen von ihrer 

: Dbrigkeit, nach Gelegenheit ihres Standes, We: 
feng, Jugend, und allerley Umbflände begnadet 
werden. Wir wollen auch, daß ein ieder feine Kin 
der, nach Chriftlicher Ordnung, Herkommen und 
Gebrauch , in der Jugend tauffen laffen foll. Wels 
che aber das verachten, und nicht thun würden, auf 
Meynung, ald ob die Kinder-Tauff nichts ſey, der 

fol, mo er darauf zu beharren unterflünde, für ein 
Midertäuffer geacht, und obangezeigter unfer Con- 
fitution unterworfen feyn. Und foll Feiner derfels 
bigen, fo aus obangezeigten Urfachen begnadet wer⸗ 
den, an andere Ort relegirt und vermiefen , fünder 
unter feiner Oberfeit zu bleiben verſtrickt und ver: 
* Hunden werden, die dann ein fleißiges Aufſehens, 
damit fie nicht wieder abfallen, haben laffen follen. 


» 


Dergleichen fol keiner des andern Unterthanen 
oder Verwandten, fo aus angezeigten Urſachen von 
ihrer Oberfeit gewichen und ausgetretten, enthalten, 
unterſchleiffen oder fürfchieben, fonder alsbald Dies 

felbige Oberkeit darunter fich der Entwichen entyalt, 
folcher Meberfahrung innen oder gewahr wird, fol 
er gegen denfelben, fo alfo entwichen, laut obbe⸗ 
ruͤhrter unfer Sagung ffrenglich handeln, und fie 
darüber nicht bey fich Teiden oder dulden, alles bey 
Yon der Acht. Hierauf gebieten mir euch allen und 
ieden infonderheit, weg Wuͤrden Stand ober We⸗ 
ſens ein ieder ift, bey den Pflichten und Eyben, er 
‚mi 


— 


1529. 
—* fg. 


— —— — — 


Mm. Hof: 


‚ manns 
Abreiſe von 


Straß: 
burg, 
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$.24. Melch. Hofmann ging alſo von Straß⸗ 


burg, allein, wohin? das iſt eine Frage, die ſo 
leicht nicht beantwortet werden kann, menn fie die 
zuverläßigen Beweiſe haben foll,, die der Gefchichte 
ihre völliges Wefen geben.“ Die neuern Schriftſtel⸗ 
fer, von denen nur gar zu viele mir ihre Nachläßig« 
keit und Slüchtigfeit bey der Wahl der Zeugen, des 
nen fie nachiprechen, bemähre haben, und mit denen 
ich mich daher auch nicht anders, als wie ein Arg« 
woͤhniſcher, einlaffe, erzählen zum Theil, ohne den 
geringften Beweis anzuführen, daß Hofmann 
ſchon 1529, nad) dem er ficy in Straßburg nidye 
gar lange aufgehalten hatte ‚- indie Niederlande 
gegangen fey, zu Leiden, Amfterdam, und Har⸗ 
lem Sünger gemacht, ‘und ſich fo dann na) Em⸗ 
den begeben habe (A). Ich beſorge in diefer Er⸗ 

| zaͤhlung 


mit ihr uns und dem H. Reich zugethan und vers 
wandt ſeyd, auch unfer ſchwere Ungnad und Straff 
zu vermeiden, und wollen, daß ihr alle, und euer 
ieder infonderbeit, folche unfere Conftieution und 
Satzung des Widertauffs halben, ſtrenglich, feſtig— 
lich in allen Stücden und Puncten haltet, darauf 
urtheilt, handelt, und unnachläßig vollziehet. Euch 
auch hierinn mit folcher Gehorſam und dermaffen 
erzeigt, wie ihr zu thun fcbuldig, und Nothdurfft 
der Sachen, für fich felbft erfordert, deß wollen wir 
uns alfo ungezweiffelt verfehen, ihr thut auch daran 
unſer Meynung. Geben in unfer und. Heiligen 
‚ Reiche Stadt Speyer, am 23. Tag Aprilis, nach 
Chriſti Geburt 1529. Ä 
(A) ©.E.M.P. (dag iſt ERNESTI MARTINI PLARRE 
, von Berlin, der inf. vierzebnten Jahre dieſe Schrift, 
die ich jeßo anführe ‚ zu Papier.gebracht bat) 
EMAEITMA f. fpecimen Hifloriae Anabaptiflicae 
(MDCCI. 8.) c. VI. $. 18. p. 45. Inde (ex Holfatia) 
exire iuffas, rediit Argentoratum, fed nec ibi diu 
c0tM- 


8.24. M. Hofm. Abreife von Straßb. 217... 1320, 


zähfung einen Anachronismum, und man mag . 
darüber .urtheilen, wenn man in meiner Anmerfung 
die Stelle aus dem Carl van Bent gelefen hat. 


Ende des erften Hauptabſchnittes der 
zweyten Periode und des zweyten 
Hauptſtuͤckes. 


commoratus, conceſſit in Belgium, ſibique variis di- 
ſcipulis Leidae, Amſtelodami, Harlemii paratis, Em- 
dam ivit. Unterdeſſen fagt doc CAREL van GENT 
im Beginfel der fcheuringen onder de Doops-gefin- 
den. ©.7. Wat nu voorts defe MELCHIOR HOF- 
MAN aldaer. tot Embden beeft wytgerecht, wat Le- 
raers by verkooren ende in-geflelt, ende in Nederlant 
(alwaer de doop der bejaerde te dier tydt, te weten 
omtrent den jare 1531. noch niet in’t gebruyck was, 
die welcke nochtans onvderrichter [aecke omme-gebracht 
zyn) gefonden heeft u. f. f. vergl. JOACH. CHRIST. 
JEHRING Ueberſ. $.8. ©. 98. ©. auch $. 25. (A). 





5 Der 


1520. 
ft 


Anguſt. 


ſte Ankunft 
von 


Straß⸗ 
burg in 
Emden; 
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— Der a 
Zweyten Periode und des zweyten 
Hauptſtuͤckes 


Zliweyter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte, von der Zeit 
ſeiner erſten Ankunft in Emden bis auf die 
Zeit, da er wieder aus dieſer Stadt und Oſt⸗ 
frießland verwieſen worden. Vom Auguſt 
des 1529. Jahrs etwa bis im Januarius (530, 
Eine Zeit von irgend ſechs Monaten: 


mann nod) in diefem 1529. Jahre von 
Strsßburg!, an welchen Orten er denn 

auch in der Zwifchenreife herumgeirree feyn mag, in 
Emden, diefer fo angefehengn Stadt von Oſtfrieß⸗ 
land, angefommen ift (A). Er traf dafelbft feinen 
| ehma⸗ 


(A) Ich will hier, als zum Ueberfluſſe (denn, die fol- 
gende Erzaͤhlung wird es zur Genuͤge beſtaͤttigen) 
davon ein Paar Zeugniſſe anführen, die man mit 
einander vereinigen muß. UBBO EMMIVS iff der 
eine, den ich diesmahl vorgeben laſſe, meil er hier 
etwas umftandlicher iſt. Er ſchreibt: Rer. Frif. Hift. 
L. LV. ad ann. M.D.XXX. p. 860. wo er in der 
Erzaͤhlung der Gefchichte von Melch. Sofmann 
etwas. weiter zurück gebt, fed cum animadverterer 
(MELCH. HOFFMANNVS) in patriä & vicinis 
regionibus (das geht vorzüglich auf Straßburg). 
operam fe ludere, audiretque in Belgio dr — 

0cis 


§. 25. 26. 
. ö 25... Ä 
M vof⸗ of: 
— = ift num freylich unleugbar, daß M. Hof: 


| 
| 


* 


$. 25. M. Hof. erfte Ankunft in ec. 219 — 


ehmaligen Gefaͤhrten wieder an. Melchior Rink Seine 


war, mie ic) oben ($. 9.) bemerfer babe, nady feir eg 


ner dafclbſt, in 


locis mortales magno numero eluceſcente paſſim 
per Germaniam — Euangelii veritate, & tenebris 
papatus caput atiollentes & lumen aliquod quafı e 
longinquo profpicientes; propterea quod copia 
dottorum & librorum ob perfecutionem nulla iplis 
eſſet, haerere perplexos, & varie flultuare, &, 
quod in tali cafu folet contingere, incertis & vagis 
opinionibus circumagi, iftuc eundi, ad fementem 
dogmatis fui inter eos tanquam idoneo in agro fa- 
ciendam confilium fecit. Ouod factum efl anno 
Chriftianse aerae M.D. XXIX. Verum, quum \ 
metu perfecutionem cruentarum committere fe re- 
gionibus papifmo obnoxiis haud diu auderer Embdam 
divertit, quo etiam contagionis anabaptiflicae non 
nihil ex vicinis prouinciis irrepferat anno proxime 
praecedente (1528.) — Ad hos igitur MELCH. 
HOFFMANNVS veniens, & vocationem diuinam 
ac vim impulfumque fpiritus mirifice iactans, ve- 
lut Apoftolus aliquis, cupide exceptus eft. Cum- 
que magiftratus in urbe aut aliis rebus- intentus, 
aut religionis caufam fusque deque habens rem ne- 
gligeret, ac fruftra fine ope magiftratus ecclefiaftae 
obfifterent, principe.eodem anabaptifmus publico loco 
Embdae inftitutus fuit. (S. unten dieſen $. Ans 
merk. (F). Der zweyte Zeuge ift der ehmalige 
sofmannianer, Ubbo Philipps, der in f. Arte- 
ftatie u. f. f. p. 44. (vergl. mit Fehrings Ueber. 
$.7.©. — ſchreibt, Onder defen (D. BALTH. 
HVBMOR, MELCH. RINCK u. ſ. m.) is opge- 
ftaen MELCH. HOFFMAN, ende is uyt Floogb- 
duytflant tot Embden gekomen, te daopen in't open- 
baer , beyde Borger ende Boer, Heer ende Knecht in 
de Kercke tot Embden, omtrent 300 perfonen, ende 
fulkes liet de Oude Grave al gefchieden foo lange 
MELCH. daer was, ende foo men feyde, was de 
Grave denfelven geloove toegedaen. Ich habe die 
Stelle auf einmal in ihrer Verbindung hergeſetzet, 
weil ich es. fonft hatte Stuͤckweiſe thun müßen. 
on 


* 


# 
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ber Geſell⸗ ner Vertreibung aus Schweden 1524. wahrſchein⸗ 
van zon licherweiſe nad) der Schweiz gegangen. Er mag 
"Rine,. daſelbſt bis 1526. geblieben fenn.. Man fagt, daß 
er hier unter andern an Thom. Schugger, der ein 
rg Bürger zu St. Ballen war, einen Schüler gehabe 
aBt Die Babe (B), welcher 1526. in der Nacht vom 7. au 
Schweitz. h )» ch 5 | ie ch € 
Bon der Nachricht, die bier von den Gefinnungen 
des Grafen Ennonis II. gegen Sofmann und feine 
Lehre gegeben wird, habe ich erfi unten $. 26. zu re= 
. den Belegenbeit. | 
(B) Es find freplich fehr feblechte Zeugen, deren Ausſa— 
ge ich davon anführen kann. Sie find ihrer drey, 
die einander ausgefchrieben haben und alfo wirklich 
nur für Einen gelten: der ungenannte Berfaffer der 
Grouwelen der Hooft-Retrern, in Melch. Rin⸗ 
kens Leben, auf der 55. und fg. ©. ;. FRIDER. 
SPANHEMIVS, der Vater, in f. Diatribe Hiftorica 
de origine — Anabaptiftarum. $. 14. und ERN. 
MART. PLARRE in f. Specimine Hiftorise-Ana- 
baptifticae. c.IV.$. 19. &ie irren alle drey in dem 
Sabre, das fie der tragifchen Gefchichte geben, die 
fie erzählen; und.die nicht, wie fie fagen 1527. , fon= 
dern 1526. vorgefallen if. Plarre, der in einem 
Alter fchrieb, dem man vielleicht die Eitelkeit, das 
Anſehen einer vielfältigen und reifen Beleſenheit 
zu füchen „ nicht nach ihrer Gröffe anrechnen 
darf, beruft fich auf Joh. Stumpfens Schweiz 
ger Chronik (in welcher von Rink auch nicht eine 
Sylbe ſteht) fo wohl, ale auch auf Spanheim auf 
eine folche Art, die einen deutlichen Beweis davon 
giebt, daß er wenigffend den erſten nicht angeſehen 
bat. — Allein, warum laffe ich denn ihr Zeugniß 
etwa gelten? — Weil ich das Gegentheil nicht be— 
weifen kann; weil man nicht ſieht, warum der erfte 
‚Urheber dieſes Berichtes, ihn eben erfonnen haben 
follte; meil ich leichter einfehe, woher RinE nach 
Emden um diefe Zeit gegangen iſt; weil man einen 
neuen Grund davon angeben kann, warum Rink die 
Zwinglifhen Gefinnungen in $Emden — 
u⸗ 


— 
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den 8 Febr, eine That ausübte, die auch noch alle, 
Die fie hören, in einen Schauder fegen und mit in« 
niger Berrübniß über einen fd tiefen Verfall erfül- 


len muß. Es waren bey Schugger in dem Haufe 


feiner Aeltern einige Widerräufer bis in die Nacht 
zufammen fröhlig gemwefen, uud beforgten gewiß 
nichts weniger als das fchröcflicye Ende, das Tho: 
mas nun bald ihrer Zufammenfunft machte. Das 
Geſpraͤch fiel vom Weine auf die Wiedertaufe: 


Ploͤtzlich fühlte Schugger, mie er fagte, eine himm _ 


lifchye Entzücfung, und gebor feinem Bruder, Leon: 
hard, mitten in der Stude nieder zu Enien — 
Was hat das zu bedeuten ? fragte der Vater, der 
dabey gegenwärtig war, mit drohender Stimme, 


unternimm mir janichts, das ſich nicht gebührer! — 


ch werde nichts vornehmen, gab der Betrun · 


fene oder VBerrütfte zur Antwort, als das Werk, 
welches ich nach dem Willen meines himmli⸗ 


fehen Vaters vollenden foll. Alles wartete auf _ 


dieſes göttliche Werf, und erftauner! es war nichts 


Geringeres, als ein Brudermord. Der Unglüclie 
che zog den Fleinen kurzen Handdegen, den er an der 
Seite trug und legte, zum äufferften Entſetzen ſei⸗ 
nes Vaters und feiner Glaubensbrüder, dem Fnien« 
den Bruder in einem Hiebe das Haupt ſamt dem 
rechten. Daymen aus der ausgeftrecten Hand, 
vor die Füße. Der Brudermörder eilte fo gleich, 
wie ein Kafender , im bloffen Hemde und in bloffen 
Hofen ohne Schue zum Bürgermeifter, dem D. von 
Watt, Er erzählte ihm, wie groffe Dinge vorge» 
gangen wären und wie er den Willen des Vaters 
vollbracht habe. Den Mord verſchwieg er ihm m 

er 


Lutheriſchen ſo heftig vertheidigte, wenn man weiß, 
daß er vorher einige Jahre in der Schweitz zuge⸗ 
bracht habe. | 


d 


IS 
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Der Buͤrgermeiſter, der ihn fuͤr unſinnig hielt, ſchick⸗ 
te ihn bekleidet wieder nach ſeinem Hauſe zuruͤck. 


Des folgenden Tages erfuhr man ſein Verbrechen. 
Und als an dem Mörder die Strafe vollzogen ward, 
die feine That verdienet hatte, fo foll er nody, ſelbſt 
unter den Händen des Henfers, darauf beftanden . 
feyn, daß feine That nichts weiter wäre, als die Voll⸗ 
ziehung des Befehles desjenigen, dem alles unter« 
worfen iſt. Diefe Frevelthat machte die Wiedertaͤu⸗ 
fer in der Schweitz noch verhaßter, als ſie bereits 


‚waren. Die zu St. Ballen wurden dadurch auf 


beifere Gedanfen gebradye (C), Und wofern Rink 


‚damals in der Schweiz ſich aufgehalten hat und 


Schugger fein Schüler geweſen ift, fo Eonnte freys 
lich diefes Unglück auch ihn veranlaffen die Schweisz _ 
zu fliehen, ſich eine gute Zeit verborgen zu halten, 

| Ko und 


(C) ©. Joh. Stumpfens gemeitter loblicher Eidgenpf- 
fenfchafft — Chronick. ste Buch, 8 Cap. fol. 48. a.h. 
Ich will diefem noch ein glaubwuͤrdiges Zeugniß von 
Diefer unglücklichen Begebenheit beyfügen,, dag ung 
der Herr Joh. Conr. Fuͤßlin, in V. Th. f. Beytr. 
©. 151. Anm. (11) aus der getreuen Warnung 
der Prediger des — zu Straßburg 
über die Artikel, fo Jacob Kautz/ Prediger 
zu Worms Fürzlidy bar laffen ausgeben — (in 
8. 3 dog. am andern Fulii 1527.), welche in einer 

Vorrede und in Anmerkungen der Straßburgifcher 
Prediger vorgetragen iſt, in Diefen Originalworten 
aufbehalten hat: Denf, des Muͤnzers Junger, 
und ein Befdyirmer der Wiedertäufer, bat 
„bey uns (in Straßburg) nicht unbillichen wol= 
len, daß einer zu St. Gallen feinem Brüder 
den Ropf abgebauen bar und geſagt: der Da= 
ter babe es ihn gebeiffen; und daß ein andes 
rer bey uns, den Füngften Tag auf den Auf⸗ 
fahrtstag über 6 Fahre (das wäre, eben wie 
Hofmann geglaubt hat, 1533. der aber 1527. nach 
in Riel war) verkuͤndiget bar. 
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und fid) von dem Dre, mo feine $ehren und fein 
Anhang einen ſolchen Abfchen erregee hatten, fo 
weit als möglich zu entfernen. _ 

Emden war damals, als Rink dafelbft anfam, Koͤmmt 
und id) ſetze, daß diefes 1528. gefchehen fen (DD), nach Em⸗ 
mit en angefüllee, die diefer Schwaͤrmer den. 
gar fehr ußterhalten und zu feinen Abfichten vor« 
theilhaft nugen fonnee. Mag. Georg Aportanus, 
der aud) von der Doren heißt, und zu Emden 
feie 1520. der erfte evangelifihe Prediger gemefen 
war, war 1528. in der Mitte des Jahrs etwa, von = 
der Lutherſchen Lehre abgetreten und hatte ſich, nebſt 
andern, in dem Streite vom heiligen Abendmahle, 
zur Zmwinglifchen Partey gefchlagen. Diefes ward 
gleichwohl eine Zeitlang ftill und verborgen gehalten; 
endlich Fam es dody, noch in demfelbigen Jahre, 
zum betrübten Ausbruche. Es wurden den Predi« 
gern zu Emden; Norden, Aurich und anderer 
Orten in Oſtfrießland diefe ihre Gefinnungen zur 
Laſt gelegt, und fie ſahen ſich gemuͤßiget, ihre Rechte 
finnigfeie in der Lehre zu vertheidigen, Sie gaben 
1528. den 14 Novemb. desfalls drey und dreyßig 
Artikel ang sicht, die ung der Herausgeber des Be— 
— ‚, der Embdiſche Prediger, Herr Kilhard 
Folkard Harkenroth, aufbehalten bat (E). - Bon 
der Gelegenheit diefer Zroiftigfeie zogen die Wieder« 
täufer ihren Vortheil. Denn, in diefem Jahre war 
es, da fich diefe Secte in Oſtfrießland zum erften« 
mal regte und bervorthat (F), Und das ift der Zeit» 

| Ä punct, 
(D) ©. die Anmerf. (F). 
"(E) ©. EGGERIK BENINGA Chronyk van Ooftfries- 
lant — uytgegeven door EILHARDVS FOLKAR- : 
DVS HARKENROTH. (Emden 1723. 4.) in ber 
Anmerk. zuder 653 Seite. | 
(F) ©. EGGERIK BENINGA in ber eben angegogenen 
ITO» 


» 
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punct, in welchem, meiner Meynung nach, Mel⸗ 
chior Rink nah Emden gefommen ift, davon man 
die Beweiſe in der Anmerkung (B) gelefen bat. 
Er, der aus der Schweiz fam, erhielt das Volk 

Earlfiade In den Zwinglifchen ehren vom heil. Abendmahle, 

- Zommt nach und Carlſtadt, der e8 nicht für gut fand, in Hol⸗ 

Oſtfrieß⸗ ftein fi) dem Bugenhagen dar und entgegen zu 

land, ſtellen, kam dafelbft: im Anfang deg Jahrs, etwa 

im Sebruarius (G) an. Er war vermuthlich dahin 
ee ges 
Chronyk ©. 652. $. VI. Wat tide fick de Sede der 
Wederdopers eerſt erbaven. VI. In dit fulve 28. jaer 
heft fick de Sedte der Wederdoopers eerfimael. in Oofl« 
Jrieslant geroget und vorgedaen. Daerna (das ift 
1529. ©. unten Anm. (H)). guam MELCHIOR 
HOFFMANN, edder Pelszen und dopede tho Emden 
in der Geerkamer in der groöten Kercken. So balde 
de Overichheit-vernam, dat MELCHIOR begunde to 
dopen, wurt be mit den Secten anbangich, und ſich 
ander mael dopen badden laten, uth Ooffreeslant vor- 
bannet, und alle de der Seien weren muflen ruymen. 
Diefes fagt UBBO EMMIVS rer. Frif. Hift. L.LIV, 
p. 845. bey dem “fahre M.D. XXVIIII. ebenfalls, 
Etenim Anabaptifmus, fpricht er, quamquam te- 
nuibus admodum initiis zum primum in hac regione 
‚fe proferens, qui — obtre&tationis materiam contra 
innocentes praebebat. Et ANDR. CAROLOSTA- 
DIVS — bofpitio buius agri ufus effe aliguamdiu 
ae &c. (dieſes iſt von 1529. zu verſtehen. ©. 
. 20. 
(G) Sch fehlieffe dieſes aus folgender Stelle UBBONIS 
EMMIL, R.F. Hift. L. LIV. p. 847. beym Sabre 
MDXXIX. Er fpricht von den Unruhen, die durch 
die Anabaptiften, durch Carlftade und durch die 
zehrer zu Emden und anderer Orten in Dftfrieß: 
land, Die vom KEmmius war entfchuldiget wer- 
den, aber doch des zwinglifchen Wefens in der That 
verdaͤchtig waren, erreget wurden, und fährt alfo 
fort: Non deerant eo tempore .homines moderati 
& quietis amantes in illorum numero, qui Comiti 
Ä | a con- 
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gegangen, weil ihm bie Swinglifchen Sefinnungen 
einiger Embdiſcher Lehrer nicht verborgen geblieben 
waren. Er fand dafelbft eine Sicherheit, die er fo 
lange harte entbehren muͤſſen. Bald hatte er ſei⸗ 
rien Aufenthalt bey dem Haͤuptling zu Olderſum, 
bald zu Uphufen, bald anderswo. Er predigte an. 
den Orten feines Aufenthaltes, wenn er nicht daran 
von den $urherifihen Predigern, wie zu Uphufen, 
- Serum und TTorden gefcheben , verhindert ward, - 
Er machte fidy einen Anhang und that der Oftfriefi- 
ſchen Kirche unglaublichen Scyaden. Denn, es 
fielen ihm die Prediger zu Pilfum und Wirdum 
5 | und 
a confiliis erant, qui ad componendas has conten- 
tiones JOANNEM BVGENHAGIVM Pomeranum 
Vitebergenfis Ecclefiae Paftorem, MARTINI LV- 
THERI collegam, magna prudentia; & gravitate, 
ac pari animi moderatione virum, atque in confti- 
tuendis Aluftuantibus ecclefiarum rebus imprimis 
verfatum Vitebergâ evocandum cenferent. Et iam 
in eam fententiam Comes quoque coeperat incli- 
nare, motus maxime autoritate VLRICIDORNV- 
MANI, qui quod noffet ingenium BVGENHAGII 
placidum, concordiaeque amans, fe quoque id con- 
filium non improbare oftendebat. Qua de re, uti 
in more habebat, cum familiariter ad Comitem 
fcriberet IV. Eid. Febr. (d. X. Febr.) anno aerae 
Chriftianae M.D.XXIX. affirmabat, fpem fouere e 
prope certam, fi contingeret venire jn Frifam BV- 
. GENHAGIVM, non difficulter opera eius fopitum 
iri certamen hoc facramentarium: at fi non veni- 
ret, confulto fe exiflimare tentari animum eius de 
Colloquio priuato: quod fi non abnueret, mitti 
ad ipfum Hamburgum, ubi tum forte agebat, ex 
numero eccleſiaſtarum duos ad iſtam rem maxime 
idoneos, qui de omnibus cum eo amice confer- 
rent &c. — Sed nec BVGENHAGIVS in Friſiom 
venit: nec quenquam ad eum colloquii huiusmodi 
_ gratia miſſum efle, reperio. 
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und faſt ganze Gemeinen in ſeinen Geſinnungen vom 
heiligen Abendmahle und von andern Glaubensarti⸗ 
M. zof⸗ keln zu (H). In dieſen verwirrten Umſtaͤnden der 
mann Oſtfrieſiſchen Kirchen kam nun Melchior Sof 
koͤmmt nach mann im Auguft ungefähr (I) nad) Emden, wel⸗ 
Emden, ches idy feine erfte Anfunft an diefem Orte heiffe, 

und da er ſich mit Melchior Rink gar bald ver 

einigte, fo kamen durch beyde die größten Unordnuns . 

gen und Augfchweifungen zum öffentlichen Ausbruch, 

Er vollzieht Denn, beyde vollzogen die Wiedertaufe, fo wie fie 
dafelbft auch die Nothwendigkeit derfelben bey Verluſt Leibes 
En de und der Seelen offenbahr gelehret hatten, öffentlich 
fentl. die an den Erwachſenen von allerley Ständen, ohnge⸗ 
Wieder: fähr an drey hundert Perfonen , in der Sacriftey 
taufe. (Gaerkamer) der groffen Kirche aus einer Kufe 
Waſſers. Die Wiedertaufe gefchah fogar an einem 

Manne, den feine Schwachheit verhinderte damals 

in die Kirche zu fommen, als jene beyden eben 

in 


(H) ©. Joh. fr. Bertrams hiſtoriſch. Bericht von 
dem in Öftfrießland gehaltenen — Jubelfeſt. 
(Braunfd. MDUCKKÄI. 4.) im 2. Anhang. ©. 97. 
aus der Rechtglaͤubigen Predicanten in Oft 
frießland Antwort auf Pezelii Miflive. | 


(1) Ich fehlieffe diefe Zeit befonders daraus, dag VBBO 
EMMIVS, die vergeblichen Berrichkungen der zmeen 
Bremifdyen von dem Grafen zur Beylegung ber 
Zwingliſchen und Anabaptiftifchen Unruhen in 
Emden, nach Oftfrießland geforderten Gottesge⸗ 
lehrten, die Emmius zwar nicht nennet,dieaber Job. 
Tiemann u. Joh. Pelt waren (G. unten \nm.(M) ) 
vor dem September 1529. erzählet, zu welcher Zeit 
zu Marpurg, um diefe Dftfriefif. Handel beyzule- 

gen, eine Zufammenfunft gehalten iſt. (S. deffen 

' Rer. Frif. Hift. L.LIV.p. 848. fg.) Hofmann war 
aber vor der Ankunft der Bremfchen Theologen ſchon 
in Emden und trieb feine Wiedertaͤuferey daſelbſt 
(S.Anm.(K)), . 
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in der Sacriſtey tauften, vor feinem Haufe, oͤffent⸗ 
lich aufderGaffe. Er eilee fo ſehr mir der Wiederholung 
de: Taufe, weil er beforgte verdammte zu werden, wenn _ 
er aus der Welt ginge, ohne fie empfangen zu has 
ben Noch mehr; Rink, der wie wir oben ($.7. 
Ann. (B) ) gelefen haben, ein frecher Veraͤchter der 
heiligen Schrift und des heiligen Abendmahles und 
ein Enthufiaft war, flößte feinem Anhange auch die. 
fe Verachtung des Wortes und des Sacramentes 
ein. Hofmann und Carlſtadt thaten ein gleiches, 
Man hörte ihren Haufen ‚fogar wohl fchreyen: 
Bibel Bubel, Babel, Geift, Geift, Geift, 
Bea dar nichts, du holſt dar nichts: 
das Sacrament foll man fcheuen, fo weit als 
man ein weilles Pferd abjeben möchte (K). 
N 2 Ä Der 


(K) €: ift freylich eine faft durchgängig von den neuern Beninga 
Shriftfiellern angenommene Meynung al3 wenn fage nicht, ” 
Melch. Hofmann fihon 1528. von Straßburg dag M. 
nah) Emden gefommen fey. Gie find aber auch Sofmann 
daun fihon von dem berühmten Roftocfifchen ſchon 1528. 
Lehrer der Gottesgelahrtheit , dem Herrn D. Jo. nach Em⸗ 
Ebriftian Burgmann in f. Comment. Hiftorico- den gegan⸗ 
Ecdeſiaſtica de VBBONE PHILIPPI & UBBONI- gen fey. 
TIS (Roftochii cl> h ccXX XII. 4.) $. IH. (y) p. 8.19. 

rindlich und aus der Folge der Zofmanniſchen 
egebenheiten,, ihres Verſehens uͤberwieſen morden. 
sch habe nicht dabey binzuzufegen, fondern nur 
den Bericht des Beninga durch eine kleine Erlaͤu⸗ 
terung zu rechtfertigen. Der Herr Doctor zahlet 
diefen Schriftfteller denen bey, melche diefen Ana 
chronismum begangen haben. Die Worte deffelben 
‚Darauf die Sache ankoͤmmt, find ſchon oben, in der 
. Anm. (F) dagewefen. Beninga fagt freylich, daß 
die Viedertaͤufer ſich 1528. in Oftfrießland zu⸗ 
erft hervorgethban hätten. Darnach, fährt er 
fort, (und dieſes darnach iſt mit zu weniger Auf- 
merkfumfeit bisher angefehen worden) Fam er 
of⸗ 
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um demfelben Einhalt zu thun. Carlſtadt vers 


‚er hatte, weniger Hauptfehler hätte begehen und 


burg 


Sofmann und taufte u. ſ. w. Was wird dog in 
diefer Verbindung ung durch den Ausdruck darnady 
zu verftehen gegeben? — 1528. kamen die Wider⸗ 
täufer zuerfl, und darnady — etwa auch 1523? — 
das ware ja in felbigem Pa ‚ und nelcher 
überlegender und forgfaltiger Schriftfteller , derglei⸗ 
chen Beninga unſtreitig iſt, wird diefen Geoanfen 
mit dem Worte ausdrücken, damit Beninga den 
feinen bier — hat? Ich verſtehe ald unter 
dieſer Partikel nichts anders, als was ich verſte⸗ 
hen wuͤrde, wenn der Schriftſteller dafuͤr die Worte, 
des folgenden Jahres, geſchrieben haͤtte. Auſſer 
den Beweiſen, die man für die Wahrheit dieſer eynung 
fo überzeugend aus der Folge der Geſchichte henimmt, 
laßt uns auch Beninga ſelbſt, muthmafen, daß 
er an das 1529 Jahr, da er dieſes fchrieb, gedacht 
habe. Der unmittelbar auf diefe Erzahling fol- 
gende VIL $. ©. 653. bat diefen Anfang: Anno 
1529. wurden de Predicanten in Ooftfreedant van 
den uthheimifchen befchuldiget, dat fe nicht over 
een ftemmeden mit der Leere u. f.f. Meiner Ber: 
muthung nach, ift wohl der Irrthum, daß Hofe 
mann 1528.nach Enden gekommen fey, aug einer 
Berwechfelung des einen und felbinen Vornanens, den 


sofmann und Rink mit-einander führten, entffan- 


den. Beyde heiffen Melchior, und mar pflegte 
fich zu dieſen Zeiten einander fehr haufig bey dem Tauf⸗ 
namen zu nennen; Beyde waren Schwaͤrmer und 
Wiedertaufer, beyde waren zu Emden,obglich Rink 
dafelbft cher ſchwaͤrmte, aldgofmann, un) zugleich 
die erffen, die in Emden offenbahr die Wiedertaufe 
lehrten und vollzogen, Iſt e8 fogar unkegreiflich, 
wie man diefe ziween hat verwechfeln können? (©. 
oben $. 7. (A)). Daß Rink in Emden, in der 
Rirche, öffentlich wiedergetauft habe, fagt Ser 
mann Samelmann, der ‚nach der Zeit und dem 
Drte, da er lebte, und nach der Gelegenheit, die 


ing: 
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barg ſich bey feinem Gönner, Ulrich, dem Häupt« 
linge von Olderſum, und unterließ es dabey nicht, 
| P 3 des 


ingbefondere die augenfcheinlichften Irrthuͤmer in 
der Zeitrechnung vermeiden müffen, und den ich 
nicht ohne Furcht anführe, mofern fein Zeugnif 
nicht noch durch eine oder die andere glaubmwürdige 
Ausfage befraftiget wird. Er fagt e8 in f. Opp. 
Genealogico - Hiftöricis, de Weftphalia & Saxonia 
'inferiori — in vnum vol. congeftis ab ERNESTO ’ 
CASIMIRO WASSERBACH Io ( Lemgov. 17T 1. 
4-) p.827. Ibi, (Emedae) pio Comiti (ENNONIT II, 
EDZARDI filio) cura fuit, ve poſſet fincera LV- 
THERI dodrina ibi retineri, interim mox [efe eo con- 
‘fere ANDR. BODENSTENIVS CAROLOSTA- 
DIVS, & ante illum, MELCHIOR RINCKIVS, qui 
palam Emedae fenes tam viros quam mulieres, in cup- 
a aquae in templo rebaptizauit. Tandem eo fe con- 
“ fere MELCHIOR HOFMANNVS, Pellifex, & 
idem palam tentauit publicis conciomibus. Confert 
igitur fe Inclutus Comes D. ENNO propterea in vr- 
ben Emedam, vt reprimeret haereticos; CAROLO- 
STADIVS ceſſit, & apad ULRICVM z Dornem, 
nobilem Capitaneum in Oberſen & HERONEM 
Capitanenm Generofum ab Olderfen delifuit. MEL- 
CHIOR (leg. MELCHIORES & RINKIVM & 
HOFMANNVM) duos ex vrbe ejecit, interim iſti 
clam fefe in vrbem Emedam iterum ingerunt. Ibi mox 
Celebris Comes D. ENNO curat ex vrbe BREMA vo- 
cari celebrem dodorem Ewangelii JO, TIMAN- 
NVM &c. Was befonders die von Hofmann dar 
mals in Emden volljogene Wiedertaufe betrift, fo 
findet man davon die glaubwuͤrdigſten engl in 
CAREL v. GENT f. Beginfel u. f. f. ©. 7. md nm 
UBBO PHILIPPS Artteftatie &c. ©. 46. nnd nach der 
Jehringſchen lleberf. ©. 97. $.7. und S. 192. $.7- 
Zehring merkt freylich an, daß die Emder Predi: 
ger in ihrem Berichte von der Fvangelifchen 
Reformation der Kirchen zu Embden und in 
Oftfrießland G.39. (nach der Ausgabe von 1594.) 
es für ein Marchen halten, daß auch auf der 39 
| “0.00% felbt 
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des graͤflichen Verbotes ungeachtet, ſeine Sacra⸗ 
mentirerey und Traͤume auf dem Lande, wie ich ſchon 
vorher gemeldet habe, immer mehr zu verbreiten, 
Die beyden Amts- und Glaubensbrüder , die zween 
wiedertäufetifchen Pelzer, Melch. Rink und Sof: 
mann wurden zwar zur Stade hinausgejagt; allein 
fie mußten Wege, durch welche fie fich- wiederum 
heimlich in Emden einfhlichen. Alles diefeg bes 
richtet ung der Dldenburgifche Superintendent, 


‚Hermann Samelmann, der in der legten Hälfte 


des fechszehnten Jahrhundertes fehrieb , und dem 
die Begebenheiten der Täufer und Taufgefinnten 
mit denen er 1576. den 14 Februar, in der Stade 
Jever ein Geſpraͤch gehalten hat, zumal imWeſtphaͤ⸗ 
liſchen faſt nicht unbekannt bleiben konnten. Car 
ſtadts Eigenſinn, der Feine obrigfeitliche Verbote 
ar mehr 


felbft in Emden die Wiedertaufe vollzogen fey. Al— 

lein ; er vergißt eben fo wenig anzumerken, daß der 

Gegenbericdyt der rechtglaͤubigen Praͤdican⸗ 

sen in Oſtfrießland a. 6. b. (nach der Ausgabe 

von 1593.) diefe Begebenheit behaupten. S. auch 

Joh Fried. Bertrams gift. Bericht u. f f. im 

. 2Anbang, $. 11. 6.94. fg. wofelbft einige Rachrich- 

ten aus dieſem Begenberiche angeführt werden. 

Man lefe hier die Stelle aus dem BENINGA (©. 

Anm. (F) zu diefem 25 $.) wieder nach, Ich kann 

es nicht unterlaſſen dem Herrn Jehring diejenige 

Stelle zu entlehnen, welche er aus ERN. FRID, 

von WICHT AnnalibusFrifiae MS, aufder G.08. (9) 

abdrucken laffen, weil diefe Sahrbücher, fo viel ich 

weiß, bisher noch nicht das Licht geſehen haben. 

Es heißt in demſelben, faſt als wenn BENINGA ing _ 

Zateinifche gebracht mare , bey dem Sabre 1528. 

Aa hoc tempus Anabaptiflae prime in Frikam Orien- 

: salem intrant; & Emdae MELCH. HOEMAN Pel- 

‚ To in de Baerfamer bapzizare coepit, quod ama 
iſtratu flatim illi fuit inbibitum ipſe que Frifie ex - 

pulſus efl, 


\ 5 
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mehr recht zu achten ſchien, machte dem Grafen 
Enno II. beſonderesSorgen. Damals ift der Graf 
dem Rathe gefolget, den ihm ſchon den 10 Februar. 
Diefes 1529. Jahres, fein Bertrauter Ulrich von 
Dornum, der Häuptling zu Olderſum, diefer 
‚ Freund vom Carlftsdt, überfchrieben hatte (©. 
die Stelle, die icy in der Anm. (G) zu diefem 8S. 
aus dem Ubbo &mmius, einverleibet habe). 
Denn, man erzählt, daß der Graf ſich Joh. Bu— 

enhagen bey dem Churfürften zu Sachfen, Jo⸗ 
* ‚ dem Beſtaͤndigen, ausgebeten hätte. 
Derfelbige hätte auch die Reiſe nach Oftfriegland 
wirklich angetreten, er fey aber nur bis Braun⸗ 
fehweig gefommen, und wäre von diefer Stadt, 
aus Urfachen, die nicht befanne find, wiederum nach 
Wittenberg zuruͤck gefebree (L). Als dem Gra- 
fen diefe —52* fehlgeſchlagen war, ſo entſchloß 
er fi) mit Einwilligung feines Bruders, des Gras» 
fen Johannis, um endlich einmal mit beyden Par« 
teyen, mit der Swinglifchen fomohl, als mit der 
MWiedertäuferifchen, dieSache zu vergleichen und 
beyzulegen, noch 1529. von Dremen-zween unge 
fholtene Lutheriſche Gottesgelehrten kommen zu 
laſſen und ihnen die Sache zu uͤbergeben. Dieſe wa⸗ 
ren Johann Tiemann von Amſterdam, Predi⸗ 


1529. 
Auguſt. 


Joh. Tie⸗ 


mann und 


ger an der St. Martinskirche in Bremen, von Zoh. Pelt 
dem der Graf ſich Hoffnung machte, daß er um der Fommen 
Sprache willen, den Emdern angenehm feyn wuͤr⸗ z Bre⸗ 


de, und Johann Pelt, der ſeit 1525. zu Bre⸗ 


men an der St. Anchariikirche ſtand. Dieſelben 
muͤſſen etwa zu Anfang des Septembers in Oſtfrieß⸗ 


land gekommen feyn (M). Diefe Männer fuchten 


4 die 
(L) S, 3b. Sr. Bertrams gift. Bericht ꝛc. 2 Ayh. 


Al. S.73. 
(M) Man ſehe die aus dem Ubbo Emmius in ber fol- 
‚genden 


1520. 
Septemb. 





Tie⸗ 
manns Ge⸗ 
fahr u. ver: 
gebliche Be: 
muͤhungen. 
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die Öfifriefifchen Kirchen wieder zu dem lutheri⸗ 
fchen Glauben, befonders in der Lehre vom heiligen 
Abendmahle zurück zu führen, von welchem fie ab» 
gewichen waren. Gie hielten mit den dortigen Pre⸗ 
digern viele Gefpräche und ihnen wurden zu Emden 
und Aurich die Kanzeln eingeräumet, um durdy 
ihre Predigten das Bol zu überzeugen und zu ges 
winnen (N). Tiemann hatte fchon zweymal vor 
einer groffen Berfammlung geprediget, als er esbey 
der dritten Predigt Öffentlich wagte, daß Volk zu er⸗ 

mahnen, 


genden Anm. (O) angeführte Stell. EGGERIC 
BENINGA erzähle diefe Gefchichte in f. Hift. van 
Ooftfriesl. IV.B. $.VII. 6.653. fg. alfo: A. 1529. 
wurden de Predicanten in Ooflfreeslant van den 
uthheimifchen befchuldiger, dat fe nicht over een 
ftemmeden mit der leere, und’ nicht fodane orde- 
nunge, als in de Ofterfche (dag ift Hochdeutfche und 
Dberfächfifche) Steden hielden. Dar up vorfchreef 
Graef ENNO mit confens fynes broeders, Graef 
JOHAN, twee Predicanten uch der Stadt Bremen, 
genoemt JOHANNES und PELT‘, de een tidt 
lanck tho Emden und Aurick prekeden, underftun- 
den eene ander ordenantie tho maken; als de rede 
was, wurden alle Paftaren und Predicanten, tho 
Emden vorfchreven. Do nu de Ordnunge eenen 
ideren vorgelefen wurde, weren dar vele, de fe 
mit der fchrift weder fechteden — Op de tidt pre- 
kede Mr. JUERGEN by den daere ( Beorgius A⸗ 
portanus) genoemt, to Emden, wulde fick van Jen 

\ Bremer Predicanten, de wyle fe de rechte Apofloli- 
febe ordnung vor fick hadden, nicht verfoeren la- 
ten. Darumme JOHAN OLDEGVIL (er beißt 
fonft JOHANNES van Groningen) tho Aurick varı 
de Heren gefencklich angeholden. ©. auch Joh. 
fr. Bertrams gift. Bericht. $. XI. des 2 Anhan⸗ 
ges S. 74. a 

(N) 6. UBBO. EMMII Rer. Frif. Hit. L.LIV. ©. 848. fg. 
Siehe die ganze Stelle unten in der Anın. (O) zu 
diefem $. " 


ö— — 
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mahnen, daß «8 Lutheri Lehre einzig und allein an« 
nehmen, und doch nur bedenfen möchte, daß ja 
(mas koͤnnte man ſich aber wohl von diefen untaug⸗ 
‚lichen Ueberzeugungsgründen für andere Wirfungen 
verfprechen , als in der That darauf erfolget find?) 
such fo viele andere Lehrer diefelbige ange- 
nommen hätten und daß man in Wittenberg 
nicht nur, fondern auch im ganzen Sachfen- 
Iande feft an diefer Lehre hinge. Die Folge 


davon äufferte ſich fogleich bey det vierten Predigt. 


Als Tiemann darin die wahrhaftige Begenwart 
Des Keibes und Blutes JEſu ChriftiimAbend- 
mable verfündigte , fo brady Melch. Rink plöß« 
lich hervor, wiegelte den Pöbel, der in der Kirdye 
war, gegen den Prediger auf. Dieſer Haufe fing 
an, unter einem gewaltigen $erme zu fchreyen: 
Schlag den Sleifchfreffer todt; und es funden 
ſich fogleich einige unter diefen Unfinnigen, welche 
zue Kanzel eilten, Tiemannen herunterzureiffen, 


1529. 
Septemb. 





um allem Anſehen nach, auf der Stelle, an dieſem 


Manne ihren Frevel zu vollziehen. Es war ein 


Gluͤck fuͤr ihn, daß eben einige graͤfliche Bediente 


und andere gute Leute in der Naͤhe waren, welche 
den armen Mann den Händen des wuͤtenden Pö« 
bels eneriffen und ihn in die Sacriftey verfchloffen. 
Mittlerweile beftieg YTelch. Rink den Predigftuhl, 
und wiederholte einigemal diefe Worte: Ob wir 
wohl muͤſſen darum Schwärmer beifjen und 
feyn, daß wir den Wirrenbergifchen aus 
dem Rorb entfloben find, fo find wirs doch 
nicht (O). PEN waren die Bemühuns 

5 gen 


(0) Ich babe diefe ganze Erzählung aud HERM. HA- 
MELMANNI Opp.Genealogico-Hiftoricis6.827.18: 
genommen, die Ubbo Emmius, nicht ohne ge 

y gruns 
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gen diefer Bremiſchen Gottesgelehrten, bis dahin 
bey beyden Parteyen , die fie gewinnen und zurück 
führen 


gründeten Verdacht der Parteplichkeit, übergangen 
iſt oder unter diefen Worten Rer. Frif. Hift. L.LIV. 
©. 848. fg. verfteckt bat: ipſique in pulpita Emdae & 
Auricae produdi, vt docerent populum, fed actum 
vbique egere. Nam nec ecclehaflas, doctrinae fuae 
certos, mouere, nec in populo flabili & haud qua- 
quam nutante, quicquam proficere potuerunt. Deni- 
que cum veliqua defperarent, ad imperium conuola- 
runt, vi cogerent per magiflratum, quos rationibus 
;  füberare fe non poffe videbant. Forımulas quippe cu- 
debant, in quas ecclefiaftas vniverfos adigere per 
Comites (es regierten damals Enno I. und deffen 
Bruder Johann zugleich) meditabantur. Verum 
dum in his funt, ftudio illuftriffimi Principis, PHI- 
LIPPI, Lantgravii Hafliae, licet confenfio in om- 
nibus iniri non potuerit, pax tamen coiit inter cele- 
berrimos vtrarumque partium theologos totius Ger- 
maniae, qui a papilmo feceflerant, LVTHERVM, 
MELANCHTHONEM, JVST. JONAM, JOAN. 
BRENTIVM , ANDR. OSIANDRVM, JOAN. 
OECOLAMPADIVM, VLR. ZWINGLIVM, 
MART. BVCERVM, CASPAR. HEDIONEM, 
STEPH. AGRICOLAM, Marpurgi exeunte feptem- 
bri congre[Jos: datis mutuo dextris bellum direm- 
tum ac amicitia conciliata. Quo nuncio in Friſiam 
perlato, Bremani, voluntate & moderatione Comi- 
tum perſpecta, mitiores quoque falti, Itaque ne 
nihil egiffe viderentur, capita quaedam confcripfere 
de religione & re ecclefaflica, e quibus edictum a 
Comite ENNONE formatum, & manu ac figillo 
s eius fancitum eft Emdae, pridie Eid. Decemb: (den 
ı2ten 1529.)fed filentio preflum aliquandiu. Der 
Berfolg davon lauter zu Anfange des LV. 3. 
©.850. alfo: Ineunte A. AE. Chr. M.D. XXX. Co- 
mes ENNO — ad intermiflum religionis negotium 
 — refleftens animum, ad ipfas Fanuarii Eidus (den 
"..13ten) ex omni ditione fua ecclefiaftas adefle fibi 
juſſit Emdae, — recitatum iis edictum fuit, impe- 
= ratum- 
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fuͤhren ſollten, vergeblich; ſo wie auch ihre nachhe⸗ 
rige Arbeit gegen den Ablauf des 1529. Jahres, die 
Zwingliſchgeſinnten Prediger durch eine Art von 
Kirchenordnung, zur Uebereinſtimmung mit den Lu⸗ 
theranern zu vermoͤgen und zu verbinden, wie man 
in der Anm. (O) nachleſen kann, am Ende gaͤnzlich 
fruchtlos geweſen iſt. | | 
S. 26. Befonders aber feheine Melchior Hof: Gräfliz 
mann während diefes feines Aufenthaltes zu Emden Hes Man⸗ 
viele Nachſicht von dem Grafen erhalten zu haben. — 
Wenigſtens ſehe ich nicht, warum ich eben hier, an dextäufer 
diefem Orte, an der Erzählung zweener Männer ' 
zweifeln fol, die bey allen die Critik und Unpartey- 
ficyfeie genug haben, um die Glaubmärdigfeit eines 
Geſchichtſchreibers gehörig zu beurtheilen, für die al⸗ 
lerzuverläßigften Schriftfteller in der Gefchichte der 
erften Niederländifchen Wiederräufer und Taufges 
finnten, gehalten werden. Ubbo Philipps, von 
dem ich unten im 29. S. zweckmaͤßig reden muß, 
und, nad) ihm Carel van Gent (A), berichten 
ung, 


ratumque, vt quid de eo fentirent aperirent libe- 

re — flli exemplar — & deliberandi breve tem- 

pus — enixe petierunt. Quorum neutro impetra- 

to, quum fecefliffent aliquantisper , dele&tos ad 

Comitem — remiferunt — Attamen (Comes) in 

diem pofterum fcripto refpondere fibi omnes iuf- 

fit — p.853- Poftridie — fcripto refponderunt ec- 

clefiaftae (Diefe von den Predigern dem Grafen 

Enno II. den 14 Jan. 1530. übergebene Bittfchrift 

hatEILH. FOLK. HARKENROHT in [Ausgabe des 
BENINGA. ©. 665. u. fg. aufbehalten) — Editum 

“= eodem eo anno typis fuit publicatum lateque 

Ä fsarfum. Ceteroqui res tum temporis quieuit. 

(A) Wenn ich einmal die critiſche Geſchichte der 

Anabaptiſchen Schriftfteller, die ein Stuͤck des⸗ 

jenigen Bandes ausmachen wird, ben ich Do 

Ä un? 


1530. 


Januar. 


I) 
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uns, daß Enno, der Graf, freylich Melch. Hof⸗ 
mannen, nachdem er die Wiedertaufe in der groſſen 
Kirche verrichtet hatte, zu fich auf die Burg zu 


Enden gefodert und ihn feines Thuns und Handels 


wegen zur Rede geftellechabe. Aber, fagen ſie, Mel⸗ 
chior Hofmann befaß von Natur eine groffe Bered⸗ 
ſamkeit; und er hat fich bey dem Grafen fo nachdruͤck⸗ 
lich und rührend verantwortet, daß demfelben die 
Thraͤnen über die Wangen herabgefloffen find. Der 
Graf hat ihn Hierauf ungehindert und frey von ſich 
gelaffen,, ihm feinen Handel, fo lange er in Emden 
war nachgefehen, jaeriftfogat, wie man fagte, fei« 
nem Ölauben zugethan gemefen. Lind freylich; der 
Character des Grafen faſſet eben nichts in fic), das 
mit diefer Erzählung nicht follce beftehen Fönnen, 
Er war ein Herr von ſchwachem Geifte, und moch⸗ 
te bey den fo vielen Neligionsparteyen , die fidy un« 
ter feiner Regierung hervorthaten und fich in gemiffen 
Hauptlehren fo gar fehr widerfprachen, felbft nody 
nicht recht wiffen, wohin er fich ſchlagen ſollte. Er 
war daher überhaupe fehr manfelmürhig, und in Re⸗ 
ligionsſachen, noch wie eine Wafferwoge, die von 

| aller: 


läufigen Finleitung in die gefammte allgemei⸗ 
ne Geſchichte der Wiedertäufer und Taufge= 
finnten beftimmt babe, liefern werde, ſo wird man 
die von einigen YIiennoniftifdyen Schriftftdlern 
angefochtene Blaubwürdigfeit diefer beyden Maͤn⸗ 
ner, des Ubbo Philipps und Carls von Gent 
volfommen ermiefen und gerechtfertiget finden. 
Hier berufe ich. mich gegenwärtig nur auf dasjenige, 
was ſchon in diefer Abficht der Herr D. JOH.'CHR. 
BVRGMANN in feiner Differt. Hiftorico-Ecclefia- 
ftica, De Hiftoriae Mennoniticae fontibus & fubfi- 
düis (Roftochüi elo 15 cc XXXIL. 4.) im IV. $. p- 11-16. 
ven CARL van GENT und im VIIL.$. P-24-34. 

von UBBO PHILIPPS, ausführlich und gelehrt ge- 
fchrieben hat. 
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alleriey Winden hin und her getrieben wird. Leute, 
die mit einem gewiffen Nachdrucke und Feuer zu ihm 
reden fonnten, fanden leicht Gehör bey ihm, und 
es fehlte ihm an der Gegenwart und Scharffinnig« 
keit des Geiftes, die, wie fie alles leicht und ge« 
ſchwind durchdringer, auch auf der Stelle fefte und 
Die rechten Enefchlieffungen zu nehmen weiß. Die 


Unterredung mit Hofmann kann ihn in eben die. 


Verlegenheit zu antworten gefeget haben, in melche 
ihn einandermal, die Unterredung mie den Abgeord- 
neten der Swinglifchgefinnten Prediger in Oft: 
frießland feßte.(B). Ueberdem ließ er fid) ſowohl 
von feinem Rathe und Verwandten, Ulrich, dem 
Häuptling von Dornum , diefem Befcyirmer vom 
Carlſtadt, als von feinem ehmaligen Lehrer, dem 
vordem&utherifch- und nachherwingliſchgeſinn⸗ 
ten M. Georg. Aportanum, fehr regieren, der, 
wie verfchiedene andere Öftfriefifche Prediger, zwar 
nicht. die Wiedertaufe diefer Schwärmer , aber doc) 
ihre Meynungen vom heiligen Abendmahle billigte. 
Unterdefjen fiegte doch endlich die Lutheriſche Lehre 
bey dem Grafen, fo, daß derfelbe, vermuthlich zu« 
gleich mit dem Kdicte gegen die von Zwinglins 
Sefinnungen eingenommenen Lehrer er 
‚25. 


(B) ©. UBB. EMMII rer. friſ. Hit. L.LV. p 853. Ich 


„1530. 


Januar. 


weiß e8 gar wohl, dag JOACH. CHR. JEHRING 


und Joh. Fried. Bertram, diefer in f. Dfifr. Ju⸗ 
belfr. ©. 69. not. (k), und jener, inf. oft angez. 
Ueberſetz. ©. 98. (g) und 192. (zzz), dem Grafen 
das Wort reden. Allein, ihre Grunde bemeifen 
nicht8 weiter, ald daß der Graf zu mehrenmahlen 
ernftliche Anftalten gegen Die Wiedertaufer gemacht 
und fie endlich aus dem Lande vertrieben habe. Das 
bat auch feine Richtigkeit. Kann er aber deßwegen 
nicht durch Sofmannen gerührt ſeyn und ihm frey 
vom Schloſſe beurlaubet haben? 


1530. 
Tanuar. 
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S.25.am Ende) den 19 Januar. 1530. ein ſtren⸗ 


— Mandat, in ſeinem und ſeines ——— 


annis Namen, im ganzen Lande wider die Wie⸗ 


dertaͤufer ausgehen ließ. Der Hauptinhalt davon 


ift dieſer: Daß jedermann, er fey geiftlichen 
oder weltlichen Standes, der mit der Secte 


‚der Wiedertäufer behaftet wäre, noch vor 


Saftnscht (den 2 Mär; ), bey Derluft des Lei- 
bes und des Vermögens, die Grafſchaft Oft: 


Carlftades friegland räumen follte (C). Das erfte Edice 


und Kins 
Fens Ab: 

fchied aus 
Ofifrieß- 
land, 


zwang Carlſtadt die Graficyaft gänzlich zu verlaſ⸗ 
fen, zumal da er merfte, daß ihn der Graf beym 
Kopf nehmen wollte. Er ging nad) Straßburg. 
Dadurdy mag Lutherus veranlaßt feyn , abermal 
an die Chriften zu Straßburg wider den 
Schwärmergeift einen Brief zu fchreiben , der 
noch in diefem Jahre 1529. zu Wittenberg ges 
drucfeift (CD) Es würde diefes Schreiben = 

| | leicht 


(C) S. EGGER. BENINGA Hift. v. Ooſtfreesl. IV. B. 
8.XX. 1530. ©. 677. In demfulbigen jaer (1530) 


am midweken vor AGNETA (den 19°$an.) leeten . 


de_beide Heeren Graef ENNO und Graef JOHAN 
een ftrenge gebot und mandaet aver dat gantze 
land uchgaen, he were geeitliches oder wereltli- 
ches ftandes, de mit der Sette der Wederdoopers 
"behaftet, vor den Vaflelavont de Gravefchop Oofl- 
Jreeslant by verluft Iyves und goedes fchulden rui- 
men. Dan halte hiemit dag gräfliche Edict zu= 
fommen, welches fih in dem Emdiſchen Refor⸗ 
mations-Bericht ©. 173. befinden fol. Denn, 
ob ich gleich dieſen Berichte nicht gefeben habe‘, fo 
ſcheint mir doch dag darin gemeldete Edict, das Edice 
gegen dieZwinglifdy. Lehrer zu feyn, das oben im Tex⸗ 
te und $. 25. Anm. (O) angeführt ift. Es wird den or= 


dentlich berufenen Predicanten darin befoblen, 


fid) den Wiederräufern mit Ernft zu widerfegen. 
CD) Diefer Brief ift überaus felten. Er wird in — 
18: 


\ 
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leicht der Geſchichte von Carlſtadt, Schwenkfeld 
and Hofmann, die in dieſe Zeiten gehoͤret, ſehr zur 
Aufklaͤrung dienen koͤnnen, wenn die Beſitzer deſſel⸗ 
ben ſich entſchlieſſen wollten, daſſelbe gemeinnuͤtzig zu 
machen. Dieſer Brief kann gar wohl die Urſache 
ſeyn, daß Carlſtadt im Frühjahr 1530. ſchon wies 
derum Straßburg verließ und nach der Schweiz 
ging, mofelbft er bis an fein Ende ein Predigamt, 
Brodt und Sicherheit gefunden hat (E), YWiel- 
chior 
‚bisherigen Ausgaben der Werke Lutheri, auch 
felbft in dee Walchiſchen, vermißt. _ An deffen 
Daſeyn darf man gleichwohl nicht zweifeln, da defs 
fen, wie bereits Moller, Cimbr. Lir. T. II.p. 35%. 
bemerft hat, in Serm. v. d, Sardts Monument. 
Autograph. RVDOLPHIAVGVSTI, Ducis 
Brunfw. T. I. p. 257. Meldung gefchicht. . Er muß 
alfo ja nicht mit Luthers Warnungsſchreiben 
an alle Chriften zu Straßburg, fidy vor Carl⸗ 
ftadts Schwärmerey wohl vorzufehen ,; ver: . 
wechfelt werden. Daſſelbe wird in Aurifabers 
Samml. der Br. Lutheri T. II. fol. 247. (b) u. 
fgg. lateiniſch; hingegen deutſch im XV. Bande 
der Walchiſch. Ausgabe der Lutherſchen Werke 
©. 2444. u. fgg. angetroffen. B 
Carlftade war alfo vor dem 2 März aus Dfffrief: 
land, aber unmittelbar nach Straßburg gegangen. 
Denn, im April 1530. war er noch daſelbſt. Das 
läßt fich aus dem Briefe abnehmen, dem Luther 
JIl. Kal. Maii. (29 April) M. D. XXX. ex Comi- 
tiis Mediolanenfibus {. Monedulanenfibus, (da8 ift 
Coburg. ©. Supplem. Epift. LVTHERI p. 86.87.) 
an Philipp Melanchthon gefibrieben bat. Es 
iſt der CXV. Brief in diefem Suppl. auf der 88 ©. 
Argentine quid agant wide. Sed CAROLOSTA- 
DIVS propbetiam meam veram facit, qua dixi eum 
non credere Deum eſſe, fed vadant & faciant. Lehrt 
uns nicht diefe Verbindung, daß Carlſtadt fich da⸗ 
mals in Straßburg aufgehalten habe? Den 20 
May Fonnte aber Lutherus ſchon Pbilippfen, 
| | | dem 


(E 


— 
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Januar. 

chior Rink, ſcheint ſich ins Heßiſche und Thuͤ⸗ 

ringiſche, oder in die gemeinſchaftlichen Saͤchſiſch⸗ 
Zeh chen Aemter unter Kifenach, begeben zu ha⸗ 
ben, und ift endlicy, nachdem er 1532. da er vor 
den Sächfifchen Nachforſchungen nad) den dorti⸗ 
gen Wiedertäufern, aus diefen Aemtern entflohen 
war, in Heſſen ertappee und von dem Sandgrafen 
Philipp, dem Großmürbigen, in ein ewiges Ge« 
fängniß geleget worden , in demfelben aus der Welt 
gegangen, die er mit feinen ſchwaͤrmeriſchen Lehren, 
mit feinen Schriften, und mie feiner Wiedertäuferey 
nur gar zu klaͤglich verwirrt nr Tuftus Me: 
nius fol auch verfichere Haben, daß Melchior 
Rink den Irrthum von der Gottheit Chrifti, den 
nachmals Menno Simons an Adam Paftor 
verabfiheute, zuerft vertheidiger habe (F). Hof: 
mann, 


bem Bandgrafen zu Heffen, (©. den V. Altenb, 
Tom. der Werfe Lurberi, ©. 23. (a.) ) fchreiben: 
Ich will ſchweigen ) wie unfreundlidy fie (die 

chweizer, denn e8 ift vom Zwingli und Oeco⸗ 
lampadius die Rede, welche dem wichtigen Ges 
fpräcdye zu Marpurg, im September voriges 
Jahrs beygemohnet hatten) mir uns jetzt fab- 
ren, nehmen den Carlftade zu ih; gleuben 
allen den greiflihen Lügen, fo der elende 
Menfdy wider uns erdichter und muß wohl 
gethan feyn, vertheidigen ibn, Gott weiß, 
wie lange, Wie wahr das legte fey, was hier 
Lutherus berichtet, davon zeuget 3. E. die von 
JO. CONRADO FUESLIN herausgegebene Cen- 
turia Prima Epiftolarum Reformator: in fgg. Brie- 
fen: Ep. XXVIII. p. 108. XXX. p. 113. XRXIV. 
p- 126. XXXIX. p. 138. XLI. p. 144. XLI. 
p. 145. XLIII. p. 146. 

(F) Diefe Erzählung von Rink gründet fich auf folgende 
Zeugniffe: Nach Seckendorfs Bericht in der Hift. 
Lucheranifmi L. 11. S. 78. 9. XXV. p.7 1. ſchreibt der 

Landgr. 


| J 
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mann, der ſich nun etwa ein halbes Jahr und M. of: 

alfo niche gar lange, in Emden aufgehalten har Manns zu 
Bandgr. v. Seffen 1532. an den Churfürften zu 
Sachſen, der auf die Beftrafung der Anabaptiften 
drang , unter andern: Itaque nuper quendam 
MELCHIOREM RINCKIVM, qui errores fuos 
feripto & voce late diffeminauerat, &,ex praefedura, 
cum Saxone communi (davon fagt Seckendorf Furz 
zuvor: in praefeturis infra Ifenacum ‚ad amnem 
Vierram, in quas communis Ele&tori & Landgravio 
juris di&tio erat) effugerat, perpetuae cuflodiae man- 
cipaffe. Bon feinen Schriften heißt eg in JOH. 
WIGANDI dogmat. & argumentis Anabaptifla- 

sum: (Lipf. MDLXXXI. 4.) p. 456. MELCH. ° 
RINCK libellos contra baptifmum puerorum feri= 
pfit & fparfit. Item BALTHAS. HVBMEIER, 
ROTTMANNVS Monaferienfs, MENNO 
SIMONIS alii. Non paucos tamen libellos 
absque infcriptis nominibus diſſeminarunt. Daß 
fehon Rink den Irrthum vertbeidigt habe, den 
Adam Paſtor, der fonft Rudolph Martens hieß, 
1547. in feiner Unterredung mit Menno Siz 
mons und Dirf Philipps, zu Lübeck, behaup: 
ten, und wodurch er Chriſtum nur für einen 
Untergott aebalten mwiffen wollte, welches ihm den 
Bann von Menno Simons zuzog; das erzahle 
HERM. HAMELMANN Opp. Genealog. Hift. 
p. 1 13T. aus dem Juſt. Menius: Zius (ADAMI 
PASTORIS) — opinio fuit: Chriflum eſſe verum 
ı hominem (ich vermuthe, e& fol Deum heiſſen) fed 
eſſe Deum Patrem priorem fuo filio Chriflo & maio- 
rem eſſe, Cbriflo; Ariano more. Apparet autem 
ex fcripto JVSTI MENII, edito 1530. ad Land- 
ravium contra Anabaptiftas baue ſententiam primo 
defendiffe MELCHIOREM RINCK. (1). ai 
en 


(1) Der H.D. Jac. Wilh. Feuerlin hat in feiner Diferr. 
Hiflorico- theologica de Formula Confenfus Lubecenfs 
(Gottinge 17$$.4.) $. VII. de certamine ADAMI 
PASTORIS cum ceteris een gehandelt. er 

ı € 
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richtete? te (G), machte noch eine beſondere Anordnung un⸗ 


Bißthum,/ ter den Seinen. Er war bisher von dem Haufen, 
und zweyte | der 


fen war Rink unter den erften Schweigerifchen und 
Oberlaͤndiſchen Wiedertäufern nicht der erfte, der 
diefen Grundirrehum hegte. Ludewig Häzer, 
der 1529. den 4 Febr. zu Zuͤrch oder mie andere 
wollen, zu Coſtnitz, wegen des Arianifmi und 
der Polygamie entbauptet worden iſt, bat in ei- 
nem eigenen Buche der‘ Gottheit Chriſti wider⸗ 
ſprochen. S. Joh. Conr. Fuͤßlins Beytr. 3 Th. 
Vorrede S. CXXIX. Und von ihm kann Rink, 

als er ſich in den Jahren von 1524. bis 1526. in 
der Schweiz aufbielt, diefen Irrthum gar füg- 
lich eingefogen haben, mie er auch damals und da= 
felbft die wirfliche Wiedertäuferey zueeft ange: 
nommen haben mag, die er nachmals vollzogen 
bat. Dan findet von M. Rink in der Eleinen 
Schrift: Grouwelen der — Sooftketteren eine 
Bebensgefhichte ©. 54 : 56. der fein Bildnig 
vorgelegt iſt. | 


es dafelbft ©. 25. u. fg. beißt: AD. PASTOR (nicht 
Paftoris) — Lubece incertum , quo Anno, cum MEN- 
NONE SIMONIS difputationem de Deitate Chri- 
fi, quam eandem cum MICH SERVETO (YHies 
nius feßt Melch Rink.) negaſſe dicitur, infituit, 
fo will ich mich desfalld, daß ich diefe Unterre⸗ 
dung oder Difputation ind 1547 Jahr gefeget habe, 
auf einen Brief berufen, den KNenno Simons 
1556. den 13 November an feine Bruder zu $Em= 
den gefchrieben bat. (S. C. v. GENT Beginfel, 
©. 63. vergl. Jehrings Ueberfeß. ©.'227.) Er 
erzahlt, daß Dirf Philipps und er 1547. we⸗ 
gen des Bannes über Yliann. und Weib, es 
mit den älteften Brüdern abgeredet habe. Da: 
mit muß er auf die Luͤbekiſche Unterredung feben. 
Denn der Vorwurf derfelden, war nicht nur Die 
Rindertaufe, nicht nur die (Nienfhwerdung 
Ebrifti, fondern auch noch die Ehemeidung. 

(G) ©. UBB. PHILIPPS atteftatie &c. p.46. und Jeh⸗ 
rings Ueberſetz. $.8. S. 194. 
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der fich zu ihm Hiele, das Haupt geweſen. Damit Reife nach 
er nun aber, als er Emden zu verlaffen gezwungen 5 era 
- ward, feine verfcheuchte Heerde dafelbft nicht ohne urg. 
einen Hirten zuruͤcklaſſen moͤchte, der ſie ſammlen, 
zuſammenhalten, weiden und beſchuͤtzen konnte, ſo 
ſetzte er einen andern an ſeine Stelle. Dieſes wichtige 
Amt lieferte ein Handwerker in die Haͤnde eines an⸗ 
dern Handwerkers. Melchior, der Pelzer, ver⸗ 
ordnete Jan, den Trypmaker (H), einen Nies 
derländer‘, "zum Lehrer oder Bifchof an feine Statt. 
Er verließ die Seinen, und Emden; und in Ems 
den einen Prediger, der ihm vor Augen gut war 
und dem er fehr viel trauete. Er ging zum zwey⸗ 
tenmele, nachdem er aus Holftein hatte weichen 
müffen,, nad) Straßburg, mo er vielleicht feine 
Frau und fein Kind dar: gelaffen haben moch⸗ 
2 te 


(H) VBBO EMMIVS ter. frif. Hiſt. L LV. p. 860. bes 
fhreibt diefen Jan Trypmafer alfo: homo litera- 
ture omnis rudis, natione Belga. Die meiften 
Schriftfteller fcheinen zu glauben, daß der Tryp⸗ 
maker erft 1533. da Hofmann zum drittenmale 

in Emden gerefen iſt (©. $. 31. Anm. (C) ) zum 
Bifchofe in Emden gemacht wäre. Allein, dad 
ernftliche Mandat, daß der Graf Enno II. 1530, 
publicirte, deffen ich oben (G.238.) Meldung gethan 

habe, und dieErzahlung,die wir beym Ubbo Philipps 
(©. deffen Atteftatie S. 46. vergl. Jehrings Ueberſetz. 
6.8. 6.194.) lefen : daß Melchior Hofmann (nach> 
dem er mit Rinfen die 300 getauft hatte) nicht 
lange zu Emden geblieben fey, fondern Tan 
Trypmaker dafelbft zum Lehrer eingeſetzet ha⸗ 
be, zeigt uns, daß ſchon 1530. dieſer Trypma⸗ 
cher in Emden zum Biſchofe verordnet ſeyn 
muͤſſe. 
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te (1) und feinen Freund, Carlſtadt, der eben das 
hin ging, noch ferner zum Beyſtande bo ſich zu be⸗ 
halten hoffen konnte. 


Ende der zweyten Periode und des | 
zweyten PURE — 


M ©.CAREL v. GENT Beginfel &c. 6 7. mb UBBO 
FHHILIPPS Atteſtatie S. 46. 47. vergl. mit der a 
eingfd). Ueberfeg. ©. 98. $.8. ©. 194: $.8. 
$. 10. 9.195. 


Melchior 


Maeilchior Hofmann 


und 


die Serte der Hofmannianer, 





Dritte Periode und drittes 
Hauptſtuͤck. 


Von der Zeit, da Melchior Hofmann aus 
Oſtfrießland verwieſen ward, bis auf die 
Zeit, da er zu Straßburg zum vierten und 
letztenmale ankam. Von 1530, den 19. 
Januarius, bis 1533. im Ausgange des 
Fruͤhlings; eine Zeit von dreyen Jahren 
und einigen Monaten etwa. $. 27:31. 


. - 


I In zweyen Hauptabſchnitten. 
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Der — 1530. 
Dritten Periode und des dritten u 
Hauptſtuͤckes 


Erſter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte von ſeiner 
zweyten Ankunft in Straßburg bis zu der 
dritten. Von 1530. um Faſtnacht (den | 
2 März) bis 1532. gegen des Frühjahrs 
Ausgang; Ungefähr zwey Jahre, 
$. 27:29, 


$. 27. | . 
n diefem ı 5 zoſten Jahre hat Melchior Hof: M. Hof: 
mann zu Straßburg, woſelbſt er ſich, wie Mann giebt 
es fcheinet, diefes ganze Jahr über ziemlich —— 
ruhig gehalten haben muß, vier Schrif⸗ purg vier 
ten herausgegeben, die icy nicht gefehen habe und Schriften 
die ich alfo vielleicye nicht nach der Ordnung der Zeit heraus. 
anführen werde, in welcher fie doc) eigentlich ans 
Licht getreten find. Die erfte, deren ich hier Mel Die erſte. 
dung thue, iſt ſehr merkwuͤrdig; Sie iſt feine Aus⸗ | 
legung der himmliſchen Offenbahrung Johan⸗ 
nis, an. Friederich, A. in Daͤnnemark. (4.). 
Er hat, wie idy aus dem Blesdik erfehe, dieſem 
Könige, welcher ihn 1527. zu Kiel zum'Prediger 
einſetzte (S.$.15.©.110.), diefe Erklärung darum 
zugefchrieben, weil er diefen Heren für den einen der 
zween Aönitge der chriftlichen Welt hielt , durch 
welche die gefammte Erftgeburt Aegyptens, das 
ift, das Pabſtthum mit feinen Monarcyen und Bes 


ſchuͤtzern, erfchlagen werden follte (A). Hofmann 
| 24 war 






(A) ©. deffen Hifloriam vie &c. DAVIDIS GEORGII 
pP. 9. Sed prius omnem Agypti primogenitum, er 
e 


1530. 


Marz. 
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war ſchon 1526. millens einmal’ diefes geheime 
Bud), darin er den Schlüffel zu der ganzen Schrife 
fand (S. F. 14. S. 105. und die Ausleg. des XlI. Cap. 
Danielis S. 57.), zu erklaͤren, und hatte auch fol« 
chen Borfaß 15 28. als er in Kiel lehrte noch in friſchem 
Andenken (©. $. 17. Anm.(D) ©. 132.). Er hat 
alfo auf Feine Schrift mehr gedacht und ſich länger 
vorher bereitet, als auf diefe Auslegung. Untere 
deffen macht uns Ubbo Philipps , der anfänglich) 
einer feiner Schüler war, und dieß Buch gelefen 
hatte, davon doch diefe Vorſtellung: Daß fich 
ein jeder billig darüber verwundern möchte; 
folche feltfame und wunderliche Dinge wür- 
den darin gefunden. Ich, fest er hinzu, kann 
es Feinem Menſchen gründlich fagen oder er- 
zählen; ein jeder mag es felber ten (B). Bey 
dem Sten Berfe des fiebenden Hauptſtuͤckes har er 


diefe ehrvergeffene Gloffe von dem fel. Lutber: Lu- 


ther bat ein neu Faſtnachtſpiel auf die Bahn 


- gebracht, vnd ift ein neuer Bott worden ⸗ 


dem verdammen Fan vnd Pr mechen. Der 
ſo feinen träumen glaube ift eelig; wo nicht 
ein vermaledeyter ketzer: aber fo muß man 


den neuen Papft vnd teufel Eennen Iernen (C). 


Man 


eff“Pontificium regnum ‚cum ſuis monarchis &y defen- _ 
Joribus abolendum; idque futurum per duos Chrifliani 
orbis veges, quorum alterum autumabat fore regem 
Danie, cui & ſuum in Foan. Apocalypf. dedicaverat 

Commentarium. 

(B):©. deffen Acteftatie S. 46. und in Jehrings 
Ueberfeß. ©. 193. 8.7. 

(C) Diefe Worte finden fich in dem Auszuge des Herrn 
Prof. Seuß in Straßburg, den er aus den Nach⸗ 
richten, die er ſich von den Wiedertaͤufern ge⸗ 
ſammlet/ herausgezogen hat und mir bochgeneigt mit- 
theilen wollen. ch vermuthe ‚ daß der Brief, den 

Luther 


.27. M. A u ⁊æc. 1530. 
§. 27 M Hofm. vier 1530. zu ꝛc. 249 
Man weiß, wie ſehr der Krieg Deutſchland in Die zweyte. 
Schrecken ſetzte, in welchem der Tuͤrkiſche Kaiſer, 
Solyman II., der ſich des von dem Könige Ferdi⸗ 
nando vertriebenen Johannis von Zapolis ans 
nahm, 1529, auch fo gar bis zur Belagerung von " 
Wien, glüdlid) war. Der Reicygtag zu Augſpurg, 
der 1530, den 20 Junius eröffnet ward, der freye | 
lich wegen der Anzahl der gegenwärtigen Reichsſtaͤn- 
de , hohen Abgefandten und Fremden , noch mehr 
aber wegen des gedoppelten Vortrages von der Re— 
ligionsfäche fomohl, in der die Proteftanten ihre 
Confegion dem Kaifer feyerlich übergaben,, als 
auch von dem Tuͤrkenkriege, nody nie feines glei 
chen gehabt hat: diefer Reichstag und der Türfen- 
frieg, der dabey befonders in Ueberlegung Fam, ver 
urfachte von allerley Gattungen von $euten, wie bey 
foichen Gelegenheiten zu geſchehen pflege, allerley 
"Schriften. Der Krieg, den der Türke gegen die 
Chriſtenheit führte, machte Hofmannen zum Pro» 
pheten. Er verfündigte 1530, der Welt, Gottes _ 
Strafgericht durch. des Türfen Tyranney und Got- 
tes Rache an dem Türken; und er that eg in diefer 
Schrift: Weiffagung aus heil. örtlicher 
Schrift, von den Trübfalen diefer Testen Zeit, 
von: der fehweren Hand vnd Strafe Gottes 
über alles Gottloß Wefen, von der Zukunft. 
des Türkifchen Tyrannen vnd feines ganzen 
Anbanges; Wie er feine Reife thun vnd voll» 

. Q5 brin⸗ 


LAuther 1529. wider den Schwaͤrmergeiſt an 
diechriſten zu Straßburg gefchrieben hat (S. oben 
8,26.(D)G.238.fg.) Hofmann fo wehe gethan hat, 
daß er fich in diefer Stelle rächen wollen. Herr geuß 

giebt das Format diefer Schrift für gvo an; Moller 
aber, in f. Cimbr. Lie. T. II. p. 353. feßt das 4. 
Format und zieht dabey H. v. d. Hardt T. III. Mo- 
num. Autogr. RVD. AVG. D. Brunfw. p. 189. an. 


1830. 
Junius. 





Die dritte. 


Die vierte. 
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bringen wird uns zu einer Strafe vnd Ru⸗ 
then? Wie er durch Bottes Gewalt feine 
Widerlegung vnd Strafe empfangen wird. 
Strasburg 1530. 4. Diefe zweyte, in diefem 
Jahre an dem eben gemeldeten Orte gedruckte Sof: 
manniſche Schrift fcheine mit der erften, dem In⸗ 
halte nach, gar fehr verwandt zu feyn. Sie wird 
in Wolfenbüttel aufbehalten (D); das ift es ale 
les, was ich davon fagen Fann. Zu diefer Weiffa- 
gung feße ic) ein anderes Buch Hinzu, das mir nur. 
dem Titel nad), ja gar nur in der holländifchen Le» 
berfegung befanne: ift. Derſelbe lauter alfo: De 
Ordinantie Godes» dewelcke hy door (ynen Soon Chri- 
Sum Jeſum, ingheftellt en bevefliget heeft., op die 
waerachtige Difcipeln des eeuwigen Wordes Goodes, 
door MEL. HOFMANN; ten erflen gedruckt Ao. 
1530. ende nu door eenen Licfhebber der Gerechtig- 
heid uyt het Oofterfche in’t Nederdütfche getrowlicken 
overgefet. Amfterd. 1611. 8.(E). Die Nachricht 
von der vierten Schrift, die Hofmann aud) noch 
1530, und vermurhlic zu Straßburg in 4. hers 
ausgegeben hat, würde man bier gaͤnzlich vermiffen, 
wenn der gelehree Herr Prof. Heuß fie mir niche 
befannt gemacht hätte. Sie heißt: Prophezeyung 

| oder 


(D) 8. v. d. Hardt am angef. Orte T. II. p. 190. 
(E) ©. Moller in f. Cimbr. Lit T. II. p. 353. GER. 
MAATSCHOEN befaß diefe Weberfeßung. ©. 
dag fchon oben beym 17 $. Anm. (E) ©. 163. an: 
geführte Derzeichnig der Bücher deffelben, auf 
der 201 ©. No. 1118. Diefe zahlreiche Biblios 
thek enthalt fehr viele feltene Stücke zu der Ge⸗ 
"  Sbichte der Taufgefinnten, welche ihr Beſitzer zu 
ſchreiben willens war, wie er in der Vorr. zuf. Hollän- 
diſch. Ueberfeg. der Hiftoriae Mennonitar. HERM. 
' -SCHYNII meldet. Und dieſes Verzeichniß iſt um fo 
viel brauchbarer, da e8 hin und wieder mit gelehrten 
und erlauternden Anmerkungen bereichert ik. 


. 


‚27. M. vier 1530. 3126 251 1530. 
9.27. M. Hofm. vier 1530. zu ꝛc. 25 au 


— — 


oder Weiſſagung uß der heil. Schrift, von al⸗ 
len Wundern und Zeichen biß zur Zukunft 
Chriſti am jüngften Tag. Er gedenfet darin eie 
ner anderen gewillen Weiſſagung, die er zuvor her⸗ 
ausgegeben hatte, und ich zweifle Feinesweges, daß 
er hier auf die Weiſſagung aus heil. göttlicher 
Schrift von den Trübfalen diefer Testen Zeit 
u. ſ.f. oder auf die obige zweyte Schrift fein Abſehen 
Babe (F). Diefe Hofmanniſchen Schriften mel« 
deten die Gegenwart ihres Verfaſſers fehr bald, und 
verurfachten daher nicht unmahrfcheinlicdy die Er⸗ 
neuerung des vorigen Mandats von 1527. (©. 
S.7. Anm. (E) (1) S.22.fg.), welche Sambftags, 
den 24 Septemb. ı 5 30. unterſchrieben ward. | fl 
$. 28. Nichts ift mangelhafter und unfruchtba⸗ Von Hofz 
rer, als das, was ich von Meldh. Hofmanns Mannes 
Verrichtungen, die in den größten Theil des 1731. —— 
Jahres gehoͤren, ſagen fann. Denn, es beruhet? 31. if 
Bier alles auf unvollftändige Sagen und Murhmaf nicht viel 
fungen. Man glaubt, daß Hofmann von Straß: Zuverläßis 
burg abermal nach Emden gezogen fey (A); die. ges zu ſa⸗ 
fes Fönnte man alfo feine zweyte Ankunft in diefe I"- 
Stadt nennen. Und ich möchte zugleich glauben, 
daß Hofmann auch in andern — 
| ertern 


(F) Der Herr Prof. Heuß fehreibt Davon: Eodem anno 
‚ Cıs530) euulgauit Prophezeygung — am jüng= 
ften Tag, 4to. Meminit in illa prioris cuiusdam 
a fe factæ vaticinationis. 
(A) ©. JOH. HENR. OTTII Annal. Anabapftiticos 
ad ann. MDXXIIX. $. 1. p. 45. Ergo non demum 
anno 1531. eo ( Emdam') concefit ( MELCH. HOF- 
MANNVS), nif forte redierit, vel diutius ibi com- 
moratus fuerit. Mon muß mit diefer Stelle die An⸗ 
merfung verbinden, welche der fcharflinnige Pet. 
Bayle in f. Dition. hiftorique & crit. art. HOF- 
MAN (Melch.) über Diefe Worte macht, 


e 


1531. Veriode it, ‚ıNau A 
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Oertern und Niederlaͤndiſchen Provinzen um⸗ 
her gezogen ſey, um ſeine Schriften vom vorigen 
Jahre zu vertreiben und dadurch die Gemuͤther zu 
einer willigeren Aufnahme der Lehre vorzubereiten, 
welche er ihnen nunmehr durch ſeine Boten wollte 
verkuͤndigen laſſen. 

Doch ſchickkt F. 29. Es war nämlich um dag Jahr 1531. die 

er gegen den Wiederhohlung der Taufe bey denjenigen Erwachſe⸗ 

Dctober nen, die diefes Sacramentes in der Kindheit theile 


> — haftig geworden waren, in den Niederlanden noch 


Ylieder- Nicht eingefuͤhret und von mehrern Perſonen ange⸗ 
landen, die nommen worden. Denn, es find freylich bereits ei⸗ 
aber unver⸗ nige Jahre zuvor Wiedertäufer in diefen Provinzen 
Rn geweſen. Schon 1527. wurde Yan Walen, ein 
bingerich- Waterlaͤnder, der auf CromeniesdyE wohnte, 
tet werben, und der von den Taufgefinnten in den Niederlan⸗ 
| den für ihren erften Maͤrtyrer gehalten wird, 

‚nebft zweyen feiner Mitbrüder von den Papiften ge» 
fangen nach Harlem geführe und Furz nachher in 
Grafenhage elendiglid) verbranne (A), Wiek 


chior 


(A) ©. Het Bloedig Tooneel of Martelaers-Spiegel der 
Doops-gefinden — door T. I. v. BRAGHT. (Amt. 
1685. fol.) oder die legte Auflage des Sarlemſch. 
Maͤrtyrerbuchs, im 2 Buche ©. 13. In bet jaer 
1527. is — geweefl, een getrouw Broeder, — Jan 
Walen, in Waterland, op Cromeniesdyk woonach- 
tig, en met bem noch twee van ſyne Medebroeders, 
defe drie zyn te [amen om’t getuygnis Jeſu van de — 
Pausgefinde , gevankelyk tot Haerlem in gevoert, en, 
na een 'kleyne tyd van daer na’s Gravenbage gefonden, 
alwaer [y feer flraffelyk geexamineert en onderfocht 
zyn geworden, — Waer over [y — ter gemelde plaets 
werdoemt en ter dood veroordeelt 2yn — zynde aen 
palen met kettenen gefloten , en aldaer een vyer ron- 

- dom geleyd, en aldus langfaem gebraden, tot dat 
men't merg, uyt haer [cbinkelen van de beenen heeft 
fien doordringen — tot dat.de dood gevolgt is u. ſ. f. 


6.29. M. Hofm. Apoftel nach den cc: 253 


chior fehicfte aber zu Ausgang diefes 1531. Jah⸗ 
res Apoftel dahin, welche wie durch feine Lehre, fo 
durch die Wiedertaufe, "Jünger machen follten. 
Diefe find vermuthlich die neun Männer in Am⸗ 
ſterdam, die um diefe Zeit der Wiedertaufe wegen 
verdächtig waren und durch den General⸗Procura⸗ 
tor, des Nachtes im Bette aufgehoben und nad) 
dem Kant, geführer wurden, - Dieß geſchah dem 
22 Dctober. Nachdem fie nun vierzehn Tage über 
gefangen gehalten worden, fo wurden fie, auf Bes 
fehl des Kaiſers, der ſich damals in Bruͤſſel auf 
hielt, den 5 November enthauptet, ihre Leichname 
zwar begraben , ihre Häupter- aber. nad) Amſter⸗ 
Dam geſchickt und auf den Volewyk auf Pfähle 
geſteckt (B). Und folchergeftalt wurden diefe Hof: 


manniſchen Gefandten, unverrichteter Sachen, 


oder ohne durch eine Wiedertaufe Juͤnger gemacht 
zu haben, hingerichtet (C). | 


Ende de8 erſten Hauptabfehnittes der 
dritten Periode und des dritten 
Hauptftſtuͤckes. 


(B) ©. GERAERDT BRANDTS Hiflorie der Reforma- _ 
‘tie, en andre kerkelyke Gefchiedeniffen in en ontrent 


de Nederlanden. (tot Amiterd. 1671. 4.) ©. 107. 
bey dem Jahre MDXXXI. Er bezieht ſich in feiner 
Erzählung auf die Chron. van E. de Veer. p. 54. 


(C) C,v.GENT,, inder oben $. 24. Anm. (A) ©. 217. an⸗ 


geführten Stelle. Denn, dag wollen die Worte on- 
verrichter faecke, die diefer Schriftfteller gebraucht, 
eigentlich fagen, daß diefe ausgefandten Lehrer nie⸗ 
manden wiedergetauft haben. 5 


— 


Der 


1531. 


October. 





1539: 254 3 Perioden, Hauptſt. Hauptabſch. 
| Bi: er — 

Dritten Periode und des dritten 

J Hauptſtuͤckte 
Zweyter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte von ſeiner 
dritten Ankunft in Straßburg, bis zu der 
vierten und letzten, in dieſe Stadt. Vom 
Ausgange des Fruͤhjahrs 1532, Bis zu Aus⸗ 
gange des Fruͤhlings 1533. Eine Zeit 
von einem Jahre, 930,31, 
M. vof⸗ | 
manns & mann in die Niederlande abgefandten Leh⸗ 
Irrlehre rer betroffen hatte, und die dadurch, wenig⸗ 
m SE ftens aufs erfte, vereitelte Hoffnung deffelben, auch 
WMenſch⸗ in den dortigen Gegenden und Provinzen ſich Schü- 
werdung ler und Gemeinen, wie etwa in Emden und Straß: 
Chriſti. burg, zu ſammlen, mag ihn vornehmlich wieder- 
um nad) Straßburg zurücgebrache haben, wo⸗ 
felbft ef, ſeitdem er Zotltein verlaffen hatte, nuns 
mehr zum Örittenmale anlangte. Dies gefcyah, mo 
nicht eher, doch wenigftens 15 32. im Frühjahre. Er 
hatte fchon damals feinen Irrthum, daß Chriftus, 
auch ehe er an diefe Welt von Marie geboh⸗ 
ren worden, weſentlich ein Menſch geweſen 
ſey, unter den Seinen in Straßburg bekannt ge⸗ 
macht (A), Hofmann hat fie auch in eben ne 
ahre 
(A) S, Caſp. Schwenkfeldts von Oßing Epiſto⸗ 


lar. 1 Th. im vierten Sendbrief an N. N. welcher 
1532. 


§. 30. — 
ieſes klaͤgliche Schickſal, welches die von Sof: 








$.30, M. Hofm. Schrift von der xc. 255 _1532_ 


Jahre an demfelbigen Orte in einer Schrift der 
Welt öffentlicy befanne gemacht. Sie beißt: Don 
der Mienfihwerdung, wie des Wort Sleifch 
geworden vnd vnter ons gewohnet habe. 
Ich Fann von diefem Buche Feine weitere Nachricht 
geben, weil es mir nie zu Geſichte gefommen ift. 
Unterdeffen wird man Hofmanns Meynung , die 
er darin vorgetragen bat, aus der Erzählung zur 
Genüge abnehmen Fönnen, die icy im 35 $. von der 
Straßburgiſchen Synode geben werde, auf wel- 
cher mit Hofmann insbefondere aud) über diefe feir 
ne Irrlehre, eine, Unterredung gehalten ward n 

. * " F 8 


2532. ben 13 Febr. unterfihrieben iſt. Er fagt dar: 
in auf der 66 ©. von diefer Sofmanniſchen Irr⸗ 
lehre: den Menſchen Fefum Chriſtum, ( fpridh 
ich) richten fie in der Praͤdeſtination auſſer— 
balb der Zeir allein, als ob er wefentlich ge= 
wefen wäre, ebe er iſt gebohren worden, oder 
ale ob er nicht haͤtt dörffen gebohren werden, 
Man fieht hieraus, daß diefe Zofmanniſche Mey: 
nung alfo 1532. vor dem Febr. feinen Freunden be: 
kannt gemefen fey. | 
(B) Diefes Buch von der Menſchwerdung u.f. mw. . 

nennet ung UBBO PHILIPPS in f. Atteftatie ©. 46. 
(vergl. Jehrings Ueberſ. $.7. ©. 193.). JO. HENR. 
OTTIVS bat in feinen Annal. Anabapr. ad An. 
MDXXXII. $. ı. das Jahr angezeiget: Is (MELCH. | 
HOFMANNVS) in libro, hoc anno impreſſo, primus 
videtur in medium produxiffe dogma Anabaptifl. de 
incarnatione Chrifli; quod deinceps affumfere 1534. 
Monaflerienfes & ita paulatim MENNO: Mart. , 
Butzer giebt ung in der Handlung inn dem öfs 
fentlihem Gefprädy zu Straßburg jüngft im 
Synodo gehalten gegen Melch. am 
(©. unten $.35.) eine Nachricht, die ung Diefe 
Sofmannifdye Schrift kenntlich machen kann, 
und die ich darum deſto weniger bier zurück halte. 
Es heißt daſelbſt im 43 $. alſo: Weyter fürer er 

| m 
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‚ Es: find die Mennoniſten ſelbſt nicht in rn 
‚ da 


zu dieſem ein alle die ſpruch, in denen der 
Herr Gottes Sun, Gott fein Dater geheyſſen 
vnd der Dater inn ibm wohnend, mit ihm. 
eins ai ‚vnd was dergleidyen von feiner 
Gottheyt meldet, fürgeben wuͤrt. Aus wels 
cherley f&hrifften, ſamt dem fo angezogen ift, 
bar Hoffmann in ein büdlein, bievon ges 
f&hrieben, hundert Zeugniß gezählet, vnnd 
damit ihm an der zal nichts abginge, bar er 
die Zeugnuffe des Daters bey dem "Jordan, 
du bift mein ‚geliebter fün, wie fie von jedem 
der dreyen Fvangeliften, Mattheo, Marco 
vnd Luca gemeldet ift, für drey zeugnuffen 
anzogen. Alfo audy das der Dater mit glei= 
chen worten auf dem berg vom Herrn zeuget 
bar, In dem 44 Briefe des ı Th. des *4 ⸗ 
lars von Caſp. Schwenkfeldt, (denn, es iſt die 
Zahl 43. ein Druckfehler) der 1536. Vincula Petri 
(den 1Auguſt) unterſchrieben iſt, wird S. 291. der 
Sofmanniſche Irrthum alſo vorgetragen: Wie 
denn die Soffmanniſchen in deme, daß fie 
verleugnen Ebrifti Fleiſch fey nicht von vnſe⸗ 
rer Natur von Maria der — alle 
Sag kai den Menſchen abftrichen. “Sn deffel: 
ben Ermanung zuin waren vnd feligmadhen: 
den erkanntniß Chriſti, die dem ı Th. feiner 
chriſtlichen Orthodoxiſchen büdyer und ſchriff⸗ 
ten (M. D. LXIV. fol.) ©. 77. fa. einverleibet iſt, 
heißt es: So find auch etliche Wiederteuffer, 
weldye man die Sofmanniſchen nennet, die 
da fagen: Chriſtus babe fein Fleiſch nicht von 
Maria, aus ihrer ſubſtantz vnd natur, an 
fi genommen, fonder das Wort bab ihm 
felbft ein fleifh in Maria, on zuthun der 
ungfrawen vnnd ihres fleifches, geſchaf⸗ 
en. In feinem Buche: Dom Fleiſche Chrifti; 
daß der Menſch Fhefus Chriftus vom erften 
Blick feines empfencknis ahn, der ware na⸗ 
turliche Sohn Gottes fey, das 1540, gefhrie 
en 


$.30, M. Hofm. Schrift von der sc. 257 1532 
daß die Streitigkeit ; die fich in ihrer Kirche über | 
die 


ben und 1584. Lvo gebruckt ift, fich aber nicht im 
erften Theile der Schwenffeldtifhen Schriften 
befindet (von denen der te Theil fo viel ich weiß, 
nie berausgefommen ift); in diefem Buche fage ich, 
entdeckt Schwenffeldt inder Dorrede (Av b.), daß 
er in Demfelbigen auch befonders denen, fo mansoff⸗ 
menifcdye, oder Dalentinifdye nennet, die zu 
unfern zeiten bei der KMenfhwerdunge Chris 
fti irren, auf ihre etliche fürgeben antworten 
wollen. Unten werde ich Sofmanns Meynung 
vortragen, wie fie ung fein Gegner, Martin Bu= 
ger, in der Sandlung der Straßburger Sys 
node hinterlaffen hat. Hier will ich feinen Freund, 
ber aber doch in diefem Artikel fein Widerpart iſt, feine 
Geſinnungen erzahlen laſſen, wie fie in der Schrift vor: 
kommen, die er den Sofmannianern entgegen gefeßet 
hat. Alfo werden wir Hofmann nicht unrecht thun, 
und ihn in dieſer Sache recht vernehmen, da fie zugleich 
aus dem Munde zweyer Zeugen beftattiget wird, die 
gar zu wenig einig mit einander waren, als daß der 
eine feinen Bericht hatte auf des andern Ausſage 
bauen wollen oder fünnen. Dean wird dadurch 
zugleich Schwenffeldts Irrthum recht Fennen 
lernen. Es heißt in deffen Buche vom Fleifche 
Chriſti ©. 57. fag. alfo: 
Daß wir drumb nicht Hoffmenniſch fein, Ob 
wir gleich dem Steifche Ehrifti einen 
göttlichen Vrſprung geben, | 
Ob ſich nun die Hoffmennifchen, wie man etliche nen= 
net, fo zu vnſern zeiten von der Menfchmerdunge 
Ehrifti nicht halten, in dem, fo fie furgeben, daß 
Ehriftus fein fleifch nicht auß Marien der Fund: 
frawen an fich genommen, fonder in Mariam mit 
vom himmel bracht hab, jrer jrrung halben auch 
mit vns wolten behelffen, ober wir jrer Parthei de: 
halben wurden befchildiget, Drum daß wir dem 
Fleifche Chriſti einen göttlichen vrfprung geben, und 
auch an diefem ort die eere vnnd Glori Chriſti woͤl⸗ 
len erretten, muͤſſen wirs — laſſen, wiewol 
man 
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die Menſchwerdung Chrifti durch Lenard 
| | Douwens 
man vns unrecht dran thüt, Denn wir je jrer par⸗ 
they nicht fein, auch keines wegs fein koͤnnen, weil 
wir nicht leugnen (mie fie thuͤn) daß Mario ein wa- 
‚re Mütter Chrifti geweſt, Eben ald wenig wir ver= 
leugnen, Daß Chriftus fein fleifch, unnd den Tem— 
pel feines leibes von Maria der Junckfrawen, durch 
die meifterfchafft oder wirckliche Erafft des heiligen 
an fich genommen, vnd je warer Son ge- 
weit ſey⸗ a 
6.61. Die Hoffmennifchen, wie auch etliche andere, 
bangen zuniel am SFeifche, richten alles nach dem 
Fleiſche, vnnd difputieren allein nach dem fleifchli- 
chen Ginn vnnd gedancken vom Denfchen Chrifto ꝛc. 
G.64.fg. Mit den Hoffmenniſchen wollen wir weiter 
efprech halten, denn ob ettliche gleich zülaffen, daß 
Shriftus ein warer Menfch geweſt (mwiewol fie nit 
‚willen, was ein warer Menfch iſt) vnnd aber ver- 
‚leugnen, daß Er ein Menſch vnſer Natur fey, "So 
wöllen fie das Wörtlin: Vnſer Natur, darbey für 
ein Sündthafftige Natur, Eben fo wol, als es die 
Greaturiften für ein Greatürliche Natur wöllen ver: 
ftanden haben, gleich als ob unfer Natur, das Fix 
Wenſchliche Natur, allweg entzweder Creaturifch 
oder Suͤndhafftig vnd verderbt fein muͤſſe 
S.76. Sintemal aber dieHoffmenniſchen keinen beſ— 
fern grund noch ankunfft jhres Fleifches, dag fie Chri- 
ſto geben, wiffen anzuzeigen, So folten fie billich. 
bey ber heiligen Schrift bleiben, vnd jhnen an jegt 
erzelten gründen gern genügen laffen. 
6.85.f8. Wenn denn die Hoffmennifchen wider dag 
Fleiſch Chriſti arguiven, Das gange menfehliche Ge- 
schlecht ſey vermaledeit, vnd allefampt vntuͤchtig wor- 
den, in Adam haben fie alle gefündiget, vnd find in jhm 
alle gefforben, ıc. Rom. 3. ı Cor. 15, Daß kurgum 
alles Fleiſch verruckt, eitel vnnd Fein nus fey, 
Drumb fo hab Ehriftus Fein newe vnuermackelt hei⸗ 
lig Fleiſch, von Maria koͤnnen an ſich nemen, So 
handlen ſie am erſt damit wider den Allmechtigen 
Schoͤpffer des Fleiſches und aller dinger. 
S. 132. Drumb ſo arguirn ſie gantz — 
woͤllen 
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Bouwens entfponnen haben ſoll, in Melch. Hof: 
mann ihren erſten Urheber habe (C). 
$. 31. Hofmann bat Straßburg noch 1532. M. Sof⸗ 
wiederum verlaffen, eben fo wie Tafp. Schwenk⸗ manne 
feldt gegen Ausgang diefes Jahres fich in Aug. Nele nach 
den Nie⸗ 
Ä R 2 fpurg 
möllen die obgemelten vmbſtende darbey gar nicht be- 
denen, Vnd nemlich diefen: Daß Maria nit ein ge- 
meiner Menſch oder Weibgbilde, fonder eine heilige 
gleubige Junckfraw, gebenedeyet und vol gnaden 
geweſt, auch von anfang darzuͤ erwoͤlet, daß Got⸗ 
tes ewiger Sohn feine Menfcheit von jhr nemmen, 
vnd die Frucht jhres Junckfrewlichen Leibs fein folt, 
Solchs, fprich ich, folten die Hoffmennifchen Bil: 
lich bedenken. 
©.133. Sie reden vom ernemerten, geheiligten$lei- 
fche, gleich al8 ob wir meinen, Daß gange Sleifch Mas 
rie fey der gantze Chriſtus worden, Oder als ob 
Ehriftus ſtuͤck vnnd nur hauffen Fleiſchs von Ma 
rin an fich genommen. 

In ſ. Buche vom Evangelio Chriſti, vnnd vom 
Wißbrauch des Evangelii (G. den. ı Theil der 
Schwenkfeldiſch. Schriften S. 426.E.D.) fpriche 

er: Wie ich denn folchen fihwaren irrthum nit al- 
fein, Gott lob, nie gehalten, fo wenig er mir je iff 
in finn fommen, fonder gegen den Hoffmennifchen 
Taͤuffern, wie mans heißt, die damit behafft feind, 
mehr denn einmal widerfochten, auch dawider hab 
gefihrieben, und in meinen Büchern offtmals, da . 
ich des gebeimmus der Menfchwerdunge Chriffi ge: 
dencke, frey zeuge: daß ber ewige Son Gottes “es 
ſus Chriſtus fein heilige mare Menfcheit , feinen 
leib, bluͤt vnd fleifch auf Maria der gebenedeiten 
Junckfrawen, auf jrer fubftang vnd natur, an fich 

_ genommen, vnd Gott in ihr menfch iff worden. 

(C) Dies glaubt HANS ALENZON. (ehemaliger Lehrer. 

- der Taufgefinnten in Harlem), beym KORN. v. 
HUYZEN (der Lehrer der Zaufgefinnten in Emden 
war) in ſ. Verhandeling van de Opkomſt en Voort« 
gank der Doops-gefinde Chriftenen ( Te Emden 
1712-8.) 6.84. f. welcher legtere des erſtern Mey⸗ 
nung gar nicht für unwahrſcheinlich halt. 
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derlanden 
und deſſen 


‚dritte Und 


legte An: 
funft in 


Fmden;. 


burg, auf 


eine Weif- 
fagung N fonft, als etwa 1532. und höchftens 1533. in den 


nes alten : 
Mannes, 
1533. 


fourg aufhielt (A). Man weiß davon freylich kei⸗ 
ne gewifle Urfache anzugeben. Allein, was Hof⸗ 
mannen betrift, fo feheine er in die LYiederlande 
gegangen zu feyn, um fich dafelbft Anhänger zu ma⸗ 
chen und feiner Lehre die Befannefchaft, Verkuͤndi⸗ 
gung und Aufnahme zu verfchaffen, darauf er fich 
bey dem Ablaufe des vorigen Jahres, in der Abfen« 
dung einiger feiner Jünger, wiewohl vergeblich, Hoffe 
nung gemacht hatte ($.29. S. 25 3.). Wannifollte 


erfien Monaten, die Zeit geweſen feyn, von der 
Hofmann ſich auf der Straßburger Synode, 
im Junius 1533. ger theuer, und vor der ge⸗ 
ſammten Verſammlung ruͤhmte, daß er ſeine 
Lehrſaͤtze * den Niederlaͤndern in Schwang 
ebracht habe. Er trug ihnen vornehmlich dieſen 
vor: Wer Chriſtum einmal erkannt und 
angenommen hat, derſelbe hat, wenn er 
uag ſuͤndiget, ewiglich keine Verzei— 
bung mehr zu hoffen Ebr. 6,10; einen Sag, 
den er vorher noch nicht behauptet hatte, ja der 
dem. zumiderfprechen fiheinet, was er ehmals von 
der Wiedererlangung Chriſti, den man durch muth⸗ 
willige Sünden verlohren hatte, gelehret hat (S. 
S. 14. Art. 8. vom heil, Abendmahle): Aber audy 
einen Sag, den nachmals noch Jan Matthys 
Apoſtel zum Theil gelehret haben (B). Unterdeſſen 
| vergaß 


(A) ©. Caſpar Schwenffeldts KEpiftolar. ı Th. 

6.7577. wo ein Brief (der 6te in der Ordnung) 
zufinden iſt, den derfelbe 1532. am Tage Zlifaberh 
(den 19 Nov.) in Augsburg gefihrieben hat. 

(B) So erzahlet Mare. Buger den-lieben frommen 
Chriften in Niederland, im 6 $. der Zufchrift, 
darin er ihnen die Handlung in dem — Ges 
(prä zu Straßburg gegen Melch. Hofmann 

zuge⸗ 


J 
! 


6.31. M. Hofm. Reiſe nach Emden ec. 261 


vergaß er doch auch nicht, dem heiligen Stifter ſo 
vieler Gemeinen Chriſti, dem treuen und unermuͤ⸗ 
deten Apoſtel nachzuahmen. Denn, er legte feine 
Reiſe nicht zurück, ohne die erfie Gemeine, der er 
bey feinem Abichiede ordentliche Lehrer verordnete, 
ſamt ihrem Bifchofe zu beſuchen. Dieß ift das 
drittemal, daß.er, nach feiner Vertreibung aus 
Holſtein, fo viel man mit einiger Gewißheit her« 
ausbringen kann, in Emden gewefen if. Er muß 
ſich aber dießmal dafelbit fehr geheim, ftill und auch 
nur eine furje Zeit aufgehalten haben. a, e8 
würde diefer Aufenthalt ung auch wohl gar unbefanne 
geblieben feyn, wenn nicht die merfmwürdige Weiffe- 
gung auf ung gefommen wäre, die ihn nad) Straß⸗ 
urg zurück brachte und vollends verrückte, die die 
R3 Seinen 


zugeeignet hat. Im 153. u fgg. $$. koͤmmt inſonder⸗ 
beit die Irrlehre vor, die Sofinann in den Nie— 


derlanden und wo man ihn fonft hörte, aus— 


gebreitet und eingefchärfet hat, und die ich oben 
im Terte erzahlet habe. Daß auch einige von Jan 
Matthys Apofteln diefen Satz und befonders in 
den Niederlanden getrieben haben, fiebt man aus 
UBBO PHILIPPS Atteftatie ©. 54. u. 58. fgg. 

. (vergl. mit Jehrings Ueberſ. $. 29. S. 207. 
$. 37. ©. 220.) Die Pflanzung diefer — ——— 
ſchen Lehren muß 1533. in den Niederlanden auf 

einen fuͤr ſie ſehr geſchickten Acker geſchehen ſeyn. Denn 
1534. hatten fie ſich ſchon bis zu einer Secte ausgebrei⸗ 
tet. Blesdif ſagt ung dag in ſ. Hiſtor. DAV. GEOR- 
GII in den Worten, darmit er den Anfang macht, 
ſeines Schwiegervaters Lehrgebaude zu entwerfen. 
©. 20. Principium eius (DAV. GEORGII) do- 
&rinae tale Et: Coeptum vel ſectam confoedera- 
torum vel azabaptiflarum A. 1534. in inferiori 
Germania per Melchiorem Hofmannyım ;_ Suevum 
pellionem & eis fe&tatöres inflitui coeptam & dein- 
de longe lateque propagatam, efle veram Chrifti 
Ecclefiam &c. \ | 


1533. 
Fan. fag. 


15 33. 
San. fgg. 
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Seinen aͤuſſerſt bethoͤrte, und in ſeine Geſchichte 
gleichſam die neue Epoche ſetzte, da unter den Hof⸗ 
mannianern ſich der Enthuſiaſmus oder eine 
ſchwaͤrmeriſche Begeiſterung, auf die vorigen 
Irrlehren und eingefuͤhrte Wiedertaufe, als auf 
einen feſten Thron, niedergeſetzet hat. In Oft: 
frießland ſorach ein alter Mann von Hofmann 
dieſe Weiſſagung aus (C): Du wirft zu Straß: 
burg ein halbes Jahr ins Gefängniß gelege 
werden; Allein, nachber wirft du in aller 
Steybeit, durch deine Diener oder Anhänger 
dein Predigamt über die ganze Welt anord⸗ 
nen. So fprady der Alte, und Hofmann eilte nach 
dem Orte zu, wo eine Prophezeyung in ihre Erfüllung 
geben follte, die für ihn, ja für die Welt die wichrig. 
fie zu feyn ſchien. | — 


Ende der dritten Periode und des 
dritten Hauptſtuͤckes. 


(C) ©. UBBO PHILIPPS Atteſtatie. ©. 46. fg. vergl. 
mit Jehrings Heberf. S. 194. Die Neuern fagen, 
diefer alte Mann fey der von Sofmann zu Em⸗ 
den gefegtefehrer oder Bifihof, Fan Trypmacher 
gemweien: 3. €. ERN. MART. PLARRE Specim. 
Hiftor. Anabaptift. Cap. VI. $. 18. p- 45. Cap. VII. 
$. 4. p. $2, und vor ihm ſchon JOH. HENR. OT- 
TIVS Annal. Anabapt, ad ann, MDXXXI. $2 
Deyde gelten bier nur für ein Zeugniß, und viel- 
leicht für eben ſo viel, als gar Feines. Denn Plar⸗ 
re, der nur in der letzten Stelle feinen Gewaͤhrs⸗ 
mann anfuhrt, nennet Beten; und Otte nennet 
feinen wieder. In den von ABR. BZOVIO fort= 
feßten Annalibus BARONII, die ich nicht babe 
nachſchlagen können, fol T. XIX, adann. MDXXXH. 
pP: 480, die Legende ftehen, daß der böfe Geiſt 
Hofmann in der Geſtalt des Propheten $ELiE er- 
ſchienen fey, und ihn zur Reife nach Straßburg 
erwecket babe. — 


e Melchior 


Melchior Hofmann 
und 


die Secte der Hofmannianer. 


Vierte Periode und viertes 
Hauptfſtuͤck. 


Von der Zeit, da Melchior Hofmann zum 
vierten und letztenmal in Straßburg an⸗ 
kam, bis auf ſeinen Tod im Gefaͤngniſſe da⸗ 
ſelbſt. Vom Ausgange des Fruͤhlings 
1533, bis etwa 1540; Eine Zeit von ſie⸗ 
ben Jahren. $. 32:50. 


—_— 7777777 
In dreyen Hauptabſchnitten. 
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Der 1533. 


| j ; } ug, 
Dierten Periode und des vierten ur 
Hauptſtuͤckes 


Erſter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Gefhichte_ von feiner 
vierten und legten Ankunft in Straßburg 
bis auf das mit ihm: dafelöft gehaltene Ge: 
ſpraͤch. Vom Frühling 1533. bis den ııten 

Junius deffelden Jahrs; Etwa ein Paar 
Monate. 9. 32:35, | 


| 6. 32. 
o Fam denn Hofmann von Ofifrießland, M. sof⸗ 
‚voll Hoffnung auf die Erfüllung der ihm — 
geſchehenen Weiſſagung, die er zwar ih⸗ or 
rem erften Theile nach gar bald, aber, in knaft in 
Anfehung des leßteren, wie fehr er und die Seinen Straß⸗ 
fich auch) immer damit fchmeichelten, nie erlebet hat, burg; def 
zum viertenmale in Straßburg an. Das erfte, ſen —— 
was er hier vornahm, war die Ausgabe feiner Yus= guug pie 
Iegung des Briefes an die Römer, die 1533. Roͤmer. 
die Preife verlies (A), welches nicht fuͤglich während 
| en #2 125 - feiner 
(A) ADRIAAN van EEGHEM, fehrer der aufge: 
finnten Gemeine zu Middelburg in Seeland , hat 
ung in ſ. Verbandelinge van de Wet der Nature (tot 
Middelburg 1701. $vo.) in der IL Vrage ©. 86. 
das Jahr der Ausgabe diefer Auslegung gemeldet : 
Zelfs MELCHIOR HOFMAN, die men fo ver- 
dagt hield over geeftdryverie en oproerigheit te- 
gen d’Overheden, gaf zyne Uirlegginge uit over den 
Brief aan de Romeinen anno 1533. Er hat und 
zugleich ein Paar Stellen daraus in hollandifcher 
Sprache aufbehalten,: die ich hier mit feinen Worten 
wieder abdrucken laffe, meil fie theild diefe Ausle= 
gung, im vorkommenden Falle leichter kennbar 
| | machen, 


j 





\ 
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Junius. | 
feiner Gefangenfchaft gefchehen Fönnen , die gar 
bald erfolgte. Hofmann fing nämlich, da er nun 
| wieder⸗ 


machen, theils aber auch uns Zofmanns damali⸗ 
ge Gedanken, fo wohl von der prophetiſchen Of⸗ 
fenbabrung Gottes durdy Träume, als auch 

von der Obrigkeit, zu erkennen geben Eönnen, 
Sie fteben ©. 86. fa. und find diefe: 

In welke (Uitlegginge) dat by (verbandelende de 
Propbetize openbaringen Gods in den droom,) zegd over 
Kap. ı2. Maar in zulker aard volgen wel ook des 
Satans drijvingen, daarom moetmen toezien. En 
morder fprekende vun de openbaringen der verbor- 
gen dingen door den H. Gecſt, wil by dat zuike 
openbarıngen zullen getoetft worden aan ‘Gods 
Woord, dat een fpiegel is, daar in dat God gezien 
en zijnen wille gekent word. Die deze gave ver- 
krijgt is een van de regte Apoftelen en Geeftelijke, 
zegd by. Maar in zulker aard (onder 200 een fchyn 
van Gods Geefl) konnen zy.wel alle bedrogen wor- 
den, en konnen ook in zulker aard alle dolingen 
inbrengen, jaa ook des Satans lidmaten haar am- 

.bagt alzoo drijvyen. Daarom is’ ook uit zulken 

oorzake dat de Apoftel waarfchouwt,, dat indien 
men Prophetere dat zulke Prophetien moeten den 
geloove gelijkvormig zijn, en niet ftrijden tegen 
het waaragtig geloove in Chriitus Jefus. 

En over Rom. 13. fprekende van de Overheid, 
en hoe moodzakelyk dat die is en moet gehoorzaamt 
worden, zegd by, Maar dat zommige nu niet 
willen die Overheid voor Chriften in’ haar regter 
ordininge ontfangen, is zulken blindheid dat zy 
den onderfcheid- niet en hebben in den ampten, 
enz. !. Dar Sweerd ende die ftraffe is een groote 
noodzakelijke, zake over dat verkeerde wezen. 
Daarom zal ook een liefhebber der waarheid voor- 
derlijk en niet hinderlijk zijn zulken nooddruftig- 
heid (of noodzakelijk ampt) op dat zulken dienit 
niet weggenomen of gekrenkt worde, hbewel een 
Chriften voor hem zelven alzulks nieren behoefd. 
Ende hy zal der Overheid (nier alleen om zijner 

befcher- 


$.32. M. Hofm, vierte und letzte ꝛc. 267 3 


wiederum in Straßburg war, an, hie und da un⸗ 

ter den Buͤrgern in den Haͤuſern zu lehren und zu 
predigen, die in der Stadt angenommene Lehren 
heftig herunter zu machen, und vorzugeben, daß 
Straßburg fo das geiftliche Jeruſalem wäre, 

wie Rom das geiftliche Babylon fen (B). Allein, 

diefe Winfelpredigten murden bald bey der Obrigkeit _ 
angegeben, melcye ihn dann mit dem erften durch 

ihre Diener beym Kopfe nehmen ließ. Wer war auf, J 
froͤhliger, als Hofmann, da er ſah, daß er ins mannsGe⸗ 
Gefaͤngniß gehen ſollte. Sein ganzes Blut wallte fangen- 
auf und er gerierh in den ausfchmeifendeften Enthu · ſchaft. 
fiofmus. Er dankte Gott, daß diele Stunde ge 
kommen wäre, diefe, Stunde feiner Schmach, der 

| Ä gewiß 
0. 


befcherminge en om een anders wille) dienen en 
gehoorzaam zijn, maar ook om der Confcientie 
wille. | 


CB) Diefe beyden Stücke feiner Winfelpredigten werden 
uns in Mart. Bugers Sandlung inn dem — 
Geſprech zu Straßburg — gegen Melch. 

Zofmann im 9. und 10. $. bekannt gemacht. Als 
E. E. Rath, heißt es F.9.— Hofmann vergüns 
net haben, in unferm — Geſprech fürzurras 
gen, was ihm an unfer Dredig oder Leere 
febleeu.f.f. Im 109. aber wird gefagt: Denn, 
er fürgiebt, wieRom das geyftlich Babylon, 
Das alfo Straßburg das geiſtlich Jeruſalem 

(69. Darauf er auch immer dringer, nit al⸗ 
ein in mündtlichen Leeren, ſondern auch in 
allen feinen Schriften u. f._w. Die übrige Er- 
zählung in diefem 32 $. iſt faſt wörtlich der Bericht, 
den ung Zofmanns Schüler Ubbo Philipps mit⸗ 
theilet, der das, was er bier. faget, aud dem Mun⸗ 
de der eigenen Jünger, die taglich von und zu Hofz 
mann nach Straßburg gingen, und zugleich Ub⸗ 
bos Mitgenoffen und Mirbruder waren, empfangen 
bat. ©. deffen Atteftarie ©. 46. fg. und Fehr 
rings Ueberſetzung ©. 194- fg. $. 8.9. | 
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gewiß nach der Weiſſagung jenes alten Propheten, 
bald der lange Tag ſeiner Ehre folgen muͤßte. Er 
warf ſeinen Hut von ſeinem Haupte; er nahm ein 
Meſſer und ſchnitt die Struͤmpfe bey dem Knorren 
des Fuſſes ab. Er warf ſeine Schue von ſich; er 
hob ſeine Hand mit ausgeſtreckten Fingern gen Him⸗ 
mel, und ſchwur, gewiß, weil er einen innerlichen 
Trieb zu empfinden glaubte, der in ihm zu dieſem 
Schwure kraͤftig war (©. oben $. 14. ©.97.), und 
ſchwur, ſage Hr bey dem lebendigenGott,der da 
von Ewigkeit zu £wigfeit leber, daß er fort- 
an Feine andere Speife und Eeinen andern 
Trank, als Waffer und Brodt, genieflen 
wollte, bis daß er mit der Hand und mit den 
Singern, die er gen Himmel aufgehoben hatte, 
Denjenigen wiefe, der ihn gefandt hätte. 
Nachdem er alfo gefchwärmer und geſchworen hatte, 
fo ging er willig, getroſt und fröhlicy in fein Ge⸗ 
fängniß. 


a $. 33, Diefe Gefangenſchaft, die Urfachen der- 
er Seat: ſelben und die enchufiaftifche Arc, in welcher Hof⸗ 


ner in Em⸗ davon nicht hätte bald überall verbreiten und einem 
den; Fan jeden, der nur Augen zufehen, und Ohren zu hören 
en. hatte, diefen Pelzer in feiner wahren Geftalt und in ſei⸗ 
(&ied yon Men unerhörten Abſichten vorftellen follen. Seine Jün« 
diefem Orte ger wurden freplich durch diefen Aufzug ganz bene⸗ 
und Zin= belt und bethoͤrt. Sie fchrien, und nunmehr glaube 
richtung gen fie bey einer halberfüllten Weiffagung ſchon auf 
im ſSaag. die Erfüllung: der übrigen Hälfte ganz ungezweifele 
zum voraus fchreyen zu Fönnen. Sie fchrien: Dies 

fer Melchior, der Gefangene zu Straßburg, 

nad) dem, was der Herr durdy feinen Propheren vor» 

ber verfündigee bar, Diefer Hofmann ift der 

——— gIroſſe 


8.33. Folgen diefer Öefangenfhaft ec. 269 Br 


groffe Prophet und Apoftel. Kr fol fich vor 
- dem groffen Tage des Herrn in die Niederlan⸗ 
de erheben und das rechte Evangelium erft in 
alle Welt ausbringen (A), So predigten feine. 
Juͤnger mit lauter Stimme; aber, die Prediger in 
Emden, welche Melch. Hofmann bey feiner An« 
weſenheit gewogen zu feyn fehienen, prediaten nun, 
da er gefangen faß und wie ein verrückter Jügenpros 
phet ins Gefängniß gegangen war, fehr bare wider 
ihn und feine Taufe. : Die Sache ging faft täglich 
unter den Bürgern bis zur größten Uneinigfeie und 
zum Aufruhr. Die Partey der Hofmannianer 
‚war zu fchwach; die Partey, die eg mit den Predis 
gern gegen diefelben hielte, war zu flarf, Und alfo 
war es um das Fleine Häufleindiefer ſchwaͤrmeriſchen 
MWiedertäufer geſchehen. Selbft der Lehrer oder 
Bifchof, den Hofmann demfelben an feine Stelleges 
feger hatte, Yan Trypmacker, getraute ſich nicht 
ferner feine anvertraute Heerde zu weiden, Gr der 
gab ſich, der Unruhe und Verfolgung wegen von 
dort nach Amfterdam. Dafelbft fomohl, als an 
anderen Orten lehrte und taufte er. einige, welche er 
dazu willig und bereit fand. Allein, der Täufer 
ward darüber gefangen genommen, nebft: feche 
oder fieben von den Seinigen nad) dem Haag ge⸗ 
führe und dafelbft hingerichtet. Durch den Tod dies 
ſes Mannes lite die Ausbreitung der —— 
| en 


(A) Auf dem Titelblatte der ſchon oft angezog. Handl. 
inn dem — Geſprech zu Straßb. — gegen 
Melch. gofman (ehr zu Ende: Diefer Me chior 
Sofman würt von feinen Tüngern für den 
groffen Propheten vnd Apoftel ausgefdhraus 
wen, der ſich vor dem groffen Tag des Herrn 
babe- inn Niderlanden erheben follen, vnd 
das recht Evangeli erft in alle Welt ausbrinz 
gen, 
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Junius. 

— Wiedertaͤuferey einen gewaltigen Stoß. 

ie erſte Sendung der Hofmanniſchen Lehrer 

hatte damit ihr Ende, und fo viele als ihrer aͤuch 

waren, die gern gekauft worden wären, (denn, die 

Taufe ging unter vielen einfaͤltigen Leuten gar ſehr 

im Schwange,) fo war doch, da Hofmann im Ges 

fängnifle verhindere ward, neue Apoftel zu ordnen 

und auszufenden, niemand mehr, der. fic) des Am⸗ 

tes der Sendung haͤtte unterziehen oder daſſelbe auf 

fi) nehmen dürfen (B). Dieß wagte auch nie. 

mand, bis endlicy im September dieſes 1533. Jah⸗ 

res Jan Matthys unter ihnen aufftand, abermal, 

zu nicht geringer Beſtuͤrzung der übrigen Sofmane . 

nianer, Apoftel und Täufer ausfandte, (S. unten - 

$. 36.) dem Haufen, der ihm anhing, das Unru— 

hige und Aufrüprifche einfloͤßte, und dadurdy gar 

bald eine befondere Partey- ſammlete, aus welchen 

die Secte der —— Wiedertaͤufer in 

den Niederlanden und Weſtphalen entſproſſen 

ff, deren auf: einander folgende Haͤupter Jan 

Matthys, Yan van Leyden und Johann 
Theodorici Batenburg gewefen find. 

M. sof⸗ 9.34. Hofmann ward unterdeffen in feinem Ger 

manne fängniffe gar leidlich und gewiſſermaſſen ſehr frey 

eg gehalten. Es reifeten von feinen Juͤngern täglich 

Fängniffe e einige von Straßburg zu ihren Mirbrüdern, und. 

von ihnen gingen wieder täglich einige zu ihm zurück, 

Auf folcye Art empfingen feine auswärtigen Anhaͤn⸗ 

ger von ihm alle Tage ſeine Schriften, und erhielten 

von allen feinen Haͤndeln, Geſichten und Offen— 

bahrungen, die bey ihm von Tage zu Tage zunah - 

men, beſtaͤndig Nachrichten (A). “* Unter andern 

; | atte 

(B) ©. UBBO PHILIPPS Atteftatie p. 47: — 

ehrings Ueberſetz. $. 10. 11. ©. 195. fg. 
(A) ©. UBBO PHILIPPS Arteftarie ©. 47. und in ber 
Jehringiſch. Ueberſetz. $. 9. ©. 195. 


9.34 M. Hofm. Verrichtungen im ꝛc. 271 


hatte Melchior, nachdem er Yan Trypmackers 
Tod vernommen hatte, aus dem Gefängniß gefchrie- 
ben: Yan follte mit der Taufe zwey Jahre 
(Folglich bis etwa 15 35 im Junius; eine fehr merk 
würdige Epoche, die Zeit der Serftörung de 

ensbsptiftifchen Reiches zu Muͤnſter, wie 9— 
aus dem 42 8. erſehen wird) einhalten und allein 
in der Stille lehren und vermabnen. Der 
Tempel öorobabels, Esraͤ und Haggai wäre 
davon ein Vorbild. Der Bau defjelben wur- 
de durch ihre Seinde im Anfang zwey Jahre 
verhindert. Sie Eonnten nicht Daran zim— 


mern, bis zu der Zeit,. da ihnen Gott durch 


den König Darium eine ſtarke Hülfe gab (B). 
So prophrzeyte Hofmann; und der Geift, der 
durch ihn redte, eine durch Schwaͤrmerey und aufs 
wallendes Blur erhigte Einbildungsfraft, erweckte 
ihm in Straßburg Propheten und Propbetinnen. 
Lenard Jooſten war einer davon; ein einfältiger, als 
berner Wann, der eine Zeitlang feiner Sinnen verrückt 
war und daher auch zuStraßburg imSpital,in®an- 
den geleget werden mußte. Gleichwohl hat Mel—⸗ 
chior Hofmann ihn eben fo hoch gehalten, als 
Eliam, Jeſaiam, Jeremism, oder ſonſt einen 
andern unter den göttlichen Propheten (C). er 

| ſieht 


(B) ©. UB. PHILIPPS ebend. ©. 47. fg. und in der 


Ueberſ. $. 11. ©. 196. | 

(C) ©. Mart. Bugers Sandl, inn dem Gefpr. zu 
Straßb. — gegen Melch. Sofman. $. 10. Gies 
be auch die Randaloffe, in welcher Butzer einftim= 
mig mit Ubbo Philipps, am angef. Orte, be: 
richtet: Noch fchreiber der ſSofman diefe pro= 
pbezeyen follen im fo viel gelten, als Jeſaia, 
oder Jere. odder irger ein andere propber. 


Mit dem, was M. Buger von Lenard Joſtens 
periönl. 


4 


1533. 
Junius. 
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"Bf ſieht ar Hochachtung auc) befonders daraus, daß 
manne ers er defjen Prophezeyungen insgefamt in einem Fleinen 
fie Ausgabe Buche ans Sicht ftellen lieg (D). Ubbo Philipps pac 


der Prophe⸗ 
* 


- 


(D 


— 


| es 
perſoͤnl. Umſtaͤnden berichtet, ſtimmt auch NICOL. 
BLESDIKIVS Hift. DAVIDIS GEORGII p. 3. über: 
ein. .HOFMANNVS, frerus auforitate praedidio- 
num culusdam were deliri LEONARDI JOEST, 
ciuis Argentinenfis & aliorum fimilium fanaticorum 
hominum in eam wenerit opinionem, ve crederet &c. 
©. auch von ihm unten ‘ 44. Ann. (C). 
©. M. Bugers gandl. in dem — Gefpredy zu 
Straßb. gegen M. Sgofman. $. 10. Denn er 
(gofinann) fürgiebt — befonders in feinen aufs 
rübrifchen Träumen, die er von einem eins 
fältigen albaren Menſchen, Lenhart Foften, 


' der etwan feiner Sinne verrürfer vnd des⸗ 


balb bie im Spital in Banden geleger iſt; 
vnd dann auch von diefes Weib, das gleich 
foviel Geyftes Gottes bar, zufammen gele= 
fen vnd im Truck zweymal bar laffen aus= 
gahn. Aus diefem hieruſalem, fchreibe er, 
es die junckfrauwl. Apoftolifdyen botten, 

undert taufer, vnnd vier vnd vierzig tauſet 
auegahn, vnnd den Bunde vnd Tauff des 
wafferbadte über alle Welt füren. Und dig 
folle nun fidy anheben; dann er ſchreibet: daß 
diefen Sommer , die zeit der Derfolgung feis 
ner Tauf⸗ vnd Bundtbrüdern aus fie, vnd der 
Bluttauf über die fie verfolger haben angben 
— doch ſolle Straßburg vor belegert vnd 

och benoͤtiget werden, vnd aber obliegen, 
mit vil anderen graufamen auffrieriſchen fal⸗ 
fdjen propbeceyen, in welden er zum Teyl 
(don lugenbafft erfunden ift. Dann die zeyt, 
fo er irer Belegerung Straßburgs beftim= 
met hat, ob ers jetzt wol leugnet, vnnd gern 
anders drehen wollte, für iſt. Dieſes leßtere, 
was er von der Velagerung von Straßburg ges 
weiffnget hat, wird aus einer Stelle Har, die man 
in dem Bericht aus der Schrife von der recht 


gorrfel, Anftellung und Saußhaltung m 
er 





3 


es mehr als einmahl durchgelefen und verfichere, zeyungen 
daß es mit fehr feltfamen Dingen angefüllee wäre, von Les 
die er jedoch niche beurtheilen wollte. Dem Prophe⸗ — Joo⸗ 
ten folgten gar bald in Straßburg zwo Prophetin⸗ 
nen nach. Urſula, Lenard Jooſtens Frau, bie 
eben fo viel vom Geifte Gottes hatte, wie ihr Mann, 
war die eine, und eine gewiſſe Barbara bie andere, 
Hofmann madıte die zweyte Auflage von Lenards Zweyte u. 
Propbezeyungen und befahl denfelben diefe Geſich⸗ Permebrte 
te, Offenbahrungen und Träume. der beyden berfeen 
Weiber hinten anzufügen (E). Sch will dasje- " 
nige mwiederhohlen, was ung Ubbo davon, aus | 
den Urfchriften, erzäbler bat. Man mwird daraus 
feben, wie Hofmann die Einbildungsfrafe feiner 
Schüler immer mehr und mehr mit den Borftellun« 
gen eines neuen Reiches angefüllee und dadurch den 
- erften Grund zu dem bald darauf erfolgten aufrühri« 
; fchen 


9.34 M. Hofm. Berrichtungen im ꝛc. 273 * a 53 3. 


cher Gemein zc. — dur die Prediger zu 

‘ Straßburg, der Star vnd Rirdye zu Muͤn⸗ 
fier in weſtfal. erſtlich geſchrieben (1534. den 
3 Marz 4.) auf dem Blatte Djjj finder: Was mor- 
dirſcher Prophezien gib er (MN. Hofmann) 
dann auch für, an weldyen er doch nun, Gott 
ſey lobe, fo oft lugenbaft erfunden worden 
iR. Dig Fahr vor Herbft (das iff 1533. im Som— 
mer) fagte er, es würde Weins genug ; aber 
vor Krieg vnd Mord würde man nit haben, 
die den Wein ablefen. Gott fey lob es ift bef= 
fer worden. Man kann mit der erſten Stelle vie» 
leg zufammen halten, was ich im Zerte aus Ubbo 
Dbilipps Arteftatie. S. 49. fg. und Febringe 
8. $. 14.15.16. ©. 198. fg. anführen 
werde. 


(E) ©. die vorige Anmerf. (D) und UBBO PHILIPPS 
y  Atteftatie ©. 48. vergl. Jehrings Ueberſ. $. 12. 13. 
©. 196. fg. 


1533.- 


Junius. 
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fchen Wefen in den LTiederlanden und Weſtpha⸗ 
len gelegt habe, in welchem diefe Wiedertaͤufer, 
aud) mit Bergieffung ihres Blutes, das neue Neid), 
das von ihrem Meifter und feinen Propheten verfündi« 
get war, aufjurichten den Frevel hatten. Man wird 
aber auch mit Bercübniß erfennen, wie es nur gar 
zu wahr fey, daß ein einziger Menſch von unrufi« 
gem Kopfe und ſchwaͤrmeriſchem Geifte, allein ſchon 
fähig ift, taufende zu verrücen und die erſtaunende⸗ 
ften Bewegungen unter dem Pöbel zu erregen, wenn 
er nur die Religion in feine Entwürfe mie hinein zu 
bringen weiß. Diefe Propbetinnen mußten es vor⸗ 
ber zu fagen, was hie oder da für ein Betrug entſte⸗ 
hen und in welcher Kleidung und Geftalt diefer oder. 
jener fi) fehen laffen würde; ja fie waren fogar Her» 
zensfündigerinnen, und mußten welchem Glauben 
jemand in feinem Herzen zugerhan wäre, Und dies 
fes alles fagten fie durd) Geſichte, Figuren und 
Gleichniſſe. Bald hieß es: Dort koͤmmt einer mit 
einem Wagen anfdyleppen, der Feine Räder hat; 
bier koͤmmt ein anderer mit einem, der mit dreyen Raͤ⸗ 
dern verfehen ift, aber ihm fehlet der Deichfel; ſehet! 
abermal ein Wagen, aber ohne Pferde, und wieder 
ein anderer, der feinen befannten Fuhrmann har. 
Bald fahen fie Krüpel mie einem Beine; bald kran⸗ 


Fe Menfcyen, voller Schwären; bald $eute, mit 
einem Mantel von bunten $appen, oder mit einer 


Meiffagun: 
gen ı der. 
Straß- 
burgifch. 
Prophetin: 
nen: M. 
SBofmann 
iſt Elias. 


andern ſeltſamen verkehrten Kleidung. Dieſe Pro⸗ 
phetinnen wußten ſich unter den Brüdern ein heili⸗ 
ges Anſehen zu verſchaffen und zu erhalten; denn, 
ſie wußten von ihren Geſichten den geiſtlichen Sinn 
auszulegen, fie wußten auch die Glaubensartikel, 
die ihnen die Brüder in groffer Menge, vorlegten, zu 
erklären und zu deuten. inter andern meillagre 
eine der Propbetinnen, Melchior wäre a. 

Sie 
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Sie hatte ein Geficht gefehen: Sie fah einen weif 
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Junius. 





ſen Schwan auf einem ſchoͤnen Strom ſchwimmen, 


und hoͤrte von ihm den angenehmſten Geſang. 
War es moͤglich, dieſes anders zu deuten, als daß 
Melchior dieſer weiſſe Schwan, daß er der 
rechte Elias ſey. Ein andermal ward ſie auf den 
Mauern zu Straßburg vieler Todtenkoͤpfe ge⸗ 
wahr; ſie ſuchte Hofmanns Haupt, und ſiehe da! 
ſie erblickte es, und es laͤchelte ſie auf das freund⸗ 


lichſte an. Bald darauf wurden alle andere Koͤpſe 


nach einander lebendig und eben ſo freundlich gegen ſie. 
(Man ſehe die Stellen in der Anmerk. (D) S. 272. 
hiebey nach). Zu einer andern Zeit erſchienen ihr in 
einem Geſichte in einem groſſen und herrlichen 
Saale eine Menge von Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern, die ſich ordentlich nach der Reihe herum ge⸗ 
ſetzet hatten. In der Mitte des Saales ſtand ein 


Juͤngling im weiſſen Kleide. Er hatte einen guͤl⸗ 


denen Becher voll ſtarken Getraͤnkes in ſeiner 
Hand. Er bot ihn allen rund umher nach der Rei⸗ 
he an. Aber der Trank war viel zu ſtark, als daß 
ihn jemand haͤtte trinken koͤnnen, bis er bey einem 
Bruder, Hofmanns eigenem Schüler, Cornelis 
Poltermann fam. Der nahm diefen ftarfen Kelch 
und leerte ihn vor ihnen allen aus. Die Deutung 


€. Polter⸗ 


diefes Gefichtes war damals dieſe, daß Polter: mann ift 
menn, Henoch wäre; mie wohl fic) andere unter Senoch; 
ihnen funden , die diefe Ehre Caſpar Schwenk: imgl. Cafp. 


feld lieber vorbehalten wollten. Noch eine Weiffa- S 


gung, die vorzüglidy merkwuͤrdig war, und welche 
alle Hofmannianer fo lange bezaubert hat. 


wenf- 


v 


Straßburg ift das neue Jeruſalem. Wenn Straß: 


Melchior, nady der Prophezeyung jenes Greifes 


burg ift 
Das neue 


in Oftfrießland , das halbe Jahr im Gefängniffe Zerufas 
vollendet haben wird : Ze fo wird er mie hun: Tem, 


2 | dert 
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dert und vier und vierzig taufend wahrhaftigen 
Predigern, Apofteln und Gefandten Gottes aus» 
gehen; er wird mit Kräften, Zeichen und Wunder⸗ 
thaten, mit folcyen Kräften des Geiftes ausgehen, 
denen niemand zu widerftehen vermag. Elias und 
Senoch werden,als zwo Fackeln und zween Oelbaͤu⸗ 
me auf Erden ſtehen. Niemand wird fie beſchaͤdigen, 
noch ihnen hindern koͤnnen, und fie werden mit Saͤ⸗ 
fen angethan feyn. Feuer aus ihrem Munde wird 
“ihre Feinde verzehren „ die fich ihnen widerſetzen. 
Sie haben Macht, die Zeit ihrer Weiffagung über, die 
Erde mit vielen und mancherley Plagen ,: fo oft fie 
wollen, zu fehlagen. Die hundert und vier und 
vierzig tauſend, mit denen Melchior aus Straß- 
burg gehen wird, find Feine andere, alg die, die. nach 
dey heiligen Offenbarung, bey dem Samme auf dem 
Derge Zion mit Harfen in ihren Händen ftunden; als 
die, die den Namen des Baters an ihrer Stirn gefchrie« 
ben hatten und die ein neues Lied fungen, dag nie 
mand Fonnte, ohne die hundert und vier und vierzig 
taufend , die von der Erden zu Erftlingen Gottes 
und des Lammes erfauft find und in deren Munde fein 
Betrug erfunden iſt; als die, die nicht mir Weibern 
beflecfee worden, die Jungfrauen find, und dem Lam⸗ 
me nachfolgen,, wo es hingeht. Dieſe Gefichte, 
J Traͤume und Offenbahrungen gingen taͤglich unter 
den Bruͤdern im Schwange. Das war der ganze 
Unterricht, das waren die Vertroͤſtungen, die dieſes 

arme, verblendete, und ſeiner Einbildung nach, 
wahre geiſtliche Iſrael hoͤrete und auf die es ſo ſehn⸗ 

lich wartete. Wie lebhaft war nicht ihre Freude 

und wie ungezweifelt war nicht ihre Hoffnung! 
Denn ſie warteten nur gar zu gewiß darauf, daß 
dieſes alles wahrhaftig erfuͤllet werden wuͤrde. Es 

iſt unſtreitig damals manchen Seelen, die um ihr 

| wahres 








J 
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wahres Heil befümmere gewefen, und unter diefe 
Verfuͤhrer gefallen find, eben dag wiederfahren, was 
in unfern Tagen manchen’ gueen einfältigen Herzen 
begegnet ift, die aus Mangel der Gabe der Prüfung 
und einer geiftlichen Erfahrung den Zinzendorfi- 
fehen Schwärmern und Seelenmördern in die Haͤn⸗ 
de gerathen find und zum Theil nur gar zu fpät ihre 
Verführung und ihren Verfall befeufgen und bewei⸗ 
nen. Wie lehrreich fann ung doc) eine Gefchichte 
werden, wie diejenige iſt, die ich jeßo niederfchreibe, 
wenn man fie auch in der befondern Abſicht, wie 
man billig fol, liefet, lernet oder befchreibe, daß 
man die Geifter prüfen lerne, ob fie auch aus Gott 
find; daß man erfentie, wie nöthig es fey, auch bey 
- dem beften Scheine des gottfeligen und heiligen Bes 
ſens, ſtets auf feiner Hut zu feyn ; daß man ſich, 
gleichfam auf Koiten fo vieler Unglüdlichen und Ver» 
führten , ohne felber etwas zu wagen, die Erfah 
rung zuwege bringe, welche der Erleuchtung erſt 
recht ihr aufgehendes und eindringendeg Licht, in 
ung mittheilet; daß man endlidy die gnädige leitung 


des guten Geiftes Gottes mit inbrünftiger- und folge 
famer Dankbarkeit verehre, die ung durch die Seuche 


te des Wortes aus unferer natürlichen Finſterniß 
auf den einigen Weg des $ebens durch die enge Pfor⸗ 
te, die fo wenige finden, gebracht und bie dahin be 
wahret hat, daß wir weder zur rechten noch zur lin» 
Een abgewichen ſind. Ubbo Philippe: bat feine 
Erzählung von diefen Hofmanniſchen Weiſſagun⸗ 
gen mieWorten befihloifen, die fo aufrichtig und une 
terweifend find, daß ic) auch diefen meinen Bericht 
davon, damit befchlieffen werde. Wir waren alle 
unerfahren, fpricht.er, einfältig, ohne Arglift, und 
mußten von feinen falfchen Gefichten, Prophezeyuns 


gen und Offenbahrungen Bu fagen, Wir meynten. 


3 ß in 
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in der Einfalt, es waͤre alles gut und wir duͤrften 

fuͤr nichts ſorgen, wenn wir uns nur vor den Papi⸗ 

ſtiſchen, Lutheriſchen und Zwingliſchen huͤteten. 

Deswegen bringet Erfahrung einem Menſchen groſſe 
ge Weisheit. 

Daß Ger SS, 35. Als nun Hofmann ju Straßburg img 

a Sefängniffe faß, fo fand ſich eine befondere Gelegen« . 

auf der beit, bey welcher er öffentlich) von feinem Glauben 

Provinz und von feiner Lehre Kechenfchaft geben, und, wo⸗ 

zialfynode fern er es anders zu thun im Stande gemefen wäre, 

zu Straß⸗ ſich rechtfertigen. konnte. Diefe gab ihm die Pro⸗ 

ur8 1533. vinzialfynode der zur Straßburg gehörigen Diö- 

nie. ces, weiche ın diefer Stadt 1533, den eilften Yus | 

nius gehalten wurde. Man wird faft vergeblich 

nad) einer vollftändigen Nachricht, auffer dem, mas 

Hofmannen angeht, bey denen nachfuchen, die ung 

die Gefcbichte der Reformation im Zufammen« 

bange geliefert haben. Die Urfache davon mag dies 

fe ſeyn, daß von den Handlungen auf diefer Sy⸗ 

node, nichts weiter dag Licht gefehen bat, als was 

_ das Gefpräch betrifft, das mie Hofmann auf derſel⸗ 

* ben gehalten if. Ich mache mir daher die Hoff 

‚nung, daß der etwas ausführlichere Bericht, den 

ic) jego davon geben werde, denen, die die Refor- 

metionsgefchichte lieben, um fo viel angenehmer 

feyn werde, als derfelbe ihnen dadurch einigermaßen 

gefallen kann, daß fie ihn bier zum erftenmale lefen. 

Dreyfache Diefe Provinzialſynode hatte eine dreyfache Ber 

Deranlaf anlaffung ; von denen die erfte aus den legten vor⸗ 

Bern hergehenden dreyen Jahren hergeleitet werden muß. 

1. Der 8s ift eine befannte Sache, daß die Stadt Straß- 

Schwein: burg auf dem groffen Keichstage zu Augsburg, 

furter wegen ihrer befondern Meynungen vom heil. Abend» 

Convent mahle, ſich nicht .enefchlieffen Fonnte, dem Glau⸗ 

April Sag benebekännenifle beyzutreten , das die . 


| a 27 
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1533. 
Funiu 


uniug, 


men Eutherifchgefinnten Sürften und Stände des der Ylürns 
Reichs dem Kaifer Carl dem V. überantworteten, Sie Berger im 


Städte, Memmingen, Lindau und Coſtnitz bey« 
traten; und dieß iſt die ſogenannte Confeflio tetra- 
olitana , deren Berfaffer Wolfgang Sabricius, 
olfgeng Capito und Martin Burger gemefen 
find. Dieſes Sefänntniß der vier Städte ward 


ebenfalls dem Kaifer übergeben,der esaber ſehr ungnaͤ⸗ 


dig aufnahm, und anfkatt daffelbe, gleich dem unfrigen 
auf dem Reichstage feyerlicy verlefen und im nei 
archiv beylegen zu laffen, es an Eck und Saber zur 
Widerlegung übergab. Daher fömmt eg, daß dieſes 
Bekenntniß der vier Städte gleich dem Lutheri- 
fehen, nicht nur das Yugsburgifche Heiße, fondern 
auch feine Apologie hat. Dadurch hatte alfo Straß⸗ 
burg ſich feyerlich von den Sächfifchen und den mie 
Diefen vereinigten Kirchen getrennee. Der Schmals 
Faldifche Bund, dem auch Straßburg den 29 Fe⸗ 
bruar. 1531. beygetreten war, gab Gelegenheit diefen 
Riß wiederum zu füllen und die Bereinigung der ges 
fchiedenen Parteyen wieder herzuſtellen. Die vier 
Städte unterfihrieben die Churfürftliche Con- 
feßion; wiewohl, die Bemühungen, die Butzer feit 
der Zeit angewandt hat, einen Dergleich zu Stande 
zu bringen, ung zu verfichern feheinen, daß die Straß: 
burger, jener Unterfchrift ungeachtet, ihre eigene Con⸗ 
feßiondamals nicht aufgeaebenhaben. Diezudiefem 
Bunde vereinigten Sürften und Stände des heil. 
Roͤmiſchen Reiches beſchickten zu Schweinfurt, eie 
ner am Mayn gelegenen Fraͤnkiſchen freyen Neichs« 
ſtadt, 15 32. im April eine Verſammlung, die von 
dem Raiſer felbit, der den Churfürften zu Sachſen 
und den tandgrafen Philipp, zur Erreichung feiner 
Staatsabfichten gern gewinnen wollte,angeftellet war. 
Auf derfelben verabrederen die Berbundenen auch bes 

S4 ſonders 


machte vielmehr ein eigenes Bekaͤnntniß, dem die drey a deß 


b. Jahrs. 
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fonders diefes, daß fie weder den Zwinglianern, noch 
den Wiedertäufern ihren Schuß angedeyen laſſen 
wollten, wenn fie nicht von ihren Irrthuͤmern weichen 
- würden. Dadurch lehnten fieden Bormurfab, den der 

Raiſer dem Churfuͤrſten im Augufl des vorigen Jah⸗ 

tes gemacht hatte, als wenn derſelbe ſich Swingline 

und der Wiedertäufer Lehren gefallen lieffe. Hier ges 

ſchah es auch, dag die Straßburger die Sächfifche 
Confeßion famt deren Apologieunterfchrieben. Da» 

durch ward alfo in den weſentlichen Hauptſtuͤcken des 

Glaubens die vollfommenfte Einigfeit zwifchen ‚der 
Straßburgiſchen und Sächfifchen Kirche und Leh⸗ 

re hergeſtellt. Auf diefen guten Grund ward alfobald 

gebauet. Es erfolgte nicht lange nach diefer Derfamms 

lung ein anderer Convent derfelbigen Fürften und 

Stände des Reichs zu Nuͤrnberg, im Junius. Und 

hier ward die Schweinfurter Transaction der 

vier Städte wiederholet und beftättiger. Diefe bey⸗ 

den Derfammlungennun,dieSchweinfurter und 
Nuͤrnberger, und die auffelbigen aud)insbefondere 

von Seiten der Stadt Straßburg unterfchriebene 
Sächfifche Augfpurgifche Confeßion, veranlaßre 

1533. in der Stadt Straßburg felbft, wie es auch 

ſehr anftändig. war, eine eigene und befondere Wie 
derholung deffen, mas fie auf jenen Conventen 

beftäceigee hatte. Und das ift die erfte, ja die Haupt: 
veranlaſſung diefer Provinzialſynode zu Straß: 

burg, auf welcher fidy die Lehrer der dortigen 

2. Die Jrrs Diöces verfammleren (A). Lafpar Schwenf: 
ehlnler die | | 'feld 


CA) Genr, Schwebel, Joh. Schwebels altefter Sohn, 
beyder Rechten Licentiat, Zweybruͤckiſcher Rath und Canz⸗ 
ler, und ein geheimer Freund des Calvinifmi (SG. OT- 
TON. FRID.SCHVTZIT Supplementa Hiftoriae Eccle- 
fiafticae &c. ſ. Vitam DAV. CHYTRAEI, Lib. IV.p.140. 
fg.) hat eine Centuriam Epiflolarum Thbeologicarum, ad 

' JOH. SCHWEBELIVM, ante Annos.LXXV. 75 
* rn Illſi- 
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feld und ſeine Irrthuͤmer gaben die zweyte Veran ⸗Caſpar | 
loffung zu diefer Synode.  Derfelbige war aber, Schwenk: 
| Ss mal, feld auch ih 


Illſimi Ducatus Bipontini Praefidem: a PH. MELANCH- 
THONE, BVCERO, CAPITONE, HEDIONE, Conventu 
Tbeologico Argentinenfi, PELLICANO, GERBEL!IO & 
aliis: ab A.C. 15 19.vsque ad A. 1540.— cum defeript. 

vitae JO. SCHWEBELII. (Ex typograph. Bipontina per 
CASP. WITTELIVM. M.D. xCVII. 8.) herausgegeben 
und Reynhard vonSickingen, einemEntelvon franz 
vonSickingen zugefchrieben. (S.Hr. von Seckendorfs 
Hifl. Luther. L.1,S. 57. $. CL. 7. p. 270.) In dem Leben 
Joh. Schwebels, das diefen Briefen vorgefeget ift, fine 
den fich einige Stellen, aus welchen erhellet, daß die Con⸗ 

vente zu Schweinfurt und Nurnberg eine Saupte _ 

veranlaffung der Straßburgiſchen Synode gewefen 
find, obgleich die Sandlungen auf diefen Conventen, in 
denfelbigen fehr verftellt erzaplt werden. Aufden Bogen 
C(b) u. fgg. heißt es: Luculentifhmum folidae huius Con- 
cordiae teflimonium, inter Bipontinam & Argentinenfem 
Eeclefam, praebet Celeberrimus ille Principum caeterorum- 
Sacri Imperii Ordinum Conventus Schwevifurti Annu 
1532. Menfe Aprilis congregatus, (vergl. SECKENDOR- 
Fit Hiſt Luther. L.111.S. 4. $- 1X. (c).p. 20.19.) in quo ſuam 
uor Ciuitates Confefhionem, ejusque Apologiam ita illu- 
firarunt,, vt unanimi Confenfu Jinguli declarationem illam 
veterum Argentinenfium acceptarint, quae Transfubflantia- 
zionem in Papiflarum fauorem receperat , vninerfali atque 
folenni approbatioue mutaverint, quem admodum Anno [u- 
periori proximo, ipfo etiam annuente LVTHERO, Witeber- 
e emendata & publice edita fuerat: eaqueratione firmus 
ac [olidus Confenfus, in praecipuis Doctrinae tapitibus, ad 
ipfins rei caput & fubflantiam pertinentibus, inter Biponti- 
nae atque Argentinenfis Ecclefrae Miniflros ! & Saxonica- 
„ rum Ecclefarum Dodores, confirmatus ef: vt ex Epiflola 
illa, quam hoc Anno WOLFGANGVS CAPITO Argenti- 
na adÄSCHWEBELIVM, Bipontinum, de Conformitate Do- 
ärinae Enangelicae vnius einsdemque Confeſſionis feripfit, 
viderelicet. Quae Transadio, Menfe Funio Noribergae de- 
nuo a Principibus (7, Ordinibus Imperii confirmara (vergl. 
SECKENDORFI! Aif Lutber. LIII. S a. $.1X. p. 21.) 
eaque occafione Anno 15,32. vndecima die Funii, in Synodo 
Provinciali Argentinenfß Dioecefeos, Confe/fio ila — 
nenſis 


Juniu 
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Straß mal, 1533. im März, aller Bermurhung nach 


burg aus⸗· „on Augsburg, nach Straßburg gefommen (B), 
| | Und. 


breitete. 


nenfis repetita & ſ oleuni Magifratus Decreto, fingulis vni- 
wer[se Ciuitatis Tribubus commendata efl, a qua tamen lon- 


. gillime bodie, non fine levitatis & inconflantiae macula, Con- 


Schweobels Bericht von dem, was auf den beyben Cons 
venten vorgegangen iſt, zu widerlegen. Man finde auch 
alles, was desfalls hier gefant werden müßte, auf dag 


f 


mwentuales illi Fratres recefferunt. (vergl. SECKENDORFII 


Hifl.Lutber. L. III Se&t. 20.$.LXXV.add.IIL (c) 1539. 


©. 243.) Auf dem Bogen Cvji der Schwebel. Lebens« 
befchr. findt man auch noch diefe hieher gehörige Stelle: 
A. 1533. tam Synode, quam Decreto Argentinenfi, pu- 
blice eandem confirmarunt. Es iſt hier der Ort nicht 


gründlichfte in Ehrift. Aug. Saligs Dollftänd. giftos 
rie der Augfp. Confeßion und derfelben Apologie 
(Halle 1730. 4.) 1.3. Xu. Cap. $. XVIL.fag. ©. 408.fag- 
wo zugleich in der Anm. (g) verfchiedene angefuhret wer⸗ 
den, welche die Geſchichte des Schweinfurter Convents 


in ihrer Erzaͤhlung ſo ſehr verſtellt haben. Man kann ihnen 


die angefuͤhrte Stelle des Schwebels beyfuͤgen. Unter: 
deſſen ſieht man doch aus Schwebels Bericht, daß die 
Bandlung des Schweinfuͤrter und Nuͤrnberger Con⸗ 
vents die Straßburger Synode veranlaſſet habe. 


(B) JO. HENR. OTTIVS Annal. Anabaptiſt. ad Ann, 


MDXXXIII. $. 8. p. 62. führt ein Schreiben an, das 
Schwenkfeld den zten Marz von Muͤndelheim anfeo 
Ei gefchrieben haben fol. Er fagt unter andern darin, 
ofmann und den Anabaptiften patrocinier idy nit 
mebr, dann fo viel dem Beift Chriſti gemaͤß ift. 
Man findt aber auch, indem ı Theil des Epiftolars von 
Caſp. Schwenffeld, sufder 93 ©. ein Schreiben dag 
derjelbeden 3 Maͤrz von Straßburg gleichfalls anLeo 
* abgelaſſen hat. Die Worte, die Otte aus dem Brie⸗ 
e vom 2 Maͤrz anfuͤhrt, ſtehen nicht in dem vom 3 Maͤrz in 
Schwenkfelds Briefen. Es ſind alſo dieſe Briefe gewiß 
unterſchieden, fo wie ſie auch an ganz verſchiedenen Der- 
tern ausgeſtellt ſind. Allein, noch mehr; weil es un- 
— iſt, daß Schwenkfeld den 2 Maͤrz habe zu 
Můuͤndelheim (welches von Augsburg und Ulm et- 
wa fieben, von Straßburg aber leicht einige zwan= 
* sig 


. 
l 


— 
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en 


Und er ift derjenige, auf welchen diefe Worte befon« 
dersgehen, welche Martin Butzer in der Vorre⸗ 
de an die lieben frommen Chriften im Nieder⸗ 
‚land, denen er die Handlung in diefer Synode 
mit Melch. Hofmann, zugeeignet, im 7. 8. nies 
dergefchrieben hat. Wir haben dazumal (fpriche 
er; als naͤmlich diefe Synode gehalten ward) mit 
mehr widerfprecheren der Wahrheyt, die 
such erfchröckliche irthumb berfürbringen, 
aus göttlichem Wort gehandelt. Cs ſcheint 
faft,, daß Schwenkfeld ſich die bevorftehende Sy: = 
node habe zu Mugen machen und ſich dabey eine 
Unterredung ausbitten wollen. Denn, wir wife 
fen eg, doßer 1533. um diefe Zeit, einer gemiffen 
Reichsftsdt (und welche follte die, wenn ich Augs⸗ 
burg und Ulm ausnehme, wohl anders, als 
Straßburg gemefen feyn?) eine befondere Bitt⸗ 
febrift übergeben habe. Er fage darin, er fey Fein 
Verführer und Fein Rezer und bittet fich daher 
Schutz und Schirm aus. Schwentfeld felbit 
bat uns diefes in zwoen feiner Briefe aufbehal« 
ten (C). Man bat es in der Anmerkung (B) gele⸗3. M. ſof⸗ 

ſen, manns An⸗ 


zig Meilen entfernet iſt) und doch auch den drit— 
ten, den Tag darauf, in Straßburg feyn und ei» 
nen fo weitläuftigen Brief fehreiben können, fo muß 
an einem Drte fich in die Zahl des Tages, an mel- 
chem die Briefe unterzeichnet find, ein Druckfehler 
eingefchlichen haben. Ich vermutbe denſelben dis⸗ 
mal nicht beym Orte, fondern in der Ausgabe der 
Schwenkfeldiſchen Briefe, weil das dafelbft bes 
findliche Sendſchreiben, das fpärere iſt, und ich 
möchte ſtatt de? dritten Märzes, den dreyzehnten 
oder drey und zwanzigften fegen. 

<C) ©. JO. HENR. OTTIU Annal. Anabapt. ad Ann. 
MDXXXI. $.8. p. 62. Idem (C. SCHWENK- 
FELD fcribit) die $ Fulii eidem ( LEONI a 
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fuchen, auf fen, daß derſelbe es, obgleich nicht in allen, doch in 
dieſer Sy⸗ einigen Stuͤcken, mit Hofmann und den Wieder⸗ 
node von ſ. taͤufern 


HENR. BVLLINGERO Argentorato: Dolet ob 
diffenfionem in omnibus. lisdem literis inferta fuie 
Jupplicatio etus manufcripta ad. vrbem Imperialemn, 
forte Argentoratenfem, qua dicit, fe non eſſe ſeducto- 
ven, neque Haereticum, vnde Patrocinium petit. 
Dieſes ie der erfte Brief; den andern findt mar 
in Schwenffelds Epiftolar. ı Theil, ©. 100. da= 
ſelbſt ift ein GSendfchreiben an Leo Jud, welches 
- | in der Drdnung der Schwenffeldifchen Briefe, 
Das achte iſt. Nach der Jahrzahl, die auf der 
106 Seite unter diefem Briefe ſteht, ware derfelbe 
freylich 1532. gefchrieben. Allein, es iſt ein Druck- 
fehler für 1533. Es beftattiget dieſes nicht nur 
diejenige Gtelle, die ich gleich aus dem Sendſchrei— 
ben herfegen werde, und die von dem 1533. mit 
Schwenffeld und Hofmann gehaltenem Gefpra- 
che handelt, fondern auch noch überdem-theils 
der Datum der Briefe, zwiſchen welchen er einge- 
ſchaltet und von denen der vorhergehende 1533.den 
3 Marz (Dean fehe die Anm. (B)) von Straßburg 

‚ am eben denfelben Leo Jud, der nachfolgende aber 
von Augsburg an eine unbekannte Perfon am Mit- 
tewochen nach Francifci (den 9Dctob.) 1533. ge: 
fihrieben ift; theilg aber das nach den “Fahren ein 
gerichtete Regifter der in diefem Theile befindlichen 
Briefe. Denn auf der XXI. S. wird diefer achte 
Brief, ind 13533 Jahr gefeßet. Ich muß auch noch 
dieſes anführen, daß Schwenkfeld eben diefen 
Brief auf der Reife, an Leo Jud gefchrieben ha= 
be, und daß er alfo nach dem fünften Fulius 
ausgefertigt fey, als an welchen Tane er noch in 
Straßburg war (©. die obige Stelle aus dem 
dem Otte). Hier ift die Stelle, die zu diefem Ge⸗ 
forache gehoͤret; ich fee fie auf einmal ganz hieher, 
damit fie nicht zerriffen merde, und ich mich deſto 
leichter wieder darauf beziehen koͤnne. Derohal⸗ 
ben, fihreibt Schwenffeld an Leo Fud, fo Fan 
michs nicht genuͤgſam verwundern, ve ihr 

| 60). 
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täufern gehalten habe; ich habe auch fchon oben Lehren Ke- 

Gelegenheit gehabt, zu bemerfen, daß Hofmann benfihaft 
durch zu geben. 


(eo) den armen AI. 5. (Melch. Hofmann) 
ſo freuentlidy verdammer vnd gleihfam zum 
Tode verurtbeiler, vnd fagt er Ne 
Ebriftum vnd Gott — Wer .fagt euch aber 
daas? Er würde es nicht geftahn; Er mei- 
ner, er babe den rechten Cbriftum, den 
bimmlifchyen Chriſtum ergriffen, des Fleiſch 
empfangen fey vom geil, Geift; es ſey vom 
‚Simmel Fommen, das ware Himmelbror, die 
rechte einige Speife der Seelen — nad) den 
Sprüden — Mein fleifdy wahrhaftig ift ein 

Speife — der erfte Menſch ift von der Erden, _ 
der andre — Darauf fürer er viel andere 
Sprüche vnd vermeinet damit Chriftum viel- 
mebr zu verebren, den zu verleftern, wolren 
ir ine darumb rödten oder gefenklich laffen 
einlegen ? (Nicht alfo mein Lco) ob er gleidy 
noch nicht verfteben Fönnte, wie Chriftus 
onfer Fleiſch auß Maria bar an ſich genom= 

men? — 

Don deme (N. Hofmann) bett idy aber: 
mals viel mir euch zu reden; allein von we— 
gen folcher vermeffen Urtbeil, das ir fo ſchnell 
feit die Rezzer oder irrende leur zum rode zu 
. verdammen — ift warlidy nit cın gut anzei= 
gen — Ich bab M. Burern da fürgebalten, 
im Synodo, Warumb er nicht den Lurber, der 
doch eben foldhes im Buͤchlin vom Sacrament 
wider die Schwermer gefdhrieben, (Ich weiß 
nicht mit wie vielem Scheine Schwenffeld dem 
fel. Luther diefen Vorwurf bat machen Können, 
weil ich diefe Schrift nicht Aelefen babe) wie es 
auch Buzzer in einem Druck anzeigt wider 
des Kautzen Artifel, (©. $. 25. Anm. (C) ©. 222.) 
auch fo hart angreiffe? Aber die Gelehrten ftrei= 
chen cinander die federn ab; Ein armer Ge⸗ 
fell muß denn das Bad ausgieffen. Warz 
umb? der arme bat niemandes, der — 
ze, 
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durch Schwenkfelden einige Beranlaffung zu feinem 
Irrthume vom Sleifche Chrifti genommen habe 
(S$.23.(L)S.211.). Die Hocdachtung der Hof⸗ 
mannianer gegen Schwenkfelden, war zu diefer 
Zeit noch groͤſſer, als deffen Neigung gegen fie, 
Sie hatten e8 durch den Druck felbft befanne ges 
macht, daß fie ihn für den Henoch hielten (©. g. 
‚34.©.275.) Diefes alles war den Straßburgern 
unverborgen, die e8 daher dem gefangenen Sof. 
mann um fo viel eher auf feine Bitte und. auf An⸗ 
fuchen der Prediger der Stadt, vergönnten, daß er 
auf diefer Synode und in diefem öffentlichen Be- 
fpräche, wo auch mit feinem Sreunde, Schwenk: 
feld gehandelt werden ſollte, vortragen möchte, was 
ihm an der Straßburger Predigten und Leh⸗ 

te fehlete. | 
Die drey⸗ Kin Ehrfamer Rath der Stadt Straßburg 
fache hatte nun den eilften Junius dieſes 1533ſten Jah⸗ 
BE ung res dazu beſtimmt, daß an demfelbigen Tage die 
— Provinzialſynode von den Lehrern der Kirchen ih» 
zialfpnode ter Diöces gehalcen werden follte, von deren Der 
ſelbſt. anlaſſung ich bisher geredet habe (D). Es ward 
| auf 


ſchůtze, Er Fann ſich nicht rechen — Wenn 

man euch den alſo die Wahrheit ſagt, ſo kon⸗ 

net irs nit wol leiden, da muß es die kirch 

zertrennt vnd Einigkeit verſtoͤrt heiſſen — 

Solchs ſchreib ich nit darumb ‚daß ich Bu⸗ 

ern wolle verkleinern, eben fo wenig ich M. 

(Melch. Sofmann) will verthaͤdigen. | 

Das Ges (D) Nunmehr wird es feicht feyn, den häufigen Wi⸗ 
fprädy mit derfpruch zu heben, der fich, in Betracht der Zei, 
IM. of: da dieſes Gefprädy gehalten worden if, unter den 
mann zu Schriftſtellern findet. Ich will nur denjenigen an: 
Straß⸗ führen, welcher durch fein Anſehn und durch einen 
burg iſt Druckfehler, die falfche Meynung, daß dieg Ge: 
nicht 1532. fprac) mit Hofmann 1532. gehalten fey, auf " 
viele 


* 
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auf dieſer Synode fürs erfte das fächfifche Augfpur- 1. Die Bes 
gifche Bekenntniß, fo wie es auf den — ſtaͤtti⸗ 
| | ven- 


viele Nachfolger gebracht hat. Es ift Seinrich fondern 
Bullinger, der die Sache gewiß richtig und genau 1533. den 
bet wiffen können, und daher auch freylich ein grof- 11 Junius 
es Vorurtheil vor fich bar. Alleın, in f. Schrift: gehalten. 
der Widertöufferen Urfprung, gürgeng ‚ 2 
Secten, Waͤſen u. f. mw. hat fich im aBuche c. 13. 
auf dem 64 Blatte, in diefe wenigen Worte gleich- 
wohl mehr, als eine Unrichtigkeit eingefchlichen: 
Er (Melch. Hofmann) Fam gen Straßburg 
in die Starr; (Hier iſt auch der merkwürdige Uns 
fand ausgelaffen, daß Sofmann vor dem Ges 
ſpraͤche ſchon gefangen geweſen fey und aus dem 
Befangniffe um das Gefprach angehalten habe) be= 
gaͤrt da mit den Dieneren zu difputiren. Des 
ward ein Synodus verfanimler (man follte 
- aus diefem Bullingerfdyen Bericht glauben, dag 
feine Synode gehalten worden ware, wenn Hofes 
mann nicht um eine Difputariou Anfuchung gethan 
hätte) des 11 Juni, im ı532 Fahr. Das iſt 
der Samen des Irrthums, der faſt in jedem neuern - 
Schriftfteller wieder, als in einem frifchen Erdreis 
che, aufgelaufen ift. In der tateinifchen Ueberſ. der 
Grouwelen zc. Apocalypfis infignium aliquot 
 Haerefiarcharum &e. (©. $.4. Anm.(D) ©. 12.) 
fleht gar durch einen Druckfehler, daß das Gefpräh 
Fanuarii vndecimo anni MPXXXII. gehalten fey. 
Man hätte aber auch andere Zeugen befragen follen. 
Ich will nicht einmal yon der Handlung diefed Ge⸗ 
fprädye reden, die Mart. Butzer M. D. XXXIII. \ 
jüngft nach dem 11 Funius, an welchem diefe 
Synode gehalten wurde, herausgegeben hat. Denn, 
dieſe Schrift iſt überaus felten. Aber die Hiftoria — 
DAVIDIS GFORGII, — confcripta ab ipfius gene- 
ro NICOLAO BLESDIKIO, die JAC. REVIVS 
(dem befonderd Otte diefe Hifforie , ald ihrem Vers 
faffer, irrig zufchreibt, ©. $.1.(A) ©. 4.) herausgab, 
iſt leichter zu haben, und überaus glaubwürdig. Aus 
derfelben hätte man alle Fehler erkennen und a 
| ern 


f 


Aa, 288 4Periode u. Hauptſt. r Hauptabſch. 


Sachſiſch. venten genehmiget war, von den Predigern der 


Bekennt⸗ 
niffes, Straßburger Dioͤces wiederholet und ‚durch ein 


feyerliches Decret eines Eprfamen Rathes von 
Straßburg beſtaͤttiget und zugleich allen Zünften 
der Stadt nachdruͤcklich anempfoplen (S. oben An 
merf. (A) ©.280.), 


2.Unterre Don dem, wag eigentlich mie Cafp. Schwenk: 


He feld auf dieſer Synode, wo infonderheit Butzer 


e 5% 
| | „die KHauptperfon war, vorgenommen ward, ift 
— nichts bekannt. Das ſieht man, aus der Stelle, die 


ich in der Anm. (D) S. 284. fg. Habe abdrucken laſſen, 
daß er bey der Unterredung mit Melch. Hofmann 
gegenwaͤrtig geweſen, ja, daß er ſich deſſen, da 
Butzer demſelben ſcharf züjegte, angenommen, 
— e und 

ſern koͤnnen, die Bullinger begangen hat. Bles⸗ 

dik giebt und auf der 26, diefe Nachricht: Anno 

1533. menfe Funio, HOFMANNVS Argentinae, 

e vinculis ad publicam difputationerm produdtus dr 

admifus fuit. Wenn Hr. Job, Conr. füßlin in 

der Dorrede zum fünften Theile f. Beytraͤge 

©. XXXIII. in der Anmerf. fagt: daß Schwenf- 

feld 1535. auf einer Synode zu Straßburg, me; 

gen ſeiner Lehren hatte Red und Antwort geben 
muͤſſen, und damit das im felbigen 1535 Jahre zu 
— Tuͤbingen mit Schwenkfeld gehaltene Geſpraͤch 
“verbindet, fo glaube ich, daß derfelbe fich in Anſe⸗ 
bung des erffen, in der Jahrzahl geirret und wirf- 

lich diefe Synode zu Straßburg vom ıı Junius 
ee babe. Denn, bie Biftorife Nach⸗ 

richt von dem vor zweyhundert Jahren be⸗ 
rübmten und verruffenen Edelmann, gerrn 

Cafpar Schwenffeld von Oßing (Prenzlau 

u 1744. 8.) die er anfuhrt, fagt auf der 133 ©. 
, nichts, als was das Tübinger Geſpraͤch betrifft. 
. Hingegen, was dafelbft ©. et und 120. von der 
Synode p Straßburg vorkoͤmmt, iſt ſo unbe⸗ 

ſtimmt geſagt, daß man nicht Urſache hat, es auf 

eine andere, als auf die von 1533. am. ı ten Ju⸗ 

nius, zu ziehen, | — 


— 
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und ihm und Kuthern die bitterſten Vorwuͤrfe, je⸗ | 
nem der unbilligften Parteylichkeit, diefem aber 
einer Irrlehre, gemacht habe, die dem, was Hof: 
mann vertheidigre , gleich kommen follte. | 

Hofmann, der wie gedache, im Gefängniß die 3. Gefpräch 
Erlaubniß erhalten hatte, fich auf diefer Synode zu Mit M. 
verantworten, brachte vier Hauptpuncte vor, die Sofmann, 
er. bier öffentlich vereheidigte, und welche den eigent« 
lichen inhalt des Gefpräches ausmachen, dag hier 
zwifchen ihm und den Straßburgifchen Predi- 
gern gehalten ward. Man handche Erſtlich, a) die vier 
von dem, daß das ewige Wort Gottes aus Haupt⸗ 
der hochgelobten Jungfrauen menfchliche ae bie: 
Natur angenommen babe; Zweytens, VON price 
der Wahl Gottes, von der Krlöfung unfers über: 
Heilandes Jeſu Chrifti, von dem freyen Wil⸗ haupt. 
len oder von dem Dermögen unſerer Natur 
zumuten; Drittens, vom Ablaſſe und von 
der Verzeihung, imgleichen von der wiffent- 
lichen Sünde, in welche jemand nach em- 
pfangener Erkenntniß Chrifti fälle, ferner 
davon, welches die Sunde im Heiligen Geift 
fey, die nimmer verziehen wird; Endlich vier: 
tens, von der Aindertaufe, wie diefelbe 
chriftlich —— werde. Dieſes ſind die 
Aouptftücde, die mit Hofmann verhandelt 
wurden; ich will aus dem, was Butzer davon drus 
cken laffen, dasjenige faft wörtlich hieher fegen, was 
Hofmann auf diefer Synode zur Erläuterung, 
Beftättigung und Bertheidigung derfelben gefage 
hat, ohne zugleich Butzers Widerlegungen anzus 
führen. Man wird diefe hier um fo viel weniger 
erwarten, je weitläuftiger fie find, und je mehr uns 
bier in diefer Gefchichte an der Einfiche der Hofman⸗ 
niſchen Irrlehren felbft, . iſt. 

n 
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b) der erſte In Anfehung bes erſten Hauptſtuͤckes, ” anf 
Haupt: dieſem Befpräche in Unterfuchung Fam, gab Hof: 
pund inez mann (S. M. Bugers Handlung 2c. 8. ır.) 
Defondere, „or; Daß das ewige Wort Gottes unfere 
e- Natur und unfer Sleifch von der Jungfrau 
Meris nicht angenommen hätte, fo daß uns 

fer Herr Chriftus nur einer und nicht zwoer 
Naturen fey. Er unterflügte diefen Sag haupt 
$.15°17. fächlidy mit vier befonderen Gründen. : Zum 
$.15. erſten berief er fi) auf Joh. 1,14. Das Wort ift 
Sleifch geworden. Hier ſteht nicht: das Wort 

bat Sleify angenommen. Was folgt daraus? 

Diefes, daß das Wort Gottes felbft zu Fleifch ge- 

$.30. worden, fo daß nur eine Natur, aber ein himm⸗ 

| Lifch Fleiſch fey. — Es Heißt freylich Maria feine 
Mutter; allein werden nicht auch wir Brüder, und 
Schmeitern des Heren, ja fogar vom Herrn felbft, 

‚feine Mutter genannt, wenn wir den Willen feis 

$.16. vergl. nes Vaters thun? Matth. ı2. Marc. 3. Der 
$.33. zweyte Grund, mit dem Hofmann ſich zu verthei⸗ 
digen bemüht war, war diefer: Der Herr hätte aus 

Maria unfer Fleifch angenommen ?, Das wäre ja 

. Adams Sleifch gewefen, und Adams Steifch iſt 
verflucht,, voller Sünde. Diefes mag Eeine 

Speife des ewigen $ebens ſeyn. Darum har 
Chriftus Mariaͤ Sleifch, das von Adam war, 

nicht annehmen oder uns in demfelben erlöfen 

Fönnen. Es bleibt dabey: Verflucht fey das 

Sleiſch Mariaͤ (E) Warum haͤtte der Heilige 

el Be | Geiſt 

) Herr Joh. Conr. Fuͤßlin hat in der Dorrede zu 

dem dristen Theile ſ. Beytraͤge, auf der 

CKXX VII. fg. ©. in der (87) Anm. diefen harten 

Ausdruck, den Hofmann hier gebraucht, durch 

diefe Nachricht zu mildern gefucht: Joſias Simz 
ler tragt Sofmanns Meynung viel glimpfücher 

| vor 
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Geiſt ſonſt in Mariä Leibe gewirket? Warum be $.36. 
fennen wir felbft in unfern: Glaubensartifeln, daß 
Chriſtus von dem Yeiligen Beifte empfangen 
ſey? Darum, daß unfer Herr die menfchliche Na⸗ 
tur nicht. aus der Jungfrau Maria an. ſich genom⸗ 
men habe. Und drittens; Paulus fagt ı Cor. 15.8. 17. vergl. 
Der erfte Menſch ift von der Erden, irdifeb; 9-38. 
der andre Menſch iſt der Herr vom Simmel. 

Sa noch mehr; Was fage: der Heiland felbft von 
ſich Joh. 3? Niemand geht auf in Simmel, $. 17. vergl. 
denn der berabgangen ift vom Simmel, des . 9-39. 
Menſchen Sohn, der de ift.im Himmel. Es | 
ift noch der vierte. Grund übrig. Hofmann $.4r. 
wollte feine Meynung von dem Fleifche Chriſti 
noch durch alle diejenigen Sprüche beftärfen, in 
“welchen Melchiſedek ung, als eine Figur und Bild | 
von Ehrifto dargeſtellet, in welchen von Chrifto, daß 
er mehr, als Davids Sohn fey, Matth. 22. 
vergl. Df. 110. verſichert, im melchen unſer Herr F. 42. 
der Sohn Gottes, und Gott hinwiederum ſein 
Vater genannt, und endlich, in welchen, daß der H. 43. 
Vater in ihm wohne und mit ihm eins ſey, geſaget 
wird. Zwar wird der Herr, auch nach dem Fleiſche, 
Abrahams und Davids Samen geheiſſen; allein, 8.48. 
Abraham iſt in ſolchen Spruͤchen eine Figur des 
Peters und David des Heil. Geiſtes. Und will F. 50. 
man ja dieſe Deutung nicht annehmen, fo hat man 
eine andere: Es hat das _ den Tod in die Welt 

2 ger 


vor. Er fagt: Alterum ejus argumentum erat, 
Adami carnem eſſe maledidam, plenam peccato , nec 
poſſe effe Cibum vitae aeternae, ideo non aflumtam # 
Chriflo Mariae carnem, quod illa ab Adamo eflet, & 
in ea Redemtio noflra perfici non poffer. Gebet def: 
felben Narrationem controverfiarum de vna Perfo- 
na & duabus naturis Chrifti. c. XVH. 


1533. 
Junius. 





5.54 


S.55. 
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gebracht; deſſen iſt auch der Mann mit allen feiner 
Nachkommen, auch mit dem heiligen Noah, 
Abraham, David und andern theilhaftig worden. 
Es hat ihnen niemand helfen moͤgen, denn unſer 
Herr, Jeſus Chriſtus. Den hat Gott denn ihnen 
zum Menſchen gemacht und ihnen zum Erloͤſer ge⸗ 
ſchenkt. Und alſo iſt er ihr Samen. Denn, 
er ift ihnen zu gute gefommen und ift ihr eigen. 
Und wenn man aud) nody mit diefer Antwore nicht 


zufrieden feyn wollte, fo muß’ man bedenfen; daß 


das Wort, der Sohn des Allerhoͤchſten, Mariam 


zur Muster angenommen habe, die des Samens 


Ads, Abrahams und Davids war. Und daher 
fann man gar jüglic) fagen, daß das Wort den 


Samen Abrahaͤ angenommen habe. - Unter 


deſſen ut diefes Annehmen zur Murter -gar nicht 
dermaſſen gefcheben, daß das Wort aus Mariaͤ 


Fleiſch und Blut, fondern aus Gottes Munde, 


durch den Heil. Geift, in Mariaͤ Leibe empfangen 


- und geboren, und in ihr. ein leiblicy, greiflich und 


fichelicdy Wort Gottes, ja, daß das ewige Wort fels 
ber. ein leiblicher Menfdy, wahres Fleifch und Blut 
geworden ift und alfo das erfüllee hat, was von 
dem Samen des Weibes und Abrahaͤ verheiffen 
war. Man muß daher einen groſſen Unterfcheid 
zwifchen der Kebdensart: Von Maria, oder, durch 
Mariam Sleifch und Blut gebohren werden, 
und zwiſchen der Redensart machen, Mariaͤ— 
Sleifch und Blut ſeyn. Man muß auch, um 
die Menfchwerdung des Wortes recht zu verftehen, 
nicht aus der Acht laffen, daß im 8. an die Roͤm. 
v. 3. gefagt wird, daß Gott feinen Sohn in der 
Gleichheit des Sleifches der Sünden geſandt 
habe ‚ fo wie es Philipp. 2,7. heißt, er fey in 
Öleichheit der Menſchen worden und ın der 

= Ge: 


\ 
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Geſtalt, als ein Menſch, gefunden. Es find 

auch noch andere Sprüche, die den Sag vom Fler $.3. 
ſche Chriſti beftärtigen Z. E. 1 Joh. 1,3.4. Dieß $.64- 
find nun die Gründe, ‚wodurch Hofmann auf die | 
fem Gefpräche hauptſaͤchlich feine Meynung vom $.76=82- 
Fleiſche Chriſti zu beftärfen und zu vercheidigen 

fuchte. 

Das zweyte, was Hofmann auf biefer Sy:c) der 
node vorbrachte,, betraf die Gnadenwahl, die zweyte 
Erloſung Chrifti und das Vermögen der Natur Dar 
gegen die göttliche Gnade, oder den freyen Willen berondere. 
im Geiftlichen. Und die Summe von dem, was g. 12.vergl. 
Hofmann in diefem Stücfe behauptete, befteht 94. 
darin, Daß die Erloͤſung Chrifti, in der Be: 
zahlung der Zrbfünde, allen gleich zu Theil 
würde; denn, Gott hätte alle zum ewigen Leben 
erwäblet, (fo redete er ehmals nicht. (S. 8. 14. 
Art.4.5.89.)und daher fey es allen gegeben Gottes 
Rinder zu werden. Wer demnach die erfte Gna⸗ 
de weiter und wohl gebrauchet, und das ftebt in 
eines jeden Vermögen, (vor dem war er anderer 
Meynung S. 8. 14. Art.4.©.89.) der koͤmmt zur 
Seligkeit. Wer das nicht thut, der wird erſt ver⸗ 
ns , in verkehrten Sinn dahingegeben und : 
in Verdammniß geftoffen. Cr beruft ſich dabey d. 117 
erſtlich, auf diejenigen Schriftſtellen, in wel⸗ er 
chen bezeuget wird, daß das Heil durch unfern 
Seren IEſum Chriftum aller Welt gemein 
fey. 3. &; 1 Mof.22. Durch deinen Samen fol $.118. 
len alle Gefcblecht oder Völker gefegnet wer: 
den. ı Cor. 15. Wie fie in Adam alle fterben, 
alſo werden fie alle in Chrifto lebendig ge: 
macht; imgl. Joh. ı, 12. ı Tim. 2. 1 Joh. 2, 1.2. 

Koh. 1. und Matth. u. ſ. f. Daß aber ber 
Menſch, dem das Evangelium geprediget $.136. fg. 
T3 wird, Ä 
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wird, felber das Vermögen babe, es anzus 
nehmen, erhellet aus diefer Stelle "Johan. ı, 12. 
8.137. ‚Welche ihn antienommen, denen bat er Ge⸗ 
walt geben, ZAinder Gottes zu werden. 
Und überdem giebt ung die Vernunft ſchon Licht im 
9.139. dieſer Sache. Bott kann da nichts fodern, 
wo er nichts hingeleget bat... Wenn er nicht 
einem jeden ein tee —— zum Gu⸗ 
ten gäbe, koͤnnte er denn wohl ein gleiches 
von allen fodern, und diejenigen verdam⸗ 
men, die nichts Gutes thun? Bey der Mey 
$. 148. nung, die Hofmonn von der Gnadenwahl vorge 
tragen hatte, wollte er: Man müffe die Schrift: 
ftellen, die von der Wahl redten, von den Aem⸗ 
tern verftehen, zu welchen Gort die Seinen unter 
fehiedlich gebrauchte, und wodurch er diefe zu Apo» 
fteln, andere zu Propheten und andere zu Hirten u. ſ. w. 
9.150. yerordnete, Cor. 12. Eph.4. Was Roın.g. von 
den Gefäflen des Zorns und der Barmherzigkeit 
fteht / und 2 Tim. 2. von den Gefäffen zur Ehre und 
zur Unehre geſagt wird, das foll man, ſagt Sof: 
mann, nicht aljo verſtehen, als wenn Gott etliche 
“ zum Leben erwaͤhlet und etliche verworfen habe; ſon⸗ 
dern fo wie Paulus ı Cor. ı 2. das Gleichni von den 
ehrlichen und unehrlichen Gliedern an einem Leibe 
giebt. Es find etliche, die Gore in feiner Kirche zu 
ehrlichen und etliche, der zu.nach giltitgen oder ge» 
$.151. ringeren Aemtern gebraudyet. Und man fage, mag 
man wolle; es ijt doc) fchlechterdings Gottes Wille, 
daß einem jeden geholfen, daß maͤnniglich felig und 
„ biemand verdammet werden folle. 
0) — Die dritte Lehre, über welche mie Hofmann ge⸗ 
puncting> Fedet ward, mar befonders die Lehre, von der 
befondere, Vergebung der Sünden überhaupt und der wif: 
fentlichen infonderheit, "die jemand, nach dem er 
| | wahr⸗ 
— 
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wahrhaftig erleuchtet ift, begeht, nebft der Sündes. 13. vergl vergl. 
wider den heiligen Geiſt. Hofmann ſprach $-153- 
allen die Vergebung ab, melde nad) ihrer Bekeh⸗ $.154- 
rung wieder vorfeglic) fündigeen. Das that er eh⸗ 
mals nicht (S. h. 14. Art.9. S. 94.). Unddieß war eben 
der Satz, den er, wie ich im S.31. S. 259. fg. be⸗ 
merkte, beſonders in den Niederlanden predigte. 9.153, 
Und er ſuchte den Grund feiner Meynung in den - 
befannten Stellen Hebr. 6. und 10. $.155. 156, 


Die Rindertsufe ward der vierte und letzte e) der vier⸗ 
Hauptpunct diefes Straßburger Geſpraͤches. Die te Haupt: 
Rindertaufe, fagte Hofmann, ift aus Dem nen 
Teufel aufgefommen. Allein, er war nicht img: 
Stande, dien läfterlichen Urſprung der Taufe der 5. 167. 
Unmündigen , auf eine andere Art zu zeigen, als 
daß er zuletzt davon diefes anführte, daß der Teufel, $.209. 
wegen der Kindertaufe,, fo viele hunderte feiner 
Bundbrüder erwuͤrget hätte, die ſich zum zweyten⸗ 
male hätten taufen laſſen. Er hatte hingegen fünf‘ 
andere Gründe, wodurch er es ermeifen wollte, - $.ı 
daß die Rindertaufe nicht zu dulten fey; Grün. vergl. s 14. 
de, mit welchen die Widerfacher derfelben zu feiner 
bis zu unferer Zeit zu flreiten pflegen. Es ift,, das 
war der erfte Grund, es ift Fein Gebot vorban- $. 182. 
den, in welchem die Aindertaufe — 
lich und namentlich befohlen waͤre. Duͤrfen 
wir denn thun, was uns gut duͤnkt? oder muͤſſen 
wir bey dem bloſſen Worte Gottes bleiben, ohne | 
weder etwas dazu, nod) davon zu thun? Zwey— 
tens: Man Fann das Exempel der Beſchnei⸗ $.183. 
dung und des Saͤndeaufle ens auf die Unmuͤn⸗ 
digen, davon wir an Chriſto das Beyſpiel 
haben, nicht anführen, wenn man die Kin 
dertaufe beweifen will. Beyde find Figuren; 
es find Bilder, die in den geiftlichen, aber nicht 

4 in 
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in den-fleifehlichen Rindern erfüllet werden. Es 
$.184. bat, drittens, der Herr JEſus diejenigen zu 
taufen befohlen, welche glauben und beken⸗ 
nen. Matth. 28. Marc. 16. Alfo haben auch die ' 
Apoftel die Taufe gebrauchet. Der Pabft har 
$.185. - die Kindertaufe erft aufgebracht. Zum vierten; 
die Taufe ift ein Bad der Wiederseburt und 
Erneuerung des heil. Geiftes. Darum fol 
man niemand die Taufe geben, wofern man 
nicht die Zeichen hat, das diefe Erneuerung 
des Beiftes mit allem Verftande Chrifti, zuvor 
fhon oder mit und bey dem Taufen da ſey. Und 
$.186. - endlich fünftens : Yan foll in der Taufe den 
Bund mit Bott beſchwoͤren; und find Rinder 
dazu tuͤchtig? F 
Dieß ſind nun die Saͤtze mit ihren Gruͤnden, die 
Hofmann auf dieſer Synode für die feinigen erklaͤ— 
ret hat, und zu vertheidigen bemüht gemefen ift. 
Ich habe fie mit der Aufferften Aufrichtigkeit wieder 
holt, mit Sleiß gewiß Feine Aenderung vorgenom« 
men, die die Stärke der vorgebrachten Gründe nur 
irgend von einer ſchwaͤcheren Seite hätte vorftellen 
mögen, und mic) aller Entfcheidung über die Recht⸗ 
glaͤubigkeit oder Unrechtglaͤubigkeit bey dieſen Saͤtzen, 
| in ihrer Erzählung, gefliſſentlich, wie ein Gefchiche« 
Bugers fehreiber foll, enthalten. ch will unterdeffen Bu 
oe * tzers Urtheil uͤber dieſe Hofmanniſchen Saͤtze an⸗ 
mannife). führen, und dem Leſer die Freyheit nicht zuvor ent» 
Säge. reiſſen, zu entfcyeiden, wie gegründet es fen. 
$.212. Alſo habet ihr nun, lieben Brüder , was 
durchaus mit Hofmann in unferm Synodo 
—— iſt; aus dem ihr wohl ſehet, wie 
chwer dieſer Menſch in des Satans Banden 
liegt. Denn, in ſeinem erſten Artikel, den 
er für das einige recht Evangelium aus— 
| E fehreyer, 


% 
N 


8.35. Das Geſpraͤch mit M. Hofm.ꝛc. 297 1538, 


| Junius. 
ſchreyet, verleugnet er, wahre, beyde Gottt. 
beit und Menſchheit in Chriſto und alſo den 
snzen Chriftum; Im — Die Derfee- ° 
ung Gottes, Wahl, und Araft der Erloͤ⸗ ns 


fung IEſu Chrifti, erhebt dawider dDaselen 
de nichtige Vermögen unſerer verderbten ; wear 
Natur. Im dritten nimmt er den hohen 
Troſt, daß wir in Chriſtlicher Gemein Ver⸗ 
zeihung der Suͤnden haben. Im vierte 
trennet und zerſtoͤret er die Gemeinſame de . _ 
Heiligen und wahre Kirche, ſo er den Kin-⸗ 
dertauf aus dem Teufel zu feynvorgiebts" >; 


Wie num diefe Synode eine dreyfache Veranlaf Der drey⸗ 
fung und einen dreyfadyen Vorwurf hätte, ſo erfolgte are 
‚andy ein dreyfacher Schluß "darauf, Ich habe es a — 
ſchon angeführe, daß dag Sächfifche 1532. u node. 
Schweinfurt von den Straßburgern unferichrier , Decret 
bene Bekenntniß, vor: der Straßburgiſchen E.E. Raths 
Geiſtlichkeit auf der Synode genehmiget und nach · der Stadt 
mals von E. E. Rath der Stadt durch ein feyerlich Straßb. 
Decret beflättiget und ipren Bürgern anbefoplen fey. "1 w. 


Was eigentlich diefe Synode für Lafpar _, =. 
Schwenffeld fir einen Ad genommen babe, — 
davon läßt ſich freylich, bey Ermangelung der Acten nuchi 
nichts eigentliches ſagen. Er iſt aber noch den seen angedeutet 

Julius in Straßburg geweſen (S. oben S. 35. ſeyn bald 
Anm.(C) S. 28 3. ſg.); doc) ſcheint er nachher gezwun⸗ bie Sea 
gen worden zu ſeyn, die Stadt zu verlaffen. ‘Denn, nn af 
er fhrieb den Brief an Leo Jud, den er nach dies" " 
fem Gefpräch abfaßte, auf der Reife, ohne den 
Dre feines Aufenehaltes zu benennen, und fpriche 
in einem andern Schreiben, das den 9Octob. zu 
Augsburg, wo er — ſich einige Zeit auf⸗ 

| * | 5 | zu⸗ 
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gehaffer und geſchmaͤhet würde (F). | 
3.011.507 Hofmann, der auf diefer Synode feiner Yrr 


ann | — 
wie⸗ lehren zur Gnuͤge uͤberfuͤhrt war, aber gleich wohl 


derum in f. bartnädfig auf feine Meynungen beftand, nörhigre 


voriges, dadurch E. E. Kath der Stade Straßburg, daß 

doch etwas er von der Gelindigfeit, welche er gegen Irrende zu 

bärteres beobachten gewohnt. war der öffenclichen Ruhe wer 

und — gen, ein wenig abwich. Er verurtheilte denſelbi⸗ 

ingnig gen nebft einem andern Wiedertäufer Hieronymus 

gebracht, Frey, zu einem ewoigen Befängniß; und das um 

fo vielmehr ,;da Hofmann auch nachher in feiner 

Gefangenſchaft, auf feinem Sinne ſteif beftand (G). 

7 Es fcheint auch, als. wenn nady diefem Gefpräche, 

das Mandat wider die Wiedertäufer (©. 6.7. 

(E) ©; 22. fgg.) abermal erneuert fey (H), melcye 

* J | aud) 

E) ©. Caſp. Schwenffelds Epiftolar. ı Theil, der 

gte Brief S. 106: vergl. S. 100. und das gte 
Sendſchr. ©. 106. und. 107. Ä | 

(G), Diefed bezeugen diefe Worte, in dem Auszuge des 

Heren Profeſſ. Seuß: Caeterum convictus errorum 

" in ea Synodo HOFMANNVS, quum 'refipifcere nol- 

let, Magiflrasus a confueta erga errantes lenitate eſſe 

Abi publicae tranquillitatis, caufa paulifper receden- 

dum cenfuit, carcerique perpetuo hominem pertina- 

cem, reique publicae turbatorem addixit; nec tamen 

‚ad meliorem mentem haec poena HOFMANNVM 

__ allexit: Sic enim feribit NICOL. GERBELIVS Epi- 

— flola ad JOH. SCHWEBELIVM, Sabbathi pofl Fa- 

cobi (ben 26 Jul.) 1533. (vid. Centuriam Epift. 

theolog. ad JOH. SCHWEBELIVM. p. ı82. fg.) 

Duo Anabaptiflae, HOFMANN & HIERONYMVS 

FREY, adbuc in carcere detinentur, neque audio 

banc poenam ad meliorem mentem eos ailicere. Imo 

adhuc pertinaciter in fententia [ua vierque perflat. 

'Quid homines eo impellat aut concitaverit incomper- 

zum habeo: iudicia certe adıniranda, ' ! 

(A) Sch fehlieffe diefes aus NIC. BLESDIKU Hift. Er 

.G 


zuhalten, ausgeftelle ift, davon , daß er verfolger, 
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aud um eben diefe Zeit im Zweybrückifchen dem 
dortigen Superintendenten Job. Schwebel einige 
Derdrießlichfeiten erregten (1). | | 


Ende des erften Hauptabfihnittes der 
vierten Periode und des vierten 
Hauptſtuͤckes. 


GEORGII p. 3. ſq. Cum autem HOFMANNI dociri- 
na & infliturum ſchreibt er, nachdem er vorher von 
f. Sefängniß und von dem mit ihm gehaltenen Ge: 
fpräche ſchon geredet hatte, ab Argentinenfi Rep. non 
reciperetur, fed potius aqua & igne interdiceretur 
ommibus, qui eam ſectam publice privatimque tueren- 
tur &c. 


(1) ©. da8 in der Anm. (G) eben angerogene Schrei⸗ 
ben, das Nic. Gerbel an Job. Schwebel abge> 
laffen bat. Es heißt faft zu Ende alfo: Vale, & 
de diffidio, quod tibi eft cum Anabaptiftis, quod 
plane abominor, ad me fcribe. 


Der 


15337 


Septemb. 


Jan Mat⸗ 


thys erſte 
gsaͤndel; 
Wieder⸗ 
taufe und 
unter die 
ſofman⸗ 
nianer an 
gerichtete 
Verwir⸗ 
rung; 
ſen auf: 
. rübrifche 
Gefinnun: 
gen. 


deſ⸗ 
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| Der 


Bierten Periode und des vierten: 
Hauptſtuͤckes 


Zweyter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns Geſchichte von dem zu 
Straßburg mit ihm gehaltenen Geſpraͤche 
bis auf die erhaltene Nachricht von der Ein: 
nahme der Stadt Muͤnſter. Von 1533. 
nach dem 11 Junius, Bid 1535. nach dem 
24 Junius; Etwas über zwey Jahre, 
1.9, 36342. 


$. 36. — 
ieſe Zeit, da Hofmann in Straßburg aus 
dem Gefaͤnguiſſe zu dem oͤffentlichen Geſpraͤ⸗ 
| che hingeführe und zugelaffen wurde, ward 
von feinen Schülern und Anhängern für diejenige Zeit 
erkläret, da die Wiederaufrichtung des Reiches 
Gottes ihren Anfang genommen hatte. Und es ift 
eine wohlangebrachte Anmerkung, die Blesdik, da er 
dieſes erzähler, gemacht hat, daß die Stadt Muͤnſter, 
mit dem ganzen Königlichen Hofftaate der Wieder⸗ 
täufer dafelbft, zwey Jahre nachher, in eben diefem 
Monate, den Belagerern indie Hände gefallen und als 
fo diefes unfelige Reich zu Grunde gegangen fey (A). 
Es brach audy einige Monate nad) dem Geſpraͤche, 
die 


©. NIC. BLESDIKII Hiforia DAVIDIS GEOR- 

GII. p.2. Anno 1 533. menfe Funio HOFMANNVS 

Argentinae e vinculis ad publicam difputationem pro- 

ductus & admiflus fait: a quo tempore inflauratio- 

nem regni Dei orfam eſſe fui afırmabant : & eodem 

* biennium menſe capta fuit vrbs Monaflerien- 
s &c. | 


(A) 


3 A } . 301 1533. 
s 36. Jan Matthys Handel ꝛc. 301 — 
die Zeit herein, da einige Hofmannianer ſolche Ge⸗ 
ſinnungen zu aͤuſſern und ſolche Händel vorzuneh ⸗ 
men anfingen, welche die erſten Zubereitungen zu 
dem groſſen Aufruhre waren, der ſich in wenigen 
Monaten hervorthat und von dem “Jan Mat— 
thys der Anfänger und Fortfeger gemefen ift. Jan 
Matthys war zu Harlem ein Beder und ein 
Juͤnger von Melchior Hofmann, ein neuer Apo- 
ftel zu Amfterdam, zu Muͤnſter ein Prophet 
und Aufeührer, und überhaupt einer der allerſchlech⸗ 
teſten feute, die je den Erdboden betreten haben (B). 
Er war wollüftig und geil, ein unruhiger Kopf, 
eigenfinnig; ſtolz, grimmig, tyrannifch, und da⸗ 
bey der ausfchweifendefte Schwärmer. Ich werde 
hier von feiner haͤßlichen Geſchichte nicht mehr. ein 
flieſſen laſſen, als in diefe Nachricht von Hofmann 
und den Hofmannianern gehöret. Cr wird in 
dem zweyten Buche der allgemeinen Geſchich⸗ 

+. Te 


(B) Diefer aufrührifihe Wiedertäufer heißt bald JAN Tan Mat⸗ 
MATTHYS oder MATTHYSZ, JAN MAT-tbys Ra: 
THYSSOON ; bald JOH. MATTHEVS oder men. 
MATTHAEVS imgleich. MATTHIS, und MAT- 

THAEI; bald Johann Matthieſen. Er war ei: | 
nes Webers Sohn aus Barlem und trieb das Bez Aeltern und 
cferbandwerk dafelbft. Es ift ein Fehler, der faft Handwerk. 
feine Vergebung verdient, wenn der vornehme und 
felbft im Muͤnſterſchen Lande nicht unbewanderte 
Schriftfteller, der Stalienifche Biſchof ANTON. 
MARIA GRATIANVS de Cafibus Virorum illu- 
firium. Opera & ftudio D. FLECHERII, Abbar. S. 
Severini (Lutetiae Parif. MDC.LXXX. 4. maj.) in 

- der Abhandelung de JOANNE LEIDENSI, Anaba- 
ptiflarum Rege apud Monaflerium, p. ı 51. biefen 
Nichtswuͤrdigen unter die Lucheranae fapientiae ma- 
giftros zähle. Don dem Drte feiner Geburt und ſei⸗ 
nes erften Aufenthaltes fomohl, als zugleich von fei- 
ner Enthufiafteren heißt er auch bey einigen vorzug- 
lich Propheta Harlemenfis. 
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Septemb. 


te der Wiedertaͤufer ſeinen eigenen Platz finden. 
Ehe noch das halbe Jahr, dag jener alte Oſtfrieſi⸗ 
ſche Prophet Aofmann.als die Zeit feiner Gefangen« 
ſchaft in Straßburg, verfündiger hatte, verlaufen 
war, regte ſich ſchon diefer Harlemſche Becker. 
Er fing feine Bewegungen mit der Verſtoſſung ſei⸗ 
ner alten Ehefrau an , anderen Stelle er ſich eine 
ſehr ſchoͤne junge Tochter eines Brauers wählte, die 
ein groffes Erfenneniß des Evangelii gehabt haben 
fol. Er überredete fie durch allerley heilige Worte 
‚und befonderg durch die Entderfung einer himmlifcyen 
Dffenbahrung, darin ihm groffe Dinge Fund gethan 
‚worden, und befonderg auch diefes, daß fie feine Frau 
ſeyn follee, befanne gemacht wäre. Die Einfältige 
ließ ſich verführen und ihr geliebter Seher brachte fie 
heimlich nach Amfterdam,mwo er fie an einem gemiffen 
Drteverbarg. Hier fing Matthys mit adyt andern 
Hofmannianern zuerft nach "Yan Trypmackers 
Tode, die Wiedertaufe wieder an (C); Hier gab 
er groffe Eingebungen des Geiftes vor. Seine Of 
fenbahrungen waren fo groß, daß er fie niemand fa» 
gen fonnte. Er war Henoch, der zweyte Zeu⸗ 
e. — Wie? Tan Matthys hebt die Wiedercau- 
n wieder an ? Erift Henoch ? Hatte nicht Hof⸗ 
mann die Wiedertaufe auf zwey Jahr unterfage ? 
Hatten nicht die Prophetinnen zu Straßburg ge 
mweiffaget, dag CornelisPoltermann, er, der der 
einzige war, der den ftarfen Kelch ausleeren konnte, 
oder 


(C) ©. NIC. BLESDIKII Hifl. DAV. GEORGIT. p. 4. 
Et quam JOANNES ille Harlemenſis piflor — una 
cum oo aliis HOFMANNI difeipulis in vrbe Am- 
fierodamo rebapti[mi introducendi autbor & impulfor 
atque adeo dux & antefignanus fuiſſet ((HOFMAN- 
NO uefeio & in conſulto) illudque negotium fatis fe- 

‚dieiter procederet per sotam inferiorem Germa- 
niam &c. er 
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oder doch wenigftens Cafp. Schwenkfeld, Se: 


1533. 
Novemb. 


— — CwJ—f 


noch, der Prophet, ware? — Freylich hatte Hof⸗ 


mann dag gerhan;  Freylich harten die Prophetinnen 
Das geweiſſaget und gedeutet (S. S. 34. S. 275.). Und 
Daher entſtand auch die Beſtuͤrzung unter den Hof: 
mennisnern, die dieſes hörten, und die diefes fa« 
‚ben. . Sie mußten nicht mehr, was fie ıhun follten, 
Matthys erfuhr-es, daß man in feine Werke und 
Worte Zweifel fegte; allein, ein Böfewicht, wie er, 
iſt nicht lange in Verlegenheit, einfältige, unſchul⸗ 
dige und furchtfame Seelen, ſtumm zu machen, 
zur Verleugnung alles vernünftigen und gefunden 
Nachdenkens zu bringen und ſich zum völligen Herrn 


über ihren Glauben und über ihre Handlungen zu 


ſetzen. Alle diejenigen, die. feiner Stimme nicht ge« 


horchen und ihn nicht für den. rechten Senoch an ⸗ 


nehmen und halten wollten, wurden mit Schröden 


verdammt, ganz und gar zur Hölle verfluche und _ 


auf ewig dem Teufel übergeben. Diefes-Anathema 


‚hatte alle Kraft, die es haben follte. Alten Juͤn⸗ | 


gern war bey fo greulichen Drohungen der Muth 
entfallen, Sie waren fo froftlos, als wenn fie ſchon 
in der Hölle fällen. Einige verfchloffen fidy in ihr 
Känımerlein, und brachten ihre Tage dafelbft ohne 
Effen und Teinfen, in Saften und Beten zu. O! 
der unglücklicdyen, der bejammernswürdigen Schafe, 
die fo greulichen Wölfen: in den Rachen gerathen. 
Allein, fo unerfabren waren diefe guten $eute, daß 
es ihnen audy nicht einmal einfallen konnte, daß un⸗ 
ter den Bruͤdern folche falfche Propheten aufftehen 
würden. Diefe Befümmerten und Troftlofen wa⸗ 
ren durch) Worte zu Boden gefchlagen,, die an ſich 
unkraͤftig zu verfluchen und zu verdammen waren. 
Allein der Troft, der fie wieder aufrichtete, hatte kei⸗ 
nen befferen Örund; nur daß er die Mine des a 

’ p ea 
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phetifchen zu haben ſchien. in trogiger und dro« 
hender Schwärmer harte fie in die unterfte Hoͤlle ge⸗ 
ſtuͤrzt; und ein demüchiges , fanftmürhiges Kind, 
ein Knabe von zwölf Fahren etwa, holte fie wieder 
heraus.  Diefer Knabe. trat zu den Brüdern, bot 
ihnen Frieden an, reichte ihnen die Hand und rich« 
tete fie auf. Der Schrecken verlohr ſich; die Bere 
zagten gewannen wieder Muth, und von nun an 
waren fie dem neuen Propheten zugethan und ge⸗ 
JanMat⸗Dieſen fo guten Fortgang den Matthys unter 
thys ſchickt den Hofmannianern ſich bereitet und dag Anfehen, 
— das er ſich nunmehr unter ihnen gegeben hatte, 
Apoſiei aus machte denn, daß derſelbe ſich, an Hofmanns Stel⸗ 
r le, völlig zum Haupte einer Partey aufwarf und feie 
ne eigene Haushaltung anrichtete , die von der 
1. in die Bofmanniſchen gar ſehr unterfcyieden war. Er 
Nieder⸗ wählte fi) zwölf Apoftel (D) nach dem Benfpiele 
lande, Chriſti, und fandte diefelben, gleidy dem Herrn, je 
zween uud zween in gewiſſe beftimmte Städte, in 
Holland, Braband, Seeland, Utrecht, Srieß- 
| land und Weftphalen aus. Gerrit Boekbin— 
2. befonders der und "Jan von Keyden wurden nach Muͤnſter, 
a) nach wo fich auch viele von Hofmanns Juͤngern befan« 
WMuͤnſter. Jen, ausgefande. Sie famen den 24 Movember 
an (E). u demfelben Monate eben diefes Jahrs 
- famen aud) zween von diefen Apoſteln nad) Leu- 
werden 


(D) Ich werde von ihren Berrichtungen dafelbft ausführ- 
lich handeln, wo ich Fan —— Geſchichte be⸗ 
ſchreibe. Die Namen dieſer zwoͤlf Apoſtel kann 
man unterdeſſen beym JOAN. HOORNBECK Sum- 

ma Controverfiar. (Francof. ad Viadr. 1697.) L.V. 
p. 344. nachlefen, wenn man begierig ift, biefelben 


zu wiffen. 
(E) 3 G. BRANDTS. Hift. der Reformatie. Il. B. 
.III. 


« ‚2 F 1 ” 
S. 36. Jan Matthys Handel ꝛc. 305 — 
warden in Frießland: Bartholomaͤus Boek⸗b) nach 
binder und Dirk Cuyper. Sie wandten ſich an — 
en in 

die daſigen Hofmannianer. ‘ Es kamen deren et- e,i.g- 
wa vierzehn bis fünfzehn Perfonen beyderley Ge fand. 
fAylechtes zufammen. Demfelben verfündigten die, 
fe Apoftel den Frieden und ermahnten fie zur Ge 

dult. Hierauf offenbahreen fie ihnen den Anfang ih» 

rer Sendung und Treibung des Geiftes. Sie er 
zählten ihnen, mie welcdyen unausfprechlichen Zei 
den, Wunderthaten -und Begeifterungen Jan 
Matthys zu ihnen gefommen fey. Sweifelt nicht 
daran, lieben Brüder, fagten fie: Wir find 

nicht weniger mit Araft und Wunderthaten 
ausgeſandt, als die Apoftel des Herrn am 
Pfingfttage. Sorger nicht, fegten fie hinzu: 
Sürchter euch nicht * vor der groſſen Ty⸗ 
ranney. Chriſten Blut foll nicht mehr auf 
Erden vergoſſen werden. Gott wird im 
kurzen alle Tyrannen und alle Gottloſe von 

der Erde ausrotten, Die ſo viel Blut vergof 
fen haben. Niemand unterftand ſich zu wider 
fprechen ; man befürchtete ſich zu verfündigen, und 

eier Sendung oder Ordnung zu nahe zu freten, die, 

wie fie feftiglicy glaubten, von Gore ihren Urfprung 

hatte. Saft alle, die diefen Vortrag argehöret hat» 

ten, lieffen ſich am felbigen Tage taufen, und wure 

den dadurch aus Schülern des fanatifchen und en⸗ 
thuſiaſtiſchen Hofmanns, Jünger des aufruͤh⸗ 
riſchen Matthys. Dieſe Apoftel verlieffen Leu⸗ 
warden des andern Tages, nachdem ſie vorher 

noch Ubbo Philipps, den vernuͤnftigſten und 
rechtſchaffenſten unter dieſen Wiedertaͤufern nebſt 

Sans Scheerder durch Auflegung der Hände 

zum Predigamt, zur Vollziehung der Wiedertau⸗ 

fe und zur Regierung der Gemeinen geordnet hat» 

- 4 ten _ 


I » 


wider die 


1533. iobe u. 2Hauptabſch. 
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ten (F). Der weitere Verfolg gehört theils in die 
Gefchichte der aufrübrifchen Wiedertäufer,, theils 
aber in die Begebenheiten der Ubboniten, die die» 

| fer Erzählung Fünftig folgen werden (G). 

MN. Bus 6,37. Diefe Unternehmungen, die der ehmalige 
Ä hei zwo Zofmannisner, Yan Matthys in den Nieder⸗ 
beiten. anden und in {I nfter vornahm, wo er fo viele 
Wieders Jünger machte, Fonnten unmoͤglich verborgen blei⸗ 
täufer: ben. Sie veranlaßte daher die evangelifchen 
1. Die Aus: Prediger zu Straßburg beyde , die erftern und 
gabe der die letzteren, gegen die fernern Berführungen zu ver« 
—— wahren. Martin Butzer gab daher erſtlich, in 

zu Straß⸗ 
bura, fir feinem Namen und im Namen feiner Mithelfer 
die Nieder⸗ am Kvangelio zu Straßburg nody 1533. im 
länder, Herbſte diefe Schrift heraus: Handlung inn dem 
offentlichen Gefprech zu Straßburg jüngaft 
im Synodo gehalten, gegen Melchior Hoff⸗ 
man, durch die Prediger dafelber, von vier 
fürnemen ftücken Chriftlicher Leere un. Hal⸗ 
tung, fampt getrewen dargeben, auch der 
Gründen, Darauff Hoffman feine irthumben 
feet. Dieſer Melchior Hoffman würt von 
feinen Jüngern für den geoffen Propheten 
vnd Apoftel außgefchrawen, der fich vor dem 
grofien Tag des Herrn babe inn — 
erhe⸗ 


(F) NIC. BLESDIK Hiſt. DAV. GEORGll, p. 185. 
feget den Anfang des Jahrs 1534: Cum aurem cir- 
ca annum Domini 1536. VBBO & THEODORI- 

CVS PHILIPPI, fratres, facerdotis Lewardianı filii, 
- deceflione ab Hofmwannicis, a quibus tamen in prin- 
cipio anni 1534. epifcopi eflent creati, tum à Mo- 
nafterienfium reliquiis, quorum inftitutum femper 
improbaflent, falta &c. 

(G) Diefer- ganze $. iff größtentheild aus UBBO PHI- 
LIPPSZ. Atteftatie ©. 50:52. genommen, vergl. mit 

Jehrings Ueberſetz. $. 18:22. S. 200-203. 


$.37.M. Bußers zwo Schriften ıc, 307 


erheben follen, vnnd des recht Evangeli erft 

inn alle Welt ausbringen.. Die Stücd davon 

bierinn gehandelt würt, feind am gewenten 

Blatt verzeychnet, M.D. XXXIII. 4. auf eilf 

Bogen (A). Butzer har diefe Sandlung — li⸗ 
U 2 


en 


(A) Am Ende dieſer Schrift ſteht: Gedruckt zu 
Straßburg durdy Matthiam Apisrium. Am 
M. D. XXxXIII. Gie ift im Serbfte herausgekom— 
men; denn, fonft hatte Butzer $. 10. nicht ſchrei— 
ben koͤnnen, er (Hofmann) ſchreibt, daf diefen 


1533. 
Novemb, . 





Von der 
Zeit der 
Ausgabe, 
von der 
Ueberſetz. 


Sommer die Zeit der Verfolgung — angehen und von 
ſolle, doch ſolle Straßburg vor belegert — dem Aus⸗ 
werden — in welchen er zum Theil ſchon lugen⸗ zuge dieſer 


baft erfunden if. Denn, die Zeit fo er die⸗S 


fer Belagerung Straßburge beftimme bar — 
. für ifl, Adam Briccins Yiordanus, der big 


1534. Prediger an der Martingkirche in Munfter und 


nachher endlich Diaconug an der Aegidienkirche in 
Luͤbek war, bat diefe Handlung des Gefprachs mit 
Melch. Hofmann noch 1533. aus Veranlaffun 

des am 17 Auguſt zu Mänfter auf dem Rathhauſe 
gehaltenen Gefprach8 mit B. Rothmann, aus 
dem Hochdeutfchen, nicht ind Lateinifche, wie im 
Joͤchers gelehrten Lexico, aus Mißverftand des 
Mollers (Cimbr. Lit. TU. p.$90.) gefagt wird, 
fondern in die Weſtphaͤliſche Sprache uͤberſetzet 
und den Muͤnſterſchen Wiedertäufern dadurch 
entgegen gehen wollen. Sch babe diefe Ueberſetzung 
nicht gefehen; diefe Nachricht aber findt man in 
HERM. HAMELMANNI Opp. Genealogico-Hifto- 
ricis p. 1118. 1781. und in dafp, Seine, Stars 
Fens Luͤbeckſch. Rirdyenhiftorie ı Baad. (Hamb. 
1724.) ©. 144. Chr. Aug. Selig führt in ſ. Si⸗ 
ftorie der Augsburgifch, * 2 Theil (Halle 
1733. 4.) ©. 452. No. 13. diefe Schrift an: Die 
wahre reine Lehre von der eng IEſu 
Chriſti, dem freien und unfreien Willen, der 


traßb. 
ſandl. mit 


Mm, sofm. 


Verzeihung der Suͤnden und der Suͤnde inn 


heiligen Geiſt, wider die erfchrerfliche Irr⸗ 
thumben 


' 1533. 
Novemb. 
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ben frommen Chriſten in Niderlanden zuge⸗ 
ſchrieben, und er that es, nach dem 6. S, darum 
befonders, Daß Melchior Hofmann fich in 
Straßburg überhaupt ſowohl, als auch infonderheit 
vor der Synode und ganzen Derfammlung gar 
theuer berühmt hätte, wie er feine Säge bey 
den Lliederländern in Schwang gebracht ha⸗ 
be, und zu beforgen fey, daß diefe Niederlaͤnder, 
bey den ſchweren Berfolgungen, aus Mangel gefun« 
der Lehrer, noch fernerhin irre gemacht werden möch« 


2.Derdriefren. Die Unruhen der Wiedertäufer in Weſtpha⸗ 


von der 
Binder: 
taufe, für 
die Muͤn⸗ 
ſterſchen. 


len und beſonders in Muͤnſter, die zu Ende des 
Jahrs immer weiter gingen, ſcheinen auch Butzern, 
der dieſen Aufruhr Schwenkfeld und Hofmann 
zuſchrieb, veranlaßt zu haben, das Schreiben 
von der Kindertaufe im December drucken zu 
faffen, das er dem Muͤnſterſchen Syndico, Jo⸗ 
bann Wyk, J.V.D. zugefchrieben hat. Er zeiget 
darin, mie grofles Unheil die Wiedertäufer an ver» 
ſchiedenen Orten, zum merflicyen Schaden des Ev- 


angelii angerichtee hätten (B). 


$. 38. 


thumben Melchior Sofmanns im öffentlichen 
Synodo zu Straßburg A. ı533. gebalten, 
fuͤrbracht durch den hochgelehrten D. Mart. 
Bucer, in fein felbs und anderer Pfarrer und 
Rirchen= Diener Namen. 1ı562.%. Es erbellet 
daraus, daß die wichtigften Stücke diefer Hands 
lung darin wiederum abgedruckt find. Ä 
(B) ©. a HENR. OTTII Annal. Anabaptifl. ad Ann. 
M.D.XXXII. 5. q. p. 60. Hoc anno BVCERVS 
‘  Epiftola ad LEONEM JVDAE: Hoftes Paedobapti- 
[mi caufam Eeclefiae Monaflerienfis tantum non ever- 
terunt; claufa enim illic funt templa omnia; (daß 
that der Rath zu Muͤnſter aus Furcht vor den. 
+ Wiedertäufern im Auguft 1533.) & babet externum 
quoque hoflem, in vno wnplo inviro fenatu vi ple- 
bis 


| | | — 
F. 38. M. Hofm. Gedanken von ꝛc. 39 21533, 
8.38. Hofmann felbft, war aud) mie diefen Un» IT. sof⸗ 
ternehmungen gar nicht zufrieden, die Yan YYigr- Manns 
thys angerichree hatte und nun durch feine Apoftel —— 
beſonders in Muͤnſter, wo er ſelbſt nody 1533. im Manbys; 
‚December angefommen war , fortfegte. Er ver des letzte⸗ 
nahm es in feinem Gefängniffe, wie durch denfelben ren und der 
‚und deffen Boten die Wiedertaufe weit und breie Muͤnſter⸗ 
vollzogen würde, wie in Muͤnſter groffe Dinge un. \ —— 
ternommen und mie noch groͤſſerm Erfolge gluͤcklich doͤn m. 
ausgefuͤhret würden. Allein, ob gleich Hofmann gofmann. 
dazu Gluͤck wuͤnſchte, fo wollte er doch den ganzen 
Handel durchgehends gar nicht billigen. Jan 
Matthys war ihm immer verdaͤchtig geweſen; und 
überdem führte derſelbe eine deconomie oder Haus⸗ 
-baltung, ober, wenn man «8 lieber alfo ausdru« 
fen will, eine ſolche Einrichtung des Bolfes und Reis 
ches Gottes auf, die nur gar zu fehr von der Form 
abwich, die Hofmann theils aus der heil. Schrift, 
theilsg aus den Weiffagungen der neuen Propheten, 
ſich entworfen hatte. Hofmann hatte „Jan Mat⸗ 
thys weder zur Erneuerung der Wiedertaufe, nody 
zur Erregung fo vieler und groffer Unruhen ange» 
ſtiftet; er hat feinen Unwillen und Berdruß darüber 
muͤndlich und fehriftlich genug zu erfennen gegeben, 
ja von ihm einen Untergang vorher gemuthmaßet, 
dergleichen die Rotte Kore, Dathan und Abiram be« 
troffen harte. Seinem Urtheile nach wäre das bis⸗ 
— — herige 


bis praedicat feditioforum primus. Id debemus 
SCHWENKFELDIO (7 HOFMANNDO &c. Isdem 
(BVCERVS) Menfe Decembri imprimi Epiflolam 
curat de paedobapti/mo, quam dedicat JOH. aWYK, 
J. U. D. Bremenfi & Monaflerienfi Syndico , ea egre- 
. gie docet, quantopere Anabaptiflae variis in locis 
Evangelio nocuerint. Es ift zu vermutben, daß in 
diefem Briefe vieles vorfomme, welches der Hof 
mannifchen Geſchichte ein Licht geben koͤnnte. 


I 
I 


3. 310 4Periode u. Hauptſt. 2 Hauptabſch. 


herige Werk der Wiedertaufe in Deutſchland ein 
noch unbereitetes und vollkommenes Werk. Man 
muͤßte mit keiner Erneuerung einen Anfang machen, 
als bis zu dieſer Zeit abermal, wie an jenem erſten 
Pfingſtfeſt in der Chriſtenheit, die apoſtoliſchen 
Männer vom Himmel herab mit dem heiligen Geis 
fte verfiegele worden wären. Durch diefe Männer 
follte das neue "Jerufaleım wiederum erbauet, der 
Tempel Dffenb. ı 1, 19. und der Weg zur Hochzeit 
des Lammes Dffenb. 19, 7. geöffnee werden. Nur 
follte erft durdy die zween Könige ber Chriſtenheit die 
Erftgebure Aegyptens erfchlagen werden ($. 27. 
©. 247.) Unter dem Schuge diefer Könige wür« 
den die in Straßburg bereiteten und mie dem heili⸗ 
gen Geifte angerhanen apoftolifchen Männer Gewalt 
empfahen, das Evangelium über den ganzen Erdbo⸗ 
den zu verfündigen, bis endlich, nach) dem das vol« 
lendet iſt, was im 15,8. 16,17.19. der Offenb. ge« 
ſaget wird, die Hochzeit des Lammes vor ſich ginge. 
Hofmann ließ auch der Obrigkeit ihre Würde und 
dem Schwerdte fein Recht u.f.m. (A), Die Muͤn⸗ 
fterfchen Schüler von Jan Matthys und nach⸗ 
maligen Unterthanen von Jan van Leyden waren, 


auch felbft in den erftern Zeiten fchon, von ganz ans 


dern und meitausfehenden Meynungen. Ich habe es 
fchon oben angefährt,masdie von Jan Matthys nach 
CLeuwarden ausgefandte Apoftel, von der Ausrot⸗ 
tung aller Thrannen und Gottlofen auf Erden ver« 
Fündiger hatten ($.36.©:305.). Alle, die von Tan 
Matthys ausgefandt waren, wollten fo wenig ei« 
nen Widerfpruch ertragen, als ihr Meifter, und 


waren unterdeffen doch mit niemand weniger, als 


mit fich felbft einig, ehe der Zug nach Muͤnſter 
(A) Diefes iff größtentheilg aus NIC. BLESDIKII Hift. 
DAV.GEORG.p.5.1.8.9. Man ſehe auch $.32.6.266. 


- 8.38. M. Hofm. Gedahfen von ic, 3114 


ging. Dir eine fegte die Ehe auf Schrauben; 


1534. 
anuar. — 


April. 


der andere lehrte nicyts, als Bleichniffe; der drite 


te wollte den nicht weiter zu Gnaden annehmen, 
noch ihn für einen Bruder erfennen , der nad) der 
Taufe ruͤckfaͤllig würde und berief ſich auf Hebr. 6. 
und 10.(8.$.31.©.260.) Ein anderer wollte die 
Taufe Chrifti gar aufheben und die Taufe des 
Vorlaͤuſers, Johannis, an deren Stelle fegen. 
‘a einige bilderen fich ein, daß alle Brüder und 
Khrer, fo gleich, wenn fie getödtet wären, wiederum 
auferftehen, mit-Chrifto hier taufend Jahr regieren 
und alles wiederum hunderefälfig empfangen wuͤr⸗ 
den, mas fie um ſeinentwillen verlaffen hätten. 
Aber, fo viele Abweichungen von dem eigentlichen 
Sofmannifchen Gebäude ſich auch ſchon hierin er⸗ 
kennen laſſen/ fo waren fie doc) nur ſehr kleine Ver⸗ 
änderungen, gegen dasjenige, was Jan Matthys, 
nach dem er ſich zu Muͤnſter feſt zu ſetzen angefan⸗ 
‚gen hatte, mit den Seinen behauptete, Ich werde 
hier nicht alles anführen, weil es eine unrechtg Stels 
le finden würde. Nur das muß id) fagen, daß 
Welch. Hofmann, bdiefer Elias, nad) dem er 
länger im Gefängniffe zu Straßburg gehalten ward, 


als das halbe Jahr, davon jener Greiß in Oſtfrieß⸗ 


land geweiffager hatte, fchon allgemäplig mit feinen 
Propheten und Prophetinnen anfing vergeffen und 
bald verächelich zu werden. Denn, dieneuen Apo- 
fiel ans Holland gerierhen nunmehr groͤßtentheils 
auf den Einfall, Daß nicht mehr Straßburg, 
wie Zofmann und feine Propheten vorgegeben hat 
ten (S. §. 34. S. 275.), fondern nunmehr Muͤn⸗ 
ſter das neue Jeruſalem waͤre. Sie glaubten 
Straßburg waͤre ſeines Unglaubens und ſeiner Ty⸗ 
ranney wegen verworfen; und Muͤnſter muͤßte 
vom Herrn erwaͤhlet ſeyn, da es ſich gegen die ſo 

uU 4 groſſe 


1534. 


Tanuar. 


M. Hof: 
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groffe Mache fo.vieler Fürften des Reichs bis dahin 
noch glücflid) vercheidigte. Unterdeſſen erlebten fie 
doch noch eher. den Fall ihres Enochs, Tan Mat⸗ 
thys, weldyer vor der Pforte zu Ylünfter, wo er 
in einem Ausfalle grimmig und verzweifelt fochte, 
erfchlagen ward, als den Tod des nunmehr ver» 
achteten Klid in Straßburg, Melchior Sof: 
manns (B): — | 
$..39. Der Zuftand, in welchem mittlerweile 


elender Si fih Hofmann in feinem.Gefängniffe und zumal zu 


fland im 


„Anfang von 1 534. befand, war. gleichwohl Höchftelend. 


Gefängniffe Man ftelle fidy die Unruhe vor, in weldyer fich diefer 
1534. Jan. Unglückliche befinden mußte. Die Zeit der Prophes 


zeyung mar, verfloffen ; Er erhielt Feine Erlöfung, 
Feine Hülfe, feinen Troft. Nichts erfolgte von dem, 
was er doch fo Fühn und zuverfichelich aus dem 
Munde feiner Propheten und Propbetinnen vorgege- 
ben harte, Er fah ſich nunmehr mit allen Gefich- 
ten, Prophezeyungen, Sendungen, Träumen und 
Eliaͤ Amte, betrogen ; . er-felbft befand es an fi) 
falſch und lügenhaft. Ya, was feinen Stolz und 
feine Hoffnung ganz darniederfchlagen und ihm den 
‚größten Gram bringen mußte, er fah ſich von einer 
groſſen Menge der Seinigen. verlaffen und vergeffen, 
die fic) nun an feinen ungerreuen und aufrübrifchen 
Schüler, Jan Matthys gehänger hatten; ob er 
ſich gleich. nody immer bey den Befuchen der Predi- 
‚ger, ftandhaft auf ſeine Träume felle. Cr war 
alfo Frank an der Seele ; aber er war es auch am 
geibe. Denn, fein Cörper, der. durch den Gram der 
Seele, genaget ward, Fonnte bey dem Waffer und 
Brodt, das, mie er bey feiner Einziehung mit einent 
Schwur betheuerte, feine einzige Nahrung feyn ſoll⸗ 
G) ©. UBBO PHILIPPS Atteftatie ©. 56. fg. vergl. 
Jehrings Ueberſetz. $.31.. ©. 210. fg. 


8.39. M. Hofm. elender Zuſtand im ꝛc. 313 „1534. 


Januar. 





te, bis er den mit ausgeſtreckter Hand und mit Fingern 
zeigte, der ihn geſandt hatte; ſein Coͤrper, ſage ich, 
konnte bey dem Waſſer und Brodt die noͤthige Er- 
quickung und die Kräfte, die ihm immer mehr ab» 
gingen, unmöglidy wieder finden. Er ward ſo 

ſchwach, daß er faft nicht länger leben Fonnte, und dar 

durch gezwungen, feinen eigenen Eid zu brechen (A). 

In foldyem berrübten Zuftande frafen ihn die Straß- 

durgiſchen Lehrer Caſp. Hedio und Matth. Selle 

an, alg fie ihm zu Anfange des Jahrs 1534. ber 

fuchten. Die Prediger lieffen daher an den Magi⸗ 

ſtrat für Sofmann. gewiffermaßen. eine Bittſchrift Hofmann 

ergehen, die den 17 Januar. unterfehrieben, bisher foll im Ge: 

aber nie gedruckt if. Sie berichten E. E. Kath, Ge et 
wie die obgemeldten beyden Prediger Hofmannen gen werden. 
angetroffen Härten. Sie thun die Borftellung, daß 
er ja nicht zum Tode, fondern nur zum ewigen Ges 
fängniffe verurtheilet fey. Sie bitten, daß man für 
den Kranfen Sorge tragen moͤchte, und das um fo 
viel mehr, da man ſich nody Hoffnung zu machen . 
hätte, daß er von feinem Schwindel ſich wieder er« 
holen und zur gründlichen Aenderung in feinen Mey: 
nungen fommen fünnte, Er hätte ja diefes lau« 
fende Jahr zum legten Ziele feiner Weiſſagungen ges 
feßet (B). Was koͤnnte man nicht von ihm Hoffen, 

27 Us. wenn 


(A) ©. UBBO PHILIPPS am angef. Orte. 

(B) Sch vermuthe, daß man bier auf feine Prophezey⸗ 
bung vom jüngften Tage febe, die von vielen 
ind 1534. von mir. aber oben $. 14. (F) ind 1533fte 
Jahr aus angeführten Gründen gefegt iſt. Es iſt 
auch nicht noͤthig, daß ich von jener Meynung ab⸗ 
gehe; denn, dort zeigte ich nur, in welches Jahr 
Bofmann, 1526. den jüngften Tag gefeget babe, 
nicht aber, in welches Jahr er etwa 1533. All Ende 
oder 1534. zu Anfange des Jahre, Die ann des 

ren 


1534- 
Januar. 
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wenn er auch dieſe einzige Erwartung, die ihm noch 


übrig wäre, vereitelt und thoͤrigt befunden hätte (C)? 
Es ift zu vermuthen, daß der Magiſtrat diefe billige, 
vernünftige und chriftliche Vorftellung habe Start 
finden laffen. Und vielleicht hat Phil. Melanch⸗ 
thons Schreiben, an Mart. Burner vom ı 5 März, 
darin er mie Luthero einftimmig, zwar will, daß 
die Obrigfeiten den Wiedertäufern fich nachdrücklich 


widerfegen , aber doc, auch anräch, daß fie, nady 


dem es die Umftände erfordern, eine gewiſſe Maͤßi⸗ 
gung gebrauchen follen (D), auch dazu das Seini⸗ 
ge beygetragen. 

§. 40. 


Herrn hineingeſchoben habe. Denn, fo viel iſt ge⸗ 
wiß, Hofmann ſuchte immer Augflüchte und ſetzte 
neue Zeiten, wenn die Zeit, die er einer Begeben⸗ 
heit beftimmet hatte, ohne ihre Erfüllung verfloffen 
war. Man fehe oben Die Beyfpiele davon $. 34. bald 
anfangs S. 271. und in der Anm, (D)S.272. Ich glau⸗ 
beeögern, daß Hofmann in den le&tern Unterredun= 
gen, 1534. zum Ziele feiner Weiffogungen beflim- 
met babe. ” 
(C) ©. des Hrn. Prof. Seuſſens Auszug; Er fihreibt: 
In hoc carcere anno quoque 34. eum (HOFMAN- 
NVM) permanfiffe liquet ex Jiteris, quas verbi mi- 
niftri d. 17. Fan. buius anni Magiflratui obtulerumt, 
quae manu [criptae exflant; notant enim in illis, 
HEDIONEM & ZELLIVM, quum nuper HOF- 
MANNVAM inviferent, corpore aegrum, mente in 
fomniis fuis confirmatum reperiffe; quum vero 
non morti, fed perpetuo carceri fuerit addi&tus, 
petunt, vt aegri habeatur cura, commodumque 
magis hypocauftum.ille transferatur, quo magis ſit 
minime defperanda ejusdem falus, poftquam vlti- 
mum fuis vaticinüs implendis terminum hunc i- 
pfum annum conftituerit, fperarique fic queat, ho- 
minem, fi vanam & hanc exfpe&tationem viderit, 
ad faniorem mentem efle rediturum. | 
(D) ©. die Centuriam Epiftolar. theologicar. ad JOH. 
SCHWE- 
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S. 40. Die Ueberzeugung von der Falſchheit and Abnahme 
Unrichtigfeie der Sofmannifchen Prophezeyungen ber Mel⸗ 
hatte chioriten 


SCHWEBELIVM. &.103:202. €3 erhellet aus 
diefem Briefe ſowohl, af utzer wegen der Beſtra⸗ 
fung der Wiebertäufer Anfrage gethan habe , als auch 
was. Luthers, Melanchthons und anderer Mey: 
nung davon geweſen fey. Hier iſt der Brief ſelbſt: 


PHILIPPVS MELANCHIHON, Dodifli« 
mo Viro D. MARTINO BVCERO, 
“ Docenti Evangelium, amico ſuo. 

S.D. Memini me in Conventu Spirenfi. hortari D. Ja- 
cobum Sturmium, ne Anabaptiftas in vrbem. ve- 
ftram reciperetis, futuros aliquando permoleftos 
hofpites: vides in eo genere cum fumma infeitia 
coniunctam, incredibilem quandam audsddaar, 

-& opiniones habent nimium aptas civitatibus de 
Bonorum communione & fimiles fanaticas perfua- 
fiones , ‚mihi perinde obſeſſi videntur, ur olim, qui 
fubitö fxsarı quadam rapiebantur ad querendas 
Divorum ftaruss: fed venio ad difputationem 
tuam. Nos omnes hic iam olim ita fentimus; ac 
Principi ante aliquot annos in eam fententiam- 
— pertinere ad Magiftratus officium pro- 

ibere ac punire: ut cetera externa flogitia: ita 
biaſphemias: item feditiofas do&trinas, fi tamen 
efferantur. Quod fi haberem exemplum feripti, 
quod ad Principem noftrum mifimus, adijcerem id 
his literis, fed nunc habere non potui, verüm ra- 
tiones & fontes obiter indicabo. 


Primùm de feditiofis doftrinis non opinor ambi- 
gi, cert€ Magiftratui commiffa eft tutela pacis 
public: quare non debet tolerare eos, ‘qui fpar- 
gunt dogmata, quæ diffolvunt civilem focietatem, 
qualia funt illa Anabaptiftica de Platonica Commu- 
nione rerum, de non iurando: de paupertate, de 

. non.exercendis iudiciis, de non adeundis Magiftra- 
tibus, de Conjugiis non rebaptizatorum. 


® Nee 


us 


in den Nie⸗ hatte fi) auch in den TTiederlanden ausgebreiter 


— und mochte, nebſt den Verfolgungen, die Kur 
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Nec enim tibi ignota funt, vides quam difficul- 
ter retineri etiam politica obedientia poflit, fı vel 
maxime ornetur, ut certe Paulus eam honorifice 
predicat, quid futurum eft, fi licentia detur rag 
serußdagsrag, revellendi omnia vincula hnmane 
Societatis: omnind Diabolicus quidam furor eft, 
cui obfiftere debent Magiftratus, ſicut aliis errori- 
bus a Diabolo immiflis, ur Parricidiis, inceftibus, 
obfiftere debent. Idem iudicandum eft de his, qui 
etiamfı non habent feditiofa dogmata, tamen per 
feditionem, impetum in alios faciunt. Cuiusmodi 
erant apud Auguftinum Circumcelliones, & fue- 

_ zunt in Oriente multarum Se&tarum turbulenti ho-. 
mines, qui foliti fünt, ut feis, in aliorum Eccle- 
fias impetum facere, ac in ipfis Templis ciere 
pugnas, | 

Sed complexus fum etiam blafphemias. De hac 
parte fcio quofdam folere dubitare; voco autem 
Blafphemos, qui articulos habent, qui proprie non 
pertinent ad civilem ftarum, fed continent 
Dewejag ut de Divinitate Chrifti & fimiles, Etſi 
autem gradus quidam ſunt, tamen huc etiam refe- 
ro, Baptifmum Infanrum. Itagne blafphemas do- 
&rinas à Magiftracu prohibendas, arcendas ac pu- 
niendas effe. Ratio eft: quia Magiftratui commifla 
eft tutela totius Legis, quod attinet ad externam 
Difciplinam & externa facta. Quare delicta exter- 

. na contra primam Tabulam prohibere ac punire 
F debet. Nec verò hoc dubium eſt. Vides in om- 
nium Gentium Legibus extare pœnas Periurii, 
item Blasphemiarum. Etfi autem poflum ällegare 
Mofaicz Legis Exemplum, tamen eo omiflo, vi- 
deamus alia. 


Apud Nabuchodonofarem, Rex Ethnicus, con- 
verfus iam ad veram pietatem, Legem dedit, in 
qua pœnam minatur ompibus, dicentibus Blafphe- 
miam contra DEVM Ifraelis, item Paulus inguit: 

Lex 


I 
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wie über uͤlle Wiederräufer, fo auch über die YTel- flerdam- 


chioriten ergingen, vieles zu der Rückkehr verſchie Mer Man: 
Dener at vom 


Lex poſita eft, 'roig arsßerı, νοσ loα xy 


BißnAas. — 

Denique Lex naturæ non poteſt abrogari, quia 
ipſa præcipit poteſtatibus, ne patiantur Deum con- 
tumeliä affici, ſicut ſonant verba Præcepti, quia 
profe&to funt legis Naturæ. Qui nomine Dei abu- 
fus fuerit, non erit impunitus. Id natura fcripfit 
in omnium Sanorum fenfibus, quare non folum 
conceflum eft, fed etiam mandatum eft Magiftra- 
tui, impias doftrinas abolere, & tueri pias, in fuis 
Ditionibus. At ficut Do&tores debent Magiftratui 
oftendere, ad oflicium Magiftratus pertinere pro- 
hibere Adulteria: ita in hoc articulo oftendere de- 
bent, quid fit officium Magiftratuum. Deinde cur 
nos iam recte docentes defendunt Magiftratus, cur 
aboleverunt impios cultus, fi Magiftratus non ha- 
bet mandatum Dei ut Do&rinam Religionis veram 
tueatur, remota impiä? Nofti verficulum: Er nunc 
Reges intelligite, qui indicatis terram. 

Hec copiofe feripfit Lutherus in Pfalmo. Deus 
fletit in Synagoga Deorum. 

Dei appellatio communicatur Magiftratibus certe 
precipue, ut Dei honorem ornent, fed hic re- 
clamat. 

Atqui Fides debet eſſe libera: Magiflratus non 
potefß eficere ut fentiamus aliter. 

Ad hzc, brevis eft refponfio. Nec Fides cuius- 
quam, nec tacita in animis opinio pertinet ad iudi- 
cium Magiftratus: fed externum exemplum,. cum 
do&trina effertur,, lædit gloriam Dei, offendit in- 
firmos. Ideo Magiftratus obfiftere debet, qui’iudi- 
cet non de arcanis animi cogitationibus, fed de 
dito, fadto, quod probatum eft. Ideo non feri- 
pfimus prohibendas effe blafphemas do&trinas fi non 
efferuntur. 

Sed obiiciunt Exemplum nobis pericnlofum, fi 


hec pertinent ad Magiftratus, Quosies igisur Magi- 
firams 
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25 Junius dener Perſonen von ihnen, beygetragen haben. In 
1534. Amſterdam inſonderheit muß die Anzahl der Ab⸗ 
| " getre⸗ 


ſtratus iudicabit aliquos errare, ſæviet in eos? Cæſar 
igitur debet nos opprimere, quoniam ita iudicat, 
nos errare? Refpondeo: Certe debet errores & 
prohibere & punire. 

Sed extant leges Ecclefiaftice in Scripturis & ali- 
bi qu& iubent, quando precedere recta cognitio 
debear: Non eft enim folius Cefaris cognitio, ficut 

in Vrbibus hec cognitio non eft tantum Magiftra- 
tus prophani, fed eft Do&torum: viderit igitur Ma- 
giftraus, ut re&te iudicet. deinde ut in czteris cri= 
minibus: ita etiam hic gradus obfervandi ſunt. 
Nec ego de genere pœnæ difputo. Arbitror Leges 
\. in Codice de rebaptizatione propter feditiones Cir- 
curmcaellionum tam atrociter fcriptas eſſe, Magiftra- 
tus prudens, habebit diferimen perfonarum & cri- 
minum: Aliter traftandi funt authores opinionum 

' malarum, aliter hi, qui errore lapfı, fanari pof- 
funt. Nos hic habuimus hominem furiofifimum, 
Auftriacum, qui cum videretur naturä feditiofus 
eſſe, tamen non eft affectus ultimo fupplicio, fed. 
tolerabili carcere tantum eo retentus eft, ne alibi 
noceat & nunc agnofeit errorem: Ait, fe voluiffe 
refornare Mundum, nec fe fuum oflicium intel- 
lexiffe, omnino fa&tus eft moderatior. Lutherus 
rationem optimam in hac deliberatione de Ana- 
baptiftis afferebat, dicebat, conftare jam fine ul- 
la dubitatione: Sectam Anabaptifticam, Diaboli- 
cam efle, quia omnes haberent opiniones ſupra 
ipfum Anabaptifmum perniciofifimas. Ideo Ma- 
giftratum fine dubitatione debere obfiftere. Nec 
tam vnius Anabaptifmi Ceremoniam confiderare, 
quam ipfum Sectæ Genus, quod certum fit a Dia- 
bolo ortum effe. Et vides quas fecum peftes tra- 
hat: plerique omnes Monafticas habent- Opinio- 
nes de Operibus: item feditiofas contra civilem 
vitam, item, ut aliud nihil profiteantur, certe' 
noftrum totum Minifteriqm damnant. Id non fı- 
cturi, fi Spiritu Chrifti agerentur, etiamfi in una 
| has 
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getretenen beträchtlich gewefen feyn, in dem wir das 
von einen Beweis an dem Mandate haben‘, das 
Dafelbft ihrentwegen, um die Zeit des Heringfangeg, 
zu welchem eine ganze Flotte ausläuft, oder den 25. 
Junins abgegeben iſt. Es wird in demfelben allen 
Melchioriten, fo heiſſen Melch. Sofmanns An- 
bänger (S.$.1.(A) ©. 2.), welcheihre Träume 
und Irrlehren hätten fahren Iaffen, gebothen, 
fich ein Jahr Iang in ihren Wohnungen zu 
halten; doch follten diejenigen davon ausge: 
nommen feyn, welche auf den Heringefan 

susgingen, oder die fonft ihren Handel auf 
fer Lande trieben (A). 


$.4r. 


hac Ceremonia hæc eflet diffenfio. Damnant item 
Minifterium publici Verbi, id autem impium & 
feditiofum eft: itaque non dubito, fuadere Magi- 
ftratibus ut obfiftant Anabaptiftis, ex circumftantüs 
tamen moderare etiam fuadeo. Denique ut ſua- 
deas tu Magiftratibus, te etiam atque etiam ad- 
hortor & precor, ut Chriftus faveat tuo Minifterio 
teque gubernet. Habes non folum meam, fed 
omnium nofttorum fententiam de Anabaptiftis. 
Fuerunt mihi cum multis hac de re certamina. 
Vide quæſo Lutheri Enarrationem in Pfalmum. 
Deus fletit in Synagoga Deorum : 
Volo tibi perfuahifimum effe, me & tui & ruorum 
amicorum! effe, amantiflimum , x, dees ori Be 
Audops vUnas, Er durdnun wid Una, 
% xahunav Atyw. Et fortaflis hic animus 
adferer occafionem colloquendi, zei Ipyuarwr: 
impendet enim magna rerum muratıo in Germania. 
Doleo Lutherum renovare Certamen cum Era- 
ſmo. Sed video hec efle plane avyayrasa xaxd. 
Bene Vale ac me ama, & refcribe. 1534. Domi- 
nica Letare. 


\ 
(A) e rn Hiſtorie der Reformatie II. Bock. 
2.110, 


1534. 
Junins. 


een 
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Ankunft der 6,41. Es waren bis in das 1535ſte Jahr no 
—— keine Wiedertaͤufer in Engelland geweſen (A) 
——— aber im May dieſes Jahrs fluͤchteten einige aus 
ders der Holland dahin.Sie feheinen kurz nach derjenigenZeit, 
Bofmanz da Jan van Belen den groffen und mißlungenen Auf⸗ 
nianer in ruhr in Amſterdam erreget harte,oder nach dem zehn⸗ 
ee ten Mär, aus Furcht mit ergriffen und hingerichtet zu 
5 icff " merden, aus ihrem Lande entflohen zu feyn. Sie 
dafelbft. kamen in zweyen Schiffen nad) Eingelland; und 
die Lehren, die fie nachher befannten, und die ich 
bald erzählen werde, geben ung einen Beweis, daß 
fie eigentliche Sofmannisner gemwefen find. Sie 
mochten nun Engelland, als den nächften Dre ihrer 
Zuflnche, oder auch insbefondere, als ein Reich be« 
trachten, in welchem die Angelegenheiten des Köni- 
ges, Henrichs des VII. ſowohl, als die Gewalt, 
die Anna von Sollen, die Königinn, damals noch 
über ihren Gemahl hatte und die fie zum Beſten der 
Evangelifchen gebrauchte (B), ihnen eine erwuͤnſchte 
Sicher⸗ 


A) John Frith, der 1533. kurz zuvor ehe er ein Mar⸗ 
ae an der evangelifchen — in England ward, 
A VDeclaration of Baptiſin ſchrieb, die ſich in ſ. Wer⸗ 

Fen (London 1573.) findet: ſagt darin, nachdem 
er erzable hatte, die Derwerfung der Kinder= 
zaufe ſey erſt neulich in Deutſchland und gols 
land entifanden: But — this matter will I paß over. 
For I thruft the _Englifb (unto whom I write this) 
have no fuch opinions. ©. The Hiftory of Infant- 
Baptiſm. Part. Il. by W. WALL. (Lond: 170g. 8.) 
C. VIII. $.6. p.207. Man fehe auch die von un: 
ferm bochverdienten und gelehrten fel. Hrn. Pafl. 
Joh. Lud. Schloffer unter diefem Titel GVILI- 
. ELM. WALLI Hiforia Baptifmi ausgefertigte La⸗ 
teinfch. Ueberſetz. dieſer Schrift. P. U. ( Hamburg. 
MDCCLII. 4.) C. VIII. $. VI. p.371. ſq. ' 
(B) 6©.W.WALL am angef. Orte S. 220. (aus JOHN 
FOX’S Martyrol. p.956. ed. 2.) und deffen — 
eber⸗ 


- 8,41, Ankunft der erften Miedert. 26 321 - 1535. 
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Sicherheit zu verfprechen fihienen ; fo flimmte doc) 
der Erfolg dafelbft mit ihrer Hoffnung nicht überein. 
So fehr fie fid) auch zerftreuer harten, fo wurden 
doch überhaupt ihrer zwey und zwanzig eingezo⸗ 
gen (C). Gilbert Surnet, der ihrer Meldung 
thut (D), nenne fie zwar nicht Wiedertäufer oder 
Hofmannianer, mie andere Schrifefteller. Allein, 
diefe Meynungen, die der Bifchof von Salisbury 
‚hier anführe und um welcher willen fie angeflagee 
und, größtentheils verurtheile und hingerichtet find: 
daß fie namlich geleugner hätten, Chriftus fey 
beydes Bott und Menſch und babe von der 
Jungfrau Maria Sleifch und Blur angenom- 
- men, und daß fie den Sacramenten alle Kraft 
sbgefprochen hätten 5; diefe Meynungen zeigen 
zur Gnüge, zu weſſen Schule fie gehören (S. oben 
$. 30. ©. 254. ſg. und $. 35. ©. 289. fg.) Der 
größte Theil von denen, die man an verfchiedenen 
Dertern des Reichs eingezogen hatte, hatte ein bes 
trübres Schieffal. Ihrer zehn, die auf ihrem Sin. 
ne und Slauben gar fteif beftunden, wurden am $e« 
ben geftraft. Andere zehn traten von ihren Glau⸗ 
ben ab und retteten fid); nod) zween andere aber, 
denen ſchon ihr Urthel gefprochen war, wurden von 
dem Könige begnadiget (E). Viele entflohen aus 
- dem Reihe. David Joris, welcher nach dem 
Pfingfte 


Ueberfeß. an der vorigen Stelle ©. 375. beym Jah⸗ 
re claccscxxxv. nach der Zeit der Apoſtel. 

(C) ©. EPHRAIM PAGIT Herefiography. ©. 40. 

(D) ©. GILB:. BVRNET’S Hiftory of Reformation P.I. 
L.3. p. 195. nach der von W. Wall am angef. 
Orte auf der 220ſten Geite, gebrauchten Ausgabe, 

(E) @. JOH. HENR. OTTIL Annal. Anabapt. Anne 
MDXXXV. $. 12. p. 83. fq. au$ JOH. FOXI Mar- 
tyrologio P.2. p-3 15. 


1535. 
May fg. 
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Pfingftfefte, das ift, nach dem 18 May, von 
Straßburg nad) Dließingen in Seeland gegan« 
gen war, um von da zur Sicherheit nady Engelland 
zu geben, traf an diefem Orte drey Männer an, die 
eben aus diefem Reiche angefommen waren, | Diefe 
berichteten, wie groß die Berfolgungen dafelbft waͤ⸗ 


. ven und wie gefährlic) es fey, hinüber zu geben. 


M.B0f- 
mann etz 
fahrt die 
Einnah⸗ 
me von 


Man kann nicht ans Land kommen, ſagten ſie, oh⸗ 
ne zuvor ein genaues Verhoͤr und eine ſcharfe Unter⸗ 
ſuchung ausgeſtanden zu haben. Aus dieſer Urſache 
blieb auch David Joris in den Niederlanden (F). 
Dieſe Sorgfalt, die Wiedertaͤuferey von En— 
gelland auszuſchlieſſen, gab ſich im folgenden Jah⸗ 
re 1736. noch beſonders durch diejenigen Artikel 
zu erkennen, in welchen der Koͤnig und die ver⸗ 
ſammlete Geiſtlichkeit, in Anſehung der Taufe, 
dem Volke einzuſchaͤrfen verordnen, daß es die 
Anabaptiſtiſchen Lehren von dieſem Sacramente 
fuͤr greuliche Irrthuͤmer anſehen und verdammen 

ſolle (G). | | 
S. 42. Nunmehr brach, auch die Zeit herein, die 
dem Muͤnſterſchen Greuel ein Ende, und alle 
Propbezeyungen, Träume, Sendungen, famt dem 
Amte Elis, auf einmal zu Schanden rear Die 
F tadt 


(F) ©. David Joris ſonderbare Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung aus einem Manuſcripto, welches Gottfr. 
Arnold f. Kirchen⸗ und Ketzer⸗siſtorie (Frf.am 
Mayn 1729. El, Fol.) im IV. Th, Se&. I. Num. XLVII. 
©. 703. fg. einverleibet bat. Die biehergehörige 
Stelle trifft man auf der ©. 708. b. an; und man 
wird fie zum Theil unten $. 44: (C) lefen. 

(G) ©. The Hiftory of Infant-Baptifm. By W. WALL. 
P. II. ©. 208. fg. und in der lateiniſch. Ueberſetz. 
p- 374. Man fehe auch: Ant. Wilh. Böhmens 
VII. Bücher von der Reformation in England 
(Altona 1734. 8.) 1B. 5 Cap. S. ı51:154. 


9.42. M. ) x 1535. 

$. 42. M. Hofmann erfahrt die ic. 323 33 ur 
Stadt Münfter , diefes neue Jeruſalem, das Muͤnſter, 
von dem Ansbaptiftifchen Könige, Yan van Key: Und fieht 
den, und feinem rafenden Haufen nun bis in den ſechs· Permal den 
zehnten Monat gleich dem alten Jeruſalem unter ; — 
der entſetzlichſten Noth, mit der aͤuſſerſten Wuth, — 
gegen den Biſchof, Franz von Waldeck und 
ſeinen Huͤlfsvoͤlkern vertheidigt worden war, gerieh 
endlich 1535. in der Nacht vom 24ſten auf den 
25ſten Junius in die Hände der Belagerer. Die 
Häupter, der König Jan von Leyden, Arech- 
ting und ZAniperdolling wurden gefangen ge 
nommen. Bernh. Rothmann und der Bürger 
meifter Tielenbecke büßten ihr $eben ein. Mie eis 
nem Worte: das neue Jeruſalem ward ein Greuel 
der Verwuͤſtung und dasjenige Reich der Boßheit, 
das alle Gottloſen, das ift, alle, die ſich ihm wider⸗ 
fegen würden, ausrotten wollte, ward ausgerottet, 
und ihm für feine Tyranney und für feinen greulichen- 
Mord gedoppelt eingefchenf. 
Dieſes alles konnte Melch. Hofmann auch in 
ſeinem Gefaͤngniſſe zu Straßburg nicht verborgen 
bleiben. Seine Juͤnger koͤnnen es ihm nicht ver⸗ 
ſchwiegen haben; denn, man findet, daß ſie ſeine 
ganze Gefangenſchaft uͤber, Gelegenheit genug gehabt 
haben, ihn zu ſprechen (4). Ueberdem war ja 

X 2 auch 


(A) ©. UBBO PHILIPPS Atteſtatie S. 47. vergl. Jeh⸗ 
ringe Ueberſ. 9.9. S. 195. Ja, felbft 1538.. noch 
findt man, daß es Hofmann in feinem Gefaͤngniſ⸗ 
fe an Beſuchen von feinen Juͤngern nicht gefeblet 
habe. In der Kebensbefchreibung von David 

dris, beym Arnold, im IV. Th. der K. und 8. 
Hiſt. heißt ed auf der 723 (a) Seite: David wäre 
such. gern (ald.er fich 1538. um Sohannis in 
Straßburg, megen «einer Unterredung mit dem 
Sofmannianern, aufbielt. ©. $. 45:) bey * 

| gefan⸗ 


1535. 


Julius. 
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auch nicht leicht ein Vorfall, der der heilſamen Ab⸗ 
ſicht guͤnſtiger hätte ſeyn koͤnnen, welche die Straß⸗ 
burgiſchen Prediger ſchon vor einigen Jahren ge⸗ 
aͤuſſert hatten, Hofmannen durch eigene Erfahrung 
zu dem Erkenntniſſe zu bringen, daß alle feine Weiſ⸗ 
fagungen fowohl, als der übrigen Wiedertäufer ihre, 
Zeug und fügen wären; es mar jaauch, fage ich, 
nicht leicht ein Vorfall, der diefer heilfamen Abfiche 


bätte günftiger feyn koͤnnen, als eben diefe gänzliche 


Umftürzung des Muͤnſterſchen Reiches. Man 


kann leicht erachten, was Hofmann dabey empfun« 


den haben müfe. Es fehien nunmehr gänzlich alle 
Hoffnung zu verfinfen , die er fi) gemacht haben 
möchte, Es war faft feine Zufluche mehr übrig. 
Geſichte, Träume, Prophezeyungen, Deutungen 
der Zahlen der Schrift, und die darauf gebauten 
Auslegungen der Offenbahrung des h. Johan— 
nes, waren num ferner unbrauchbar. ‚Man erfuhr 
es nun in der That, das alles Einbildung und $üs 
gen wäre. -Die Sache lag aller Welt vor Augen; 
man fonnte, ſagt Ubbo (B), die fügen und die 
Sinfterniß fehen und mit Händen greifen. . Die 
Berlegenheit und das Gedränge, darin ſich Sof: 
mann ben diefen Umftänden befand, blieb auch den 
Straßburgiſchen Predigern nicht verborgen (C), 
| Ä die 


gefangenen Melchior geweft, aber fie wollten 
ihm nicht dazu helfen, da fie doch oft genug 
zu ibm Famen. | 

(B) ©. f. Arteftatie ©. 56. und Jehring $. 33. ©. 
z | 


15. 
(C) Bon diefem Bedränge und von diefer Verfegenheit 
‚möchte ich faft die Stelle verſtehen, die (Mare. 
Butzer in einem Briefe an Joh. Schwebel von 
1535. (zu Folge der Zeitordnung, in welcher der- 
felde .der Centuriae Epiftolar. .Theologicarum ad 
JOH. 


$. 42. M. Hofmann erfährt die ıc, 325 a; 
die denn, wie man aus der Folge gefehen har (S. 
S. 49.) , nicht unterlaffen haben, fie für ihn vor . 
eheilhaft und beilfam zu machen, | 


Ende des zweyten Hauptabfchnittes der 
vierten Periode und des vierten 
Hauptſtuͤckes. 


JOH. SCHWEBELIVM auf der 279. und fg. ©. 
einverleibet iſt) „mit einflieffen laffen. HOFMAN- 
NVS (heißt e8 ©: 280.) nunc in lacu eſt, & breui 
fequentur, quae erroribus vnam hanc Rem pub. 
fattura fint angufliorem, cum fuam Ecclefiam tan- 
dem confentire;vndique cupiat. Der gelehrte Herr - 
Prof. Seuß zieht aus diefer dunklen Stelle in f. 
Auszuge eine ganz andere Folge. In carcere au- 
zem, fihreibt derfelbige, anno 1535. diem obiiffe 
fupremum widetur colligi poffe ex Ep. BVCERI ad 
SCHWEBELIVM boc anno feripta (vid.. Centur. 
Ep. theol. ad JOH. SCHWEBEL..p. 280.) HOF- 
MANNVS nunc in locu eft — vndique cupiat. 
Sch bin felber fo lange mit dem Herrn Prof. Heu 
"in diefem Stuͤcke vollkommen einftimmig gemefen, 
als ich noch nicht wußte, daß Hofmann noch 1538. 
ja 1539. noch, in f. Gefängniffe gelebet habe. 
Man wird aber davon unten im 49$. Beweife ans 
treffen , die diefe Sache auffer allen Zweifel fegen, 
und von denen, der Inhalt der Stelle; welche den 
Befchluß der Anm. (A) zu diefem 42 $. 6.323. machet, 
feiner der ſchwaͤchſten iſt. 


53 Der 
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| | Der | 
Vierten Periode und des vierten 
| Hauptſtuͤckes 


Dritter Hauptabſchnitt. 


Melchior Hofmanns und der Hofmannia⸗ 
ner Geſchichte, von der Zeit der erhaltenen 
Nachricht der Einnahme ‚der Stadt Muͤn⸗ 
fer bis auf Melchior Hofmanns Tod. 
Bon 1535, nach) dem 25 Junius bis gegen 
1540, Etwa gegen fünf Fahre, 
9.4350, 


| $. 43. 
Berhalten Wach der Zerftörung des Muͤnſterſchen Ana⸗ 
der sof⸗ (N baptiftifchen Reiches und nad) der im An« 
mo fange des 1 5 36ften Jahres an den Häuptern 
ner bey dem — 
Convent deſſelben vollzogenen Hinrichtung, waren die Mies 
der Mies dertaͤuferiſchen Parteyen in Niederdeutſch⸗ 
dertaͤufer [and nicht nur ſehr zerſtreuet, ſondern auch unter 
— ſich uneinig und mißhaͤllig geworden. Die noch von 
Buckholt, den Muͤnſterſchen übrig waren, und noch mehr, 
in Wefts die Sarenburger beharrten noch immer !in ihrem 
phalen, aufrührifchen Wefen; Ubbo Dingegen und die Sei« 
nen, zu welchen David Joris gehörte, mißbilligten 
dieſes, fo wie die Hofmannianer: Und überhaupt 
war feine Partey mit der andern recht zufrieden. 
Hierdurdy mußte num die Sache der. Wiedertäufer in 
ſich ſelbſt nothwendig einen foldyen Stoß bekommen, 
den ihr alle aͤuſſerliche Werfolgungen gewiß niche 
hätten beybringen Fönnen. Denn, dem Menfchen 
ift mit feiner Ratur die Freyheit angebohren, und 
er widerſetzet fich daher allemal mit defto ftärferm 
Ä Wider 


Ä Ä | J \ 1536. 
| $. 43. Condent der Wiedertaͤufer ꝛc. 327 33 
Widerſtande, je mehr man ihn, wider feine Einſich⸗ 
ten und feinen Willen, einfchlieffen und zwingen will. 
Aber, wenn diejenigen, deren Erhaltung und Wachs« 
thum vornehmlich von idrer Einigkeit abhängt, fich 
trennen; wenn fie, flat einander aufzubelfen oder 
doc) aufrecht zu erhalten, durch den Geift der Par- 
teplichfeie und Zwietracht daran arbeiten, einander 
immer mehr niederzudrücken oder zu flürzen: fo mi 
derfähre ihnen, was einem Körper widerfahren wuͤr⸗ 
de, deflen Glieder nicht nur einander Feine gemein» 
fchaftliche Handreicyung thun, fondern aud) gar ge⸗ 
gen einander wüten wollten. Die Kedlichften und 
Dernünftigften unter den Wiedertäufern fahen die 
betrübeen Folgen gar wohl und mit groffer Bekuͤm⸗ 
merniß vorher, weldye aus diefer Lneinigfeit , die 
unter ihnen immer gröffer und heftiger ward, ent⸗ 
fiehen würden. Sie bemühten ſich daher auf alle 
Art e8 zu einer Zufammenfunfe zu bringen, die aus 
den vornehmften Lehrern aller damaligen wiedertäus 
ferifchen Parteyen in LTiederdeutfchland und den 
tandern, wohin fie ſich von dort aus ſchon verbreitee 
hatten, beftehen, und die eine friedfertige Unterre⸗ 
dung ſamt einem Bergleiche in den ftreitigen Artie 
keln, zur Abfiche Haben ſollte. in Wiedertäufer, 
der fic) in Engelland aufhiele, mit Namen Yein- 
‚ rich, nahm fich der Sache fo eifrig an, daß er auch 
fogar die Reiſekoſten herzufchieflen verfpray (A), 
Endlich waren fie fo glücflich, diefe Zufanmen- Die ver- 
kunft zu Stande zu bringen (B). Sie ward im Aus fammleren 
E4 guſt Parteyen 


(A) Er iſt vieleicht der HENDRICK NICLAES, Vader 
van den Huyfe der Liefden, deffen Bildniß und 
Umffände in den Grouwelen der voernaemften 
Hooft-Retteren ©. 152. fg. gefunden wird. 

(B) ©. NIC. BLESDIK in f. Hiftoria DAVID. GEOR- 
GIl p. 13-15. Qua de re aliqui cordatiores pluri- 

. mum 





1536. 
Auguſt. 


der Wie⸗ 
dertaufer ; 
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ft 1536. (C) auf einem Dorfe unweit Buckholt, 
Weſtphaͤliſchen gehalten, und es ftellten ſich 


von 

® - 

mum anxii & jugiter afflicti operam dederunt & 

tandem effecerunt, ut in quodam Weſtphaliæ vico 

convenirent omnes omnium partium primarii Ana- 

baptiftarum do&tores, deque fumma rei placide 
conferrent, . 

Ex Frifia occidua venerunt Matthias Belkenfis, 
Tiardus Snekenfis, ambo fenes: quorum poftre- 
mus aliquanto poft Leowardiz capite fuit trunca- 
tus. Item Stewerdus Klerck, olim Iudimagıfter, 
omnes jam fepulti & letheis aquis confecrati. Ex 
Geldria & Tranfıfellana Ioannes luliacenfis, Chri- 
ftophorus & Henricus Sutphanienfis. Ex Anglia 
Ioannes Matthias Middelburgenfis, qui poftea Lon- 
dini in Anglia ob anabaptiftica dogmata Hofman- 
ni profeſſa & defenfa exuftus fuit. Item loannes 
Trajettenfis, e Trajefto fuperiori, eodem po- 
ftea fato in patria ſublatus. Ex Weltfalia etiam 
aliqui venerunt, Ex Hollandia venit David Geor- 
gti Delphenfis & alii plerigue. Ex Argentina nul- 
lus aderar, quod nefcio ex quibus fomniis in iti- 
nere territi fubftiterant. Vbbo & fui metuenteg 
ne ſuæ vite ibi infidie effent ſtructæ, non acceſſe- 


‘ zunt. Batenburgus fufpicans fuam doftrinam ibi - 


damnatum iri, quogq. non acceflit, fed mifit quen- 
dam qui exploraret quid ageretur. Locus hujus 
conventus fuit in ea Weftfalie parte in qua eft op- 
pidum Buckholt. Ibi Monafterienfium do&trina de 
polygamia & corporali Chrifti regno valide oppug- 
nabatur, & omnium maxime a loanne Matthia 
Middelburgenfi & Io. Traje&tenfi: Et Frifir illi 
cum Geldris & Weftfalis non minus fortiter eam 

defen- 


: (©) Daß diefe Zufammenkunft 1536. im Auguſt, und 


alfo nicht erſt 1538. wie einige falfchlich berichten, 
gehalten fey, bemeifet der delehrte Herr D. JO. 
CHRIST. BVRGMANN in f. Comment. Hiftorico- 
Ecclefiaftica de VBBONE PHILIPPI & VBBONLE 
TIS. $. XII. Nota (X) p. 34. 


\ 


$. 43, Convent der Wiedertäufer ıc. 329 — 
von den mehrſten —— und von den mehrſten Or · zu Buck⸗ 
ten, aus Frießland, aus Geldern, Oberyſſel, olt. 





defenderunt. Adeo autem acriter diſputatum eſt, 
ut periculum videretur aliquando, ne Monaſterien- 
ſium doctrinæ defenfores in Hofmannicos illos 
irruerent, & czdem committerent. David autem 
Georgii homo quietus & minime pugnax, media- 

torem agebat in hac diſceptatione, nihil non ten- 
tans, ut diremta lite vel aliqua tandem concordia 
ſtatueretur. Sed cum illud quod dixi morbi genus 
eo jam perveniſſet, abrupta demum actione inter- 
ceſſione Davidis ſic tandem convenit: Quandoqui- 
dem in multis iisq. precipuis dogmatibus anabap- 
tifticis idem fentirent, & in duobus tantum capiti- 
bus controverfia eflet, abflinendum efle ab omni 
acerbiori contentione. Et Deum orandum ut in 
hac controverfia lumen accendat, & concordie 
viam oftendat. Deinde convenit, abftinendum, 
atque etiam damnandam effe licentiam illam vindi- 
candi injurias & judicia exercendi, poenasg. capita- 
les de reis vel fontibus privatim fumendi, fana 
diripiendi &c.. Item ufum anabaptifmi a Batenbur- 
genfibus ad tempus fufpenfum , impertiendum illis 
de quorum pietate conftaret. 
Et hujus tranfa&tionis auctor & conferiptor fuit 

David Georgi Delphenfis. | 

in der Hebensbefchreibung von Dar. Joris, 
in Gottfr. Arnolds B. und R. Hift. Th. IV. 
S. II. Num. XLVII. findt fich auf der &.710. b. u. fg. 
dieſe Nachricht: Und als dis mit diefem manne zu 

Poeldyck ſchier vergeffen war, wurde er, D. J. 
ſchon wieder nach Boeckholt entboten, almo die Leh⸗ 
rer von Straßburg und Engelland, Tohann Dat: 
thyſen, Johann Maftricht, Johann von Schoon⸗ 
hofen feyn folten, und andere mehr von der reftiru- 
tion oder herwiederbringung zu handeln, denn Die 
von Münfter folten kommen und vorbringen, was 
iedes fein finn davon märe, und meyneten es in 
einigkeit zu fchlichten, und alles mit einander zu 
vergleichen. Denn ein Engelländer, mit * 
ein⸗ 
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Auguft. : 
Utrecht, Solland, Weftphalen und Engelland 

einige der vornehmften Lehrer ein, die man = ihren 
amen 


Heinrich, der mit ihm zuvor eines ſinnes geweſen, 
hatte lange mit bitten wegen der groffen uneinigkeit 
angehalten, daß ihre gelahrten oder vorſteher, die 
fie benennen würden, auf feine koſten dahin * 
ſolten, ſie wolten machen, daß doch einmahl eine 
einigkeit würde, wozu auch viel beruffen worden, 
die auf Batenburgs bite ffunden, welche auch mit 
Famen. Hiezu ward nun D. J. auch beruffen, und 
erfchien gleich mit ihnen allda, und war fein aus— 
und eingang mit groffer gefahr, angſt und forge 
und noth. Wie es ihm unterwegend gegangen und 
mit denen er difputiret, fallt hier zu lang zu erzeh⸗ 
len. Kürzlich, ald er des mannes allzugeoffe frey⸗ 
heit und gefchwindigfeit hörte, wolte er allda nicht 
erfcheinen oder fich finden laffen, fondern faß auf 
der kammer in feiner mutter haufe und wirdte in 
der ftille, vieleicht aus forge, fie möchten etwas 
heimliches darunter vorgebracht haben, als ich zwar 
eben nicht weiß, wie ich wohl weiß, daß er. erftlich 
davon geblieben, wie einen groffen und weiten weg 
er auch von Straßburg durch nöthigung Johann 
Matthyſen Eommen war um eines traums willen, 
den er gehabt hatte, nehmlich, daß alle die da ver- 
fammlet waren, derer wohl 20 oder 25 waren, fol- 
ten umkommen oder gefangen werden. Und das 

mar die urfache,, warum er davon blieb. ‚ 
Als nun D. J. endlich erfcbienen, ift alles uber 
ihn hergefahren, denn die aus Engelland meynten, 
wenn diefer mann D. J. nicht da gemeft ware, wol⸗ 
ten fie mit den andern wohl rath gefunden, fie 
— übertaͤubet und beredet haben. Jedennoch (wiewohl 
ſie ſolches ihm in rücken nachſagten) ſchieden fie 
nicht von einander, denn der mann D. J. wolte, 
ſie ſolten friedlich von einander gehen, ohne ſchel⸗ 
ten, laͤſtern und ſchmaͤhen, bruͤderlich handeln, 
und jeder von ganzen herzen bitten, daß wer in 
etlichen artickeln unrecht oder einen mißverſtand 
haͤtte, mans angebe und beſehe, nicht aber einander 
mit 


6.43. Eonvent der Wiedertäufer ꝛc. 331 


Namen in der Anmerkung finde. Aus Angel: 
Iand Fam ein Sofmannifcher Lehrer, Johann 
Matthias von Middelburg (D). Es ift merk 
würdig, daß bey diefer Zufammenfunft weder ein 


Hofmannianer aus Straßburg, nody Ubbo 


Philipps erfchienen ift. - Die Straßburger hat« 
ten fich zwar auf die Neife begeben; allein, fie wur⸗ 
den durch gewiſſe Träume, vielleicht durd) den, den 
David Joris, oder geb. Metrbiefen hatte, duß 
alle, die bey Buckholt verfammler wären, umkom⸗ 
men oder gefangen werden follten, unterwegens in 
Schreien gefegt und dadurch von ihrem Vorhaben 
abgehalten (E). Ubbo blieb aud) weg, weil er ſich 
ebenfalls für fein geben Sorge machte. Und eben 

Ä * dadurch, 


mit verhaßten unbruͤderlichen worten ſchelten und 
belegen, ſondern mit feinem beſcheid, welchem ſie 
endlich zuſtimmeten. Aber niemand wollte die 
handfchrifft fehreiben , welche man an flatt eines 
zeugniſſes auffweiſen und rechtmaͤßig wiſſen koͤnte, 
wie es wäre verglichen worden, daſſelbe muſte num 
David (diemeil er der jüngften einer unter allem 
war) auch thun, und feher es war. fo gefchrieben, 
daß fie es alle einmüthiglich annahmen, und damit 
von einander zogen. Uber fie hieltens, leyder! 
nicht , als e8 verfprochen war. 

(D) Weil Johann Matthias von Middelburg, ein 
Sofmanniſcher Wiederräufer aus Engelland 
zu dieſer Verfammlung bey Buckholt heruͤber 
Fam, weil auch der Wiedertäufer veinrich, der 
die Neifekoften vorfchieffen wollte, fich in dieſem 
Keiche damals aufhielt, fo Fann man dadurch die 
Frage, die einige Gefchichtfchreiber nicht zu beant⸗ 

worten wiffen, wann nämlich die erften Wieder- 
täufer in Engelland ſich aufgehalten haben? 
mit Gewißheit beantworten. | | 

(E) Man vergleiche die in der Anmerkung (B) aus bem 
Blesdif und Arnold abgedruckten Stellen uber 
dieſen Punet. | 


1536. 
Auguſt. 
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dadurch, daß er nicht bey diefer Berfammlung er 
ſchien, legte er zugleich einen thaͤtigen Beweis davon 
ab, daß er ſich nunmehr gänzlidy von den Hofman⸗ 
nisnern fowohl, als den Muͤnſterſchen getrennee 
babe (F). Batenburg beſorgte, daß man ihn mie 
feiner Lehre verdammen möchte; daher kam er auch 
nicht felbft, fondern ſchickte eine gewiſſe Perſon, die 
dasjenige, mas in diefer Verſammlung vorging, 

ausfundfchaften ſollte. — 
Die Lehr Man fochte hier die Muͤnſterſche Lehre von der 
flucke, dar· Yielmeiberey und dem weltlichen Reiche Chri- 
are fi fehr heftig an.. Der Sofmannianer, Jo⸗ 
en ward. Hann Matthiss von Middelburg und Johann 
von Maſtricht fegten ficy am meiften darmider. 
Hingegen vertheidigen fie die Srießländer, die aus 
Geldern und dieaus Weftphalen auf das ftärffte. 
Man difputirte fo Higig, daß endlich niche viel daran 
fehlte, daß nicht die Vertheidiger der Muͤnſter⸗ 
fehen Lehre auf die Hofmannianer losgegangen 
wären und die Zufammenkunft ſich mie einem Blut 

bade geendiger hätte. 

Der ges Allein, zum guten Gluͤcke fchlug ſich David Fo- 
— ‚.„ vis hier ing Mittel, der damals ſchon vom Ubbo 
Vergleich. Philipps zum Lehramte zu Delft in Suͤdholland 
verordnet (G), von dorther zu dieſem Geſpraͤche ge⸗ 
kommen und von ruhigerm und gelaſſenem Wefen 
war. Cr that alles, um dem heftigen Gezänfe ab⸗ 
zubelfen und wenigftens einige Eintracht wieder here · 
zuftellen. Allein, die ganze Handlung ward abges 
| brochen. 


EG) ©. NIC. BLESDIK Hift. DAV. GEORGII. p- 1381 

(G) ©. UBBO PHILIPPS Atteftatie ©. 58. vergl. Jeh⸗ 
ring ©. 217.$.35. Man f. auch D. JO. CHR. 
BVRGMAN Comment. Hifl. Ecckf. de VBBONE 
PHILIPPI & VBBONITIS $.V.p. 18.feq. befonders 
die Anmerkung (i). 
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brochen. Alles was David Joris durch ſeine Vermit⸗ 
telung zu Stande bringen konnte, war dieſer Ver— 
gleich, den er ſelbſt, als der juͤngſte unter ihnen, nieder 
ſchrieb: Weil die verſammleten Parteyen doch 
in den meiſten und vornehmſten Lehren einig 
wären und man nurüber zwey Sauptftückemit 
. einander fteitte, fo folle man fich alles heftigen 
und bitteren Gezänfes enthalten. Wlan folle 
Gott anfleben, daß er in diefer Streitigkeit ein 
Licht anzunden und den Weg zur Kintracht 


zeigen möchte. Man vergliche fich ferner de= | 


hin, daß man fich von der Rache wegen zu⸗ 
gefügter Beleidigungen, von der richterlis 
chen Gewalt, von der eigenmächtigen Beſtra⸗ 
fung en Leib. und Leben, von der Plünde- 
tung der Kirchen u. ſ. f. gänzlich enthalten 
und folches alles verdammen wolle. Men 
wolle endlich die Wiedertaufe, Die von den 
Batenburgern eine zeither aufgehoben wor- 
den, künftig wiederum denjenigen zugeftehen 
und verleihen, von deren Scömmigfeit man 
die erforderlichen Beweife haben wurde. 


uguff. 


Nachdem nun die Berfammlung wieder aus ein- Dav. Jo⸗ 
ander gegangen war, fo ward es bald unter ‚den Fis Tren= 


MWiedertäufern, und wie es ſcheint, durch Borbfchaf: 
ter, welche die Berfammlung an die Brüder abge: 


nung von 
n Wie: 
dertaͤu⸗ 


hen ließ (S. unten Anm. (H) ©. 335.), bekannt, daß fern u eige— 
David Joris die Mittelperſon unter den ftreiten. ne Secte. 


den Parteyen gemefen wäre, und daß er infonder- 
heit diefen gemeldeten Vergleich zu Stande gebracht 
babe. Dadurch hatte er ſich nun bey allen und 
jeden, zu welcher Secte fie and) gehörten und wo 
fie auch waren, in ein groffes Anfehen gefeger. Er 
wagte e8 daher auch ferner, davon Gebraud) zu 
machen, und gab eine Schrift Heraus, in welcher 

Ä er 


1536. 
Sept. fg. 


2 Sam. 15, 
6. 
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er fich über die flreitigen Artikel alfo erflärte, daß - 
er eine gewiſſe Mittelftraffe erwaͤhlte und ſolcherge⸗ 
ftale der Berfchiedenheie der Meynungen abzubelfen 
fuchte. Allein, er zog fich dadurch, ſtatt die er 
wünfchte Frucht davon zu ſehen, den Haß der beyden 
Parteyen, der Batenburger ſowohl, als der Hof: 
mannianer, zu. Batenburg fagte: David 
Joris richtet damit, daß er eine ſolche Vereinigung 
ſucht und empfiehlet, nichts weiter aus, als daß er 
die Gemuͤther mit lauter Zweifel und mit Ungewiß⸗ 
heit erfüllee. Er mache fie dadurdy nur träge und 
feige, wenn fie einmal zu den Waffen greifen fols 
len, um das Reich Chriſti aufzurichten. Diefer 


David ift ein Abſalom. Er fuche durch feine 


Sreundlichfeie und Liebkoſungen den Männern das 
Herz zu fehlen. Ich bin von Gore gefande, ſetzte 
er hinzu, und mir lege er Hinderniffe in den Weg. 
Ich babe fehon einen gluͤcklichen Anfang in dem 


Werke des Heren gemacht, und er hält es zurück, 


und reißt die Menfchen zum Abfall. Die Hof: 
mannianer trauten hingegen diefem Mittler, Da⸗ 
vid Joris, darum nicht, weil fie von ihm gerade 
das Gegentheil von dem argmöhnten,, mag Baten⸗ 
burg von ihm fagte.. David Joris bat in der 
That diefelbigen Abfichten, fagten fie, die Baten⸗ 
burg hat. Er iſt nur verfchlagener ; er weiß es zu 
verdecken, mas er im Schilde führe, Und gefegt, 
daß dem nicht alfo wäre, fo raͤumet er doch, durch 
feinen übertriebenen Eifer alles zu vereinigen, we⸗ 
nigftens den Muͤnſterſchen folche Dinge ein, die 
man ihnen ohne Nachrheil der Wahrheit nicht ein« 


raͤumen Fann. Und eben damie giebt er der Ba— 


tenburgifchen Raſerey weit mehr Kräfte, als daß 
er fie ſchwaͤchen follee, Das war alfo die Frucht der 


Weftpbälifchen Berfammlung und die Belohnung 


des 
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des Eifers, den David Joris muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich fuͤr die Eintracht der Wiedertaͤufer an den Tag 
geleget hatte, daß beyde Parteyen ſich gehaͤßiger wur⸗ 
den und der, der ſie zu Freunden machen wollte, von 
beyden, als ihr Feind angeſehen ward. Ja, wenn 
es wahr iſt, was der Ungenannte David Jorit 
beym Arnold berichtet, fo hat nicht nur Baten—⸗ 
burg, ſondern auch, nebſt den Muͤnſterſchen, 


die Partey von Straßburg und die in Engelland, 


das iſt, die Secte der Hofmannianer, ihm ſogar 
nach dem Leben geſtanden (H). Seit dem bat Da⸗ 
vid Joris fi) immer mehr und mehr von den 
Wiedertäufern und Tauftefinnten getrennet, 
und eine eigene Secte zu errichten angefangen, die 
noch bis diefen Tag, befonders in Sriedrichftsdr 

im 


\ 

(H) ©. Arnold am angeführten Orte ©. 718. (b) 
Man kann auch von diefem Gefprache, auffer den 
in der Anmerkung (B) angeführten Hauptzeugen, 
dem Nic. Blesdif, und den ungenannten Da= 
vidjoriten, beym Arnold, ſowohl UBBON. EM- 
MIVM von der Lehre und dem Geift des Erz⸗ 
Fetters David Joris G.2.fg. und in ſ. Rer. Fri- 
ficar. Hiftor. Lib. LVII. p.894. als auch unter den 
neuern, diejenigen, Die vom Davıd Joris etwas 
ausführlich gefchrieben haben, nachlefen. Dahin 
geböret M. FRID. JESSENIL Hiftoria DAVIDIS 
GEORGII ©. 4. fg. die er f. aufgedechten Larve 
DAVIDIS GEORGII (Kiel 1670. 4.) angehanger 
bat. Otte erzählt noch von diefer Zufammenz 
Funft, die er irrig ind Jahr 1538. feßet, (©. 
oben die Anm. (C) ©. 328.) daß diefe Buckholdiſche 
Verſammlung, vermuthlich um den getroffenen Ver: 

feich den Brüdern befannt zu machen, durch das 
eftpbälifche, Osnabruggiſche, imgl. nach 
Lemgow und Münfter Bothen abgeſchickt babe, 
die aber beym Kopf genommen und hingerichtet mas 
ren. ©. deffen Annal. Anab. beym Jahre 1538. 


$.1. S. 94 fg. 


1536. 
Sept.fg. 
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im Holſteinſchen an der Eider, in einigen wenigen An⸗ 
bängern befteht, deren Gefchichte aber von der allge⸗ 
meinen Befchichte der Wiedertäufer und Tauf⸗ 
gefinnten gänzlidy abgefondert ift, da das Haupt 
derfelben,. mit feinen Gliedern, fic in der Lehre und 
in ihrem Verhalten von den Wiederräufern und 
Taufgefinnten völlig abgefondere hat. -Doch were 
den wir noch einmal von ihm reden müflen ($.45.). 
Mn. Bu⸗ S. 44. Die Zerftörung des anabsptiftifchen 
ers Ge⸗ Rönigreiches in der Stadt Muͤnſter und die da» 
— Rn durc) verurfachte Verfolgung aller Wiedertäuferiv 
mit — ſchen Parteyen, hatte dieſelben, wie gedacht, zwar 
Zofman ſehr zerſtreuet; allein, dadurch auch verurſachet, 
nianern. daß fie ſich allenthalben heimlich einfchlichen, » Hef 
fen ward infonderheit damit angefüllee. Und weil 
der Landgraf, Philipp, beforgen mußte, daß 
es feinem Lande endlich, wie dem Muͤnſterſchen 
ergehen möchte, fo ging er nunmehr etwas weiter 
von der Öelindigfeit ab, die er bis dahin gegen dies 
jenigen geheget hatte, welche diefer Secte zugethan 
waren. Der Landgraf war bis dahin mit dem 
Churfürften von Sachfen, in Anfehung der 
- Strsfe yiche völlig einig gemefen, damit man die 
Miederränfer zu belegen hätte. Diefer drang auf 
die Todesftrafe, und jener glaubte, daß die Lan⸗ 
desverweifung zur Beftrafung ſchon hinlänglich 
wäre, die doch, wie Seckendorf bemerfe (A), 
aus. gar guten Urfachen in dem Raiſerlichen Man⸗ 
Oste von 1529. (©. oben $. 23. Anmerf. (0) 
©. 213. fg.) unterfagt worden war. . Ob nun gleidy 
diefe Lingleichheit in den Meynungen, über die Fra⸗ 
ge, wie chriftliche Sürften der unchriftlichen 
Secte der Wiedertaͤufer wehren und fie be- 
firafen 


(A) ©. deffen Hiftor. Lucheranifmi L. III. S. 13. $.XLH. 
pag 116, 
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ftrafen follen? auch 1544. oder 1545. noch niche 
völlig gehoben war (B), fo fing dody der Land: 
graf an, mehr Ernſt fehen zu laſſen, da feine Laͤn- 

j | un. der 


(B) Ich mwollte hier einige Beytraͤge mittheilen, wodurch 

die Befthichte der Beftrafung der Wiedertäufer 
in den evangelifchen Ländern und unter den 
evangeliſchen Öbrigfeiten, mehr. aufgeklärer 
werden könnte. ‚Die vielen Wiederfprüche und Bors  , 
mwürfe, die diefe Strafen den Proteftanten theilg von Ä 
den Dapiften, theild von den Wiedertaͤufern, 
zugezogen haben, und die ungleichen Gefinnungen, 

Wwelche die Proteflantifchen Furften und Gottesge: 
Iehrten zum Theil davon hegten, machen diefe Ge: 
fehichte, durch einen geboppelten Nugen merfwürs 
dig. Allein, diefe Erzahlung geböret mehr in die 
allgemeine Geſchichte der Wiedertaͤufer in 
Oberdeutſchland, als in die, die von Kfieders ' 
deutſchland handele. Denn, in der Schwein 
machten die Evangelifchen mit den ernſthafteren Bes 
ffrafungen der Wiedertäufer den Anfang und von ih⸗ 
nen kamen fie vielleicht durch die — aus 
Engelland, nach ihrer Rückkehr, in dieſes Reich; et⸗ 
was ſpaͤter findt man davon in Oberſachſen Beyſpie⸗ 
le, und faſt zu derſelbigen Zeit aͤuſſerte ſich die Verſchie⸗ 
denheit der Meynungen über dieſen Punct bey dem 
Cburfürften zu Sachſen und dem Landgrafen 
von Seſſen, die,-wie ich eben gemeldet habe, 
1544 und 1545. noch nicht völlig gehoben war, und 
in welche ein groffer Theil der proteftantifchen Geiſt⸗ \ 
lichkeit hineingeflochten murbe. Ich will alfo meine 
Anmerkungen big dahin zurück halten, daß ich die: 
fen Theil der allgemeinen Gefhhichte der Wies 
dertäufer liefere, und den Bepträgen mit aller 
Erwartung und Erfenntlichfeit fchon im Voraus 
entgegen — wodurch die gelehrten Maͤnner, 
denen davon etwa einige beſondere Nachrichten be⸗ 
kannt geworden find, mich zu beehren und zu unter: 
weifen, und zugleich einem unvollftandigen Entwurfe 
feine vollfommene Ausbildung zu geben, vieleicht 
die Beneigtheit haben Ze | 


1530. 


Sctober. 


Die Vers 
anlaffung 
des Ges 
ſpraͤchs. 
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der nun immer mehr mit Wiedertaͤufern angefuͤllet 
wurden. Nach dem Homburger Covent, der 
1536. den 7 Auguft gehalten, und auf welchen, 
unter andern ausgemadye war, daß man die 
fremden. Wiederräufer, die hartnaͤckig auf 
ihren Sinn beftünden, des Landes verweifen 
und falls fie wieder zurück Fämen, mit der 
Todesstrafe belegen folle, waren einige Wieder« 
taͤufer in Marpurg eingezogen, mit denen 1536. 
drey Tage nad) einander ein befonderes Gejpräch 
gehalten ward. . Unter ihnen waren Joͤrg Schna⸗ 
el, ein gewiſſer Leonhard, von dem id) bald im 
der Anmerfung (C) meine Meynung eröffnen werde, 
und Hermann Baſtianus die vornehmften , wels 
che auch mit dem Straßburgifchen Lehrer, Mart. 
Butzer, den der Landgraf nad) Heſſen zu diefem 
Gefpräche hinberufen hatte, fich unterrederen. Die 
fe Leute waren nicht eigentlich Muͤnſterſche, fon- 
dern Hofmanniſche Wiedertäufer, wie ihre Säge, 
die fie zu vertheidigen fuchten, und die man bald le« 
fen wird, ausmweifen; und fie mögen menigftens zum 
Theil, von Straßburg nad) Heſſen gegangen 
feyn (C). Aus diefer Urfache darf ich, die Erzaͤh⸗ 
N ag —— lun 
(C) Daß dieſe Wiedertaͤufer von der Partey der Sof 
| mannianer gemefen find, wird, auffer dem Haupt- 
grunde, den man von ihren Lehren hernehmen kann, 
auch noch durch diefe zwey Stuͤcke mahrfcheinlich. 
Es war einer von den Wiedertäufern bey Diefem 
Gefprache, der den Namen Leonhard führte. Die: 
fer iſt vermuthlich der Lenard Fooften, der Sof⸗ 
mannianer und Prophet, deffen ich oben $. 34. 
©. 271. Meldung gethan habe. Denn, obgleich 
Büger ınd Blesdif ($. 34. Anmerfung (C) und 
(D)) ihn, als einen verrückten Menſchen befchrei= 
ben, und Butzer noch hinzufeget, daß er im Spital 
in Banden gelegt fey: Go fieht man doch aus eben 
biefem Bugerifchen Bericht, daß er mit — 
Wahn⸗ 


* 
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fung desjenigen, mas man mit ihnen gehandelt hat; 
ob fie gleich fonft.eigentlich in die Gefchichte der - ” 
Miedertäufer in ee gehoͤret, die 


Wahnwitze vor Zofmanns Gefangenſchaft befallen, 
aber auch von demſelben wieder befreyet und daher 
auch ſeiner Banden entlediget ſey. Er iſt etwann 
(irgend einmal oder ehemals) verruͤcket, heißt es. 
Er war auch, meiner Meynung nach; derfelbige, 
den Dav. Joris 1535. in Pfingſten zu Straßburg 
antraf, und der dasjenige ſelber gar leicht gethan 
haben kann, was er jenem, ſeinem Bruder, ſo 
nachdruͤcklich anrieth. In der Lebensbeſchrei⸗ 
+. bung. von Dav, Joris, beym Arnold IV. Th. 
S. il Num XLVIIl. ©.708. a. findet fich von ihm diefe 
Heine Nachricht : Aber eben dgffelben Tages, des. 
Montages nad) Pfingflen, anno ı 535: da er 
(David Zoris mit feiner Neifegefellfchaft in 
Straßburg). anfam, Fam einer, der hieß 
Teenhardt (ein Metzger) und fprang, ale er 
2 fabe, vor Erſchreckung zuruͤcke, fagende: 
ruder, was thuft du bier in der gottloſen 
“Stadt? Und als er (David) ein wenig mit 
ihm gefprochen hatte, dasjenige, wozu ihn 
die Noth gedrungen, ging er in feine Herber= 
gte, denn der. andere durfte ihn (fprady er) wes 
der. baufferi noch beherbergen, obne mit Con⸗ 
fens der Stadtherrn. Und zweytens; warum wird 
denn eben Buger, vor fo vielen andern, zu dieſem 
Sefpräche berufen? Sch glaube, meil diefe Wieder> 
täufer Straßburger gewefen find, und Buger 
fehon mit Sofmann felbft ein Gefprach gehalten 
hatte. War nicht fonft Anton Corvinus ſelbſt 
-in diefem 1536ſten Fahre bier zu Marpurg, 
Magifter in der Weltweißheit geworden, und 
von dem Landgrafen fihon zur Unterredung mit 
dem Rönige der Muͤnſterſch. Wiedertäufer, 
Jan v. Leyden, abgeſchickt? Warum ward nicht 
Zohann Aymeus zu diefer Unterredung gebraucht ? 
‚Der Landgraf batte ihn ja in eben diefem Jahre 
zum Prediger in Homburg gemacht, und mit Cors 
ping nach bem änfterfhen gefandt. 
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ich zu feiner. Zeit.liefern werde, an diefem Orte niche 
Das Ges übergehen. Das Gefpräch felbft, das am Mitte— 
fpräd da: wochen nach Simon Judd, oder den 28 October 
ſelbſt. ſeinen Anfang nahm und ſich den zoſten dieſes Mo⸗ 
nats endigte, ward in Gegenwart des D. Iſer⸗ 
manns, des Rectoris M. Adams, D. Trachers, 
und vieler andern Gelehrten, imgleichen des Buͤr⸗ 
germeiſters und Rathes der Stadt, auf der einen 
Seite von Mart. Butzer, auf der andern Seite 
aber von den dreyen Wiedertaͤufern, die ich eben 
genannt habe, gehalten. Be 
it Jörg Nachdem man den Wiedertäufern befanntgemache 
Schnabel: Hatte, daß man gegenwärtig einen angefehenen und 
z. Am ıffen vortrefflichen Gorttesgelehrten, Mart Bunet her⸗ 
Tage. berufen hätte, um mit ihnen ein Geſpraͤch zu halten, 
weil die Unterredungen , weldye bisher mit ihnen 
durch die ordentlichen. Prediger angeftellee wären, - 
bey ihnen feine Frucht hätten fehaffen mögen, fo. 
ward, von Seiten der Wiedertäufer Joͤrg Schne- 
bel ausgelefen, um für fie das Wort zu führen, 
Schnabel fcyeine ein Heſſe gemwefen zu feyn , und 
ſich von der dafigen Kircyengemeinfchaft gefrenner zu 
haben. Denn alles, was mit ihm vorgenommen 
ward, Fam auf die Frage an: warum er die Ge: 
meine in Heſſen verlaflen hätte? Er beantwor« 
tete diefelbe damit: daß man dafelbft die Rirchen- 
Zucht und den Dann, um fchändlichen Gewinnfteg. 
willen, zu treiben unterlieffe. Ein gemwiffer Predi⸗ 
ger hätte follen von der Gemeine ausgefcylöffen wer⸗ 
den; das fen aber nicht gefchehen, und darum härte 
er fid) von der Gemeine getrennt. Denn, die Gotte 
loſen follten des Reiches Gottes nicht theilhaftig wer⸗ 
den ; deßwegen Fönne er nicht unter: ihnen leben. 
Es fey daher audy die Marpuͤrger Gemeine, feine 
Ehriftliche Kirche. Butzer, der alle diefe Ein- 
* wendun⸗ 


» .e | 0) | 1 6. 
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wendungen aus dem Wege geraͤumet hatte, ſetzte 2- Am ꝛten 
des folgenden Tages mit Schnabel die Unterredung Tage. 
weiter fort. Der Anabaptiſt brachte dieſe neuen | 
Vorwuͤrfe, gegen die Heßiſche Kirche, vor: Sie 

fey nicht die wahre Kirche, weil fie die Armen _ 
verfolge und die Seute aus ihren Guͤthern triebe, weil 

fie mit den Kircyengüthern wucherte, weil fie die 
Sacramente mißbraudye , das Abendmahl muth⸗ 

willigen Sündern reichte, und die Taufe auch an 

den Kindern vollzöge, da doc) die Kinder weder 

glauben ned) die Lehre faſſen Fönnten, und überdem 

fein Befehl dazu vorhanden ſey. Hiezu fimnncd 
die Gevattern, die Taufmaplzeiten u. f.f. Man fam ne 
aud) auf den Artikel von. der Obrigkeit und der 
Menfchwerdung Chrifti. In Anfehung des erften 

erflärte fidy der Wiedertäufer dahin, daß die Seinen, 

wie er, freylidy bereit wären den Befehlen der Obrigkeit 

zu gehorchen, nur müßte diefelbe ihres Rechtes nicht 
mißbrauchen. Don der Menſchwerdung des 

Sohnes Gottes aber fagte er: Chriftus fey der 

Sohn des heiligen Geiftes und der Marid; 

aber er fähe davon Keinen Grund, daß Er ſein 

Sleiſch von der Jungfrau Maria babe. 


An eben diefem Tage, melcher der Donnerflag bymitXeon: 
war, ward auch mit Leonhard, den ich für den bard: 
Straßburgifchen Hofmannianer halte (S. An. nn. * 
merf.(C)S.338.fa.), eine Unterredung vorgenom« ? Be 
men. Gr fochte Butzers Beruf und das Amt 
aller evangelifchen Zirchendiener aus dem 
Grunde an, daß fie nicht nur die Kindertaufe einge» 
führer hätten , fondern auch diejenigen nicht von 
neuem tauften, welche von dem Pabſtthume über 
traͤten. Es fey aud) das Wort, das durch die Die . - 
ner des Predigamtes vorgetragen würde, ein un⸗ 

Eräftiges und todtes, aber Fein Wort, das Geiſt und 
3 geben 





! 
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October. | | 

Seben wäre. Die Prediger follten auch nut Einer 
aufmeifen, der durch diefes ihr Wort wahrhaftig ge= 
beſſert wäre. Sie fönnten alfo ihren Beruf niche 
rechtfertigen ; fie wären Feine Baume, die gute 
Früchte truͤgen. Sie hätten feinen Bruder bey der 
Obrigkeit, als einen Aufrührer angegeben ; bergleis 
2. Am zten chen hätten die Apoftel nicht gethan. Am Freyta⸗ 
Tage, ge, an welchem das Gefprädy mic ihm fortgeſetzet 
ward, bat er darum, daß man feine Brüder doch 
fo lange dulden und fragen möchte, bis der Baum 
in ihnen feine guten Früchte trüge. Sie hätten es 
nicht verdienet , als Uebelchäter geftraft zu werden. 
Sie wären freylich aus der Gemeine gegangen; ala 
lein, fie wären bereit wieder zurück zu Eehren, wenn 
nur die Prediger ebenfalls fich beffern wollten. Würs 
den fie aber dag nicht thun, fo wären fie, die Wie⸗ 
dertäufer, vermöge der ganzen Schrift, dazu gend« 

thiget, fich von ihnen zu ſcheiden. 
ec) mit Endlidy ließ fih Butzer noch mit dem dritten 
Zerm. Bar Wiedertäufer, Herm. Baſtianus an eben dieſem 
—— Zage ein. Dieſer wollte zwar die Heßiſche Kirche nicht 
an für eine falfche Kirche erflären; allein, er machte 
— ihr doch den Vorwurf, daß ſie die Ausſchlieſſung 
der Gottloſen von der Gemeine verabfäume, 
die doch gar nicht verabſaͤumet werden duͤrfte. 
Ueberdem, ſtehe es nirgends in der Schrift, daß 
man die Unglaͤubigen mit dem Schwerdt ſtra⸗ 
fen muͤſſe. Man müffe fie vielmehr lieben, wenn 
fie auch unfere Feinde feyn follten. Die Rechtmaͤſ⸗ 
ſigkeit der Kindertaufe ſaͤhe er bis jetzo noch nicht 
ein; unterdeſſen wollte er fie doch auch nicht ver⸗ 
werfen. Cr fey übrigens bereit, fi) zur Gemeine 
und zum öffentlichen Gottesdienfte zu halten, die 
Sacramente mit den übrigen Gliedern der Heßi⸗ 
ſchen Kirche zu gebrauchen und der Armen fleißig 
einge« 
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eingedenk zu ſeyn. Hiemit hatte dieſe Unterredung werk 


ihr Ende. Butzer hatte darin auf alle Vorwürfe 

der Wiedertäufer mit Sanftmuth und Gründlichfeit 
geantwortet. Er hatte aud) die Zufriedenheit, 

fchon des folgenden Tages den Segen feiner Arbeit 
einzuerndten, Denn, Baſtianus ließ ſich damals Baſtiani 
mit. Butzer ganz allein. und ohne Zeugen in ein Beytritt 
neues Gefpräcy ein, und machte ihm die Freude, Kirche. 
daß er in den Schooß der Kirche wieder zuruͤckkehr· 

te. Sonſt blieben noch viele Wiedertaͤufer im Heß | 
fifchen. Man fiehe diefes ſowohl aus der ernftli« Ernftliche 
chen Conftitution (D) oder Verordnung, die der Conſtitu⸗ 
Landgraf Philipp: gleich im folgenden Jahre 7" des 
1537. ihrentwegen herausgab, als auch aus einem re 
abermaligen Gefpräche‘, das Butzer nad) dreyen Wiedertaͤu⸗ 
Jahren mit den Hofmannianern in diefem Lande fer, 1537. 
halten mußte (S. unten $.48.)- 





S. a5. Eben fo, wie num die evangelifhen Pre Dav. Jo⸗ 
diger, und Butzer infonderheit, es an feinen De en E 
mühungen, Reiſen und Unterredbungen ermangeln N EA 
lieffen, um die Hofmannianer wieder zur Kirche manniaz 

F )4 zuruͤck 


(D) S. JO. HENR. OTTIVM, am angef. Drte, bey 
dem Jahre MDLXXI. $. 8. ©. 157. mo er. eines 
- Receffes der Marpurgifhen Synode vom 
17 Jülii 1571. Meldung thut: Unter andern be: 
fchlog man auf diefer Zufammenkunft, daß man 
den Landgrafen, (Ludewig IV. zu geſſen Mar⸗ 
purg) untertbänigft bitten müffe, daß er die gegen 
die Wiedertäufer abgefaßte Conftieution f. weis 
fen Herrn Baterd, von dem Jahre 1537. wiederum 
erneuern möchte. Nach derfelben follten die wieder⸗ 
täuferifchen Derführer nicht ins Land gelaffen und 
im Falle fie fich gleichwohl einſchlichen, beym Kopfe 
genommen, die Hartnadigen unter ben Verfuͤhr⸗ 
ten aber, damit von ihnen nicht auch andere ver⸗ 
leitet wuͤrden, aus dem Lande verwieſen werden. 
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nern zu zurück zu führen: eben fo hat auch David Joris, 
Straß der nun ſchon eine eigene Secte zu errichten angefan« 
— zu Hen hatte (S.H. 43. S. 333.), an ſeiner Seite ebenfalls 
Ausgang keine Arbeit und keine Reiſen geſcheuet, und jede 
des Junii. Gelegenheit ergriffen, die ſich ihm nur zeigte, um 
die Parteyen der Wiedertaͤufer uͤberhaupt, und 
die Hofmannianer inſonderheit, mit ſeinem Hau⸗ 
fen zu vereinigen. Denn, es war ein Grundartikel 
in ſeiner Lehre, daß diejenigen, welche von den zweyen 
Haufen der Wiedertaͤufer, von den Muͤnſterſchen 
und Batenburgern ſowohl, als von den Hofman⸗ 
nianern und Mennoniſten feine Lehre annehmen 
wuͤrden, den dritten Theil ausmachen follten, der 
‚ had) Zadar, 12, 6. 7. als Jeruſalem, audy vör« 
der an ihrem Orte zu Jeruſalem bleiben, durchs 
Feuer geführee und wie Gold geläutert werden foll. 
te (A), Es war ihm im Frühling 1538: im OL- 
denburgifchen, nach Blesdiks Berichte (B), bey 
einigen von den noch uͤbrigen Muͤnſterſchen, die 
ſich dahin gezogen und mit ihm unterredet hatten, 
u. had) vielem Wortwechſel von beyden Seiten fo weit 
| gelungen , daß fie ſich endlich einander die Hände 
Dav. Jo⸗ der Gemeinfchaft gaben. Diefer Anwachs feiner 
ris veran: Partey gab ihm Much und Hoffnung, audy die Hof: 
laßt mannianer in Straßburg zu gewinnen und mie 
Geſpraͤch. zen Seinen zu vereinigen. Er fah den Vortheil 
fehr wohl, der ihm dadurch zuwachſen würde, wenn 
| er 





i 
(A) &. NIC. BLESDIK Hit. DAV, GEORGII, p. 20. 
Art. I. Id. | ’ 


(B) ©. deffen eben angef. Hit. D. GEORGII p. 64. 
Allein, der Berfaffer der Aebensbefchreibung von - 
David Joris, die ich aus dem Arnold ſchon 

mehrmahl angezogen habe, berichtet uns S. 721. 
daß Dav. Joris hier, zu Oldenburg, mit den 
Brüdern, die auf den Muͤnſterſchen Grund be- 
flunden, zum Frieden, ‘aber umfon gehandelt habe. . 


s. 





HS. 45. Dav. Joris Geſpraͤch mit den ec. 345 3338: 


er in feinet Hoffnung gluͤcklich waͤre. Denn, bie 
Straßburgifchen Sofmannisner hatten bey den 
MWiedertäufern in Holland, Braband, Flan⸗ 
dern, Engelland und um den Rhein herum, ein 
groſſes Anfehen. Er veranftaltete (C) es daher 
durch Briefe, daß die Bornehmften von allen Par- 
teyen um "Johannis, eben deffelben 1538. Jah⸗ 
res (D), zur Zeie des Jahrmarktes fid) in Straß- 
burg einfinden moͤchten. Er erhielt feinen End- Berfamms 
ze; ja fogar felbft aus Engelland erfchienen ei. lung der 
nige, weil man die allerwicheigfte Sache zu Stande Pl Tr. 
zu bringen hoffte. So eiferten auch diefe, aber mil affen Orten 
Unverftand. Die verfammleten Brüder gaben hier um Johan 
auf David Joris Bericht von ihrer Gegenwart in nis, 
Straßburg und beriefen ihn nun audy dahin, da ⸗ 

mie fie fi) gegenwärtig mit einander über einige 

Puncte befprechen, einander belehren und alfo Fries 

de und Einigfeie fliften möchten (E), David rei« 

fe in Gefellfchaft einiger feiner Secte von Delft ab, 

und Fam, nachdem der eine feiner Gefährten auf 

der Reife Franf geworden und auf ein Geficht.eins = 

vor ihm gefchriebenen Briefes, zurück gekehret war, 

unter manchen Befchwerden ebenfalls um „Johan: 

| N 5 | nis 


(C) Alfo erzählt es Blesdik; Dav. Joris Lebensbe⸗ 
ſchreib. beym Arnold ſagt hingegen ©. 722. — daß 
David berufen wurde nach Straßburg zu 
Fommen, alwo etlidye verfammler wären mit 
ihm zu fpredyen,: und von einem und andern 
zu berichten, weldyer das befte Recht hätte 
demſelben nachzufolgen , damit YWinigkeit 
und Friede wurde. Beyde Berichte laffen fich 

| alfo verbinden, wie ich im Terte gethan babe. 

(D) Es ift daher ein Irrthum, wie bereit Blesdik am 
angeführten Orte S. 75. bemerfet hat, wenn einige 
Gefchichtfehreiber von Dav. Joris dieſes Gefprach 
ind fahr 1544. fegen. | 

(E) ©. Anm. (C) zu diefem $. 
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nis oder etwa acht oder zwölf Tage nachher in 
Straßburg an, wo er von den Brüdern mit den 
Seinen gar wohl empfangen und in ihre Häufer 
aufgenommen ward. An demfelbigen Tage, da er 
angefommen war, nahm die erfle Berfommlung ih» 
ren Anfang (F). Der Inhalt der Unterredung ift 
von David Joris felbft zu Papier gebrachte, und 
die Handlungen der. erften Tage find, mie Einmillie 
gung beyder Parteyen, niedergefchrieben worden. 
Sie find unter den Davidjoriten niche unbefanne 
geblieben und Blesdik, der fie gebraucht har, giebt 
uns daraus die Nachricht (G), die ich ihm 

abbor« 


(EE) Alfo verftehe ich die Worte in der Lebensbeſchr. 
von Dav. Foris beym Arnold ©. 722. b. Die 
andere Ankunft zu Straßburg An. 1538. um 
St. Johann. acht oder zwölf Tage hernach 
(naml. nach Gt. Johannis) perfammleten fid) 
ihrer bey die 6 Oder 8. derer vier Eateiner, 
Flug und erfahren waren zc. Aus dem Bles= 
dik 6.66. erhellet aber, daß die erfte Unterredung 
an dem Tage gehalten fey, da David in Straß- 
burg angekommen if. Daher wäre denn David 
erſt etwa acht Tage nad) "Johannis angelanget. 

(G) Der Verfaſſ. der Kebensbefchreib. v, Dar. Jo⸗ 
ris, beym Arnold, ſagt auf der 722 S. des oft 
gemeldten IV. Th. der R. und K. gift. Wie dieß 
nun in Effect zu gangen iſt, (nemlidy diefe 
ihre Unterredung) ift anderswo verfaffer, als 
wo man földes finden und lefen mag; denn 
es bier zu lang nady einander fallen wollte. 
Blesdif begiebt ſich ©. 23. am Rande nicht nur auf 
bie Acten diefes Geſpraͤchs: lege difputationem 
inter eum (DAVIDEM) & Hofmannicos, habitam 
Argentinae 1538. vergl. S. 24. Artic. VII. ſondern 

ſagt auch G. 74. von feiner Erzählung diefed Straß- 
burger Gefpracheß: Haec ipfo Davide tefte ad hunc 
modum inter eos alta fun. Nam ex hiftoria ipfius 
manu correcta & emendata haec collegi & — 
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abborge. Aus dieſem Geſpraͤche erlernt man nicht 
nur die Lehrart und die Maaßregeln, deren ſich Da⸗ 

vid zu bedienen pflegte, wenn er die Wiedertaͤufer 
in feine Partey hinein zu ziehen fuchte, fondern man 
erfieht audy zugleich, wie viel Flüger und behutſamer 
die Hofmannianer geworden find, nachdem fie 
durd) fo mannichfaltige Entwicfelungen nun fehon 
fünf ganzer Jahre durch, die eitelen Lügen ihrer Pro⸗ 
phezeyungen , die greulichen Gefinnungen einiger 
Wiedertäuferifchen Parteyen, das vergebliche Bemür 
ben ihre Streitigfeiten beyzulegen und ihre Gemeis 
nen zu vereinigen, erfahren hatten, und dadurch 
noch fefter in dem Sage, den Hofmann bey allen 
feinen Träumen gleichwohl immer beybehalten * 
beſtaͤttiget und zugleich dadurch wider neue Verfuͤh⸗ 
rer verwahret wurden, in dem Satze: Haltet euch 
an dem klaren Text der Schrift; jeder Leh⸗ 
rer muß ſich nad) ihr beurtheilen laſſen (S. 11. 
©.47. F. 14. S. 85.). 


Am erſten Tage erzaͤhlte David Joris den ver- Handlung, 
fammleten Hofmannianern die Urfache feiner An, des erften 
kunft. Sc) habe, ſprach er, eine fo weite Reife mic Tages. 
ſo vieler Beſchwerde und ſo vielen Koſten gern und 
willig unternommen lieben Bruͤder, damit ich hier 
perſoͤnlich von euch vernehmen moͤchte, was euch et⸗ 
wa noch an meiner Lehre fehlet, was ihr daran gut 
heiſſet, was ihr daran mißbilliget; aber auch zugleich 
damit ich euch ausfuͤhrlicher und vollſtaͤndiger von al⸗ 
lem Unterricht geben und ſolchergeſtalt das Werk der 
| Mies 

Und auf der 75 ©. feßt er noch hinzu: Nam ea, 

quae primis diebus erant difputata ex vtriusque 

partis confenfu in afta erant relata & emendara. 

Die eigentliche Nachricht von diefem Geſpraͤche 

— ſich beym Blesdik in Hiſt. DAV. GEORGII. 
64-75. 
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Wiederherſtellung, das mir von Gott anbefohlen 
iſt, gegenwaͤrtig bey euch, ſo wie vordem bey an⸗ 
dern, vollenden koͤnnte. Die Hofmannianer gin⸗ 
gen bey dieſem Antrage ſogleich deutlich mit der 
Sprache heraus. Wir haben, ſagten ſie, einige von 
den kleinen Buͤchern geleſen, die ihr habt ans Licht 
treten laſſen, David. Allein, es iſt moͤglich, daß 
wir fie nicht recht verftanden haben. Unterdeſſen 
glauben wir dod) einige Säße in denfelben angetrof⸗ 
fen zu haben, die wir nicht billigen Fönnen, wofern 
ſie nidye vom euc) gemwiffer und überzeuglicher aus 
den Ausfprüchen und Benfpielen der heil. Schrift 
dargethan werden (©. $. 11. ©. 47: 9.14. ©. 85. 
fg.), als wir eg hier finden. Und wir erwarten 
es gegenwärtig von euch, David, daß ihr ung 
diefe beflern Beweiſe darleget. 


Statt diefer beſſern Bemeife hielt David Joris 


dießmal eine ſehr lange Ermahnungsrede an die Ver⸗ 
ſammlung, dieſes Inhalts: Die Lehre, die mir 
vom Himmel herab geoffenbahret worden, iſt von 
der Art, daß ſie niemand verſtehen, geſchweige 
noch vollkommen in Ausübung bringen kann, der 
nicht geiftlich gefinnt ift. Diefen geifllichen Sinn 
überfömmt aber Niemand, als der fich ernftlicy und 
unabläßig in beftändiger Buffe und im Gebete um 
Vergebung feiner Sünden über; als der, der im 
brünftigen Verlangen nad) der Erhaltung diefer 
Dergebung und nach) der Befreyung von der Knecht⸗ 
fchaft der Sünde eifrig beharret und Ströme von 
-  Ihränen, als getreue Zeugen” der Aufrichtigfeie fei« 
nes Schmerzens, vergeußt; als der, der ohn unter 
laß fo lange betet, flehet und ſeufzet, big er es end» 
lid) an ſich findet, daß die Neigung oder der Trieb 
zu fündigen ihm aus dem Innerſten feines Herzens 
herausgenommen fe» Darum unterfuche euch, 
Ä | | meine 
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meine Freunde, fuhr David fort, und euer gan⸗ 
zes Thun und Laſſen. Erwaͤgt es mit allem Fleiſſe, 
ob ihre bereits in der Uebung der Gottſeligkeit diefe/ 
Are und Weife, die euch jetzo vorgeſtellet ift, beob⸗ 
achtet habt. Unterſucht es, ob ihr, von der Zeit 
an, da ihr durch die Wiedertaufe mit Gotte in einen 
Bund getreten feyd, in diefem Eifer in der wahren 
Froͤmmigkeit ftandhaft beharret. Seyd ihr. die 
$eute nicht, die in diefer Prüfung beftehen koͤnnen, 
0! fo feyd ihr auch nicht die Leute, welche zur Beur⸗ 
theilung desjenigen gejchickt find, das ich euch vorzu« 
tragen babe. Ä FE 

Diefe und dergleichen Fragen und Eindringungen 
brachte David die ganze Rede durch allenthalben an 
sand fuchte dadurch feinen Vortrag feinen Zuhörern auf, 
das nachdrücklichfte einzufchärfen. Nachdem er nun 
noch einige Fragen gethan und die Antworten darüber 
vernommen hatte, fo beſchloß er endlich feine Rede mit 
Der herzlichenErmahnung, daß fie doc) insgefammt die 
Bevorftehende Nacht mit allem Anhalten und Flehen 
wachen moͤchten. Denn, er und feine Gefährten 
waren von den überaus groffen Beſchwerden, die fie 
auf der Reife ausgeftanden hatten, fehr ermüdet. 
Er erfuchte fie daher, das Geſpraͤch ſelbſt bis auf 
den folgenden Tag zu verfchieben. I 

Die Hofmannianer, die ihm diefe billige For⸗ Handlung, 
derung gar gern zugeftanden hatten, verfammleren des jivepten 
fid) des folgenden Tages wiederum mit ihm. Das ges. 
vid fing die Unterredung an. Habt ihr denn auch, 
meine Freunde, ſprach er, dasjenige recht verſtan⸗ 
den, was ich euch geſtern vorgetragen habe? Habt 
ihr alles wohl und zu wiederholtenmalen in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen? Wiſſet ihr es nun mit Gewißheit, 
daß ihr ſolche Leute ſeyd, als ich von euch verlange, 
und habt ihr davon am euch felber die — 
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Denn gewiß, das ift gar feine geringe Sache, diefe 
Wiſſenſchaft und diefe Uebergeugung zu haben. 

Wir glauben freylich, verfeßten die Hofman⸗ 
nianer, daß wir den geftrigen Vortrag richtig ver: 
ftanden haben. Wir meynen audy, daß wir unfer 
Leben und unfern Wandel einige Jahre her, nady 
der Beſchaffenheit und nad) dem Maaffe des Glau⸗ 
bens, den der Herr ung dargereicher hat, geführee 
haben, Allein, das koͤnnen mir nicht in Abrede 
fen, daß ung nicht die noch bey uns übrige: 
Schwachheit des Glaubens und die Unvollfommen« 
heit des Geiftes oft, ja noch bie auf diefe Stunde 
manches Hinderniß verurſachet habe. Ä 
Soolchergeſtalt werde ich mich denn auch ſchwerlich 
davon überreden Fönnen, antworteteDavid Jorie, . 
daß ihr meinen Vortrag geftern vollfommen verftan« 
den habe. Es ſchmerzet mic, daher fehr, daß ich 
ſehen muß, wie ihr gar niche geſchickt und fähig fend, 
diejenigen Geheimniffe zu faffen, die ich euch vorzu« 
fragen habe. Und da ihr euch ſelbſt niche Eenner, 
fo fehe ich mich gezwungen, wegen eures Zuftandes 
und eures Wandels eine genauere Prüfung mit euch 
anzuftellen, um folchergeftale euch eure Augen auf⸗ 
zuchun, und euch mit euch felbft, befanne zu ma» 
chen. Saget mir dody: Habe ihr denn auch die 
Sünden eurer jugend, habt ihr eure nachmaligen 
Dergehungen auch fo lebendig erfanne, daß die Be⸗ 
trachtung derfelben euer Herz zerknirſchet und euch 
fo angegriffen hat, daß vor dem Dräuen des Herrn 
nichts gefundes an eurem $eibe, und vor eurer 
Sünde fein Friede in euren Gebeinen ift? Sind 
denn auch vor groffem Schmerzen über eure Suͤn⸗ 
den eyre Augen dunkel worden? Hat fich denn auch 
dag Acht eurer Augen vor Furcht des göttlichen Zor⸗ 
nes verlohren? Hat euch die Laft und das Gefühl 

| des 
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des göttlichen Zornes aud) je fo fehr darnieder ges 


1538... 
Tuning. 


druckt , daß ihr, wie David, fagen muͤſſet: Ich 


gehe krumm und fehr gebücft, den ganzen Tag gebe 


ich traurig? Iſt auch mit diefen Empfindungen der 


Schmerzen über eure Sünden ftets un fo viel mehr 
angewachſen, je mehr ihr euch eurer Sünden mie» 
derum erinnert und fie euch von nenem vors Ange» 


ficht geftellee Habe? Hat man an eud) euren Bußfampf 


fehen Fönnen ? Iſt euer Saft vertrocknet, wie es 
im Sommer dürre wird? Iſt euer Blut euch zu 


Waſſer worden? Seyd ihr fo geängftet und zufchla« 


gen worden, daß man auch hätte alle Gebeine eures 
vor Sram und Neue ausgemergelten Leibes zählen 


Fönnen ? So foll wenigftens die Buffe befchaffen. 


feyn, die bey euch nothwendig vorhergehen muß, 
ehe ihr zur Einfiche der göttlichen Wahrheiten, die 
id) euch vorzutragen babe, gefchicke feyn Fönner. 


Send ihr alfo durdy eine ſolche Buffe noch nicht ver⸗ 
ändert, fo müffee ihr in göttlichen Dingen auf euer 


eigenes Urtheil ein gänzlicyes Mißtrauen fegen. hr 


müffee wie die Kinder werden, und euc) ganz und 


gar dem Unterrichte derjenigen überlaffen, die eine 


ſolche Buſſe an fich erfahren haben und daher von 
Sort berufen, gelehree und gefande find. Und ich 
trage fein Bedenfen euch zu verfichern, daß ic) uns 
ter diefe fo hochbegnadigten bin. | 


Wir hingegen, gaben die Hofmannianer zur 


Antwort, wir müffen es geftehen, daß. wir ung un« 
ferer Schwachheit, unferer Vergeſſenheit, unferer 
Traͤgheit und vieler anderer Vergehungen, leider! 
gar wohl bemuße find. Wir befennen fie willig vor 
euch, lieber David, und vor allen Srommen; mir 
beflagen und beweinen fie täglich immer mehr und 
mehr vor dem Angefichte Gottes und fuchen bey ihm 
mit aeängfterem Geifte der Sünden Vergebung, 


die - 


” 1538. 
Sunud. 
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die wir auch aus dem Glauben erhalten. Allein, 


ſo wohl wir uns auch aller dieſer unſerer Schwach⸗ 


heiten bewußt ſind und ſo gewiß wir ſie nicht zu leug⸗ 


nen begehren, ſo koͤnnen wir doch gleichwohl nicht 


ſo gleich einer neuen Lehre unterſchreiben, die uns 
von dieſem oder jenem, wenn er auch freylich ein 
ganz frommer und heiliger Mann iſt, vorgetragen 
wird, wofern wir ſie nicht zuvor nach der Richt⸗ 
ſchnur der Apoſtoliſchen Lehre abgemeſſen ha⸗ 
ben. Paulus ſowohl, als Johannes, dieſe hoch⸗ 
erleuchteten Apoſtel des Herrn, gebieten uns, die 
Geiſter und ihre Weiſſagungen zu pruͤfen. Ihr 
ſelbſt, David, werdet ebenfalls, wenn ihr anders 
die wahre Weißheit beſitzet, gepruͤfte und erfahrne 
Juͤnger, den unerfahrnen und bis zur Narrheit 
leichtglaͤubigen Schuͤlern vorziehen. Die letztern 
glauben heute eine Lehre ohne Unterſuchung und 
Pruͤfung; daher koͤnnen ſie auch morgen eben ſo 
leicht wiederum einem andern Glauben ihren Beyfall 
geben, der von dem, den fie des vorigen Tages un⸗ 
befonnen angenommen hatten, gerade das Wider 
fpiel if. Es muß daher norhmwendig eine Unterfus 
dyung und Prüfung vorhergehen, ehe wir eure Lehre 
annehmen Fönnen. 

David Toris war mit diefer fo gerechten, billi« 
gen und dem göttlichen Worte fo gemäffen Forderung 
der Zofmannianer gar übel zufrieden. Er machte 
ihre Einwendungen gar fehr herunter; er fchale ihre 


Behutſamkeit für menfchliche Weisheit, für eine philo⸗ 


fophifche Wißbegierde, für eine jüdifche Ungläubig- 
keit. Es kann keiner, fegte er hinzu, der noch nicht 
wiedergebohren ift, die heilige Schrift an ſich felbft 
verfteben; wie viel weniger wird er denn aus eben 
diefer Schrift über eine neue Lehre ein Urtheil faffen 
Eönnen, die num zuerft vom Simmel geoffenbaßret 

Ä iſt 
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iſt? Dahin gehöre der Sprudy, der natürliche 
Menſch vernimmt nicht was des Geiftes 
Gottes ift. Eine foldye neue $ehre ift diefe meine 
Lehre. Diefe ift mir unmittelbar vom Himmel geofe 
fenbahrer; fie ift durch Feine Scharffinnigfeit, durch J 
kein Nachdenken und durch keinen eigenen Witz erfun⸗ 
den; ſie iſt auch nicht durch Fleiß und Beleſenheit 
aus der Schrift zuſammen geſucht. Und eben die⸗ 
ſes ihres Urſprunges wegen erfodert fie auch ſolche 
Schuͤler, die, ohne auf die Ausſpruͤche der vorhe ·· 
gehenden Propheten und Apoſtel zuruͤckzuſehen, ih⸗ 
ren Saͤtzen, welche von eben dem Geiſte, der jene 
heiligen Maͤnner trieb, geoffenbahret und entdecket 
find, ſchlechterdings Beyfall geben. 

Die Hofmannianer begehrten hierauf, daß 
David ihnen den Inhalt und die eigentliche Bes 
fchaffenheit diefer Offenbahrung Fund chun möchte, 
die er fo fehr erhoben und gepriefen hatte. Er that 
das freylich, was fie von ihm verlanger hatten (FI). 

| 3 Allein, 


(H) Bles dik hat und dieſelben Lehren in ſ. Hiſtoria DaV. 
GEORGII, in dem Entwurfe bekannt gemacht, 
den er von dem Lehrgebaͤude dieſes ſeines Schwie⸗ 
gervaters aus ſeinen Schriften herausgezogen hat. 
Hieher gehoͤren inſonderheit der VIL—AÄIL Artikel, 
die ſich auf der 23 bis 26 S. befinden und welche 
ich hier mittheile: — 

Pudorem genitalium membrorum in Adamo per tationem 
tranfgreflionem contraftum, & in pœnam peccatiinter eum 
relitum, jam efle edomandum. & profligandum : & Hofman- 
& omnes homines hac ratione primævæ in paradifo nicos babi- 
fimplicitati & innocenti®. reftituendos. Proinde tam Argen- 
omnes anabaptiftas, qui in ultimum hunc feculo- tine An. 
rum terminum inciderunt, ‚operam dare debere ut 1538. 
hunc membrorum genitalium pudorem ex inobe- 
dientia contractum per fidem & nn 

riſto 
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Allein, die Hofmannianer waren damit nicht zu⸗ 
frieden. Sie verlangten, daß er ihnen feine vorge« 
— | trage⸗ 


Chriſto & per Chriſtum expugnent, ſuperent, & 
prorſus profligent veluti fructus & opus diaboli. 

Lib. perfect. f. E. b, item £. 1.2. 3.4.5. 

ARTICVLVS VII. 

Adhzc, omnia peccata quorum anabaptifte fibi 
fint confcii & quæ diligenter cogitanti & fefe excu- 
tienti in mentem veniunt, in hoc fpirituali ana- 
baptiftico catu palam & libere proloquenda, & 
fimpliciter tanquam coram Deo aperienda, ad ipfo- 
rum contumeliam, ignominiam & confufionem.- 
Hanc confeflionem iterum atq. iterum repetendam 
& iterandam, ut hac ratione omnis gloriatio & fu- 
perbia crucifigi, fimulatio & fucus excuti, Dei au- 
tem gloria, & ſuæ mifericordi@ laus & magnitudo 
inde illuftrior reddi poflit.. In lib. perfe&. feu pro- 
phetiæ B. 3.4. 5.6.7.8. In difputatione Argenti- 
n® habita, An. 1538. Et hæc eft veluti explicatio 
nudarum mulierum in pariete herentium. Nunc 
audienda funt myfteria elicita ex congreflu columbi 
cum columbis. / 

ARTICVLVS IX. 

Ad hanc perfe&tionem venire contendentibus, 
pofthac abitinendum a congreflibus conjugalibus, 
& in poenitentia & veniæ deprecatione opifq. Sp. S. 
imploratione uberioris perfeverandum, donec omnis 
uxoria völuptas intemperantior plane fuerit repref- 
fa ſubactaq., fuccedatg. tantus rerum calefium 
amoris ardor, ut illis cupiditatibus plane mortui & 
alieni videantur. Atque ita zelo & ftudio cœle- 
flium rerum accenfos ac inflammatos coire debere 
amore ſanctæ prolis confequende. Tum enim ex 
talibus nafcituram fobolem nunquam defecturam, 
quippe in utero matris ſanctiſicatam, ex qua facies 
terræ renovari poflir. 

Lib. perfe&t. a. 7. 8. B. 1. 2. item in libello de 
matrimonio, & alibi. 

ARTICVLVS X. | 

Omnes qui communi more nafcuntur ex paren- 
tibus 


"\ 
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fragenen Säße mit Zeugnifjen und Benfpielen aus 
den Lehren Det Propheten und Apoftel beftärtigen 
follte. Er zog daher ein Eleines Such hervor, dag 
er hatte drucken, und’ verlag ihnen aug demfelbigen 
einige Zeugniffe, mit welchen er ihnen feine $ehre 
von der Beichte, oder dem befondern Bekennt⸗ 
niffe ihrer Sünden erweiſen und unterftügen woll« 
te. Allein, die Hofmannianer glaubten, daß in 
diefen Zeugniffen nichts zur Vertheidigung der be- 
fondern Art des Befenntnifjes der Sünden, 


die er nun, als etwas ganz neues, ihnen aufdringen 


wollte, anzutreffen wäre. Ihrer Einfiche nach han⸗ 


1538. 


Junius. 


— — — 


delten dieſe Sprüche von ganz anderen Arten des Be 


Fenntniffes. Daher, fagten fie, koͤnnen wir diefe 
32 neue 


tibus ad hunc modum non inftauratis, eſſe apofta- 

tas & adulteram progeniem illegitimi thori: qui a 
maledi&to eunt in zternum interitum, idq. cum 
parentibus & omnibus quicunque illis adherent. 
Hinc eos temere & fruftra nafcı, & tanquam ziza- 
niam extra Dominum in carne prodire. 


In lib. perf. A.8. & B. ı. item in libello de ma-, 


trimonio. 
ARTICVLVS XI. 

Vfum coniugalem qui fit cum mulieribus qu& 
in utero conceperunt, aut cum mulieribus quibus 
concipiendi fpes non eft, efle honeftam fornica- 
tionem. | Ä 

In ep. quadam ad viduam fcripta. Item in ma- 
jort apologia. 

ARTICVLVS XI. 


Minime damnandos eſſe qui primæ uxori & alias ° 


adjungunt, eo fine & reſpectu ne fe in fomniis 
polluant effufione feminis, aut rem habendo cum 
muliere quæ jam conceperit aut effosta fit. 

In ead. ad viduam ep. Item in lib. de economia, 
Et in refponf. ad libellum Io. Eifenburg. 

Hæc dogmata in genere propofita fuerunt omni- 
bus anabaptiftaruln doftoribus. 


* 
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neue Lehre gar nicht annehmen; zumahl da uns die 


heil. Schrift gar zu nachdrücklich vor allen Lehren 


gewarnet hat, welche mie der Lehre der Apoftel nicht 
etwa nur ſtreiten, fondern auch zugleic) etwas in fidy 
faflen, davon diefelbe entweder-gar nichts weiß, oder 
dag derfelben einen ganz verfehrten Sinn andichtet. 


Ausgang David ward über diefes Urtheil, das die Hof: 


diefes Ges 


fprädyes, 


auch über den Entſchluß, den er gefaßt hätte, die 


mennisner über feine Lehre fällten, fehr aufge 
bracht. Er ſchalt diefelben für Fleiſchliche, für Leu⸗ 
te, die dem Geifte Gottes nicht glauben wollten, 
der durch ihn vedete, für Aufrührer und Halsſtarri⸗ 
ge. Ach! ſetzte er Hinzu, wie werdet ihr dereinft 
mit Aechzen und Wehklagen diefe eure Halsftarrigfeie 
bemweinen? Ich habe nichts unterlaſſen, daß ich euch 
nicht auf alle Art und Weife alles dasjenige fund ges 
than hätte, das euch häfte zum gefundern Verſtaͤnd⸗ 
niffe und zum vollfommenern Stande eines heiligen 
gebens bringen Fönnen. Allein es ift eure eigene 


. Schuld, daß ihr euch diefer Gnade unwuͤrdig macher. 


Ich werde mic) von nun an aller fernern Unterre⸗ 
dung mit euch gänzlich enthalten. Ich muß eudy 
von nun an eurer Halsftarrigkeit überlaffen, Der 
Geift, der mich treibe, fagt es mir, daß diejenigen, 
die die Gnade einer geringeren Erleuchtung von fich 
ftoffen, zum Berftändniffe feiner höheren Geheim« 
niffe ganz unfähig ſind. So fpricht auch der Hei⸗ 
land, Joh. 3, 12. Glaubet ihr nicht, wenn ich 
euch von itdifchen Dinten füge, wie wuͤrdet 
ihr glauben, wenn ich euch von himmliſchen 


Dingen fagen würde? 


So unmillig aber David über die Hofmannia⸗ 
ner geworden war, fo fehr beſchwerten diefe fich nun 
ihrer Seits wiederum ſowohl über dag unfonnene 
Ureheil, dag derfelbe über fie geſprochen harte, alg 


ganze 
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ganze Unterredung auf einmal abzubrechen. Wenn 
ſie auch gleich in dieſem oder jenem Stuͤcke, ſeiner 
Lehre ihren Beyfall verſagen muͤßten, ſetzten ſie hin⸗ 
zu, ſo haͤtte man doch noch die Hoffnung, daß man 
ihm in andern Stuͤcken beytreten koͤnnte, wofern er 
nur zu deren Beſtaͤttigung etwas zuverlaͤßigeres und 
gewiſſeres vorbraͤchte, als dasjenige, was er ihnen 
bisher vorgetragen haͤtte. Und geſetzt, daß auch 
dieſes nicht geſchaͤhe, ſo waͤre bey einer freundſchaft⸗ 
lichen Unterredung ja nicht das geringſte zu beſorgen; 
ja, es koͤnne daraus ſeinen Anhaͤngern ein groſſer 
Vortheil zuwachſen, wenn ſie dereinſt die Handlung 
dieſes Gefpräcyes leſen, und in feinen Reden das 
Sicht der Weisheit und die Kraft der Wahrheit, in 
ihren Antworten hingegen den fleifchlichen Sinn, 
Ungereimtheiten und Irrthuͤmer gewahr werden 
würden, — 


Die Meinigen in den Niederlanden, gab Da⸗ 
vid hierauf ganz kaltſinnig zur Antwort, ſuchen und 
verlangen dergleichen genaue Beweiſe aus der 
Schrift nicht. Sie haben ſchon an ſich ſelbſt die 
Kraft und Staͤrke des heiligen Geiſtes erfahren, die 
aus dieſer meiner Lehre ſich in ihr Herz ergoſſen hat. 
Es wuͤrde ganz vergeblich ſeyn, wenn ich ferner noch 
das geringſte Wort mit euch wechſeln wollte. Denn, 
da ihr in meinen Beruf und in meine Sendung ein 
Mißtrauen ſetzet, ſo verdammet ihr damit meine 
ganze Lehre. Mein Geiſt erlaubet es mir nicht, in 
dieſem Geſpraͤche weiter fortzugehen. Er gebeut 
mir, daß ich euch noch zuletzt meiner Liebe und mei⸗ 
nes Dienſtes, den ich euch bewieſen habe, erinnere 
Denn, mwofern ihr euch niche beffere, fo wird dadurch 
eure Berdammniß defto gröffer und fchmerer werden. - 
Er gebeut mir, daß ich ir noch zuletzt zurufe, . 

3 ihr 
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ihr doch den alten Menfchen niche mehr bededfer, 
fondern durch ein aufrichtiges Befenntniß ihn ang 
Sicht bringee und euch folcyergeftalt bemüher, wie 

die Kinder zu werden. 


Jene erMärten fich hierauf alfo: Wir haben viele 
und wichtige Urfachen, warum mir ung nic)t fo ges 
nau mie einem blinden Glauben an euren Geift oder 

‚an eure Lehre binden koͤnnen. Wir find nur leider! 
gar zu oft von vielen andern, die fid) des Geiſtes der 
- Erneuerung und Wiederherftellung rühmten,, auf 
eben diefe Arc aufgebracht und hingezogen worden; 
und der Ausgang hat es gemwiefen , wie eitel in Anſe⸗ 
bung der meiften, biefer ihr Ruhm und diefe ihre 
Prahlerey geweſen ift. Die heilige Schrift giebe 
ung die Warnung, ung vor der Gefahr der falfchen 
Lehre in den legten Zeiten zu hüten, und es liegen 
die Beyſpiele davon hie und da viel zu helle vor Aus, 
gen, als daß es nöthig wäre, desfalls noch erft neue \ 
Beyſpiele zum Beweiſe anzuführen. Wir vermers 
fen eure. Lehre nicht ganz und gar, lieber David. 
a, wir haben eure Ermahnungen zur Furcht Got« 
tes,. zur Buffe, zur Tödeung des alten Menfihen, 
zum Anbalten und zur Inbrunſt im Gebete, zur 
Demuth, und zu andern Dingen, die mit der Schrift 
einftimmig. find, mie gar groffem Vergnügen ange« 
börer. Aber bey dem allen fönnen wir doch mit gu⸗ 
tem Gemiflen jene neuen Borfchriften und Gebote, 
von dem öffentlichen Bekenntniffe der Süns 
de, von der Nothwendigkeit alle Scham⸗ 
haftigkeit, die die Entblöfjung der Geburts⸗ 
lieder erreget, in ung auszutotten, von der 
ielweiberey, von der Verftoffung feiner 
Ehefrau um der VDerfibiedenheit des Glau— 
bens oder auch um einer fhlechten Degegnung 
willen, 
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willen, wf. (I) unmöglich billigen und annehmen. 
Weil wir aber gegenmärtig eg nicht von euch erhals 
ten koͤnnen, daß ihr diefes Gefpräch mit ung fortfes 
Set, fo überlaffen wir die ganze Sache Gotte undeuch, 


Das mar die Frucht von einer Unterredung, da« - 


zu fich fo viele von den entfernteften Dertern aus Lie⸗ 
be zur Einigkeit und unter einer groffen Erwartung 
verfammleten, und auf welche David Joris ſich fo 
‚viele Höffnung gemacht hatte: ı Die Gefchichte da« 
von dient ingbefondere dazu, ung fomohl den greulis 
chen Verfall diefes Davids, und die Verfchlagen« 
heit, womit derfelbe die, die ihm zubörten, ins Netz 
zu ziehen fuchte, zu erfennen zu geben; als auch, 
wie ich bereits zum Theil bemerfet habe, die Anhaͤng⸗ 
lichfeit der Hofmannianer an dem gefchriebenen 


Worte Gottes, bey allen ihren vorigen Schwaͤrme⸗ 


reyen und Prophezeyungen, nebft der Haupturfache 
davon, der öfteren Erfahrung der betrogenen Leicht⸗ 
gläubigfeit, unleugbar zu beftättigen und dadurd) 
die nach diefer Zeit immer mehr und mehr erfolgte 
Ruͤckkehr fo vieler von diefer Secte, begreiflich zu 
machen. Ueberhaupt aber haben wir auch hierin die 
Anweiſung, daß es eines der wirffamften Mittel fey, 
halb vernünftige und nicht gar boshafte Schwäre 
mer zu gewinnen, daß man dasjenige, was man 
bey einem Trunfenen, den man feiner Scyande über« 
führen will, zu gebrauchen bat, auch bey einem 
foldyen gebrauche; ich will fagen, daß man ihm fo 
viel Zeit laffe, als er Haben muß, um von fidy ſelbſt 
wieder nüchtern zu werden und fic) von feinem Tau« 
mel zu befinnen,, aber unterdeffen dabey nur verhü- 


3 4 tet, 


(I) Man lefe hiebey die Anm. (H) nach. Sollten auch 
mohl die Zinzendorfifhen Lüderlichkeiten zum 
Theil aus dieſen fehandlichen Gasen von David 
Forig veranlagt worden feyn? 
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tet, daß ein ſolcher nicht mehr Unfug anrichten koͤn⸗ 
ne. Ein Mittel, wodurch auch Hofmann felbft 
zuletzt noch wieder auf beſſere Gefinnungen gekom⸗ 
men iſt, wie ich im 49. 8. erzählen werde. Ueber⸗ 
dem fälle mir auch hier noch diefes bey; faſt alle 
Religionsgefpräche mie ganzen Religionsparreyen, 
von welchen und unter welchen fie aud) gehalten 
morden und fo ungleich aud) ihre Vorwürfe einan« 

der gemwefen find, fangen unter Hoffnung und $iebe 

‚ on; fie werden mit einem Gezänfe fortgefeger, und 
fie befchlieffen ſich mie einer Zwietracht, die gröffer 
ft, als diejenige war, die bie dahin die Parteyen 
trennte und jegt vermittelt werden ſollte. Allein, 
je weniger Frucht folche Unterredungen unter den 
verſammleten Parteyen felbft, bervorbringen, defto 
groͤſſer ift der Nugen, den fich diejenigen daraus 
nehmen Fönnen, die nicht in ſoichem Streite verwi. 
delt find. Man kann aus den zuverläßigen Acten 
derfelben Früchte, als von Bäumen fammlen ‚bie 
iman felber nicht gepflanzer hat, und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die den vernünftigen Menfchen vorzüglich gluͤck⸗ 
lid) machen, die Gottesgelahrtheit, die Sittenlehre 
und die Gefchichte fammlen diefelben. | 


Befondere As nun David die Berfammlung ganz entrüs | 


Anterre⸗ ſtet verließ , fo begleitete ihn ein gewiſſer Hofman⸗ 
dung nach nianer. WBende lieffen fid) in eine Unterredung ein, 
che nmiftben die ihre Beziehung auf dasjenige hatte, was eben. 
einem ge: Vorgefallen war, davon ung ein anderer Schriftſtel⸗ 


wiſſen Sofs ler, als Blesdik, die Nachricht aufbehalten bat(K). 
| | | Ich 


(K) ©. die Lebensbeſchreibung vom David Foris 
beym Arnold, in f. Kirchen und Keger Hiff. 4Th. 
Sect. IL Num. XLVIl. ©. 722 (b). Man bat die 
Gtelle, die hieher gehörer, zum Theil fibon oben in 
in der Anm. (C) zum 22 $ auf der 194 ©. gelefen, 
und wird fogleich in der Anm. (L) den Verfolg das 

von finden, _ 





ug. 
Ich muß diefelbe daher Hier einfchalten, ehe ich meine mannias 
Erzählung von dem, mas an dem Tage nad) dern ner und . 
eigentlichen Gefpräche yorgefallen iſt, fortfege. David, 
Der Hofmannianer fcyeine die Abficye gehabt zu 
haben, bey David Joris feine und feiner Brüder Be⸗ 
hutſamkeit zu rechtfertigen, die fie bey der Annehmung 
der. neuen Offenbahrung, die er ihnen eben hatte 
aufbürden wollen, in dem Gefpräche geäuffere hate 
ten. Er harte ihm Welch, Hofinannen, "Jos 
bannem Campanum, und, wiewohl der Geſchicht⸗ 
fchreiber, aus dem ic) diefes nehme, es nicht mie 
Gewißheit verficyern Eönnen, Melch. Rinken vor 
gehalten. Diefe alle haben ſich für den Elias aug« 
gegeben, fprad) er. — Und mas fagt ihr denn, 
fragte David, von Tan Matthys? Der Hof: 
mannianer wollte fidy darüber nicht einlaffen. Er 
fagte nur: Er nehme fic) des nicht an, was diefe 
gefagt. Die andern Hofmannianer meynten freye 
lich, bier, bey fo vielen, die alle Kliss feyn wollen, 
würde man fchon fehen, welcher von allen Recht 
hätte (L). Es fann in der That auch nur einer der 
| 35, rechte 
(L) Alfo verftehe ich, die vermurhlich durch die Heberf. 
beym Arnold verftellten und dunklen Worte: Was 
fagt ihr denn yon Fohann Matthyſen? (denn, 
das war auch einer von ihren Difcipeln) aber 
Darauf wollte er nicht antworten, ‚was dieſe 
gefagt, des nehme er ſich nichr an, denn die 
andern meynten, bier würde man feben, 
welcher von allen würde recht haben, es kann 
nur einer feyn (fagte er) und nun find ihre > ı 
con drey bis vier vorhanden, und Baten= 
urgen ließ er audy nicht aus, angefeben er 
auch einmahl da gewefen; er meynte, er 
wollte ſehen, weldyes Wort beftünde , der 
bätte Das befte Recht, und weldyen Gott im 
Beben vor andern würde bervor lafien wach⸗ 
Wr ‚ den wollte er am allerglaublichften 
a ten. 
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rechte ſeyn, ſetzte er hinzu (Haͤtte aber dieſer gute 


Mann nicht erwägen ſollen, daß Gore für die Zei⸗ 
ten, da er lebte, Feine Zufunft des Eliaͤ verheiffen 
habe?); Nunmehr find ihrer ſchon drey oder viere 
vorhanden ; Batenburg gehörte mit zu ihnen. 
Ich, für meine Perſon, mill Acht haben ; weſſen 
Wort beftehen wird, der bat das befte Recht. 
Und denjenigen will ich unter allen am allerglaub» 
swürdigften halten, dem Gott vor allen andern das 
geben erhalten wird (M). Das ift alles nichts, fag« 
te David, ob ic) es freylid) dem Herrn überlaffe. 
Ich rathe euch, mein Freund, machet eg eben fo 
und übergebet eud) dem Herrn. Gebet aber audy 
zu, daß ihr immer meiter fortgeht, zunehmee und 
heranwachſet. Sonſt wird es euch nichts helfen. 
Aber noch eins: Sagt mir nicht nach, daß ich mic) 


: für den Elias ausgäbe. Denn, was id) bin, dag 


bin ih. Darauf flüge ich mid), dag weiß ich, daß 
mich der Herr, mein’ Gott erweder, mir fein 
Wort anvertrauet, und Licht und Erfenneniß zum 
heiligen Berftande gegeben , ja daß er mir deu Be⸗ 
fehl ertheilee hat, als eine Stimme, diefes vorher 
aussurufen, daß jedermann von ſich felbft aus» und 
in Chriftum eingehen, wo nicht, von Gott geftra« 
fet werden folle. Gott hat mich freylichy nicht ges 
fande mit Waffer zu taufen, noch leiblich zu heiligen. 
Er bat mid) aber gefandt, dasjenige zu thun gr I 

efor⸗ 


(M) Man muß es bey dieſer Stelle nicht aus der Acht 
laſſen, daß Melch. Sofmann damals noch lebte, 
ob er gleich im Gefaͤngniſſe war. Ich vermuthe 
auch aus der Stelle, darauf ich mich in der An—⸗ 
merfung (K) bezogen habe, und aus der, die man 
$. 22. Anmerf. (C) ©. 194. findet, daB Melch. 
Rink ebenfalls 1538. noch in feinem Gefängniffe 
geleber habe. Ich hatte dieſes ſchon oben $. 26. (F) 
©. 242. anmerken ſollen. 


. m f e . . 
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befördern, was ung zu diefen- Zeiten nörhig ift; mie 
wir nämlich mie Gott vereiniget und ihm angenehm, 
oder mit feinem Geiſte getränfee werden mögen. 
Das ift mein Amt, daß ich vor Gottes Angefichte 
hergehe und diefes denen verfündige, die es hören 
wollen. Endlich ſchloß Joris diefe Unterredung mie 
diefen nachdrüdlichen Worten : hr felbft feyd Zeu« 
ge, daß ic) an jenem Tage an euch unfchuldig feyn 
will, daß ich bey diefer ganzen Handlung mein Be« 
ftes gethan und weder den mühfamen Weg gefcheuet, 
nody die Koften der. Reife gefparet habe. Seyd 
deffen eingedenf, daß ic) es euch gefagt habe. 

Aus dem, was der Davidjorite hierauf in Einiger 
der » Sebensbefchreibung feines Meifters binzufe Sofmanz 
get (N), follte man faft muthmaſſen, als wenn B ber 

| | Danid Lehrer 


(N) Es heißt daſelbſt S. 723. a. Alſo fhieden fie (Da⸗ 
vid Joris und bie mit ihm waren) zu fuffe von 
ihm (dem einengofmannianer, der ihn nach dem 
abgebrochenen Gefpräche begleitete) und gingen 
wieder weg, wie fie geFommen waren. Diefe 
Kleinigkeiten, in welchen fich BlesdiE und der Da= 
vidjorit, in ihrer beyder Gefchichte von David 

Joris zu widerſprechen feheinen, möchten einige 
von neuen veranlaffen, die Nachrichten, die Aufz 
richtigkeit und die Glaubwürdigkeit des erflern im 
Zweifel zu ziehen, wie bereits gefcheben iſt. (G. 
Arnolds 8. und K. Hiſt. P. IV. S.II. No.XXXVIl. 

"©. 564. fg. und Num. XXXVIII. ©. 611.) Ich 
werde aber ihn ſchon zu feiner Zeit in der criti⸗ 
(hen Geſchichte der anabaptiſtiſchen Schrifts 
fteller (©. oben $.26. (A) ©. 235. fg.) zu rechtfer⸗ 
tigen, und das Lob, das ich ihm in der erfien Ans 
merkung zu diefer Geſchichte ©. 3. fg. gegeben habe, 
v behaupten mwiffen. Unterdeſſen hat die Lebenss 

eſchreibung des Davidjoriten beym Arnold 

° nicht weniger ihre gute Glaubwürdigkeit. Ich vers 
fprach oben in der Anm. (C) zum 22$. ©. 194, * 

erſe 


Sa 364 4Periode u. Hauptft. 3 Hauptabfch. 
Privarun: David flehendes Fuffes noch an demfelbigen Tage, 
serredung da das Geſpraͤch aufgehoben ward, Straßburg 
ER zen verlaffen habe. Allein, dag ift nicht gefchehen. Es 

Ada verfügten ſich noch des Tages nach dem Gefpräche, 

‚wie Blesdik erzählee, der eine und der andere von 
den Hofmanniſchen Lehrern zu David Joris. 
Sie kamen aber nicht in der Abficht das eigentliche 
Geſpraͤch fürmlidy wiederum mit ihm zu erneuern, 
fondern nur für ſich, fich. von ihm über diefen oder 
jenen PDunce feiner Lehre eine deutlichere Erklaͤrung 
auszubirten. Sie harten Mühe, David dahin zu 
bringen, daß er fich mit ihnen einließ. Denn, er 
Fr. nahm ein halsftarriges Stillfchweigen an. Endlich 
erhielten fie doch Gehör, nachdem fie ihm verfichere 
batten, daß fie gar niche um ferner mit ihm zu diſpu⸗ 
s tiren 





derſelben eine naͤhere Nachricht zu geben. Und hier 
iſt der Ort, da ich mein Verſprechen erfuͤllen will, 
weil ich dieſem Ungenannten die Gerechtigkeit 
nicht verſagen darf, die ich Blesdik wiederfahren 
laſſe. Derſelbe iſt ein Niederlaͤnder und hat ſeine 
Lebensbeſchreibung, davon Arnold eine Ueberſe⸗ 
sung liefert, auch in der Sprache feines Landes verfer- 
tiget. Er iſt ein fehr ergebener Schuler, und überaus 
vertrauter Freund von David Foris, und mit feinen 
baulichen Angelegenheiten gar wohl befannt gemefen. 
Er begleitete ihn 1537. auf der gefährlichen Reife 
von Schwoll, Denn, er fchließt fich ,.in dem Be: 
richte, den er davon ertheilet, als einen Reifegefähr- 
gen mit ein. Er bat alfo einigen Begebenheiten von 
David Joris mit beygewohnt: Ueberhaupt iſt 
dieſes Stuͤck voller Heiner geheimer Rachrichten, 
die denen, welche in der Gefchichte der Wiedertaͤufer 
arbeiten, überaus wohl zu ſtatten fommen. Ich 
wurde wenigftens Melch. Sofinannen fehon 1535. 
haben fterben laſſen, wenn ich nicht von diefem im 
genannten erſt gelernet hätte, daß er noch 1538. 
gelebet habe, Die Anmerk. (C) zum 22$. ©. 191. - 
iſt auch dadurch veranlaße worden. 


r 
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tiren zu ihm gekommen wären, ſondern daß fie nur 

mit ihm für ſich über das eine und das andere fpre« 

chen mollten und über gewiſſe Stuͤcke, die er in feis 

nen Büchern nur obenhin berührt und.niche hinlänge 

lich erfläree hätte, von ihm einige Erläuterungen zu - 
vernehmen wünfchten. Dieſes betraf zwey Stüde: ı. Bon dem 
Sie fragten David, ob diejenigen Rinder, die, Code der 
fo wie er es haben wollte, erzeuget und gebohren ame 
worden, auch wie alle andern dem Tode unterwor⸗ ig 
fen wären? Noch mehr; ihr lehret aud) David, fiprift, er- 
daß die Fünftige Welt in diefer eurer Gemeine ihr zeuget wors 
ren Anfang nehmen und daß diefelbige Welt in der den; imgl. 
Erzeugung der Rinder glücklich nnd fruchtbar * — 
ſeyn ſolle. Sagt uns aber einmal, wird denn auch Fünf tigen 
TeEfus Chriftus Kinder zeugen? u.f.f. — Sc u auch 
will von diefer Sache nichts mit Gewißheit behaup- Rinder 
ten, ſprach David. . Unterdeflen fcheint es mir gar ugen wer⸗ 
nicht unglaublich, daß auch die Erzeugung der Kin ⸗de: 

der in der kuͤnftigen Welt ſtatt finden werde. Es iſt 

dieſes Gluͤck in den Schriften der Propheten in einem 

viel hoͤheren Grad verheiſſen worden, als es bisher 

erfuͤllet iſt. Allein, daraus folge gleichwohl noch 

‚ nice, daß Chriflus aud) Kinder erzeugen muͤſſe. 

Ja, das ift aud) ungereime u. ſ. f. — Das ift alles 

zwar gut, verfegten jene. Allein, ihr lehree, die 
Öläubigen follen in der andern Welt Kinder erzeu« 

gen; aber, was ſtimmet mehr mit diefer eurer Mey⸗ 

nung überein, als daß Chriftus ein gleiches hun 

müffe? Er, der in allen Dingen den Porgang 

bat; Er, der Erſtgebohrne von den Todten, 

. der Erftgebohrne unter vielen Brüdern. 

Die Hofmannianer hatten auch kuͤrzlich einige 2. Ueber die 
Juͤden in ihre Kirchengemeinſchaft gezogen. Die Lehre von 
felbigen machten ihnen aber viele a in Anfehung — 
der Beſtaͤttigung der Lehre von der — Shen * 
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digkeit des heit. 
E — 
ſes von die⸗ 


ſer Lehre. 


Man entdeckte David dieſe Sache und bat 


ſich dabey von ihm aus, daß er ſeine Meynung uͤber 


ſo ſchwere und geheimnißvolle Frage eroͤffnen 


moͤchte, zumahl, da er in einem gewiſſen kleinen 
Buche von derſelben, wiewohl ſehr dunkel, Er 
waͤhnung gethan hätte (O). Meiner Meynung nach, 
ſprach David Joris, iſt dieſe Frage von einem 
ſehr geringen Nutzen. Sie gehoͤret auch über- 
dem nur fuͤr ſolche, welche Sinne haben, die zur 
Betrachtung der hohen und himmliſchen Dinge 

a uͤblt 


(0) ch glaube faft, daß diefes Fleine Buch der Brief 
fey, den David Joris einmal aus eigenem Triebe 


an die Füden gefchrieben, um deffen Heberfegung 
er zu dieſer Zeit in Straßburg die Sofman— 
nianer erfuchet, und welchen er ihnen, da fte fich 
Damit, daß fie es nicht verflünden, entfchuldigten, 
übergeben bat, um ihn Melch. Hofmann zum Ue⸗ 
berfegen zuzuſchicken. Ob fie den Brief aber ihrem 
Meifter haben zuftellen Fönnen oder wollen, weiß 
man nicht. Der Schüler von David Joris, der 
diefes in deffen Nebensbefchreibung beym Arnold 


am angeführt. Orte ©. 723. a. berichtet, feßet noch 


hinzu: Gleichwohl fdyrieb der David noch eis 


‚nen bin, wie fie (ich veritehe bier die "Juden ) 


es aber verftanden, wufte er nicht, fondern 
batte wohl fo viel gebört, daß fie (die Füden) 
geklagt, daß fie es des —— halben 
nicht verſtanden, fie haͤttens lieber in Nie— 
der= als sochdeutſch gehabt. Diefed legte 
Schreiben, daß David an die Juͤden gerichter 
und am fie wirklich abgelaffen hat, kann füglich 
durch die Erzahlung der Sofmannianer, in wel: 
cher fie David die Schwierigkeiten berichten, bie 
ihnen ihre Profelyten aus dem Judenthume megen 
der Lehre von der Dreyeinigfeit machten, und deren 
ich oben im Texte Meldung thue, veranlaßt worden 
feyn. Und fo waren abermal Blesdik und der 
Davidjorite verglichen. 
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übe find, und welche von feinen menfchlichen Leiden⸗ 
fchaften beunruhigee werden. Ich habe die Ge⸗ 
wohnheit nicht, daß ich mie meiner Nachforfchung 
in ſolche Geheimniffe hineinzubrechen fuche, die über 
meinen DBerftand hinausgehen. Ich warte lieber ' 
auf die Offenbarung des heiligen Geiftes, auf deffen 
Eingebung und $eitung, damit ich mich niche durch 
Vermeſſenheit verfündige. Szene $ehrer waren mie 
diefer Erflärung nody nicht befriedigee. Die Frage 
von der Dreyeinigkeit, fprachen fie, ift freylich 
fchwer und geheimnißvoll; unterdeffen ift doc) diefer 
Artikel böchfinöthig zu glauben. Er ift gleich⸗ 
fam der Eingang und die Pforte zu allen übrigen. — 
Im geringften nicht, fagte David Joris, ihr ge- 
het in der Are, wie ihr untermweifet, gar nicht den 
rechten Weg, da ihr von diefem Artifel den Anfang 
machet. Nachdem er nun noch feine Meynung 
durch einige Gleichniſſe zu erläutern gefuche, und 
man noch von beyden Seiten viele Worte verlohren 
hatte, fo machten die Hofmannianer endlicd) aus 
allem diefen einmürhigen Schluß : dag Davids Die Hof- 
Lehre in diefem Artikel ſowohl, wie in allen übri. Mannm 
gen,darüber man fidy mic ihm befprochen und geſtritten — 
hätte, falſch, Ferzerifch und auf mancherley Art DayidFo= 
gefährlich, und daher von der Beſchaffenheit td ris Lehre 
re, daß alle und jede Chriften ſich vor derfelben für ketze⸗ 
hüten müßten. David fagte weiter nichts dazu, kiſch und 
als daß die Propheten, die Apoftel und alle von Sort ser 
gefandten Lehrer von jeher alfo beurcheilee und von ’’ 
den pharifäifchen Gemuͤthern, von Leuten, die an 
den bloſſen Buchftaben hingen, und nichts vom 
Geiſte Chriſti Härten, alfo qngefehen wären. Gol« 
chergeftale ging David unverrichteter Sadye wieder 
von Straßburg zuruͤck, ohne einmal den gefange- 
nen Melchior Hofmann, den er fo gern en 

en 
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chen haͤtte, ſelber zu ſprechen, weil ihm deſſen Juͤn⸗ 
ger, die doch oft genug zu ihm kamen, dazu nicht 

behuͤlflich ſeyn wollten (P). 
Joh. Cal⸗  $.46. Johannes Calvinus war 1538. im 
vin bringt Hetober von Genf nad; Straßburg gegangen. 
viele Sof⸗ Er mußte jenen Ort ſchleunig räumen, meil er we⸗ 
aa gen der damaligen Unruhen, nebft Sarell und an« 
trage dern, bis nady gehobenen Streitigkeiten, daſelbſt 
burg zu fei: das h. Abendmahl nicht austheilen wollte. Cr fliftere 
ner Kirche. in Straßburg eine franzöfifche Kirche und erhielt 
dafelbft zugleid) dag Amt eines öffentlichen Lehrers in 
der Gottesgelahrtheit. Er ftand beyden, der Kirche 
und der Schule, big 1541. im September vor, als 
zu welcher Zeit er fich endlich enefchloffen hatte, auf 
das inftändigfte Anfuchen der Genfer, wieder zu 
ihnen zurück zu kehren. Während diefer ganzen 
\ Zeit feines Aufenthaltes zu Straßburg, arbeitete 
er auch befonders daran, die Biederräufee ‚ die fich 
daſelbſt aufhielcen und franzöfifch redeten, zu ges 
winnen und zu der Gemeinſchaft der Kirche zuruͤck 
zu bringen. Es gelung ihm diefes aud) um fo viel 
-Teichter, weil er in feine Gemeine eine frengere Kir 
chenzuche eingeführee harte; eine Sache, melche die 
Hofmannianer in den andern evangelifchen Gemei⸗ 
nen, wie fie fagten, fo ſehr vermißten, und deren 
PVernachläßigung fie mehrmahlen, als eine Urſache 
ihrer Trennung angegeben harten. (Man fehe;. €. 
$.44.©.340.fg9. und befonders audy einige Stellen in 
Melchior Hofmanns Dergleich mit den Straß: 
burgifihen Predigern $.49.) Dadurch war daher 
auch mancher bis dahin zurück gehalten worden. Unter 
diefen Wiederräufern, die Calvin in Straßburg 
| zur 
(P) Das fagt der Verfall. der Lebensbeſchreibung 
von Dav. Joris, beym Arnold am angeführten 

Drte ©. 723. a, 
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zur Kirche führte, finddiefezween, Paulus Volfius 
und Johann Stordene merfwürdig. Kraſmus 
hatte dem erftern fein Handbuch eines chriftlichen 
Soldsten zugefehrieben und die Kirche zu Straß⸗ 
burg har ihn, nachdem er die Partey der Wieder 
täufer verlaffen hatte, unter ihre Lehrer aufgenom⸗ 
men. Der letztere, der von Küttich war, und 


nachher-an der Peft ftarb, mar der erfte Ehemann - 


der Idelette von Säuren, die Calvin nachher. auf 
Burers Anrarhen geheyrathet hat (A), Daß um 
‚ ' i * dieſe 


(A) ©. NIC. BLESDIK Hift: DAV. GEORGIT. p. 109. 
Praeſtitit & egregius Vir D. JO. CALVINVS Eccle- 
fiae Chrifti fidelem operam erga eos Anabaptiftas, 
qui in ea vrbe gallica lingua vtebantur: in quibus 
a focietate errorum reuocandis & ad ecclefiae vnio- 
nem reducendis ipfe tanto faciliorem habebat cau- 
fam, quod eeclefia Gallica eius potifimum mini- 
fterio in eadem vrbe recens conflituta, ornata 
effer difeiplinge ecclefiafticae uſu. Inter hos Galli- 
cae ‚linguae homines fuit & JO. STORDENE, 
Leodienfis, cuius coniugem IDELETTAM BV- 
 RENSEM.poft eius mortem D. JO. CALVINVS 
fibi in vxorem adiungit, Ich will zur Erlauterung 
diefer Nachricht eine Stelle aus dem: Leben Joh. 
Calving berfegen, welche fich in MELCH. ADAMI 
Decadibus Duabus, continentibus Vitas Theologo- 

‘ zum Exterorum Principium p. 36. b. 37: & (©. 
deſſen Viras Theologorum &c; maximam partem 
Germanor. nonnullam quoque Exterorum. Francof. 
ad Moen. MDCCV. £ol.) befindet. Es heißt das 
felbft noch beym Jahre 1539. Nec minor fuit eius 
(CALVINI) felicitas in multis in viam reuocandis 
Anabaptifis, inter quos duo praecipui fuerant, 
vnus PAVLVS VOLSIVS, cui iam olim ERAS.- 
MVS fuum illud Enchiridium milisis Chriſtiani dedi- 
caverat: quo Paltore poftea vfa eft Argentinenfis 
Ecclefia:’ Alter JOHANNES quidam STORDER 
(nach dem Bleedif, STORDENE) Leodienfis, 

| 4 a eEuius 


ctob. fg. 


1538: 
Octob. fag 
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dieſe Zeit und zu Anfange des folgenden Jahres ſchon 
viele Hofmannianer ihren Irrthum von der 
Menſchwerdung haben fahren laſſen, und daß auch 
ſelbſt etliche vornehme Vorſteher unter ihnen, dem⸗ 
ſelben nachgedacht haben, das verſichert uns auch 
ſelbſt Caſp. Schwenkfeld. Mur ſchreibt er dieſes 
feinen Büchern und beſonders dem von der Herr: 
lichkeit Chrifti.zu. Ich lafle es unenrfchieden, wie 
viel Antheildiefelben daran gehabt haben mögen. Aber 
das erhellee doch. unleugbar aus diefem “Berichte, 
daß zu der Zeit, da Calvin in Straßburg lehrere, 
audy nach Schwenffelds Ausfage manche und auch 
angefehene Hofmannianer von einem Stüde, das ' 
unter die Hauptlehren ihres Meifterg gehörere, abzu- 
gehen angefangen haben (B), | 
| 9.47: 


cuius-poftea pefte exftin&i viduam IDELETTAM 
nomine, grauem honeftamque foeminam, CAL- 
VINVS ex BVCERI confilio vxorem duxit. 
.(B) ©. Cafp. Schwenffelds Epiftolar. ı Th. ©. 405. 
A. wo fich in einem Briefe vom ı Febr. 1539. diefe 
Morte befinden: — fo ſchickts — Bott, daß 
der Hofmennifdyen etliche aus den Bücblein 
(er hatte gleich vorher von feinem Buche von der 
ſSerrlichkeit Chriſti geredt) pnderrichter, vnnd 
von irer irrung abſtehen/ auch etliche fuͤrneh⸗ 
me Vorſteher vnter ihnen, Gott lob, der 
Wahrheit von der Menſchwerdunge Chriſti 
nachdenken, deßhalben ich euch ein klein 
Buͤchlin, durch den Fa. 8. zuͤſchicke, von der 
em eigen vnnd Menſchwerdunge Chriſti, 
welchs ich wieder die Zofmenniſchen geſchrie⸗ 
ben, (wofern dieß Büchlein die Schrift vom Flei⸗ 
ſche Chriſti iſt, fo iſt fie nicht erfi 1540. wie am 
Ende derfelben, und daher von mir auch oben $.30. 
Anmerkung (B) ©. 256. fg. gemeldet wird, fondern -- 
ſchon 1539. vor dem Februar, gefchrieben worden ) 
vnnd es iſt (der gnaden Chriſti fey die ebre ) 
wol erſchoſſen. — 


t 1538. 
$, 47" Beſtrafung einiger Wiedert. ꝛc. 371 — 9— 
§. 47. So ſuchte man denn damals in Straßburg Beſtra⸗ 
unter den Hofmannianern Seelen zu gewinnen, ——— 
und man gewann wirklich nicht wenige. Ich weiß Sertäufer 
es nicht, ob fidy eben diefe Abfiche von dem Berfah: in Engels 
ren behaupten laffen möchte, weldyes man im No⸗ land,ı53$. 
vember diefes 1538 ften Jahres in Eingelland yes | 
gen einige Wiedertaͤufer beobachtete, von denen 
man in den Jahrbuͤchern diefes Reiches nicht finde, 
daß fie einige Öffentliche Unruhen dafelbft zu erregen 
geſucht, noch weniger aber wirklich erreget hätten. 
Zu Anfang des gedachten Monats wurden vier 
Wiedertäufer , die ſich aus den LTiederlanden 
nat) Eingelland begeben hatten, und die vielleicye 
von denen feyn mögen, welche von jenem Gefprädye 
mit David Joris dahin zuruͤck kehrten, beym Kopfe 
genommen, ihre Strafe beftand dießmal darin, 
daß fie an einem Orte, der Pauls Croſſe oder 
Pauli Areuz genannt wird, Holzbündel tragen 
möäßten (A); eine Strafe ,,. die dem erften Anfehen 
Ya z nach, 
(A) ©. E. PAGITT’S Herefiography, auf der 406. 
In the year 1538. we read of them (of the Ana- 
baptifts) in our Chronicles, viz. upon the fecond . 
day of November, foure Dusch Anabaptifls bare fa- 
gots at Pauls Crofle. Man vergl. damit W. WALL 
am angef. Orte ©. 220. (Tateinifchen Heberf. P. IL. 
.374.) mwofelöft THOM. FVLLER’S Church, Hi- 
ory L. 5. Se&. 5. zum Zeugniß angeführt wird, 
Ant. Wilh. Böhme berichtet ung in ſ. acht Buͤ⸗ 
chern von der Reformation der Rirche in Enge 
land 13. 5 Cap. $. 15. ©. 149. daß dieſes Büns 
deltragen eigentlich Die Strafe, Damit Senrich VIII. 
die Lollarditen beleget, geweſen fey, und darin 
beftanden habe, daß .denfelben, nach erzwungener 
Abſchwoͤrung ihrer Lehre, die Geftalt eines Bundel 
Holzes auf den linken Arm gemahlet oder gewirket 
worden, welches Zeichen fie lebenslang, als ein 
Zeugniß ihrer Ketzerey und verdienten Strafe — 
ragen 
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nach, wenig zu bedeuten gehabt hat, die aber dach des⸗ 
wegen hart war, meilfie diejenigen Perfonen, „diedag 
ı Unglücd gehabt hatten, damit beleget zu werden, der 
äufferften Schmad) und Verachtung, ja,fo gar der 
"Gefahr vor Armuch umzufommen, ausfeste. Den 
sten,, oder, wie andere wollen den 27ten Novem⸗ 
ber ging man fchon meiter in der Bejtrafung diefer 
Leute; denn, es wurden an diefem Tage zwo Perfo- 
nen von beyden Geſchlechtern, die ebenfalls Wie— 
dertäufer aus den Yliederlanden maren ,. in 
Smithfield verbrannt (B). Zu Ausgangedes folgen» 
den Jahres 1 5 39. war die Prinzeßinn Anna von Cle⸗ 
ve, die ih Henrich VII, nadydem die Königinn Jo⸗ 
hanna Seymour 1537. geftorben war, mehr aus 
Staatsabficyten, als aus Neigung zur Gemahlinn er 
waͤhlet hatte, nach Engelland hinüber gefommen. 
Bey diefem Borfalle hatren einige Wiederräufer eine 
Gelegenheit gefunden, ſich in diefesKönigreich hinein zu 
| ER. | ſſchlei⸗ 
tragen muͤſſen. Er berichtet ferner, daß man dieſe 
Beſtraften nachmals als die groͤßten Boͤſewichter ver: 
abſcheuet, und fie ſolchergeſtalt, weil ſie jddermann, 
wie unehrliche Leute anſah und ſich niemand ihrer 
annahm, in die aͤuſſerſte Armuth gerathen waͤren. 
-(B) Man ſehe W. WALL an der Stelle, auf die ich 
mich eben in der Anm. (A) bezogen habe. Es Heiße 
daſelbſt ebenfalls aus dem Fuller: chree days after, 
a Man and. Woman of their Set (er ſpricht von 
den, Wiedertaufern) was burnt in Smithfield; and 
' (RVILLER)fays, This year (1538) the name of 
this Se&: firft appears in our Englifh Chronicles. 
Wall zeigt gleich im folgenden aus dem For die 
Unrichtigkeit diefer legten Nachricht. Man fehe auch 
oben den 43 $. Anm. (D) &.331. JO. HENR. OT- 
TIVS führet aus den PRYN, 183. 1. beym Sabre 
MDXXXVII. ©. 96. auch diefe Gefchichte in weni⸗ 
gen Worten an. The Harleian Mifcellany Vol. . 
VI. (Lond. MDCCKVI. 4.) finden fich auf der 378. 
u—. fg. S,einige Nachrichten von beftraften Wieder⸗ 
täufern in Engelland unter Senrich VII. 
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fhleichen (C) und Hatten alfo abermal ihre Lehren 
ing fand gebracht. Allein, der Widerwille, den der 
König fogleich gegen diefe feine Gemahlinn, und zu« 
gleicy gegen ihre Sandegleute faßte, die bald darauf 
erfolgte Ehefcheidung, Crommells Fall und Hinrich. 
tung’, die Gedanken des Königes die papiftifchges 
finnte Catharina Howard zur Königinn zu er⸗ 
heben, ihres Oheims, des Herzogs von Norfolk 
und des Bifchofs von WPinchefter Haß gegen die 
Reformärten, ließ London das unerwartete und 
berrübte Schaufpiel fehen, daß ein Haufen feute auf _ 
‘einmal, weil fie theils des Königs höchfte Kirchen» 
gewalt geleugnet, theils aber die Lehre der Luthe⸗ 
raner behauptet haben ſollten, verurtheilet und hin⸗ 
gerichtet wurden. Und eben damals moͤgen auch 
die zwey Wiedertaͤufer das ungluͤckliche Schickſal 
gehabt haben das wir von ihnen beym Pagitt les 
fen. Sie wurden nämlich auf der öffentlichen fand» 
ftraffe jenſet Southwarke, die nach LTewington 
führer, oder unweit Londoh, ‚verbrannt, wie ſchon 
im vorigen Sabre ihren Brüdern gefehehen war (D). 
Vielleicht war Johann Matthyas von Middel- 
burg, der 1536. von Engelland zu dem Geſpraͤ⸗ 
che der Wiedertäufer bey Buckholt nach Weft- 
phalen gereifet war, einer von diefen Unglück 
lichen (CE). Ä J 

S. 48: Wie gar ſehr und wie chriſtlich unterſchied M. Bu⸗ 
ſich nicht in eben dieſem Jahre Heſſen von Engel⸗ Bere — 
land, in ſeinem Bezeigen gegen die Irrenden, ge⸗ PR ich 
gen diefe Wiedertäufer und Sofimennianer! Es nithengof- 

| | waren 


Aa 3 | 
(C) ©. Ant, Wilh. Böhme in dem angeführt: Buche 
I1IB. 5K. $.16. ©. 151. 


(D) ©. EPHR. PAGITT in ſ. Hereſiography ©. 40. 
(E) ©. die Stelle aus dem Blesdif, die ich oben in der 
Anm. (B) zum 43 $.©.328. fg. 351. angefuͤhret habe. 
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manniz waren nämlich weder durch das Geſpraͤch zu Mar⸗ 
ſchen !ebr_ purg viele Wiedertäufer gewonnen, noch durch des 
ren in seß Landgrafen Derordnung von 1537. (S. 8. 44. 
fen, 1539. 
im Januar ©-336. fgg. u. Anm. (D)S. 343.) alle aus dem Lan⸗ 
wodurch de getrieben, Man hatte unterdeflen ı 538. in dem 
vielemitder Heßiſchen Gebiete verfchiedene eingezogen und ing 
Straß? ı Gefängniß gelegt. Diefe baten fich bey dem Sandgras 
—2— fen die Gnade aus, daß es ihnen, zur Vertheidi⸗ 
einiget wer: gung ihrer Lehre vergoͤnnt feyn möchte, eine oͤffentli⸗ 
den. che Difputation zu hälten, aber audy zugleich aus 
andern Ländern und Gegenden einige von ihren Leh⸗ 
rern dazu einladen zu duͤrfen, welche ihre Beyſtaͤnde 
ſeyn und ihnen ihre Lehren vertheidigen helfen koͤnn⸗ 
ten. Sie gaben dabey die feſte Verſicherung, daß 
ſie die Sache auf dieſe Diſputation ankommen laſſen 
wollten. Fuͤnden ſie ſich von den gegenſeitigen Got⸗ 
tesgelehrten darin überwunden, ſagten fie, oder ih⸗ 
res Irrthumes überzeuget, fo wollten fie gern und 
willig von ihrer bisherigen Meynung ab» und zu der 
Lehre ſowohl, als zu der Kirchengemeinfchaft ihrer 
Gegenpartey übertreren, — 
Der billige und gnaͤdige Landgraf verſtattete ihnen 
eine Bitte, die man ihnen auch nicht ohne Verieug⸗ 
nung aller Menfchenliebe und der wahren Religion härs 
te verfagen koͤnnen. Sie beriefen demnad) aus 
Straßburg (hieraus fieht man, daß diefe Wieder- 
‚ täufer Hofmannianer gemwefen find (A)), die Er⸗ 
fahrenften von ihren Brüdern zu diefem Gefpräche, 
fo wie der Sandgraf Butzern gleichfalls eben daher 
au bemfelben berufen harte (B). | 
0 F Beyde 
(A) NIC. BLESDIK , aus defien Hift. DaV. GEOR- 
GN ©. 101. fg. ich diefe "Erzählung größtentheilg 
nehme , nennet dieſe Wiedertäufer auch nachher 
p. 102. ausdrücklich Sofmannianer. 
(B) ©.MATTHAEI ERBI Epif. ad HENR, BVLLIN- 
. GERVM 
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Beyde Parteyen erfchienen im Januarius 1539. 
und difputirten mit einander. Die Aofmannia= 
ner fahen eg endlich wohl, fd viel fie fich auch zu 
vertheidigen bemüheren, daß einige ihrer Saͤtze nicht 
ganz und gar feſt und wohl gegruͤndet waͤren und 
daß fie ſchwerlich mit der Schrift zu vertheidigen 
ftünden. Sie fingen daher an in ihrer Vertheidi⸗ 
gung etwas mehr und mehr nachzugeben. . Sie ba« 
ten ſich es aus, daß man ihnen Zeit und Raum ver» 
ftatten möchte, darüber weiter nachzudenfen und 
ihre Ueberlegung anzuſtellen. Ei tn 


Aa 4 Butzer 


CERVM Richenvilla (Reicpebofen im Niederelfag 


bey Hagenau) d. $ Febr. 1539. (beym OTTIO 
.“ Annal. Anabapt. ad Ann. MDXXXVI. 8.20. p. 93.) 
Erbius ſchreibt darin: BVCERVS ex Haſſia rediit 
a Principe Cattorum honorifico dimiſſus, collo- 
quium habuit cum Anabaptiftis, cui Dominus ad- 
fuit, ve multi refipuerint. “ch fihlieffe aus diefem 
Briefe und der Zeit da er gefchrieben ift: 1) daß 
. Burger, wie in jenem Marpurgiſchen Gefprache 
von 1536. im Detob. fo auch in diefem die Perfon 
geweſen ift, die fich hier mit Den gofmannianern 


unterredet bat. Blesdik nennet ihn ebenfalls in. 


. dem DVerfolge feiner Erzählung unter dieſem Cha⸗ 
racter, 2) daß dieſes Geſpraͤch im Januarius 
1539. gehalten ſey. Denn, den- 5 Februar dieſes 
ahrs unterſchrieb Erbius ſeinen Brief. Und da⸗ 


nit man, welches an ſich bey Erbii Bericht noch 


wohl möglich wäre, die Zeit des Befpräches ſelbſt 
nicht in 1538. zurück fege, fo muß man wiſſen das 
Blesdik ©. 101. den Anfang feiner Erzählung von 
diefem Gefpräche mit. diefen Worten gemacht hat: 
Hoc eodem anno (er'hatte aber einige Zeilen vorher 
das 15 20 Jahr genannt) in ditione illuftrifl. Princi- 
pis Hafliae aliquot Anabaptiftae in vincula conjeöti 
a fummo Magiftratu petierunt, vt &c. Der Drt 


15309. 
Januar. 





felbft, an welchem dieſes Geſpraͤch gehalten iſt, iſt 


mir unbekannt. 
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Butzer machte von diefer Saffung, in welcher fich 
dag Herz feiner Gegner befand, fo gleich den beften 
Gebraud). Er war eben fo liebreich, als eifrig für 
feine Lehre, und eben fo herablaffend, als gelehre; 
und alle diefe Eigenfchaften, die, wo fie fich vereinie 
gen, nie leicht ohne Sieg’ bleiben, maren auch hier 
fo wirffam, daß feine Gegner groffeneheils allge 
mählig immer mehr und mehr zur Wahrheit hinges 
Ienfet und endlidy gar zur, Einigfeie der Kirche zus 
rück geführer wurden. 3lesdik bemerfee es noch 
insbefondere, daß man von dieſer Bereinigung 
oder von dem Vergleiche, der auf diefem Ges 
fpräche zwifchen Butzer oder der Straßburgi⸗ 
— ſchen Kirche getroffen iſt, ein ſchriftliches Zeug« 
’ niß habe. Ich Fann es niche fagen, ob es im 
Drude erfchienen fey, oder ob es noch irgendwo 
verſteckt liege. Eben dieſer Vergleich) ward auch 
nachher allenrhalben an alle Lehrer und Secten der 

Wiedertäufer herumgefchicht. | 
mM. Bf 5.49. Melchior Hofmann brachte feine Tage 
—3 nunmehr ſchon bis ins ſechste Jahr im Gefaͤngniſſe zu 
rufu.Cod, Straßburg hin (A), Allein, er war vor — 
| Ende 


M. sof⸗ (A) I babe von der Zeit, die Melch. Sofmann in 
mann flarh feinem Gefängniffe zugebracht und da er geftorben - 
vermuthlich iſt, bey keinem Schriftffeller beſtimmte und vollkom⸗ 
um das mene Nachrichten angetroffen. Ja, ſie uͤbergehen 
Jahr 1540. diefen Umſtand mit einem ganzlichen Stillſchweigen, 
wenn ich den gelehrten Hrn. Prof. Seuß ausnehme, 

' welcher in f. Auszuge fchreibt: In carcere autem 


Centur. Ep. theol. ad JOH. SCHWER. p. 280.) 
Man hat diefe dunkle Stelle ſchon oben in der Ans 
merk. ) zum $. 42. auf der 325ſten S. gelefen. Ich 


mann 
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Ende noch ſo gluͤcklich, daß er die Grundirrthůmer, 
die er ehemals muͤndlich und ſchriftlich gelehret und 
| | as | fo 


mann fein Gefaͤngniß und die Welt verlaffen hat, 
um das Jahr 1540. zu fegen. . | 
Man hat erftlidy deutliche Zeugniffe, daß Melch. 

Hofmann ı538. ja auch 15 39. noch, im Ge⸗ 
fängniffe zu Straßburg geleber babe. In dem 
erſten der. jegt gemeldeten Sahre um “Johannis, 
fagte ein Hofmannianer, von Hofmann, Fob, 
Campanug und vielleicht auch von M. Rink, die 
alle drey auf das Amt Eliaͤ Anfprüche machten, 
daß er denjenigen unter ihnen für den rechten Elias 
balten wollte, welcher am längften lebte. (S. oben 
$. 45. Anm. (L) ©. 361.) Um eben diefe Zeit kamen 

Sofmanns Juͤnger oftmals im Gefängniffe zu ihm, 
zu ihrem Meiſter. David Foris verlangte damals 
auch, wie wohl vergeblich, ihn zu fprechen; ja er 
münfchte, daß Hofmann feinen Brief an die Jů⸗ 

. den ind Hochdeutfihe aus dem KIiederländifchen 
überfegen möchte. (G. oben $. 45. Anm. (O)E. 366.) 
Im Jahre 1539. lebte er ebenfalld noch; denn, da⸗ 
mals Fam er zum beffern Erfenntniffe. Diefer 498. 
handelt davon, und ift auf dasjenige gebauet, was 
NIC. BLESDIK in f. Hi. DAV. GEORGII, nach: 
dem er auf der 101 ©. die Begebenheiten, die in 
das Jahr 1539. fallen, zu erzählen angefangen hatte, 
auf der 107. und den folgenden Geiten berichtet, und 
morauf er fodann von der 109. u. fg. S. die Geſchichte 
von David Joris, die ind 1540 Jahr aehöret, _ 
weiter folgen laßt. Vergl. S. 112. mit der legten 
Zeile auf der 109 ©. * 

Zweytens fieht man aus einigen Stellen, die in 
Cafp. Schwenffelds LXXVIllffen und 1542. ges 
fchriebenen Briefe, im ı Th. f. Epiftolars vorkom⸗ 
men, daß Hofmann fdhon rs 42. verftorben fey. - 
Es heißt auf der 591 S©. Meldy. Hoffman war: 
ein weil eben diefer: meinung — alfo, daß 
Wort, Fleiſch vnd Geiſt in Chriſto eine Na⸗ 
sur gewefen fey 2c. Die wol ich hoffe der Herr 
Cbriftus babe ibn vor feinem Ende erleuch⸗ 

tet, 


1539. 
r 


Janua 





378 4Periode u. Hauptſt. 3 Hauptabſch. 


ſo heftig vertheidiget hatte, einſah und fuͤr ſeine Per⸗ 
fon wenigſtens zur Erkenntniß der Wahrheit kam, 
obgleich noch viele feiner Anhänger big fie ſich gaͤnz⸗ 
lic) verlohren, in feinem Irrſale ſtecken blieben und 
in feinen ehmaligen Irrthuͤmern beharreten. Bles⸗ 
dik berichte uns, daß infonderheit Butzer durch 


feine Sanftmuth und Herablaffung Hofmann nun 


endlich fo weit gebracht habe, daß er einigewon 
feinen Sägen gänzlich wiederrufen, von eini« 
gen feiner Unternehmungen aber befannt habe, daß 
er fie nicht erwa nur aus Unmiffenheit, fondern audy 
in einem aufrübrifchen Weſen angefangen - babe. 
Hofmann hat feinen Wiederruf fchriftlich ges 
than. Es wäre zu wünfchen, daß man diefen merke 
würdigen Aufſatz aus der Finſterniß ans Licht brin« 
gen und ihn der Welt, auch zu einigen gütigeren Ges 
finnungen von Melch. Hofmann (denn, mar 


“ glaube gröffentheils, daß er in feinem Irrſal hals⸗ 


ftarrig die Welt verlaffen Habe) in die Hände liefern 
koͤnnte. Dieſer Wiederruf ift vermurhlich auch die 
Urſa⸗ 


tet, daß er ſolchen irrthumb erkennet, vnd 
zu der Wahrheit in der Gnaden des Herrn 
fey kommen — 6.607. Dom Hoffmann aber, 
. wie wol ich ihn nun mehr nicht gern in die= 
(em Handel nenne, darumb daß idy etlidyer 
vrſachen halb (Ich glaube, daß Schwenffeld 
bier auf Sofmanns Wiederruf fehe) hoffe, der 
. Bere Chriſtus babe ihn vor feinem Ende 
von ſolchen irrthumb entlediger, baltens 
doch feine Anhänger noch heütiges Tages 
alfo u. ſ. w. — ebendaf: zu Ende der Seite: Solde, 
ſprich ich iſt Soffmans halten etwan gewefen,' 
wie ſeine Buͤchlin außweiſen, vnd ihren viel 
es noch alſo halten vnd verfechten. 
Weil er nun 1539. noch gelebt hat und 1542. 
ſchon verſtorben mar, fo ſetze ich die Zeit ſeines To⸗ 
des um das Jahr 1540. 
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Urfache, auf welche Schwenkfeld feine Hoffnung 


gebauer hat, daß Hofmann befonders in feiner Sch / 
re vom Fleiſche Chriſti, noch vor feinem Ende von 5 
Chriſto erleuchter fey. Die vornehmften Stücke M. 50f- 
deffelben waren dieſe: Er, Hofmann, hätte aus ichem 
der Uinterredung, die er mit feinen Brüdern, wor- iederruf. 
unter er hier die Straßburger Prediger verſteht, 
nun endlich) eingefehen, daß er big dahin feine Der- 
werfung der Aindertaufe, auf erlogene Hiftos 
rien gebauet hätte. Ererfenne nunmehr, daßer dar⸗ 
in betrogen fey, daß die Kindertaufe zuerft von dem 
Pabfte Nicolao eingeführte wäre. Irenaͤus, 
Tertullianus, Origenes, Cyprianus und an« 
dere hätten ihn davon überführee, daß die Taufe 
der Unmündigen fchon von der Zeit der Apoſtel 
ber im Gebrauch gemefen ſey. Er Fönne um des 
‚ reinen Gebrauches diefer Taufbandlung willen fich | 
. nicht von der Gemeinfchaft der Kirche zu Straß- » 
burg trennen, gefchweige, ‚daß er ſich von der Ei 
nigfeit derfelben abreiffen Fönnte., Wenn er felber 
Kinder hätte (fein Kind fcheine ihm alfo abgeftorben 
zu ſeyn ©, $. 15. ©. 112. vergl, $. 23. ©.203.), 
fo würde er fie folcher Kirche zur Taufe zufühs 
ren. Er biete und befchwörer alle feine Anhänger, 
daß fie doch in diefer Sache nicht ferner Scywierig« 
Feiten machen , oder fich miderfpänftig bezeigen 
. möchten. i Ä 

Er hätte behauptet, daß diejenigen, Die nach 
erlangter Gnade wiederum. muthwillig fün- 
digen, ferner Feine Dergebung zu hoffen haͤt⸗ 
ten, : Allein, nunmehr hatte er durch die Anwei⸗ 
fung feinee Brüder und anderer vechterleuchteteer | 
Männer in der Schrift gefunden, daß audy die 
muthwilligen und vorfäglichen Sünden, darin die 
heiligſten und größten Männer in der ar * 

allen 





1539. 


1540. 


. Befenneniffe zuwider wäre, fo bäte er, ihn nad) die« 
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fallen wären, ihnen, auf erfolgter herzlichen Buffe, - 
vergeben worden. David, Petrus und der Blur: 
ſchaͤnder in der Gemeine zu Corinth wären un 
leugbare Beyfpiele davon. | 2 , 

Er befannte endlich auch (wiewohl Blesdik an« 
merke, daß ihm diefes Bekenntniß viel gefoftet habe), 
daß er in feiner Meynung vom Sleifebe Cbhrifti, 
die er bisher ſchriftlich und mündlid) gelehrt und auf 
das Aufferfte vertheidige hätte, auf dem Irrwege ges 
weſen ſey. Es fen falfch und irrig geweſen, wenn 
er in Chriſto nur Kine Natur angenommen habe. 
Denn, man Eönne es nicht leugnen, daß der Herr 
eben fo wohl ein wahrer Menfch, als der wahre Gore 
fey. Und da die Prediger von Straßburg mit 
diefer Erklärung zufrieden wären, und überdem dag 
Geheimniß von der Menfchwerdung höher als alle 
menfchlidye Vernunft fey, fo bäte er alle feine Brüs 
der, daß fie fernerhin alle weitere Unterfuchungen 
und Entwickelungen bey Seite fegen und doch diefeg 


wahre Befenneniß unterfehreiben und daben verbleie 


ben möchten. | 

Endlich, ob er gleich in feinen Fleinen Schriften 
fowohl, als auch befonders in der Diſputation auf 
der Straßburger Synode von 1533. ſowohl der 
Lutheraner, als Zwinglisner $ehre von: der 
Gnadenwahl und von dem freyen Willen ange: 
fochten Habe, fo fey er dody niemals der Meynung 
gewefen, daß der Menfch aus eigenen Kräften und 
eigenem Bemühen, ohne eine befondere Gnade Chri⸗ 
fi, die wahre Gerechtigkeit des: Heilandes anfan« - 


gen, geſchweige noch vollenden Fönne (S. oben S. 
14. 4. Urt. S. 89. und$.35.©.293.fgg.). Haͤt- 
te er nun in feinem mündlichen Bortrage, oder in 


feinen Schriften etwas gelehret, dag diefem feinen 


fem 
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ſem legten. Geſtaͤndniſſe zu verſtehen und zu erklären: 


Er erſuchet zugleich, daß man doch dieſer feiner 
Moaͤßigung ſolgen und dadurch die ſchaͤdliche Spal⸗ 


tung, welche die Kirche, zu fo vielem Aergerniſſe, 


nur gar zu lange getrennet hätte, abthun und ſol⸗ 


chergeſtalt auf einige Art den Weg zur Eintracht er⸗ 


öffnen moͤchte. Die Prediger. hätten verſprochen, 
allen Ernſt daran zu wenden, den etwanigen Maͤn⸗ 
geln, die ſich bey dem Lehramte hervorthaͤten, 
abzuhelfen. ¶ Und wenn fie auch ihr Wort nicht hiele 


ten oder ihre frommen Bemühungen mit keinem 


glücklichen Erſolge geſegnet feyn follten , fo wolle 


doch er menigftens in dieſem feinen Eifer für die Be⸗ 


förderung der: kauteren unverfälfchten Lehre und der 
reinen Handlung der. chriftlichen Gebräuche,. ſamt 
einer. ernftlichen Kirchenzucht, bis an feinen 





"Tod verharren. Diefer mag nun, mie aus der Anm. zz, gof⸗ 


(A) zu dieſem S. ©. 376. fg. erhellet, etwa um das manns 
Jahr 1540. erfolger feynz und er mußte nun auf Tod. 


einmal die Thorheit feiner vorigen Schwärmerey voͤl ⸗ 
fig aufdecken, alle feine Anhänger, die noch nicht 
allen Gebrauch der gefunden Vernunft abgeſchwo⸗ 
ven hatten, äufferft befchämen, Hofmannen felbft 
aber, da er bey feinen Wirderrufe befländig behar⸗ 
rete, der Nachwelt zum rühmlichern Andenken und 
beffern Urtheile empfehlen. Unterdeſſen wird doch nody 
immer bey allenrechtfchaffenen Herzen eine innige Be⸗ 
truͤbniß über feinen fo fchröclichen und fo lange an« 
baltenden Verfall ſowohl, als. über feine dadurdy 
verurfachte ‚entfegliche Verführung, zurück. blei⸗ 
ben, die fein Wiederruf, fo erwuͤnſcht, fromm und 
erfprießlich er auch feyn mochte, nie wiederum voͤl⸗ 
fig vergüren Fönnen. Hofmann ftarb alfo mit der 
Kirche zu Straßburg völlig. ausgeföhne , deren 
Borfteher, feit dem fie ihn für ihren Bruder 

| | arten, 
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hatten ‚feiner Perfon und feines Andenkens fo fehr 

geſchonet Haben, daß fie auch, fo viel mir befanne 

iſt, in ihren Öffentlichen Schriften auch nicht ein⸗ 

mal die Zeit und die Umftände feines Abſterbens 

melden. ER 

Anmerkuns -· 8S. 50 So fieht man denn nun freylicdy wohl, 
gen über daß man die Gefinnungen, die Melch. Sofmann 
er ge, vom Anfange feiner Schwärmeren bis gegen fein 
fommtegeh- Ende geheger und bekannt hat, nicht als ein einzie 
ren ıc. ges vollfommen übereinftimmiges, und fich immer 
1. Betrach: gleiches Ganze anfehen,- und folglich, ohne ei⸗ 
tungen über gem Unterfcheid der Zeiten, Derter und Gelegenhei⸗ 
— ten zu machen, kein unveraͤndertes und wohlverbun⸗ 
dec nes Lehrgebaͤude von ihm aufführen koͤnne. Weil 
man darauf: nicht Acht gehabt har, fo find daraus 

die vielen Fehler entſtanden, die faft alle Neuere be⸗ 
gangen haben, wenn fie fagen wollten, was Hof⸗ 
‚mann gelehret und vertheidigee hätte. Ich will von 

den Urfachen diefer Fehler nicht reden; denn, ich 
denfe an die meinigen und an die gürige Nachſicht, 

> bie ich mir wünfche. Aber, das wird man mir zu 
fagen erlauben, daß viele, welche für die Ketzerge⸗ 
ſchichte arbeiten, zu wenig von wahrer Menſchen⸗ 
kenntniß und Einfiche in die Natur der Schwärmeren, 

und zuviel Eifer befigen, von demjenigen etwas un« 
erhörtes zufagen, von welchem fie nun einmal den 
Entſchluß zu fchreiben gefaſſet harten. Ich habe 
mich bemuͤht, Hofmann immer nachzugehen, 
und ſein Gebaͤude aus ſeinen Schriften oder doch 
aus feinen Ausfagen alſo zu entwerfen, wie ic) es 
fand, und forgfältig zu bemerfen, wo ich eine 
Hauptveraͤnderung antraf. Zuerſt waren feine 
Meynungen größtentheils evangelifch und zum 
Tbeil durch ihre Dunkelheit und Zweÿdeutigkeit 
verdächtig. "Hierauf ward er ein Schwärmer in 

BE m. der 
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der Lehre vom juͤngſten Tage und vom heiligen 
Abendmahl, Die Grillen und Irrthuͤmer der 
Sacramentirer entwidelten ſich nachgehends weiter. 
In Oſtfrießland Fam die Wiedertaufe dazu. 
Und in den Zeiten, die vor feiner Gefangenfchaft 
in Straßburg her gingen, ja felbft faft die gan⸗ 
je Zeit über, Da fie dauerte, hatte er noch zu 
dem Vorigen beſonders den Irrthum von dem 
Sleifche Chriſti, und von der Unvergeblichkeit 
der muthwilligen Sünden der Gefallenen hinzu⸗ 
gethan, mie dem allen aber einen Enthufissmum 
verbunden, welcher Teiche aus Straßburg dag 
bärte machen Fönnen, was das unglüdliche Muͤn⸗ 

ſter geworden ift, wenn man Hofmannen nicht in 
beftändiger Verwahrung gehalten hätte. Endlich 

aber ſammlete Hofmann ſich, und es fam zwiſchen 

ihm und den Straßburgifchen Predigern zum 
Vergleich. Er erklärte feine vorigen Einbildun« 

gen für falſch, und legte mit dem feften Enrfchluffe 

bey feinem Wiederrufe bis an feinen Tod zu behar⸗ 

ren, ein foldyes Befenntniß ab, das in denen, die 

es mit Aufmerffamfeie und mit einem chriftlichen 

Herzen lefen, beydes Mitleiden und gute Hoffnung für 

ihn, für die Langmuth der Gnade aber, die ſich an ihm 
verberrlicher hat, Lob und Preis erwecken muß. Will 

man ſich alfo die Meynungen diefes Mannes mit dem 
eigentlichen Unterfcheide der Zeiten vorſtellen, wie 

man billig foll, fo muß man den 11. 14. 21, 25. 

34 und 40 $, theils befonders vor fidy nehmen, theils 

aber diefelben insgefamme.in ihrer Hebereinftimmung 

und Abweichung betrachten. 

Diejenigen Taufgefinnten, melde in den Nie⸗ 2. Urtheile 
derlanden befonders, unter dem Mamen der über ihn: 
Mennoniften leben, erkennen diefen Hofmann — — 
gar nicht für eine Perfon, die fie auf irgend eine Aue honiſten. 

gi angen 


1540. 
Junius. 
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angehören (A). Sie gründen ſich auf die Unaͤhn— 

lichkeit, die fich zwifchen ihren Haupt und Unter« 
fehiedungslehren und Melch. Hofmanns feinen 
befinden. Weil ich von den eigentlichen YIenno- 
niften nod) nicht zu reden habe, fo kann ic) den $efer 


auch noch nicht in den Stand fegen, über ‚diefe Un« 


ähnlichfeie zu ureheilen. Das einzige will ich nur 
erinnern, daß man bey der Unterſuchung, öb die 


Mennoniſten mit den Hofmannianern, und 


fernerhin mie den Münfterfiben und Ubboniten 
Ä in 
{A) 3. €. ENG. ARENS. van DOOREGEEST, und 
' „CLAS CLASSEN beym Febring (O) $.7. ©. 95. 
ferner CORN. van HUYZEN hiftorifch Verhande- 
lung u. ſ. w. ©. 85. 86. und ADRIAN. var EEG- 
HEM Verhandelinge van de Wert der Nature 
p- 86. Man kann auch dasjenige auf M. Sof- 
mann ziehen, was HERM. SCHYN, welcher der 
Arzneywiſſenſch. Doctor und Prediger bey der YITen= 
noniftifchen Gemeine zu Amfterdam, die up de 
Cingel in de Zon ihre Verfammlung halt, gemefen 
if, im feiner Hiftoria Chriftianorum, quae in Bel- 
gio Foederato Mennonitae appellantur ( Amftelod. 
MDCCKXXIH. gvo.) Cap. VI, p. 153-172. zum Be- 
weiſe, daß die Mennoniſten nicht von jenen aufruͤh⸗ 
riſchen und fanatifcyen Wiederräufern abſtam⸗ 
men, gefagt bat, und die Maatſchoenſchen Su ae 
. zu der holl. Lleberf: damit zufammen halten. Tilm. 
Janſ. von Braght hat mit der Ausgabe f. Bloedig 
Tooneels, einen aleichen Ermeiß zu führen; zur Abſicht 
gehabt. S. HERM.SCHYN Hiftoriae Mennoritar. 
pleniorem dedu&tionem ( Amtftelaed. 1729. &vo.) 
Cap. XII.p. 299. Dan vergleiche auch Damit, mas der 
Hundert und ein jährige Greiß und ehmalige Lehrer der 
Mennoniftifdyen Gemeine in Altona bey Sam⸗ 
burg, Gerard Roofe, in feinem neunziaften Sabre 
in f. Unfhuld und Gegen⸗-Bericht der evanges 
lich. Taufgefinnten Ehriften fo a. 
genannt werden, über die — Beſchuldigung, 
als ob fie von der — Muͤnſterſchen Rotte enta 
(proffen sc, Rageburg 1702. 8.) gefchrieben bat. 
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in einer geroiffen Werbindung geweſen find,..oder 
niche? nicht fomohl auf die neuere Dogmatik und 
Moral der Mennoniſten, als vielmehr auf die 
Solge der Haͤupter der Wiedertaͤuferiſchen 
und Taufgefinnten Gemeinen, und auf deren 
Berbindung oder Trennung fehen müffe. Denn, die 
Frage ift bloß hiſtoriſch; und die heutigen Menno⸗ 
niften werden,bey ihren unleugbar geſunderen Grund⸗ 
fäßen, weder dabey verlieren noch gewinnen, die Ente - 
fcheidung mag audy ausfallen, wie fie will, 

So unzufrieden, und das mit fo vielem Rechte, b) Kite. 
die Mennoniſten mic den erfteren Lehren und Träu- Knutzens. 
men diefes Hofmanns find, fo fehr unbillig iſt der 
Zweifel, den Nicolaus Teting, der fonft auch 
Knutzen genannt wird, ein Huſumer und ein En⸗ 
thuſiaſt, der mie Hofmann ähnliche Gefinnun« - 
gen hatte „ darüber geäuffere hat, ob Hofmann 
auch mit Recht von den Lutheranern fo vieler Ke⸗ 

Gereyen und a befchuldigee und derentwe⸗ 
gen verurtheilet wäre (B)? | 

Ich würde die bisherige Abhandelung an vielen 3. Schicia- 
Orten vollftändiger und zuverläßiger haben befchrei. le der sof⸗ 
ben fönnen, wenn ich fo gluͤcklich geweſen Wäre, Chen 
alle und jede Schriften zu erhalten, die Hoffmann Schriften, 
in die Wele ausgeftrenee hat. Sie find aber über · 
aus felten geworden, und. ic) finde davon diefe Ur⸗ 
fachen, daß fie zum Theil von feinen Gegnern 2 

‚terdt 


(8) ©. nachft demjenigen, was Moller in f. Cimbr. 
Lit. T.. p. 352. anführt, diefes Aic. Bnugens 
Prodromum Apologeticum «uf des Miniflerii zu 
Flensburg abgedrungene Relation des mit 
denen von Flensburg entwidhenen Erthufiaflen 
gehaltenen Colloguii (S. $. ı2. Anm. (1) ©.09.) 
u. f. w. (1627. 4.) S. 6. Man muß aber diefen 
Nicol. Bnugen oder Teting nicht mit Matthias 
| Bb | Anus 
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terdruͤcket (C), zum Theil aber bey feinem Abſchiede 
aus Kiel verloßren gegangen find (DJ. 
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Ende des dritten Hauptabſchnittes der 
vierten Periode und des vierten 


Hauptſtuͤckes. 


Knutzen, aus Oldeswort im ELiderſtaͤdtſchen, 
dem greulichen Spoͤtter und Gottesverleugner ver⸗ 
wechſeln. S. Mollers Cimbr. Lie. T. I. p. 304- 
vergl. p. 677. nnd JO. GEORG. SCHELHORNIE 
amoenitt.Lit.T. II. Differt. deLibr. rarioribus. p. 348. 


(C) Das ſagt Melch. Hofmann in f. XII. Capit. Da⸗ 


niels u. f. m. $.80. (E. auch oben $.13. Anm. (A) 
©.75.) Hieher gehören auch die Indices Librorum 


| — denen auch Hofmann wiewohl zum 


heil mit unrichtiger Anführung feines Namens 
einverleibee ift. In den Spanifchen Indicibus, 
als in PHILIPPI II. Regis Catholici Edicto, de Libro- 
rum prohibitorum Catalogo obferuando ( Antwerpiae 


. M.D.LXX. 8.) p. 17. in dem Novo Indice Librornm 


probibitorum & expurgatorum, edito Audoritate & 
Jufu — R. D. D. ANTONII ZARPATA — Ingui- 
‚fitoris Generalis in omnibus regnis & ditionibus PHI- 
LIPPLIV. R. C. &c. ( Hifpali A. MDCXXXII. fol.) 
in dem Indice Libror. probibitor. & expurgandor. 
nouifkmo — R. D. D. ANTONI a SOTOMAIOR 
— in Regms Hifp. Sicil. & Indiar. Generalis Inqui- 
Atoris iuffa — recognito (Madriti M. DC. LXVII. 
EL) ED 779. c0l.2. findt man ihn unter dem Na 
men MELCHIOR Hofmannus Yeu Hofmannus. Der 
Römifche aber: Index Librorum prohibitor. vfque 
ad ann. M.DCC.XI, regnante CLEMENTE Xi. P, 
O. M. (Romae 1711. 8.) bat p. 227. Hofmannus. 
Vid. Lexicon vniverfale bifloricum &c. p. 336. aber 
Melchior Hofmannıs. Man würde feine Mühe 
fchlecht belohnet finden, wenn man in diefen Indici- 
bus auch die allergeringfte Nachricht von Melch. 
Hgofmanne Schriften auffuchen wollte. 


(D) ©. Bugenhagens Acta der Difputation zu 


$lensburg $, 210. (vergl. oben mit-$. 22.) 


Melchior 


Melchior Hofmann 
und mo 


Die Secte der Hofmannianer, 





- Fünfte Periode und fünftes 
Hauptſtuͤck. | 


Bon. der Zeit, da Melchior Hofmann mit 
Tode abging Bis auf den gänzlichen Un: 
tergang der Secte der Hofmannianer. 
Von 1540. Bis gegen 1560, Eine Zeit von 
etwa zwanzig Jahren. $. 51:54. 
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| Die —— 1540. 
Fünfte Periode.und. das fünfte > 
er  Hanpefläc,, | 
 Gefchichte der Hofmannianer von Melchior 
Hoffmanns Tode Bis auf die Zeit des völli- 
gen linterganges ihrer Secte. Bon 1540, 
bis 1560. Befehluß diefer gegenwärtigen 
. Schrift. sı:54 


§. 51. | 
as Befenntniß, wodurch Hofmann noch Folgen, 
vor feinem Ende feine bisherigen Lehren die Sof⸗ 
und Gefinnungen für falfch und eitel er- Thicherruf 
klaͤret, und darin er feine Anhänger ſo yey feinen 
fehr gebeten: hatte, eine gleiche Mäßigung wie er, Anhaͤn⸗ 
zu gebrauchen, um endlidy einmahl die Eintracht inigern nach 
der Kirche wieder herzuftellen, diefes Bekenntniß ſich gezogen 
ward von feinen Scyülern gar nicht auf eine gleiche vn en 
Weife aufgenommen und angefehen. Der größte Bofman 
Haufe war damit. übel zufrieden, und erklärte feinen nianern 
2 rei Meifter für einen Abrrünnigen. Dieüber- 
ofmannisner fahen fidy nunmehr für Schafe an, haupt. 

die feinen Hirten hatten; und nachdem fie- einige 

Zeit in einer Ungewißheit, worzu fie fidy entfchlieffen 
follten, herumgeirret hatten, fo ſchlugen fie. ſich, 
wie wir bald näher vernehmen merden, zum Theil zu 
andern Wiedertäuferifchen Parteyen, zu den Autte- 
‚ rianern in Mähren; zuden Schweigerifchen und 
zu den Mennoniſten. Andere hingegen fonderfen 
fid) von allen Gemeinen gänzlich ab und begaben ſich 
in die Stille. Mod) andere aber vereinigten fich mie 
der. evangelifchen Kircye (A). Dieſes leßtere ge» 2. Bey den 
ſchah befonderg 'in Straßburg, wofelbft damals Sofman- 
| DE 7 





(A) S. NIC.BLESDIKIT Hift. DAY. GEORGIL'p. 108. 
109. A: Ih SE 2 Zu 


d 
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nianern in viele waren, die ſich durch die Zofimannianer hats 
raß⸗ ten einnehmen laflen, Es wurden Diefelbigen beſon⸗ 
burg in⸗ ders durch die Maͤßigung und durch den unermuͤde⸗ 
bo ” ten Fleiß gewonnen, mit welchen Butzer, Capito, 
Sedio, Zelle und andere evangelifche Lehrer in die» 
‘fer Stade ſich gegen fie verhielten, und, fo wie „oh. 
Calvin auch noch zu dieſer Zeit in Straßburg 
an den Wiedertaͤufern, Die franzöficy redeten, arbeie 
tete, an.ihnen, an den Deutfchen arbeiteten. Und 
obgleich auch zu Straßburg noch einige von diefer 
Secte zurücgeblieben find, fo. haben fie ſich doch 

hie wieder, wie vor dem, ausbreiten Fönnen (B). 





. Hofmane S.52. In Engelland hingegen fingen die Wies 


‚nianer in dertänfer, die ſich bis auf Henrichs des VII. Tod 
— hatten ſehr geheim halten müffen, an, fich wieder 
Zeit merfen zu laffen, da Eduard der VI, ein Prinz 
Eduarðs von zehn Jahren 1547. feinem Vater auf dem Thro⸗ 
VI. ne folgte und, in der evangelifchen Lehre erzogen 
ward. Wenn man die Worte, die ich in der An« 

merfung (A) anführen werde, von den Wieder 

täufern in Engelland zu verfiehen hat, wie der 
Zufammenhang zu erfordern feine, fo haben ſich 
dieſelbigen ſchon 1548. etwas mehr, als vorher her⸗ 
vorge⸗ 


ders Schreiben an genr. Sullinger von Straß. 


burg 1549. den 22 San, JO. HEN. OTTIVS hat 
uns aus demfelben in f. Annal: Anabapt. ad Ann. 


— 


“. 
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vorgethan. Im folgenden Jahre ging es ſchon wei⸗ 


449. 
May. 


— —— — 


ter; ‚fie fingen an ihre Traͤume auszubreiten. Man 
beforgte daher, daß dag Uebel weiter um fich greifen. 


möchte, und um diefes zu verhindern, ; wurden ei⸗ 
nige von den Vornehmſten unter ihnen (diefe Wie⸗ 
Dertäufer waren aber Niederlaͤnder) vorgefo- 
dert (B). Vermuthlich waren es eben diejenigen 
MWiedertäufer , die in der erften Hälfte diefes 1549. 


Jahres dem Biſchof von Glocefter und Wort: 


cefter, John Hooper , welcher in diefem fahre 


aus der Schweiz wieder zuruͤck nach Engelland 


gegangen war, wegen ihrer Lehre von der Menſch⸗ 
werdung Chriſti und anderer Irrthuͤmer, aus 
welchen erhellet, daß ſie Hofmannianer geweſen 
find, fo viele Mühe machten (C). Denn, er war 


(B) W. WALL hat im VII. Cap. des 2Th:f. Hiftory 
of Infant-Baptifm. &; 210. aus HEYLIN’S ‚Hiftory 
of Reformation p. 73. diefe Stelle: Ar the fame 
time the’ Anabaptifis who had kept themfelves to 
themfelves to, the late King’s time, began to look 
abroad, and difperge their Dotages: for preven- 


ting which Mifchief before it grew to a head, fome 


of the chief of’em were conven’d &c. Sch weiß 
nicht , 06 die Ueberſetz. welche der fel. Herr. Paft. 
Schloſſer S. 376. von dieſen legten Worten gege- 

ben hat, quidam inter illos praecipui congocantur, 

den Sinn des Driginald vollkommen. barftellet. 
Das Englifche conven’d, für convented,, geht auf 
eine gerichtliche Vorladung. Se AR 

(C) JO. HENR. OTTIVS bat ung in. ſ. Annal. Ana- 
bapt. ad Ann. MDXLXIX. $. 2. p. IIl. eine Stelle 
aus einem Briefe aufbehalten, den. Hooper 1549- 
den 25 Sunius an Genr. Bullinger von London 
gefehrieben bat. Er fagt darin: Illoc confluunt 
Anabaptiftae, qui mihi multum faceflünt negorii 
de incarnatione Chrifti. Negant omnino Chriftum 
fecundam carnem -originem duxiffe ex Maria Vir- 
2 EI —— gine. 


ws 


1549. 
May. 
J 
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mie unter den Bifchöfen, aus welchen die Commiſ⸗ 
fion beftand, die 1549. ſamt dem Erzbifchofe Cran⸗ 
mer, einigen Rittern und Doctoren, den Befehl 
erhielten, die Wiedertaͤufer ſowohl, als alle, die 
der neuen Liturgie ſich widerfegten, aufzufuchen, 
Diejenigen, "die fi) bequemen, loszuſprechen, die 
Halsftarrigen aber dem weltlichen Arme zur Strafe 
zu überliefeen. Jene mußten befonderg die Irrthuͤ⸗ 
mer abſchwoͤren, die man in der Anmerfüng (C) 
eben gelefen hat, und zur Strafe die .befannten 


Buͤndel tragen. Diefe, die nicht wiederrufen woll⸗ 


ten, wurden verdammt. Die ungluͤckliche Johan⸗ 
na: Bocher oder "Johanna von Kent und der 
bejammernswürdige Georg von Pare geben da- 
von ein Paar Benfpiele , welche in die Reforma: 
tionsgefchichte von Engelland eine fehr ſchwarze 
Stelle hineingebracye haben. Sie, Johanna, 
ward zum Feuer verdamme, weil fie den Hofman⸗ 
nifchen Irrthum von der Menſchwerdung Chri⸗ 
ſti niche wiederrufen wollte. Das menfchliche Herz 


gine.: “Volunt hominem Deo reconciliatum efle 
fine peccato ‘& liberum ab omni concupifcentise 
macula, & nihil habere in natura quod eft veteris 
Adami. Et talem hominem regeneratum dicunt 
ROM poſſe peccare. Addunt, qui poft acceptum 
ſpiritum fanctum peccant, illis ademprtam omnem 
ſpem veniae. Vrgent fatalem necefltatem, & 
Deum praeter & citra voluntatem fuam, quam no- | 
bis:patefecit in feripturis, aliam habere volunta- 
tem, qua necefhitare quadam omnia agat &c. Die 
Puntte, welche einige Handwerker damals in ons 
don. vor der Commißion ahſchwoͤren müßten, und 
die Chriſt. Aug, Saligsift. der Augſpurgiſch. 
Confeſſ 2 Th. VIB:2Cap. $.XN:G.438.-befindlich 
find, ſtimmen faſt gänzlich mit den Puneten überein, 
bie Zooper, nach den. Otte, an Bullingern von 

ſ. Wiedertaͤufern ſchreibt. 
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des zwoͤlfjaͤhrigen Koͤniges entſetzte ſich, als Cran-__ 1. 
mer, der Erzbiſchof, der durch dieſe That ſeinem Le⸗ | 
ben eine Scjande eindrüdte, die Feine Zeit vertil⸗ 
gen wird, ihm das Todesurthel zur Unterfchrift vor⸗ 
legte‘ Cranmer predigfe dem Könige von laurer 
Gottesläfterungen vor, die Anna in ihrem Jrrthu⸗ 
me beginge. Er fagte: Sie müßten nach Mofis 
Geſetze mie. dem Tode beftraft werden. - Er quälte 
den König; aber beruhigen konnte er ihn. niche. 
Denn, er umterfchrieb endlich dag graufame Urthel 
unter den bitterften Thränen und unter diefen Wor⸗ 
ten: Cranmer, ich unterfchreibe das Urthel 
auf eure Gefahr und PDerantwortung vor 
Gottes Richterftuhl, Das Urthel ward den zten 
Many zum größten Aergerniſſe aller derer, die es wußten 
und an fic) erfahren harten, daß der Geift der Siebe. 
. + der Geift des Evangelü fey, vollzogen, nachdem bie 
Wiedertaͤuferinn auch bey den legten Borftellungen 
des Erzbifchofes ihren Syerchümern zu entfagen, uns 
beweglich geblieben war. Georg von Pare ward 
155 1. den 25 April das Opfer der Grauſamkeit def 
felben Erzbifchofes. Er befchloß feinen, nach einem 
allgemeinen’ Zeugniffe, unfträflicy geführten Wandel, 
‚ mit einer Freudigfeit und Standhaftigfeit, die unter 
den Blutzeugen der erften Jahrhunderte eine wahre 
Ehre für die Religion gemefen feyn würde und die 
bier den Prediger des Evangelii abfcheuficdy mad) 
te (D). Die blurdürftigen Zeiten der Papiftifchen 2. zur Zeit 
Maris haben die Wiederräufer , gleidy den der Köni- 
. Eovangelifcben, gezwungen, ihre Inſel zu ver» a Ma⸗ 
laffen. Allein, da die Reformation mit Eliſa⸗ er Zeit - 
beth, die 1558. nach ihrer Schwefter Tode den En⸗ per Köni- 
glifchen Thron beftieg , wieder ihr Haupt empor zu ginn Eliſa⸗ 
u rt MB heben beth. 


(D) S: Setig am angeführt. Orte, aus dem Burner. . - 
1Th. ©. 169. und 171. 273. 
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heben anfing, fo waren auch aus den Niederlanden 
abermal Wiedertaͤufer, um den grauſamen Verfol⸗ 
gungen dießſeits des Meeres zu entgehen, jenſeits des 
Meeres gefluͤchtet. Sie hielten ſich beſonders in den 
Seeplaͤtzen auf und verbreiteten ihre Lehren daſelbſt. 
Die Koͤniginn ward daher genoͤthiget, 1560. wider 
dieſelben eine Proclamation ergehen zu laſſen (E), 
in welchen allen Wiedertaͤufern, ſie moͤchten ein⸗ 
heimiſche oder ausheimiſche ſeyn, bey Strafe des 
Gefaͤngniſſes und der gerichtlichen Einziehung ihrer 
Güter anbefohlen ward, innerhalb zwanzig Tagen 
das Sand zu räumen. Unterdeſſen haben ‚es gleich“ - 
wohl im September deffelbigen Jahres einige Hof⸗ 
mennifche Wiedertäufer gewaget, felbft in Lon⸗ 
don bey dem Biſchof Grindal durdy eine Bitt⸗ 
ſchrift, die fie ihn überreichen lieffen, um eine 
Aufnahme in diefer Stadt Anſuchung zu thun. Gie 
waren freylich vorfichtig genug , fich nicht fuͤr Wie⸗ 
dertäufer oder Hofmannianer zu befennen. Sie 
hatten fich nicht genannt; fie gaben fich als Fluͤcht⸗ 
linge aus den Niederlanden an, die die Freyheit 
zu erhalten wünfchen , den Gortesdienft auf ihre 
Weiſe zu verrichten, wenn fie auch gleich in einigen 
Stüden von dem Lehrbegriff der National⸗ 
kirche abgeben folleen. Man ſieht es aber an dem 
Hauptſatze, den fie befannten, an dem Gage, 
daß Chriſtus feinen Keib nicht von Maria an 
genommen, fondern ihn mit fich vom Sim- 
mel gebracht babe, von melcher. Partey diefe 
Leute gemwefen find. Der Biſchof ftellte. den Predi« 
gern an der Holländifchen Kircye in $ondon eine 
Abſchrift der ihm überreichten Supplif zu. Er 8 
| { 


(E) S. GVIL. CAMDENI Annales Rerum Anglicarum 
& Hibernicarum, regnante Elifaberha. (Amfterda- 
mi 1677. 8:) P-49- 50. P 
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ſich darüber ihre Gedanken aus, weil er glaubte, 
daß ſie, aus langer Erfahrung, der Tiefen dieſer 
Secte beſſer kundig wären, als er. Aber dadurch 
entſtand ſelbſt in London ein wiedertaͤuferiſcher 
Streit. Denn, Adrian Hamfted, einer der 
Holländifchen Prediger, nahm ſich diefer Leute am, 
‚Er bezeugte zwar, daß er ihrer Lehre von der 
Menfchwerdung Cheifti en beyftimme, allein 
er war doch der Meynung, daß die Wiedertäufer 
gleichwohl an Ehriftum gläuberen und ihn als den« 
jenigen anbeteten, der für fie gelitten habe und auf« 
erftanden fey, und folglich ihn für ihren wahrhafti⸗ 
gen Mietler erfannten, ob fie ſchon leugneten, daß 
er feinen Leib aus der Maria angenommen habe: 
Er zmeifelte, ob Chriſti Menfchwerdung aus der 
Schrift ermwiefen werden koͤnnte. Er wollte die 
Wiedertäufer nicht fehlechterdings verdammen, fon" 
‚dern fie Gotte überlaffen, Und daher hielte er es 
für gut, diefe Flüchtlinge, die übrigens einen ftillen 
Wandel führten, fo lange zu dulden, bis fie beffer 
erleuchet wären. Dieſer Eifer, mit welchem er fich 
für die Wiedertäufer erklärte, z0g ihm eine Vorla⸗ 
dung vor den Bifchof zu; und er verließ Engelland 
endlich, weil er eine ihm 1.562, von demfelben vor 
gelegte Wiederrufungsfehrift, darin. die vor« 
nehmften Säße der damaligen Wiedertäufer. wider⸗ 
leget wurden, nicht unterfchreiben-wollte (F). Er 
hat Anhänger gehabt, die nad) feinem Vornamen 
Adrisniften genannt und den Miedertäufern 
beygezähler find (G). Ich Halte diefe ap 
we 


‘ (P) Ant. Wilb, Boͤhmens Reformation der Kirche in 
England, 48. 3 Cap. $. 24. ©. 473.19. 

(G) Diefed bemerkt der gelehrte fel. Herr Paſt. Schlofz 

fer in einer Anmerf. zu der 378 ©. ded 2 Theiles 

ſ. lateinifchen Ueberſ. vom Wall, aus Fe 
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weldye 1560, in $ondon um: eine“ freye, Keligiong« 

übung anhielten, für die legten Hofmannianer in 

. Engellend, Denn, man entderfte zwar audy 

1575. abermal einige Wiedertäufer; allein die vier 

Säge, bie fie als Irrthuͤmer verwerfen mußten: 

daß Chriftus Fein Sleifch von der Subftenz 

der Jungfrauen Maria angenommen babe, 

daß man die Rinder der Glaͤubigen nicht tau⸗ 

fen müßte, daß ein Chrift Feine Obrigkeit feyn, 

und das Schwerdt nicht brauchen folle, dag 

ein Ehrift rechtmäßigerweife Teinen Kid ab- 

legen Fönne; diefe Säge zufammen genommen, 

enthalten fchon etwas mehr, als die Hofmannia⸗ 

ner bis dahin gelehrer hatten. Sie find faft die 

Summe von dem Lehrbegriffe, den Menno 
Simons vorgetragen ‚harte, und zu dem nun nad) 

feinem Tode, die Glieder feiner Kirche ſich damals 
ſchon Öffentlich befannten , nachdem ihnen in den. 
vereinigten Niederlanden, durch Vermittelung 
Wilhelms, des Prinzen von Dranien, dem fie 

eine grofle. Summe vorgefchoffen harten, eine ruhige 

Wohnung in einigen Dertern verftattet wurde. . 

Besen i S.53. = 2 mie vr die Wiederräufer diefer 
in zeiten in Engelland nicht mehr für bloffe Schüler 
— von Melch. ofen: balten kann; fo * ſich 
nach M. auch zu eben dieſen Zeiten der Name der Hofman⸗ 
ſof⸗ nianer in Deutſchland und in den Gegenden, in 
manns welchen fie beſonders ihre Gemeinen harten, immer 
Eh mehr und mehr verlohren. Der Wiederruf, wo⸗ 
Deutfchen durdy Hofmann die Partey verließ, deren Urheber 
und Obers und Haupt er fo lange gemefen war, und wodurd) 
ländifchen er ſich, als einen Abrrännigen bey den Seinen 
ee ver⸗ 


| SPONDANI Annalibus, beym Jahre 1580; der fich 
er * Lindanum, Prateolum und Reſcium 
ezieht. | 


* 


5.53. Zufammenk, der Maͤhriſchen 26, 397 88. 


verhaßt gemacht. hatte, mußte freylich auch eine-fo- Wieder- 
che Verändermg in der Benennung ihrer Partey kaͤufer ge- 
nad) fic) ziehen, - Sie behielten gleichwohl die Haupt nannt. 
lehren ihres ehmaligen Meiſters und befonders die | 
von der. Menſchwerdung bey. ob ſich ‚gleich das 
Sanstifche und Einthufisftifche, welches in dem 
Flore diefer- Partey ihr entfcheidender Character. war, . 
bey ihnen. völlig. verlohren hatte. Um diefe Zeiten liefes 
man von diefer Secte nicht anders, als unter der Ber 
nennung der Deutfchen und Oberländifchen Wie 
dertaͤufer , welche von den Schriftftellern fehr genau 
von den Muͤnſterſchen und Maͤhriſchen oder Hut⸗ 
terianern nicht nur, ſondern auch von den Men⸗ 
nöniften ‚die ſich ſeit 15 37. immer mehr und mehr 
und beſonders an der Nord⸗ und Oſtſee auszubrei⸗ 
ten angefangen haften, unterſchieden werden. 
S. 54. Ich würde freylich von diefen Oberlaͤn⸗ Beſchluß 
dern noch verſchiedene Nachrichten liefern koͤnnen. der Ge⸗ 

ch koͤnnte die Geſchichte der Sufammenkunft, H * 
weiche die Maͤhriſchen Wiedertaͤufer mit den Deut⸗ mann und 
ſchen ı555. zu Straßburg ‚gehalten haben (A) den Sof⸗ 
erzählen; ich Eönnte von dem Geſpraͤche Nachricht mannia⸗ 
geben, daß 1557. zu Pfedersheim in der Pfalz rem 
mit diefer Arc der Wiedertaͤufer gehalten ift; ich 
Fönnte die groffe Verſammlung befchreiben, welche — 
dieſe Oberlaͤnder 1558. um die Bannſtreitig⸗ 
keiten, die damals unter den Mennoniſten ſo 
heftig getrieben wurden, beyzulegen, veranftalteten, 
und bey welcher von den Wiedertäuferifchen Gemei⸗ 
nen, die ſich in einem Striche Sandes von mehr als 
hundert und funfzig Meilen, aufhielten, aus Maͤh⸗ 
ren, aus Schwaben: und befonders aus dem 
Würtenbergifchen und dem Briesgau, ferner 

aus | 


(A) ©. JO. HENR. OTTII Annal. Anabapt. ad Ann. 
MDLV. $.3. p. 120. 


3355. 398 5 Perioden. Hauptft.$, 54. Beſchlußec. 


g. 





| Leyden, 
machen. 


aus der Schweiz und aus fehr vielen andern Orten, 
‚etwa funfzig von den Aelteften und Dienern erfchier 
nen; ich fönnte zu dem allen nody von dem merk. 
würdigen Gefpräche Bericht geben, das 157 1. in 
der Pfalz mit den. oberldndifchen und deurfchen 


Wiedertaͤufern gehalten mard. Allein, sch habe hier 
eigentlich nur dieSecte der Hofmannianer, im 


eingefcpränfteren Berftande, und befonders die Zeir 
sen ihres Sanaticismi und Enthufisfini, ſammt 
Der Ausbreitung der Wiedertänferen Durch fie in Tie: 
Derdeutfchland, zu befkhreiben unternommen, Die 
Vorfälle, die ich eben genannt habe, werden daher 
in:der Geſchichte der Wiedertäufer in Ober⸗ 
deutſchland und Maͤhren groͤßtentheils zum 


Theil aber in der Geſchichte der Mennoniſten eine 


bequemere, ja ihre rechte und beſtimmte Stelle fin⸗ 


den; und das um fo vielmehr, weil zu der Zeit, da 
Blesdik die Geſchichte feines Schwiegervaters ab» 
Faßte, die Secte der Muͤnſterſchen Wiedertäufer 
nicht nur, fondern auch der Hofmannianer, entiveder 
ſchon ausgeftorben war, oder fich zu andern Gemeinen 
begeben (B) oder vielmehr einen andern Namen 
angenommen hatte. Ich endige daher die Gefehichte 


von M. Sofinann und feinen Schülern, welche die 
‚ Partey der fanatifchen und enthufisftifchen Wie 


dertäufer gemefen find, um den Anfang mit der Ger 
ſchichte der aufruͤhriſchen Wiedertaͤufer und 
chwerdtgeiſter, Jan Matthys, gen van 
Sobann beodorici Batendurgs zu 


* 


. 


(B) ©. NIC. BLESDIK Hiſt DAV. GEORGIL ©. 17. 
vergl. 188. ; 


Erſtes 
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Der Schriftſtellen y welche von M. Hofmann und | 
den Hofmannianern für ihre Lehre angezogen - 
und in dieſer Gefchichte angeführt werden. 


1. 9 ſi S. 50 
VII. 6.163 
IX. ebendaf. 
XXI. ©. 293 

2 Buch Wells 
XXV. ©. 135. 
xxvi. ebendaf. 
xxvii. 6.136. 
XXX. ebendaf 
Ä 4 Buch Moſis. 
VI. ©. 135. 

XXVI ©.92. 

I > der Könige, 
VI. ©. 135.136, 
.2 Bud) der Chron. 
11) A | S. 135. 
Pſalm. u 
CX. ©. 291. 
Ezechiel. | 
&XIV ©. 54 
Daniel, 
XII. 


2.19. 


XII. 


©. 84. 
v. 13. ©. 87. 
8.85. 


Zacharia. 
v. 6.7. G.. 343. 


Das Buch der Weisheit. 
en ©.86. 


Das 4 Buch Eodraͤ. 
a: ©. 86 
Matthäus. 
1. S. 111. 130, 
XII. ©. 290. 
XXI j „6 87.291. 
XXIH BEI ©. gı. 
XXIV v. 36. ©. 102, 
XXV. S. 164. 
XXVI. v. 26. * 162. fg. AP 
XXVIII. ©. 206. 
— 
II. ©. 290. 
XVI. ©. 296. 
| | Lucas, 
1. | ©. 168. 
II. S. 167. 168. 
III. 6 168. 
IX. ©.87. 
xx. 6.84 
Johannes. 

©. 290. 293. 294. 
II. ©. 178. 292. 


III. 
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Au. 9,12, ° : ©.350. 2 7imotheum. 
IV. 92. | 
NE: "6, — 175: 66 B. | 6, 294. 
VIII. 165.1 | . 
XIX. | ©. 167. 1 Jobannie, S. 
v. 3.4. 293. 
Roͤmer. . IL mL2; 0: Ber, 
Auslegung des Briefes. = = Ebraͤer. 
iv. * S. 86. ‚VE. 9.10. 6.260.295. 311. 
vie.  »2. 6.292. X.- - .205. 311. 
X. 83 | 6 293. 311 
xl. —— 2 cobi. 
XUL ebenda. v — — 
ı Corinther. En —— 
zu v2 = 167. Offenbahrung Fobannis. 
if. 294 y i 
WW. 6.291.298 “on 
VL, j 
| Eobefer. en Ex 
IV. ı 6.294 xt. 6.310, 
lipper. XV. v. 8. ©. 310. 
Phil pper XVI. v. 17. 19: ebendaſ. 
v. 7. S.192. — ©. 105. 
IX. v7. r ; 
I Timorheum, XXX. : ’ =. 
II. | S. 293. XXIV. | ©. 54. 


Zweytes 


Zweytes Negifter 
‚Der Schriftfteller,, welche in diefer Geſchichte von 


* 


M. Hofmann angezogen werden, 


| A. 
„ADAMI (Melchior) 
— Vitae Theologorum &c. maximam partem germanorum, non- 
nullam quoque exterorum. Francof. ad Moen. MDCCV. fdl. 
S. 369 (4). | ie 
— der Diſputati Flensb die Sache d 
— Acta der Difputation zu Flensbur ie Sache des z 
wirdigen Aarannzs reg im 1729 — 
Donnerſtags nach Quafimodogeniti, geſchehen Wittem⸗ 
berg. 1529. 8. ©.27(H). 108(l). 130 (B). 146 (€). 147(A). 
— — 155 (B). ıg1 fgg.(C). 203 fgg. 206 fgg. 


209 
Ambsdorf (Nic.) z i | 
— erſtere, 1526. gegen Hofmann nach Wittenberg gefchickte, aber 
dem Titel nach, unbekannte Schriften. 6.73 fa. | 
— daß Mieldy. Hofmann ein falfcher Prophet, und feine Lehre vom 
jüngften Tage unrecht, falfch und wider Gott if; an alle Heilige 
en ——— an J. C. zu Kiel vnd ym gantzen Hollſtein. 1528. 
4. ©. 122 fg. Br, | 
— Sendſchreiben zur Rechtfertigung der Heyrath Marq. Schuls 
* mit ſ. Schweſtertochter. S. 141 fg. . : 9 
Anmerfungen | I | 
_ teten Anm. uber allerhand Materien, zter Th. Frankf. und, 
keip}. 1705. 8. ©.62. 108 (H). e 
Anzeigen | . " 
| — Gelehrte von Rn. ©. 59 (F). von 1758. &.60 (F). 
Arndt (oh. Gottfr.) — — 
— Liefländifche Chronik, in zweyen Theilen. Halle 1753. fol. S. 37 
(A). 43(1). 65 (CE). 67 (1). 69 (6). u 
Arnold (Gottfr.) . | 
— Kirchen: und Kegerhiftorie. Frankf. am Mayn 1729. H.fol. IV Th. 
©.194(C). 322 (F). 360(K). 361 (L), 4 


e. B. | 
BAAZIVS ( Jo.) Senior | 
-— Inventarium Ecelefiae Sueo-Gothorum. Lincopiae 1642. 4. ©. 


35 (A). 
[X _ BAYLE 
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„BAYLE f PIERE) 
— Diätionaire hiforique & critigue. aRotterd. 1740. fol, 4 Vol. 
©.3(A). 62(A). 163 (E). ı09(K). 137(A). 251 — 
— bentfehe Ueberf. S. 62 (A). 109 (K). 
BENINGA (Eggerik) 
-— Chronyk van Ooftfrieslarit — uytgegeven door. EILHARD. FOL- 
KARD. HARKENROTH. Emden 1723. 4. 6.223 fg. (E).(P). 
227 ® - we (0). 238 (C). 
. Bertram (job. Friedr 
* hiſtoriſcher Bericht von dem in Oſtfrießland gehaltenen — Jubel⸗ 
feft. Braun — MDCCXXXI. 4. ©. nn 231(L). 232 
(N). 237 (B) 
Bibliorbef Dänige) 
— 1V6t. 6.81 (A). 127 (1). 
1X St. darin iſi ©. a D. HENR. MVHLII Orat. de Colloq. 
Flensb. cum MELCH. HOFMANNO inſtituto, aus einer Sand 
| fehrift abgedruckt. ©. 4. 109 (RK). 
BLESDIK (Nic.) 
- Hiftoria Vitae, do&trinae, ac rerum geftarum DAVIDIS GEOR- 
GII, Haeiefiarchae. Confcripta ab ipfius genero .NIC. BLES- 
DIKIO. Nunc primum prodit in lucem ex Mufaeo JACOBI 
REVII. Daventriae MDCXLIR 8. ©. 4. 247 (A), 261 (B). 
272(C): 287 (D). 298 (H). 300 (A). 302 (C). 306 (F). 
310(A). 327(B). 332(F). 344 (A)-(B). 346 (F). 353 (H). 
. 373 (E). 374 (A). 375 (B). 377 (A). 390 (A): 


39 

Böhme (Ant. Wilh.) 

— acht Bücher von der Reformation in Engellanb. Yltona 1734: 8. 
6, 322(G). 371(A). 373 (C). 396 (F). 

BRAGHT ( Titeman Janfon van) 

— Her bloedig Toneel, of Martelaers Spiegel der Doops - Gefin- 
de &c. t’Amfterd. 1686. fol. imgleichen die erftern Ausgaben 
dieſes Martyrologii Harlemenfis. ©. 101 (D).'252(A). 384 (A). 

== tot Dortrecht 1660. fol. ©, I 53 G). 

ERANTD (Gerard) 

— Hiftorie der Reformatie, en andere kerkelyke Gefchiedeniffen 
in en ontrent de Nederlanden. tot Amfterd. 1671. 4. ©. 253 
(B). 30% (E). 319 (A). 

BREDENBACH (Tilm). 

— Bellum Livonicum Anni MDLVII. Coloniae Maternum 

Cholinum. S. 65 (E). 


Bricci⸗ 


+ 


— Handlung in dem öffentlichen Ge 
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— re ange ER J 
— weſtphaͤliſche Heberfeg. der Handlung in dem — Geſpraͤch zu Straß⸗ 
burg — gegen Melch. Sofmann. Münfter 1533. ©. . 
ae a fi ſter 1533. .©.307(A). 
— Gendfchr. an die inkifland 1525. G.4 (A). 42 (D). | 
nr en den neugebohrnen Rindern, Nürnberg 1576. 8. 
.155 (B). 
— Acta der Difp. zu Flensb. ©. Acta. 
— Germon von der Taufe (der ihm untergefchoben iff) Augsburg 
1529. ©. 155 (B). 207. 
— Berzeichniß f. Schriften. ©. 209 N). 
Bullinger (Heinr.) | 
— por der Wiedertöuferen Urfprung, Fürgang, Secten, Wefen ıc. 
Zürich 1560. 4. ©. ı9(B). 287(D). ° | 
— Epiftola ad JOACH. VAD!ANVM. ©. 21ı(L, 
BVRCHARDVYS ( Francife. ) | 
— ejus Epiftola ad PETR. SVAVENIVM. data d. 24 Jul. r$28. - 
.Gızsf.(H | 
BVYRGMANN (D. Jo.Chrift.) | 
— Differt. Hiftorico- Ecclefiaftica, de Hifloriae Mennoniticae fonti« 
bus & fubfidiis. Roftochii clo ls ccxxxu. &.236 (A). 
-— Comment. Hiftorico- Ecclefiaftica de VBBONE PHILIPPI & 
— Roſtochii clo h cexxxui.4. S. 227 (K). 328 (C). 
332 (G). 
BVRNET (Gilb.) 


.— Hifory of the Reformation of the Church of England. IH Vol, 


London 1681 - 17 15. fol. G.32 1 (D). 
Butzer (Mart.) z | 
— Schreiben von der Kindertaufe. 1533. ©. 308. ER 
— zu Straßburg — im 
Synodo gehalten gegen Melchior Hofmann — M. D.XXXUE > 
4. ©.146(D). 212 (M). 255 (B). 260 (B). 267 (B). 269 (A). 
271 (B). 272(D). 287(D). ©. 306g. —— 
— Epiftola ad LEONEM JVDAE, data DXXXIII. ©. 307 (B). 
— die wahre und reine Lehre von der Erlöfung JEſu Chriſti, dem 
freyen und unfreyen willen, der Berzeihung der Sunden inn Heil. *- 
Geift wider die erſchreckliche Irrthumben Melch. Sofmanns 
im öffentlichen Synodo zu Straßburg 1533. gehalten, fuͤrbracht 
durch den hochgelehrten D. Mart. Bucer, in fein felb8 und ande: - 
‚rer Pfarrer und Kirchen: Diener Namen. 1562. 8. S. 307 fg. (A). 
BZOVIVS (Abrah.) Ä 
— deffen Zortfeg. der Annalium BARONIU. S. 262 (C). 
* Cc2 \ C. CAm 


7 
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CAMDENVS (Guil.) | Ä | 
— AnnalesRerum Anglicarum & Hibernicarum, regnante Elifabe- 
tha. Amfterdami 1677. 8. ©. 39$. 
CAMPANVS ( Joannes) ? 1 
— goͤttlicher und heiliger Schrift, vor vielen Fahren vers 
dunkelt vnd durch unbeilfame Leer vnd Kerer (aus Bots 
tes Zulaffung) verfinftere Refisution und Befferung durch 
den Sohntichsen Johannem Campanum. Kin fendebrieff 
an B. M. von Denmarfen zc, zc. durdy Klicolaum Franz 
von Streitten, Anno 1532. $. ©. 192(C). 196 (C). 
— de JOANNE CAMPANO, Anti- Trinitario diſſertatio. 
©. 191 (C). | | ‘ 
CAREL van GENT 4 
- Beginfel en Voortganck der gefchillen, fcheuringen, en verdaelt- 
heden onder de gene die Doops- Gefinden Genoemt worden, 
in defe laetſte Eeuwe van hendert Jaren herwaerts &c. tot op 
den Jare 1615. Getrouwelyck befchreven door J. H. V. P. N. 
Ende nu door J.K. J. H. D. K. F. in’t licht gegeven. Hier 
is noch achter aen gevoeght een Extract uyt feecker Boeck, 
gefchrewen van de MVNSTERSCHE OPROERMAKERS, 
. bandelnde van de mirakelen die te Munfter onder haer ge- 
fchiet zyn. t Amfterdam 1658. 4. ©. 9 (B). II (C). 18 (D). 
217(A). 229. 244. 213 (C). Aufder 44:59 Seite bes Begin- 
g findt man: De Atteflatie, bekentenijfe ende belydinge van UBBO 
HiLIPSZ. voor zyneu dootlycken afganck (die den Fare ı $68. var 
defe Wereldt gefcheyden is) befchreven en naegelaten. (©. Joach. 
Chrift. Jehring.) ©. 17 (©). 19(B). 133 (E). 219 (A). 242 (F). 
243 (MH). 244 (l). 248 (B). 255 (B). 261 (B). 262 (C). 
267 (B). 270 (B).(A).271 (B). 273(E). 306 (G). 312 (B). 
313 (A). 323 (A). 324(B). 332 (G). — 
Carlſtadt (D. Andr. Bodenft.) | 
— deffen Geſchichte und guter Nachruhm. S. 62. 108(H). 
CATROU (Frang.) 
— Hiſtoire du Fanatiſme dans la Religion proteftante depuis fon 
Origine; Hiftoire des Anabaptiftes, à Paris 1706. 4. ©. 26 (E). 
2106). 212(N). | 
CELSIVS (Olaus) | | 


— Geſchichte Königes Guſtavi, des ıffen. 2 Th. Ro enbag. u. Leipz. 
1749.8. G. 18 (A). 31(4) 35(A) “r — 


CHF. 
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CHYTRAEVS Dav.) 
— Saxonia. Lipf. 1628. fol. ©. 35 (A). 
CYPRAEVS (Jo. Adolph.) - | 
— Annal. Epife. Slefwic. ©. 154 (0). 188 (A). 197 (D). 


N. 
DAME (Frid) J | 
— Relation de Colloquii mit den Flensburgifchen Enthufiaften 
Niclauß Rnugen und Sartwich Lohmann, Roſt. MDCXXV. 
8. S. 69(). 109 (K). 149 (A). 
David Joris. ©. Joris. 
DAVID GEORGII. ©. Joris. 


) E. 
EDZARDI Glanaeus (Mag. Jod.) 
— er für die Rindertaufe, Hamb. 1636. 8. ©. 76 (B). 
100 (D). 
. EEGHEM ( Adrian v.) Ä 
— Verhandelinge van de Wet der Nature. tot Middelburg 170T- 
8. 6.261 (A). 384 (A). 
Emder Prediger 
— Bericht von der Evangelifihen Reformation der Kirchen zu Emb⸗ 
den und in Offfrießland. 1594. 6.229 (K). 2380). Ä 
EMMIVS (Ubbo) 
"— Rerum Frificarum Hiftoriae. Lugduni Bat. cl> 15 exvı. fol, 6.149 
(C). 218(A). 224(F) (G). 226 (l). 232(M).(N). 233 f8- 
(0). 237 (B). 243 (H). 335 (A). | . 
— vonder Lehre und dem Geiſt des Erztetterd David Joris. ©. 
—— ). 
ERBIVS 
— Epiftola ad HENR. BVLLINERVM. 1539. d. $ Febr. Reichen- 
villa. ©. 374.(B). a | 


- 


® 


FABRICIVS (Jo. Alb.) | Ä = 
—. Memoriae Hamburgenfes ; Vol. IIdum. Hamb, 1710. 8. ©. 
149 (A). 155 (B). 158 (E) 
FEVERLIN (D. Jo. Wilh.) I Ä 
 Differt, Hiftorico- Theologica, De Formula Confenfas Lubecenſ. 
Gottingae MDCCLV. 4. ©. 241 U). 
N eium. &.320(8). 321 (E) 3728) 
— artyro um. . 0 21 a . 
— 3200 3 pe ERITH 
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FRITH (John) . -, | 
— A Declaration of Baptifm. 1533. &.320(A). 
— His Works. London 1573. ©. 320 (A), 
FVLLER (Thom. ), A 
— Church Hiſtory. ©. 371 (A). 372 (B). 
Fuͤßlin (ob. Conrad) | . 
—— zur Erlaͤuterung der Kirchen-Reſormationsgeſchichte 
bes Schweitzerlandes. 1 Th. Zuͤrch 1741. 8. ©.8(A). 12(A). 
13(B)u.(C). 3 Th. ©.242(F). 290 (E). sch. ©. 210(K). 
2ıı (L). 222(C). 288 (D). 
= Epiftolae ab Ecclefiae Helueticae Reformatoribus vel ad eos 
feriptae. Centuria prima. Tiguri MDCCLIIL. 8. ©. 211 .(L). 
240 (E). 
GRATIANPVS ( Anton. Maria) 
- De cafıbus Virorum illuftrium Opera & ftudio D. FLECHERIT, 
— S. Severini. Lutetiae Parif, MDC. LXXX. 4. maj. 
. 301. _ | 
GREVIVS (Arnold) | 
— Memoria JO. AEPINI. Hamb. 1736. 4. ©. 1861 6By. 
Grouwelen der voernaemften Hooftfetteren, Leiden 1608. 8.’©. 
12(D). 20(B). 220(B). 242(F), 327(A). | 


Bäger (Ruben. ) 2 | 
— von der Gottheit Chriſti. S. 242 (F). 
HAMELMANNVS (Herm.) ee 
— Opera Genealogico-Hiftorica de Saxonia Inferiore & Weftpha- 
lia, ab ERN. CASIMIR. WASSERBACH edita, Lemgoviae 
1711. 4. ©. 19(B). 21(C).(D). 26(G). 229. 233 fg. (O). 
| 241(F). 307 (A). | 
Bandlung in dem — Gefpreche iu. Straßburg — gegen M. 50f= 
mann. ©. Butzer. . 
ey SS *X 
— Autographa Lutheri & aliorum. T. If. 6.43 (N). 123 (F}. 142 
(E). 239 (D). 249 (C). T.II. 2:0(D) 30 er e 
THE HARLEIAN MISCELLANY: — | 
— ora Collection of fcarce, curious, and entertaining Pamphlets 
and Tra&ts, as well in Manufeript as in Print , Found in the 
late Carl of Oxford’s Library. Vol. VII. Lond, MDCCKXLVI. 4, 
©3728). _ — 25 
Beuß 
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Heuß Ä | | 
— Auszug feiner fehriftlichen Nachrichten von den MWiedertäufern. 
SG22E). 248(C). 251 (F). 298(G). 314 (0). 376 (A). 
HEYLIN (Peter) | f 
— Ecclefia Reftaurata, or a Hiftory of the Reformation of the 
Church of England. London 1661. fol. ©. 39 ı (B). 
ſSofmann (Melbior) - | 5 
— Tan an die zu Dörpt von Kiga 1525. etwa im Marz. 
‚AI. 


— Dormanung an die chriftliche Gemeyn zu Derpten ynn Riefflande, 

1525. am Donnerfl. vor Johan. Bapt. 4. (G. Eyne chriſtl. 
. „Dormanung vom eufferlihen Gottesdienſte 2.) ©. ı fg. 
(A). 15. 40fg.(C). 51 fgg. 65 fg. (E). 

— Antwort auf die erfie Ambsdorfifche Schrift 1526. ©. 74. 
ate Folge. ' Ä | 

— das xij Capitel des Propheten Danieliß ausgelegt, und dag evan⸗ 
gelion des. andern fondages , gefallende im Aduent, und von dem 
Zeychenn des jungften gerichted, auch vom facrament, beicht 
vnd der abfolution,, ey fehöne vnterweiſung an die in Lieflandt, 
vnd eym yden chriften nußlich zu wiſſen. Moxxvj. 4. ©. 4. 15 
(B). 63 (B). 66 (E). 69 (H). 69 (K). fg. (L). 73 fg. (A). 83 (C). 

34. 102fg.(E). 106 F). 134(E). 

— ſo genannte erſte Apologie der Auslegung des XII. Capit. Da: 
nieliß. 1528. ©. 73. 

— daß NIC. AMBSDORF, der Magdeburger Paſtor, ein luͤgenhafter 
falfcher Nafengeift fey , öffentlich bewiefen durch MELCHIOR 
Hoffman, Königlicher Wirden gefegter Prediger zum Kyll, ym 
Landt zu Holitein. Kyll 1528. 4. ©.4.16(C). 124. 146 (C). 

— dat erfie Capitel des Evangeliften,S. Mattheus, geprediget unde 
vthgelecht thom Kyll dorch Melch. Hoffmann, Konincklicker Dia: 
jeſtat tho Dennemarken gefette Prediger. Nege dyne Dren, 
vorgytt dynes Volkes, vnde dyne Vaders Huf. Pfalm XLV. 
gedruckt thom Kyll, ym Jare M.D.XXVII 4. ©. 107 (G). 
130f8. 134(E). W Bu 

— Erklärung der Hütte Mofis mit den Bildern ded U. T. S. 132. 

— Ausgang der Kinder Iſrael aus Egypten. ©. ı 2; u 

— inhalt und Bekenntniffe vom Sacrament und Teſtament bes Lei⸗ 

f bes und Blutes JEſu Chriſti. Kiel 1528. 4. ©. 140. 

— Beweis, daß Margmard Schuldorp in feinem Inhalt vom Sa— 
eramente und Teſtamente Chriſti ketzeriſch und verfuͤhriſch ge: 
fehrieben. Kiel 1528. 4. ©: 140. | | 


Cc4 | Zof⸗ 
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ofmann (Melch.) 
er — über eine gewiſſe Schrift vor Nie. Ambedorf. 
129. | 

— Gendebreef, dat be nich bekennen konne, dat een ſtuͤck lyvlickes 
Brodes fun Gott fy. ©. 144 fg. | 

— Dialogus und gründliche Berichtung gehaltener Difputation , im 
Band zu Holſtein. Straßburg 1529. ©. 27(H). 72 (A). 130 (B). 
147 (A). 203 fgg.. 207. 208 fg. (I). ne 

— Auslegung der bimmlifchen Offenbahrung Johannis, an H. Frie- 
berih, K. in Daͤnnemark. Strafiburg 1530. 4. ©. 195 (C). 


247 fo. 

mu Be fagung aus heiliger göttlicher Schrift, von den Trübfalen 
diefer legten Zeit, von der ſchweren Hand und Sprache Gottes 
über alles gottloſe Weſen, von der Zukunft des Turkifchen Ty⸗ 
rannen, wie er feine Reife thun und vollbringen wird, vns zu 
einer Strafe und Rutben, wie er durch Gotted Gewalt feine 
Widerlegung ond Strafe empfangen wird. Straßburg 1530. 4. 


.249 f9. 

== De Ordinantie Godes, de welke hy door fynen Soon Chriftum 
Jefum, ingheftellet en beveftiget heeft, op die waerachtige 
Difcipeln des eeuwigen Wordes Goodes, door MELCH. HOF- 
MANN; ten erften gedruckt Ao. 1£ 30.’ ende nu door eenen 
Liefhebber der Gerechtigheit uyt her Oofterfche in't Neder- 

dũitſehe getrowlicken overgefet. Amfterd, 161 1. 8. 6.250. 
— Prophezeyung oder Weiffagung aus der heil. Schrift, von allen 
MWundern und Zeichen big zur Zukunft Ehriffi am jüngiten Tag. 


> 4. &.250 fg. Ä 
— Auslegung de? Briefed an die Römer, Straßb. 1533. 6.265 fg. | 
— — Prophezeyungen von Lenard Jooſten. Straßburg 
1533. ©. 272. Ä 
— zweyte Ausgabe derfelben, vermehrt mit den Weiffagungen der 
Urſula, Lenard Fooftens Ehefrau, und einer gewiffen Bars 
Dara. Straßb. 1333. ©. 273. | | 
HOORNBECK ( Joan.) | 
— Summa controuerfiarum. Francofurti ad Viadr. 1697. ©. 304. 
Bubmeyer (Balthaf.) von Frivbre. 
— (Befpräcd auf Meifter Ulrich —— zu Zurich Taufbüchs 
lein von dem Kindertauf. Nicoloburg 1526. 4. ©. 13 (B). 
HUYZEN (Korn, v.) “ 
— Verhandeling van de Opkomft en Voortgank det Doops- Geſin - 
de Chriftenen. Te Emden 1712. $. ©.259 (C). 384 (A). 


3. JEH- 
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VEEHRINC ( Joach. Chriſt) 


— Gründliche Hiſtorie von denen Begebenheiten, Streitigkeiten 
und Trennungen, fo unter den Sauber nnten oder Mennoniften 
von ihren Urfprung an, bis auf das Jahr 1615. vorgegangen, 
anfänglich von einem Mennoniften ſelbſt, der fich J. H.V. P.N. 

genennet, in Hollaͤndiſcher Sprache befchrieben, jesund aber — 
Überfegef und mit einigen Anmerkungen, Zugaben und Vorbe⸗ 
“richt, worinn von denen nachbero gefolgten Streitigkeiten und 
jegigen Zuſtande derfelben gehandelt wird, vermehrt von Joach. 
Chrift. Jehring — mit einer Vorrede von Jo. Franc. Buddeo. 
Jena 1720. 8. S. 9 (B). 229 fg. (K). 237 (B), 384 (A). 

©. oben CAREL van GENT. 

FESSENIVS (Mag. Frid.) 

— Wufgebeckte Larve DAVIDIS GEORGH, ſammt einer Hiftorie 

DAVIDIS GEORGII. Kiel 1670. 4. ©. 3 3°: (A). 
Indices Librorum ‚probibitorum. 

— Spanifde: 

_ PEIILIPPL I. Reg. Cathol. Editum, de Librorum prohibitorum 
Catalogo obferuando. Antwerpiae MDLXX. 8. ©. 386 (C). 

— Novus Index Librorum prohibitorum & expurgatorum, editus 
Auoritate & Juſſu — R.D. D. ANTONI ZARPATA — 
Inquifitoris Generalis in omnibus regnis & ditionibus PHILIP- 
"PLIV. R. C. Hifpali A MDCXXXII. fol. ©. 386 (C). 

-— Index Librorum prohibitorum & expurgandorum novillimus — 
R. D. D. ANTONII a SOTOMAIOR — in Regnis Hifp. Sicil. 
& Indiar. Generalis Inquifitoris juffu — recognitus. Madriti 
M.DC.LXVII. fol. S. 386 (C). 

— KRömifche: 

— Index Librorum prohibitorum vfque ad Ann. M.DCC.XI. re- 
gnante CLEMENTE XL. P.O.M.Romae 17 11.8. ©. 386 (C). 
Joͤcher (Ehrift. Gottlieb) 
— Gelehrten Lexicon. $eipg. 17509.4- ©.37- 195 (C) 307 (A). 
Joris (David) 
— Eines ungenannten ee er fonderbare Lebensbefchreis 


bung, ©. 194 (C). 322 (P). 323 (A). 329 (C). 339 (GC) 


345 (0). 346 @.(G). 361 (L). 363 (N): 366 (0). 


K. 
Rirchenordnung 
— Revidirte ———— zu Straßburg. Straßb. M. DC. exx 
4. S. 22 (1). 
Cs KNOP- 


A 
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KNOPKEN (Andr.) 

— In Epiftolam ad Romanos ANDR. KNÖPKEN Cofterinenfis In- 
terpretatio. M.D.XXV. 8. ©.43 (A). (1). 

Bnugen (Nic.) 

— Prodromus Apologeticus auf des Minifterii zu Flensburg abge 
brungene Relation des mit denen von Flensburg entwichenen 
Enthuſiaſten entwichenen Colloquii. 1627. 4. S. 385 (B). 

Braft (Mag. Joh. Melch.) 
— Holfteinfche Jubelfeyer. ©. 107 (G). 113 (B). 118(D). 131(C). - 
154(C). ı58(E). 159 (6). 
Krohn (Barth. Nic.) I 
=> en verfprochene vorläufige Einleitung in die geſammte 
allgemeine Geſchichte der Wiedertäufer und Taufge⸗ 
finnten. ©: 236 (A). 


Caͤmmel (M. Chph. Fried 

— Berzeichniß der BEN Schriften. ©. 209 ©. 
LINDANVS (Guilielmus) | 

— Chriftomachia Calviniftica. S. 194 (C). (r). 
Loder (ob. ) 

— Abhandel, von der Serrnhutherey in Liefland, S. 16 (B). 
Lutherus (D. Matt.) 

— de Captiuitate Babylonica, 1520. S.4 

— — — die in Lifland. — ©. 2(A). 42(D) 
1 

- Barnungsfchreiben an alle Ehriften zu Straßburg, fich vor Carls 
ſtadts Schwärmerey wohl vorzufehen. S. 239 (D). 

— Fine Chriſtliche vormanung vom eufferlichen —— 
dienſte vnde eyntracht, an die in Liefland, un 
Br Luther vnd andere, Wittenberg MDXXXV. 4 

= Cenviärisen, zur Nechtfertigung der Heyratb, die Marq. 

Saul nr mit f — Tochter vollzogen, vom 6 Jan. 
1:2 137: | 

— Brief an M. Ambe Ag — Schuldorp betreffend, vom 
24 Decemb. 1526. ©. 138 (C 

— Schreiben an Philipp vnelandhrbon ‚vom 27 October 1527. 


©. 107. (H). 

— Er ad Wilh. Pravefl. Data d. XIV. Martü 1528. ©. 80 (A). 
116 (C). 

— — data d. 9Maii 1528: ©. 120fg. 


Luthe⸗ 


Zweytes — 


Lutherus (D. Mart.) | 
— ‚Brief an Daul geugen, Birgermeifter in | Kiel ‚vom og May 
1528. ©. ı 18 fa. 
_ a Wulf ‚ Bürger zu Kiel, vom 9 May 1528. 
11978 
— Brief an N. Ambsdorf, vom 9Jun. 1528. 6 .121 (E). 
— Brief an Chriſtian, Kronpr. v. Dannem. wegen M. Sofmann, 
von 1528. den 28 Julius. ©. 130 (A). 
— Brief an M. Ambsdorf, vom 25 Nov. 1528. S. 81 (A) 
127 (1). 128. 
— Brief an N. Ambsdorf, M. Schuldorps Zeugnig von M. 
Sofmann betreffend, vom 27 Deremb. 1528. S. 81 (A). 
139 (D). 142 (E). 
— Brief an die Chriffen zu — wider den Schwaͤrmergeiſt. 
Wittenberg 1529. S. 238. 249 (C). 
— Brief an Fuftum Fonam, vom 19 Apr. 1529. ©. 148 (B). 
— Brief an denfelben, vom 6 May 1529. ©. 148 (C). 
— —* an — Melanchthon, vom 29 April 1530. 
S (E) 
_ ic am den Landgr. Philipp, vom 20 May 1530. 6.239 


‚fs. (E) 
— über den XII. Palm. S. 83 (C). 
— uͤber das Evangelium vom 2 dpentfonntage, S. 83 (C). 
— von den himmliſchen —— 1525. 4. ©. 62. 
3 — Tifchreden. S. 44 (A). 192 (C). 
-— Epiftolae Coll: a JO. AVRIFABRO. Eislebi MDLXV, It. 
Vol.4. 6.43 (A). $8(C).(E). 61 (1) Ar 77 (D): gofg. 
(A). 107(G). 116(C). 122 (E). 138 (C). 239 (D). 
— Supplementum Epiftolarum MART. VTHERL Halae 
- MDCCM. 4. ©. 148 fg. (B). (C). 239 (E). . 
— Were 6.238 fg. (D). 
die Walchiſche Ausgabe berfelben. 6. 142 (E). 143 (F). 


239 (D). 
bie  Urenburgife. Tomi. ©. 240 (E). 
M. 
MAA TSCHOEN (Gerard) 


LVerzeichniß f. binterlaffenen Bibliothef. S. 136. 250 (E). 
_ — HER SCHYN Hilft. Mennonit, (©. unten HERM, 


SCHYN 
2 - Marty 


* 


x 
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Martyrologium _ oo 

— Hertemenfe ©. 101 (D). Man f. auch im Regiſter BRAGHT' 
(T.)J.v.) | , 

— Hornanum. ©. 101 (D). 

MELANCHTHON (Philipp) | 

—Epiſt. ad WENCESL. LINCVM. &.58(C). - -; 

— Epift. yo HERMELAT. THEOPHIELVM 

.158 (E). ER \ 

—  Epift. ad D. MART. BVCERVM. G.317. | 

-—— Epiftolarum D. PHILIPPI MELANCHTHONITS farrago, in pa- 
tes tres diftributa — a JOAN. MANLIO paflim colleta. 3a- 

ſileae M.D.LXV. 8. ©. 125 (H). 158 (E). 

Menius (Aufl). | Ä | 
— vom Geiſt der Wiedertaͤufer, mit D. Mart. Luthers Vortede. 

Wittenb. 1544. 4. ©. 19 (A). 21 (D). 
— wider die Wiedertäufer, an den Landgraf. 1530. ©. 241 (P). 
Menno Simons \ 5 
— Brief an feine Brüder zu Emden, vom 13 Novemb. 1756: 
- S. 242 (F). | 
MESHOVIVS (Arnold) | 
— Hiftoriae Anabaptifticae Libri VII. Colonias 1617. 4. 
©.210 (K). | 
MOLLERVS (Joh) 
— Ifägoge ad Hiftoriam Cherfonefi Cimbricae. Hamburgi 1691. 
8. 103 (E). 

«= Cimbria Literata — cum Praefatione JOA. GRAMMII. Ha- 
vniae MDCCKXLIV. III. T. fol. T.I. © 137 (B). 139 (C). 
140(D). 142 (E). 143 (F). 386 (B). T. II. ©. 16 (C). 76(A). 
77 (©). 79 (E). .102 (E). 109 (K). 123 (F). (G). 133 (E). 
140(D). 144. (A). 145 (B). 153 (A). 188 (A). 193 (©). 
239 (D). 249 (C). 250(D). 307(A). 

MVHLIVS (D.Hen..) = * 

— deſſen Oratio de Colloq. Flensb. cum MELCH. HOFMANNO® 

” inftituto. ©. 4.109 (K). 

— Hiftoria Coenobii Bordeshölmenfis. S. 112 (A). 

- Commentatio hiftorico-theologica de Reformatione Religionis 
in vicinis Daniae regionibus & fpeciatim in Cimbria recepta. 
©. 113 (B) 118 (D). 144). SERIE 

— Differtationes Hiftorico-theologicae. Kiliao M.DCC.XV. 4 


©. 112 (A). 113 (B). ' 


in 2 


M. Nach⸗ 


— 
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F N. 
Nachrichten 
— unſchuld. 1716. Sea09 D). + 
D. 


OTTIVS (Jo. Henr.) 

— Annales Anabaptiftici h. e, Hiftoria vniverfalis de Anabaptifta- 
rum Origine, progreflu, fa&tionibus & fchifmatis, paradoxis, 
tumultibus, colloquiis, pacificationibus, locis & fedihus, 
fcriptis hinc illinc emiflis edictis & iudiciis. Bafil. clo lacıxxı. 
4. ©. 17 (D). 20(C). 62(A). 76fg. (A). 2Zıo(K). 213 (0). 
ası (A) 255(B). 262(C). 282 (B)..283 (C). 308 (B). 
321(E). 335 (H). 343 (D). 391 (A). 392(C). 398 (A). 


PAGITT (Ephraim) - 
— Herefiography. 2 Edition London. 1645: 4 ©.9 fg. (B). 
ıt(C). 321 (C). 371 (A). 373 (D) 
PAVLINVS (Laur.) Gothus 
— Hiffria artoa. Stregnesl. 1636. 4. ©. 35 (A). 
PERIZOFIVS ( Jac.) 
— Comnentarii Rerum per Europam geftarum, ab ineunte Secu- 
lo XVI. vfque ad CAROLI V. mortem. Lugd. Bat. 1710. $. 
©. :6 (A), 
PHILIPP 
— UBB) PHILIPPS. ©. CAREL van GENT. 
— DIRX PHILIPPS. 
— Uitlgginge des Tabernackels, of der Hütte Mofi. 1556. 12. 
6.136 (E). | | 
PLARRE (Erneft Mart.) 
— E. N. P. EINIAEITMA f. fpecimen Hiftoriae Anabaptifticae. 
MICCH. 8.-6.216(A). 262 (C). 
PONTOPPIDANVS (Ericus) - 
— Rformationshiftorie der Dänifchen Kirche. Luͤbek 1734: 8. 


©. 3. 4. 
Praͤdicanten in Oſtfrießland TE 
— ter rechtglaubigen — Antwort auf Pezelii Miſſive. ©. 226 H). 
— Begenbericht der rechtgläubigen Pradicant. in Oſtfrießl. 1593- 
©.230 (K). 
PRAVEST (Wilh.) 
— Epift. ad D. M. LVTHERVM. 1528. ©. 1139. 


- PRYNNE Will.) 


= 6. 372 (B). > N. RE 


— — 


RECHENBERG (Adam) - Ä 
. — Summarium Hift. Ecclefiaficae. ©. 153 (B). 
REVIVS (Jacob) 
— 6. BLESDIK (Nicolaus). N‘ 
ofe (Gerard) — 
ehe und Gtgenbericht ber evangelifchen Taufgefinnten Chri- 
ſten fo Mennoniften genannt werden, über die — Befchuldigung, 
als ob fie von der — Muͤnſterſchen Rotte entſproſſen· Rageburg 
1702. 8: ©.384.(A). | e 
GSalemann (Mag. Georg ) 


— difl. de molitionibus Anabaptiftztum in Suecia. Wittemb. 

| = gr % — 

alig (Chr. Aug. 

— Sit. der Augsburgifchen Confeßion. Halle 173 3.4. 2er Th. 

6. 307 (A). 393 (C). 394 (D). * 

SCHELHORN (Jo. Georg.) | 41 
- amoenitates Hiſt. Eccleſ. & Literariae Francof & Lipſ 1737. 8. 
T.I. 6.2 10(K). T.II. ©. 385 (B). Tul. ©. 58(C. 61 (ı), 

T.XI. ©. 191 fgg.(C). | | * Er 

Shmauß (job. ac.) - Pos — 

— —— sur Staatswiſſenſchaft. ater Th. Leipz. 1719. gr. 8. 
.64 (D). | . 

— Corpus Juris publici Academici. Frankf. und Leipzg 1737. 
210, a ' 

Schuldorp (Marguard) ed 
— Inhalt vom Sarramente und Teffamente des Leibes un Blutes 

Jeſu Chriſti. Kiel 1 528.4. ©. 139g. | 

— Breef, an de Glövigen der, Stadt Ryll, wedder eeren Prediger 

Melch, Hofmann, nebft dem Anhange: Grumd und Urfacke, 

worup Marquardus Schuldorp hefft ſyner Syſter Dochier thor 

Ehe genamen, bewehret dorch Ern Nicolaum Amsdotf, Licen- 

tiaten, — Martinus — — der ln Schrift. 

1529. 3. 133 (E). 140(D). 141 fg. 146 (6). 

SCHWEBELIVS ( Joh.) — — 

— Centuria Epiftolarum Theologicarum, ad JOH. SCHWEBE- 
LIVM, ante Annos LXXV. Ecclefiarum llufttifimi Ducatus 
Bipontini Praefidem: a PHILIPP MELANCHTHONE, BV- 
CERO, CAPITONE, HEDIONE;, Conventu theologice Ar- 
gentinenfi, PELLICANO, GERBELIO & aliis: ab nen 

» j 1 
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fti (19. vfque ad Annum 1540. — cum defcriptione vitae 

JOH. SCHWEBELII. Ex typographia Bipontina per CASP, 

. WITTELIVM. M.D.XCVU. 8. ©:280.fg. (A). 298 (G). 
299 (1). 314. (D). 324 (C). 376 (A). 
Schwenkfeld (Cafp.), x | 

— vom Fleiſche Chrifti. Daß der menſch Iheſus Chriftus_vom 
erſten Blick ſeines empfencknis ahn, der ware natuͤrliche Sohn 
Gottes ſey. Der Herr hat David einen waren eid — Frucht 
deines Leibes. Pf. 132. 1584. 8. (dieſes Buch iſt aber ſchon 

1540. geſchrieben) S. 2110). 257 fg. ). 370 ). 

Der erſte Theil der chriſtlichen orthodoxiſchen bücher vnd ſchriff⸗ 
ten, des Edlen, theuren, von Gott hochbegnadeten vnd gottſe⸗ 
ligen Manns, Caſpar Schwenkfeldts vom Hauß Oßing, welche 
vom XXIIII. Jar an, bis auf das LXIl. — vom ihm ſelbs bes 
ſchrieben, vnnd ang liecht gegeben ſeind, Anno M.D.LXIV. 

fol. S2566). 259. 

— Epiftold des Edlen von Gott hochbegnadeteh theuren Manns Ca⸗ 
ſpar Schwentfeldes von Oßing, feliger gedaͤchtnis Ehriftliche Lehre 
bafte Mißiven oder Sendbrief, die er im zeit feines Lebens, von 
XXV. are an, bis auf das LV. an Gottsfürchtige — auch an 
etliche gelehrte Verfonen — gefchrieben — der erfte Theil. 1 566. 
fol. ©.210 (K). 211 (L). 254 fa.(A). 256 (B). 260(A). 
234(C). 298 (F). 370(B). 377(A) 5 

SCHYN (Herm) « 

— Hiftoria Chriftianorum, quae in Belgio Foederato inter Prote- 
ftantes Mennonitae appellantur. Amftelodami MDCCXXIII. 8. 
©. 384 (A). | 

-— Hiftoriae Mennonitarum plenior deduttio. Amftel, MDCCKXIX. 
8. 6.384 (A). | 

-— Gefchiedenis dier Chriftenen, welke in de Vereenigde Neder- 
landen onder de Proteftanten MENNONITEN genaamd wor- 
den. Zynde deeze tweede Druk op nieuws uit het Latyn ver- 
taald, en vermeerderd met eenige Aantekeningen en een Voor- 
bericht — door GERARDVS MAATSCHOEN, Bedriaar des 
Goddelyk. Wordes onder de Mennoniten, hunne Vergaderinge 
houdende te Amfteldam, op de Cingel in de Zon. ı Deel. 

Met Koperen Plaaten. Te Amfteld. MDCCALII. 8. 

== Uitvoeriger Verhandeling van de Gefchiedeniffe der MENNO- 

NITEVN — uit het Latyn vertaalt — door GER. MAAT« 
SCHOEN. II Deel. Te Amft. MDCCXLV. 8. 
„ Aanbangzel, dienende tot een Vervolg,.of derde Deel van de 


Gefchiedeniffe der Mennoniten. (Wel eer in het Laryn befchree- 
ja | ven 


- 
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ven door — HERM.SCHYN -) In het welke noch Negen- 
sien Leeraars der Mennoniten, op nieuws in het Koper gebragt, 
kortelyk befchreven, en hunne nagelatene Schriften aangewee- 
zen worden door GER. MAATSHOEN. Te Amifteldam 
MDCCKLV. 8. | 
SECKENDORF ( Viti Ludovici a) Ä 
— Hiftoria Lutheranifmi f. Commentarius de Lutheranifmo &e. 
Lipf. MDEXCIV. fol. 6.37 (A). 62 (A). 76(B). 149 (A). 
rs3(B). 2090). 240(F). 281 (A). 336 (A). 
SIMLERVS (Joſias) i 
— Narratio controverfiarum de vna Perfona & duabus naturis 
Chrifti. ©. 291. i 
Simons ©. Menno. 
SPANNEMIVS (Fred.) Senior. 
— Diatribe Hiftorica de Origine, Progreffu, Sectis & Nominibus 
Anabaptiſtarum; Addita eft JO.CLOPPENBVRGII Gangraense _ 
Theologiae Anabaptifticae. Franckerae MDCLVI, (4) p.195 fgg. 
S. 220 (B). = 
Staphorſt Nil) | 
— Hamburgifch. Kirchenbiftorie. 2 Th. 1B. Hamburg 1729. 4. 
©. ıso(B). 157 (D). ı58(E). n 
Stark (Taf. Heinr.) 
— Luͤbeckſche Kirchenhiſt. 1 Band. Hamb. 1724. S. 307 (A). 
Straßburgiſche Drediger. se 
— Getreue Warnung ber Diener des Evangelii zu Straßburg, über 
bie Artikel ſo Jac. Kautz, Pred. zu Wormbs, kürzlich bat lafs 
fen ausgehen. 1 527. den 2ten Julius. 8. 3 Bog. ©. 22.(1). 
24(E). 222 (0). — | 
— Bericht aus der Schrift von der recht gottfeligen Anſtellung vnd 
Haushaltung chriſtlicher Gemein ꝛc. — durch die Prediger zu 
Straßburg, der Stat und Kirche zu Münfter in Wefkfal, exit 
lich gefchrieben. 1534. den 3 März. 4. S. 273 (D), 
Streitten (Nicol. Franz von) ©. JOAN. CAMPANVS. 
Stumpf (Iob)  . _ | 
— Gemeiner löblicher Eidgenoffenfchaft, Stetten, Landen vnd Voͤl⸗ 
tern Chronik, Zprich MDXLVIIL fol. ©. 143 (F). 220 (B). 


‘222 (C). 
T. 
Tegetmeier (Silveſt.) 
— Fragment von deſſen Aufſatze von ſeinen Lebensumſtaͤn⸗ 
den, S. 38 (B). 66 (E)- * 
| | | Tene 
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Tentzel (Wilh Ernſt) J — | 
— Hiftorifcher Bericht vom Anfang und erſten Fortgang der Refor- _ 
mattion Lutheri zur Erläuterung des Hrit. v. Seckendorf Hi- 
ftoria des Lutherthums. Nebſt einer Vorrede von D. Ernſt 
Salom.-CYPRIAN. Gotha 1717. 8. 6.2 (A), 
Teting (©. Nic. Bnugen) 


— V. 
VADIANVS (Joach) ©. von Dart. 
‚VALLO (Chph. Wilh. a) . 


S viel und lang begehrte Hiſt. Confignation allerley Acten und Acti⸗ 
täten, Receffen u. f. tv. welche — über dem Wortverſtande des 
— Teftamentes unfers Herrn Jeſu innerhalb 2co Fahren ergans 
gen ſeyn — durch Chph. Wilhelmi a Vallo. Gera M. DC. XI. 
4. ©.209 (I). 

Chriſtliche — — vom euſſerlichen Gottisdienſte vnde eyn⸗ 
tracht,, an die yn Kieflandt durch D. Mart. Luther und ande⸗ 
re. Wittenber MDXXV. 4. ©. 51. - - 


WALL (William) | - | 

— The Hiftory of Infant-Baptifm, In two Parts. London 1705. 8. 
©.320(A).(B). 322(G). 371 (A). 372(B). 393 (B). 

— Hiftoria Baptifmi Infantum, Pars alter. Ex Anglico latine 
vertit, obfervationes item nonnullas & Praefationem, quae ali- . 
‘qua fui parte ad Cel. LOENIVM pertinet addidit JOAN. 
LVDOV. SCHLOSSER. Hamb. MDCCLIII. 4. ©. 320 (A). 
371(A). 393 (B): 396 (G). Ä 

Watt (foachim von) 

— Widerlegungsfchriften wider Schwenffelds Irrthum von- 

der Glorie oder der Erhöhung Chriſti. S.zı ı (L). 
Weidenſee (D. Eberhard) “ 

— Een linderricht na der billigen Schrift, dem Dorchluchtigen Hoch- 
gebohrnen Fürften vnd Heren Ehriftiern, Ervgenohmen tho Nore 
wegen, Hertog tbo Schleswig Holfteen &c. dorch Eberhard Wi⸗ 
denfee gedahn, Melch. Hofmanns Gendebreef darin be ſchrivt, 
dat he nich bekennen konne, dat een ſtuͤck livlickes Brodes fon 
Gott fy, belangende. Hadersleben 1529. ©. 144 fg. 

WICHT (Ern. Frid. von) 
— Annales Frifiae MSS. 6.230 (R). 


Dr Drittes 


Drittes Negifter - 
Der merkwuͤrdigſten Perfonen uns Sachen, twelche in 
dieſer Gefchichte von Melch. Hofmann vorkommen. 


U. 


Abendmahl, M. Sofmanns Meynung davon. S. 92 fgg. 
Abſolution iſt, nach M. Hofmann, an keine Perſonen gebunden, 
| . 91. R . 7— 

Acta des Flensburger Geſpraͤchs. S. 153 fgg. 208 fg. ſind mehr: 
mals gedruckt. S. 209 (1). Ä — 
Adam Paftor beißt auch Rudolph Martens. ©. 241. Geſpraͤch 

zwoifchen ihm und Menno Simons und andern zu Lübeck. 
S. 241 fg. irrt in der Lehre von der Gottheit Chriſti und wird 
von Menno Simons desfalls in den Bann gethan, S 241. 
Adrianiften werden zu den Wiedertaufern gerechnet. G. 395 fg. 
von went fie diefen Namen haben? ebendafelbfl. 
Advent, um diefe Zeit ſchreibt M. Hofmann f. Auslegung des 
XII. Cap. Danielis. 6.82. das Evangelium am zweiten 
Sonntage des Advents hat Melch. Hofmann ausgelegt. 


©. 84. | TR 

epinus (Joh.) fol mit beym Gefpräh zu. Flensburg gemefen 

* p ſeyn. S. 150fg. iſt 1529. den 20 Octobr. als —* zu St. 

Petri ingamburg eingeführt. ©. 150(B). | 

Ambsdorf (Nie. ) deffen muthmaßliche Bekanntfihaft mit M. Hofe 

mann in Wittenberg. ©. 58. ift Prediger zu Gt. Ulrich in 

Magdeburg und Superintendent der alten Stadt. Ebendaf. 

hatD. Eberhard Weidenfee zum Amtsgenoſſen. Ebendaf. Ans 

fang der Ambsdorf: Sofmannifdyen Streitigkeit. S. 71 fg. 

.. (A). und Schriftwechfels. ©. 80 fag. _ wird von Luthero 

nach Wittenberg auf deffen Hochzeitmahl zu kommen, gebeten. 

- &.538. * fängt die Streitfihriften mit Hofmann an, durch eine 

von Magdeb. nach Wittenberg überjihickte Schrift. ©. 82. 

ſchreibt niche vor 1528. gegen Sofmanns fchon 1526. heraus⸗ 

‚gegebene Auslegung des XII. Capitel Danielis ꝛc. ©. 106. 

122. deſſen Reife nach Samburg 1528. May und deren Ab: 

fiht. ©. 119fg. 121fg CE). fihreibt 1528. etwa im Junius, 

gegen Sofmanns XI. Cap. Dan. : daß M. Hofmann ein fal⸗ 

ſcher Propber ꝛ⁊c. an die Gleubigen zu Riel. ©. 122 fag. 

er will, daß Lutherus gegen Hofmann ſchreiben fol. ©. 128 fg. 

uber eine gewiffe Schrift von ihm/, ſchickt M. Sofmann Ku= 

thero ſ. Anmerk. zu. ©. 129. vertheidigt Marq. Schuldorpe 
Heyrath mit f. Schweſtertochter. S. 137. 141 fg. e 

’ ! Nor 


Drittes Negifter, 
Anabaptiften, f.Wiedertäüfer. 


Anmerkung über Melch. Sofmanns Lehrgebäude. ©. 383. 
Aportanus (Mag. Georg) verfalt auf divZwinglifchen Meynun⸗ 
gen vom Abendmahle. G. 223. ı | 
Apoſtel ſchickt M. Hofmann 13531. nach den Viiederlanden,, wie: 
Wwohl vergeblich. S.252fg. ſchickt Fan Matthys in die Nie⸗ 
derlande, beſonders nach Frießland, imgl. nach Muͤnſter. 
©. 304 fg. Namen der Apoſtel von Fan Matthys. ©. 


304 (D). 
Auslegung der peil Schrift, Melch. Sofmanns Gedanken davor. ” 


©. 49. 10418. 


Bann, f.Rirdyenzucdhe, Nachläßigkeit der Evangeliſchen in Treis 
bung deffelben,, wird von den Wiedertänfern als eine Urfache ih: 
rer Trennung von der Kirche angegeben. S. 340. damit belegte 
Mienno Simons. Adam Paflor. ©. 241. | 

Barbara ifteine Sofmannifdye Prophetinn in Straßburg. ©. 273. 
ihre Weiffagungen laßt (13. Hofmann drucken. ebendaf. 

Barfe (Joh.) meldet fich beym Flensburger Geſpraͤch zuletzt. S. 


152. 184fg. 
Bartholomäus Boekbinder wird von Fan Matthys, als f. Apoftel, 
nach Leuwarden geſchickt. ©. 305: “ — 
Baſel, daſelbſt ſtreut Carlſtadt 1524. feine Lehrſaͤtze aus, denen die 
re retail in ben Gegenden ihre Beyſtimmung geben. ©. 
2 (A). i 
Baftianus (Hermann) ein Heßiſcher Wiedertaͤufer auf dem Gefpräch 
zu Marpurg. ©. 338 fo. er tritt zur Evangelifihen Kirche. 


S. 343. = | 

Bäsenbnrg (Johann Theodorici) ein Haupt der aufrubrifchen Wie⸗ 
dertaͤnfer in Weſtphalen. S. 7 fgg. er erſcheint nicht auf dem 
Convent bey Buckholt. S. 3320 wird ein heftiger Feind von 
David Forıs. ©. 334: 

Bayle (Bet.) deffen beiffender Artitl MELCHIORITES. ©. 3. 
Em Anmerk. über Luthers freye Gedanken vom Eheftande. 

.137 (A). Ä i 

Beninga (Eggerif) eine Stelle deffelben wird erläutert. ©. 227 (K). 

Beichre ift, nach Hofmann, von dreyerley Art. S.gr. Ohren-⸗ 
beichte ift unnsthig, nach EN. Sofmanns Meynung. ©. 90. 

Berufung, M.ſSofmanns Meynung davon. ©. 89. 

Beftrafung der Wiedertaͤufer: darin find ber Churfürft zu Sach⸗ 

fen und der Landgraf zu geffen nicht einig. 5.336. _ Ge- 

DD 2 | ſchichte 
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ſchichte davon. 6.337 (B). aufgemworfene Frage derſelben we⸗ 
gen. ©. ebendaf. . was davon auf dem Somburger Convene 
befchloffen iff. ©. 338. in Engelland. ©. 371. 392fgg. nady 
dem Kaiſerl. Mandat von 1529. ©. 213 fg. Ä 
Bibel, Verachtung derfelben von den Wiedertäufern in Emden. ©. 
227. bält Zofmann und die Seinen für den Lehr⸗ und Glan: 
bensgrund. G.47f9. 85 fg. 343. 352. J 
——— der Wiedertaͤufer in Schweden, S. 33. in Doͤrpt. 
. 04. | 
Biſchof, der Caminſche: Erafmus Manteufel verjagt Joh. Bus 
ee und Andreas Knoͤpken ae Pommern. ©. 36. 
der zu Doͤrpt: Joh BlanFenfeld war Erzbifchof zu Riga ge: 
worden. G.39. der Münfterfhe: Friederich I. von Wied, 
nimmt Ber, Anipperdolling gefangen, und fcheint ihn aug 
dem ande auf geroiffe Zeit verwiefen zu haben. S. 25 fg. iſt Bi⸗ 
ſchoff von 1522. big 1532. | 
BLESDIK (Nic:) hat Hift. Vitae — DAV. GEORGII 1560. im May 
gefchrieben. S. 4. _ deffen Hift. DAV. GEORGII giebt JAC. 
REVIVS, 1642. zu Deventer heraus. Ebendaf. der erſte Theil Dies 
ſer Geſchichte handelte von 413. Hofmann iſt aber verlohren 
gegangen. Ebendaf. | ; | 
Bocher ( Johanna) ©. von Rent, ifk eine Wiedertäuferinn in En⸗ 
gelland. ©. 392. wird als eine Gotteslaͤſterinn verbrannt. 


8 

Boye (Nicol.) ber ältere, wird zum Geſpraͤch zu Flensburg mit 

N. Hofmann gefordert. 6.149. wer er war. ©. 158 (F). 
BRACHT (T. J. v.) bat dag Martyrologium Harlemenfe herausge⸗ 

‚ geben. G. ı0ı (D). 
Briccius (Ad.) Nordanus, uͤberſetzt die Handl. des Sefpr. zu Straße 
burg mit M. Sofmann. S.307 (A). ee 
Buckholt, auf einem Dorfe bey Buckholt halten die Miederräus - 
fer 1536. im Auguſt einen Convent. ©. 326 fsg. 
Büren ( oelette von) ©. Bob Calvin, 

Bugenhagen (Johann) eht mit Andr. Knoͤpken an der Schule 
zu Trepton in Dommeen, wird aber, mit felbigen zualeich ver: 
agt. ©. 36. deſſen genaue Verbindung mit Andr, Rnöpfen 
in Riga. ©.42(A). giebt 1525. Andr. Rnöpfens In Epi- 
ftolam ad Romanos Interpretationem in Wittenberg heraus, 
©. 43 (4). Gendfchr. an die in Lifland 1525. G.2(A). 42(D). 
45 (A). 46. wird, ald Beyfiger zum Befprää nach flens= 
urg mit M. Hofmann gefodert. ©. 149. beffen Reife nach 
Sleneburg und Aufnahme dafelbft. S. 150 fe... won dem 
| ens⸗ 
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— Geſpraͤch bey. S. x53. will der Bekanntmachung 
des Urthels beym Flensb. Geſpraͤch nicht gern beywohnen. 
S. 187. iſt nicht der Urheber dieſes Urthels. S. 189. ſoll an 
der Plünderung der Sachen von M. Hofmann Schuld ſeyn 
©. 190. Joh. Campanus war Fein Freund von ihm. ©. 193 
(C). ‚predigt in St. Petersfirde in gambarg, am Diens 
ſtage vor Pfingften 1529. S 196. er nimmt Jac Segge in 
Samburg wieder auf, da er feinen Irrthum wiederruft. ©. 
197. giebt die Acta der Difputation zu Flensburg, zu 
. Wittenberg heraus. ©..206 fg. ihm wird von: Augebur 
ein: anderer Abdruck von M. sofmanns Dialogo ;) imgl. 
ein unter feinen Namen untergefchobener. Sermon von deu Tau⸗ 
fe zugefchiekt. ©. 207. Verzeichniß f. Schriften. S. 200 (1). 
. erfoll nach Oftfrießland bernfen werden, die Zwingliſchen 
und Miedertäuferifchen Streitigkeitenibeygulegen: ©. 225 (G). 
231. tritt die Reife. nach Oſtfrießland an, koͤmmt aber nicht 
weiter als Braunfchweig. ©.231. ſoll die Unrechtmaßigfeit 
der Kindertaufe bezeuget. haben. ©. 154. : ihm werben falfihlich 
GSacramentirifche Schriften zugefchrieben. G.155. 
— — — ſchreibt von der Wiedertaͤufer Urſprung ꝛc.ꝛc. S. 


Burchard (Franz) ein Saͤchſiſcher Rath, deſſen Schreiben an Petr. 
Suavenium von 1528. den 24 Jul. ©. 124 fag. (H). 55 - © 
Bußkampf fordert David-Foris von feinen Schulern. S. 350 fg- 
Butzer (Mart.) iſt die Hauptperfon, die ſich auf dem Geſpraͤch zu 
Straßburg mit M. sofmann unterredet. ©. 288. deffn 
Urebeil über Sofmanne auf der Straßburger Synode vere 
theibdigten Säße. ©. 296 fg. deſſen Ausgabe der Handlung zu 
Straßburg mit M. Hofmann. ©. 306 fgg. Brief von der 
Rindertaufe an die Muͤnſterſchen. ©. 308. deſſen Ges 
ſpraͤch mit einigen Gofmannianern zu Marpurg 1536. ©. 
6 fgg. raͤth Feb. Calvin zur Heyrath mit Fdelerte von 
Bären. ©. 369. deſſen abermaliges Geſpraͤch mit den Hofe 
mannianern in Heffen 1539. ©.373f98-  , | 


C. — wenn“ * 


alvinus (%ob.) koͤmmt 1538. von Genf nach Straßburg. ©. 
x 368. N daſelbſt eine franzäfifche Kirche, Ebendaf. 
wird auch Profeffor der Gottedgelahrtheit. Ebendaf. führt in 
f. Gemeine eine ſtrengere Kirchenzucht ein. Ebendaf. bringt 
ziele franzöfifche AST. in feiner Gemeine. Ebendaſelbſt. 
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beyrathet Idelette von Büren; des BWicbertäuferd, Job. 
Stordenens Wittwe. ©. 369. geht 1541. wieder nach Genf 
zuruͤck. S. 3005. * * Be — 
Campanus (Joh.) S. Campis, iſt mit Joh. de Campis eine Per⸗ 
| fen. G. 191 (C). iſt ein Widerſacher der heil: Dreyeinig- 
keit. ebendaf. - Nic. v. Streitten giebt Campani Buch wis 
der die heil, Dreyeinigfeit heraus. S. 192 (0) ros. if 
1528. in Wittenberg gemefen. ebendaf. iſt 1530. in Niemeck 
che Georg Witzel gewefen.. ©. — (©). ‚bat einen beſondern 
Ausdruck vom Leibe Ehrifti im Abendmahle nebraucht. S. 192 
4 (C). war 1529 im Detober zu Marpurg und fuchte mit La⸗ 
thero zu difputiren. S. 193 (0). war kein Freund von Joh. 
Baurgenhagen. ebendaſ. mat in den Jahren 1532. bis 1541. 
unter den Wiedertaͤufern ꝛc. G: 193 fg. (C). er wollte Elias 
ſſeyn. ebendaf.‘. "bat die Zukunft‘ des juͤngſten Tages pro» 
phezeyt. ©. 195 (C). von ihm haben wir eine eigene Abhand- 
I: hung. ©. 191.(C). RE * - 
Campis (Iohann de) S. Campanus, iſt M. Sofmanns Beyſtand 
auf dem Flens burger Geſpraͤch. G.152. mag mit auf dem 
> 2 $lensb. Geſpraͤch gehandelt if. &.:182. wird mit Melch. 
Hofmann aus golſtein verwieſen. S. 186. iſt mit Johanne 
Enmbpano eine Perſon. ©. ıgı fgg. (C). | 
Capito (Wolfgang) iſt ein’groffer Freund von Cafp. Schwenffeld. 
7.20 (K). ‚Lift eine Dorrede vor deffen Apologie an die 
Schlefier drucken. ebendaſ. 
Larlftsde Andre. Bodenftein) deffen Sacramentefkreit mit. D. en. 
.. +. Butber. ©. 08: ward aus Wittenberg meggejagt. ebendaf. 
‚gebt. 1524, als er Sachſen verlaffen mußte, nach Straßburg 
und Bafel, und breitet feine Säge dafelbft aus. S.62. die 
Biedertäufer, die fich 1524. in Straßburg und Bafel und den 
Gegenden des Rheins aufbielten, geben Carlffadrs daſelbſt aus: 
geſtreuten Lehrfägen ihre Beyftimmung. S. 62 (A). zieht hef⸗ 
tig auf Luthern loß, als er in 1524. in Straßburg und 
Baſel war. ebendafelöft. gegen ihn fchreibt Luther von dem 
bimmlifdyen Dropheten. ebendaf. halt fich zu Rotenburg 
an der Tauber auf. ©. 58. wider ihn giebt Lutherus fein 
Buch vom Abendmahle heraus. ebendaf. - beffen Befchichte 
will der Hr: D. Feuerlin fehreiben. ‚6.59 (F). vollftändige 
Noachricht von effen Schriften, imgl. von denen, die f. Le⸗ 
bensumftände befchrieben haben. Ebendaf. von ihm mag 
EN. Hofmann 1526. im Winter, feine Meynungen vom Abende 
mable, von den Bildern, vom Lehramt und von der Der= 
| wer= 


* 
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werfung der Rindertaufe noch mehr eingefogen haben: ©. 

foll Sofmannen wider die Prediger in der Mark aufges 

an haben. ©. 75 fg. . mar 1527. im October, auf etliche 

Wochen zu Bergwiz oder Remberg unfichtbar geworden; 

| ‚und mo er fich aufgehalten haben mag? G.107 fa. (H). ‚wird 

.  von-M. Hofmann zwar nach Holftein — geht aber bald 

nach, un. S. 148 f9. 224. wo er fich in Oftfrießs 

land aufgehalten und geſchwaͤrmet hat. 6.225.229. thut der Kir⸗ 

che in Oftfriegland groffen Schaden. S.225. verlaͤßt Oſt⸗ 

friefiland. G.238. geht nach Straßburg und von da in die 
Schweiz, wo er endlich Prediger wird. ©. 238 fg. 

Catabapriften ſ. Wiedertaͤufer. 

Chriſtian, Daͤniſcher Kronprinz und Statthalter in Schleßwig und 

ſolſtein, deſſen Antwortſchreiben anf Lutheri Brief vom 28 

Julius 1528. ©. 127 fg. deſſen Befehl an D. Eberh. Wei⸗ 

denſee genen Meich ſofmann zu ſchreiben S. 144. nöthis 

get Joh. Bugenhagen, der feyerlichen Bekanntmachung des 

Heels m. ‚Sofmann und feinen Bepftänden, beyzuwoh⸗ 

nen 1 | 

Ebriftopbe von ' Zütpben „ ein Wiedertäufer aus Geldern oder 

Sram der auf dem Eonvent bey Buckholt erfihien. ©. 


an: y 05 er in der künftigen Belt Kinder zeugen, werde. ©: 365; 
Conftitution, SG. Mandat. . 
Convent der Wiedertäufer 1556. Septemb bey Buckholt. S. 
326 fgg. Somburger, 1536. Octob. S. 338. Nuͤrnber⸗ 
ger 1532. Junius. S 28 Schweinfurter, 1532. April. 


Corvinus ine) ift 1536. Magifter der Meftweisbeit zu Marpurg 

geworden. 6.339 (C). halt mit Fan van Leyden eine Unter⸗ 
redung. ebendaf. 

Eranmer- wirket das Todesurthel der Johanna Bocher oder von 

Rennt auß, ©. 392 8 imgleichen von nn von Date 


6.393. | 
| | D. 

Daniel ee N das x. Cap. deſilben hat m. Beam aus: 
gelegt. S. 84 

David Joris, & Joris. | 

Denk (Joh.) einer der- erſten Wiedertaͤufer S. 198). 21... Ge 
(prä mit. ihm zu Straßb. 1527. ©. 21. 
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Dirk Euyper wird von Jan Matthys, als ſein Apoſtel, nach Leu⸗ 
warden geſchickt. S. 305. 

Doͤrpt, ©. Lifland. 

Doren (von der) S. Aportanus. 

Dreyeinigkeit, Joh. — iſt ein Widerſacher derſelben. S. 
191 (C). imgleichen Lud. ſsaͤtzer. ©. 242. Sofmannianer 
halten die Lehre davon für die Pforte zu allen übrigen. S. 367. 
David Joris hat davon geringe Gedanken. S. 3668. 


E. 
Et D Rd ) deffen Schreiben an die Ridgenoͤßiſche Stände, ©. 


Eckharde je EHRHARD fecheint eine Perſon zu ſeyn. ©. 127 (N. 
Eidgenoſſenſchaft ( S. auch Schweiz) aus deren Grenzen ift M. 
en — ©. 1. 3. Dr. Eckens Schreiben an dieſel⸗ 


lie, in ehr — fol der Satan Melch. Sofmann erſchienen 
feyn. S. 262 (C). fol Melch. Sofmann ſeyn. S. 274. das 
rn haben fich Meldy, Sofmann , Johann Campanus und 
Mel. Rink ausgegeben. S. 3601. Kennzeichen des rechten 
lid, nach eines gewiffen — — — S. 362. 
Emden, u. daſelbſt. S. 2. 219f9. Melch. Rinfe und 
Ye — — wiedertaͤuferiſche Haͤndel daſelbſt. S. 219 
fgg. — 6fgg. Melchioritae Emdani. S. 2. dreyfache Ankunft 
von Sofimahn daſelbſt. S. 219. 243.261. Fan Trypinafer 
wird. von M. Hofmann zum Bifchof. der Wiiderräufer daſelbſt 
gemacht. S. 243. 
Ende der Welt: Meynungen davon: Joh. Campani. S 195 (0). 
gofmanns. ©. 4 fgg. 101. suts. ©. 101. 
mie, Stifels. ©. * ds * 
Engelland, 5* Wiedertaͤufer daſelbſi. S. 320 fag. 328 3310). 
90 fgg. K. senrichs Vill. und der Geiſtlichkeit — 
a nz die Wiedertäufer. ©. 322. ihre Beflrafung. S 


— 


371 fgg 

Enno II. 8 von Oſtfrießland ſucht der Wiedertaͤufer Unfug in 
Emden zu ſteuren. 6.228. bittet ſich Joh. Bugenba * 
vom Churfuͤrſten zu Sachſen aus. S. 23 T. beruft Joh. 
mann und Job. Delt von Bremen nach Emden, Ehendaf. 
‚publiciret ein Mandat genen die Wiedertänfer, ©. 235 fg. 
237. deſſen ea ©. 236 fg. 


ERHAR- 


— 
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ERHARDVS und Echardt fcheint eine Perſon zu ſeyn, vie ſowohl 
Fr. Burchards als M. Luthers Brief nach golftein über- 

brachte. ©. 127 (D. 

Erneuerung des — — Mandats von: 1527. wider 
die Wiedertaufer. G. 22.2 


.-.. — Caſp. Shwentfelds Jerthum davon. 


F. 


Feuerlin (D. Em BWilp.) iſt willens eine Geſchichte von Carlſtadt 
zu ſchreiben. S. 59 (F). ift einer der vornehmſten Befoͤrderer 
dieſer Gefih. von M. Hofmann. Ebendaf. “ein geringer Zus 

jas 2 or Zee in. deffen Diff. de tormula Confenfus Lube- 


gleifd Gi, & Menfhwerdung Chriſti, C. Schwenk⸗ 

felds Buch davon. G.211 ( 

„sleneburg, Geſpraͤch —5 2 Melch. — 41629. 

©. 122 fg.imgleichen mit = Enthufiaften Nic. Anus 
gen und Sartwich Lohmann. ©. 69 (I). 

Frank (Sebaſt.) von Woͤrd, wird mit Meich gofmann in Straß⸗ | 
burg befannt. S. 210. fol zu Sofmanne Partey fich haben . 
ziehen laſſen. &.210 (K). Phil. Melanchthons Urtheil von 
ihm. Ebendaf. f. Geſchichte verdiente im ein helleres Kicht ge= 
—— zu — Ebendaſ. ſoll von Straßburg verjagt ſeyn⸗ 

2126 

Frey (Hieronymus) ein Straßb: Wiedertaͤufer, wird mit M. Sof⸗ 
mann 1533. in ein ewiges Gefängnig aefeßt. ©. 298. 

Friederich I. König in Dännemark, ſetzt Melch. Hofmann zum 
Prediger in Kiel. G. 110. ihm balt N: Hofmann fur den 
einen der chriftlichen Könige, die die Erſtgeburt Aegyptens 
erfchlagen follen. S. 247. ihm fchreibt Melch. Hofmann |. 
Auslegung der Offenbahr. Johennis zu. EN, 


G. 
Gaultier, S. 3. 
Gerrit Boekbinder wird von Jan Matthys 1533. im Novem⸗ 
ber, als ſ. Apofiel, nach Muͤnſter geſchickt. ©. 304. 

Geſpraͤch der Wiedertaͤufer zu Buckholt in Weſtphalen 1536. 
Aug. ©. 326 fag. zu Flensburg mit Melch. Hofmann. 
1529. den g April. deſſen — S. 122. Acta 
der Diſputation ober de es .153fgg. 209. mird 

von 


Drittes Regiſter. 


von a ſechs Notarien aufaenommen. ©.179: 186. Ausgang 
und Kolgen diefed Geſpraͤchs. S. 186 fgg. mit den Enthuſia⸗ 
ſten Nic. Knutzen und Sartwich Lohmann. S. 69 (h. in 
Seſſen 1x 39. zwiſchen Mart. Butʒer und einigen Sofman⸗ 
niſchen Lehrern. S. 373 fag. Luͤbeck zwiſchen Menno 
Simons. und Adam Daftor. ©. 241 fg. - zu Marpurg 
1 536. zwiſchen Mart. Butzer und einigen Hofmannianern, 
GS. 336. in der Pfalz 1571. mit den Oberländifcyen und 
Deutſchen Wiedertäufern. S. 398. zu Pfedersheim in der 
Pfalz mit den Wicdertaufern. ©. 397. zu Straßb. ER 
mit den Wieberräufern Fob. Denk, Kudew. Säger, Mich. 
Sattler. 8.21. 1533. den ı Junius mit C. Schwenfs 
feld und Mel: Hofmann, ©. 278 fag. 1538. zwifchen 
David Joris und den Gofmannianern. ©. 343 fg. 1566. 
zwiſchen den WMaͤhriſchen und Deutſchen —— 
S. 397. der Oberlaͤnder mit den übrigen Wiedertäufern, 
wegen der Bannftreitigfeiten, ı758. ©. 397. auf dem 
Zürich Graaf, zwifchen Ulr. Zwingli und Balth. Subæ⸗ 
meyer, 1%23. den 1 May. ©. 12 fp. 
"Gnadenwahl, Mel. Sofmanns Meynung davon. &.86.293. 
Gottheit Ebrifti, Irrthuͤmer in diefem Artikel, Melchior Rins 
kens. ©. 240... Adam Paſtore. 6.241. Ludewig Haͤ⸗ 
- Bere. ©. 242. 
Grebel (Conrad) ein gelehrter Börde. und Wiedertäufer. ©. 13. 
bale fich zu Thom. Miünzer. S. 14. verbreitet 1523. zu 
Ausgange und »524. zu u des ur in den Gegenden 
von Waldshur, Muͤnzers Satze. S 
— allgemeine, der —S— u Niederdeutſch⸗ 
land und den noͤrdlichen Gegenden, iſt ein Saupttheil 
der allgemeinen Geſchichte der zus ©.7. dazu 
gehören vier Bücher. S.7. von Meldy. Hofmann, deren 
Zweck und Beſtimmung. Ebendaf. deren Beranlaffung. S. 195. 
von Carlſtadt, will Hr. D. Feuerlin fchreiben. S. 9 (F). 
D. Carlftades und guter Nachruhm. S. 62. allgemeine, 
der Taufgefinnten; Beranlaffung fie zu fihreiden. ©. 195. 
critiſche, der Anabaptiftifchen Sthriftfteller. G.23f (A). 
Augen der Geſchichte der ae 6.277. ber Riturs 
gie. der Ya a ‚vor (D), ber Lutherſchen Kir⸗ 
che. ©. 161 
Buflavns —58 — in Schweden, deffen Schreiben an Eu: 
therum 1523. etwa im FJunius, ©. 24. vertreibt die Wie 


dertäufer. S. 34fp. 5a 
Sam⸗ 


pe. 
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Samburg, daſelbſt Limme M. Hofmann TF27. in bürftigen Um 
fanden an. S. 108. dahin reift Nic. Ambedorf ı528. 
May. S. 119. dafelbft hat ſich Joh. Bugenhagen 1528 

und 1529. aufgehalten. S. 149. 193. ſchickt 1529. Depu⸗ 
tirte nach Flensburg an den K. Friederich J. von Daͤnne⸗ 
mark. S. 110. von dort geht Joh. Bugenhagen nebſt 
Stephan. Rempe, Pred. zu St. Cathr. nach Flensburg. 
.  ©.1$51.157(D). daſelbſt ift M. Gottfr. Sermelates Theo⸗ 
philus der. erffe Nector an der Johannsſchule. S. ır78$. 
daſelbſt thut Jac. Hegge einen Wiederruf. ©. 192. daſelbſt 
tritt 175 1. eine zahlreiche (Nennoniftifche Familie zum Aus 
tberthum. 6.195.: — | 

Hamfted (Adrian) iſt Prediger bey ber Holländifchen Gemeine, in 
London. ©. 394. vertheidigt die Wiedertaͤufer. Ebendaf. 
verläßt SEngelland. ©. 395. feine Anhänger heiffen Adria⸗ 

niſten und werden unter. die Wiedertaufer gerechnet. Ebendaf. 

Bandlung des Gefprähs zu Straßburg mit M. Sofmann. 
Bugers Ausgabe, Ad⸗ Briccii Nordani weftpbälifche 
Ueberfeg. und-befonderer Auszug davon. G. 306.307 f9.(A). . 

Bärzer (Ludew.) einer der erften Wiedertäufer. G. 19 (B). 21. Bes 
fpräd mit ihm zu Seraßb. 1527. ©. 21. deſſen Buch wider 
die Gottheit Chriſti. S. 242. mird 1529. wegen des 

| Arianiſmi und der Polygamie enthauptet. ©. 242. 

Sans Scheerder wird zu Keuwarden von Jan Matthys Apoftelis 

s zum Lehramte verorbnet. G. 305. | * 

Segge (Jac) iſt Melch. Sofmanns Beyſtand auf dem Flensbur⸗ 
ger Geſpraͤch. ©. 152. heißt auch Jacobus von Danzig, 

:&.183(K). imgl. Jacobus Dantifcanus. Ebendaf. mer er ge= 
weſen iſt. Ebendaſ. mas mit ihm auf dem Flensburger 
- Gefprach gehandelt iſt. S. 183 fg. wird and Solfteen verwies 
fen. S. 186. thut in Hamburg vor Fobann Bugenbagen, 
Stephan Bempe und M. Theophilus, einen Wiederruf. 
©. 192 fgg. verlangt den Abdruck feiner Revocation; die 
Wiederholung deſſelben. ©. 197 fog. wird gedruckt. 

„. 6.197 fga. 209 (I). EEE: 

Seinrich (S. HENDRICK NICLAES) ein Wiedertäufer in Engels 
land, verfpricht die Reifekoften zum Befpräd bey Buckholt 
herzuſchieſſen. &. 329 fa. (B). * 

HENDRICK NICLAES iſt der Vader van den Huyſen der Liefden 
©. 327. iſt ein Wiebertäufer in Engelland, Ebendaf. — 

muth⸗ 
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nauthlich, derfelbe Senrich, der die Neifekoften zum Gefpräch 
bey Buckholt herzufchieffen verfprach. Ebendaf. 
Genoch, fol Cornel. Doltermann , Cafp. Schwenffeld, G. 275: 
imgl. Fan Matthys feyn. ©. 302. 
ſenrich von Zürphen ein Wiedertäufer aus Geldern oder Ober⸗ 
yſſel, der auf dem Convene bey Buckholt gegenwartig war. 
Seen, Ahlen | ** en * * | 
eſſen; Philipp, der Landgraf von geflen, beffen Sefinnungen 
“gegen die Wiedertaufer. IM ve ift mit dem Eburfürften 
zu Sachfen wegen der Art der Beftrafung der Wiedertäufer 
nicht einig. Ebendaf. die Kirche dafelbit wollen die Wiedertaͤu⸗ 
fer für Feine Chriftliche Kirche halten. G.340. des Landar. 
Philipp ernftliche_ Conſtitution mider bie Wiedertaͤufer. 
©. 343. Gefpräde mit den Wiedertaufern in Beſſen. 
6.336 99. 373 f88..° x re u 
Berger (Ludew.) G.Häzer. RE: 
geugen, (Paul) Luthers Brief an ihn, Wilh. Praveft und 
eldy. Hofmann betreffend, vom 9 May ı528. ©. 8ofg. 


(A). 118(D). 
Seug (Prof. zu Straßb.) deffen Auszug f: ſchriftlichen Nachrich⸗ 
en von den Wiedertaͤufern iſt der Befchichte von Hofmann 
Ä febr-dienlich gewefen. ©. 22 (F). | | 
Sofmann (Melchior) ein Auguftiner Mönch und nachmaliger 
| Lutheraner. ©. 2-(A). Erwird von Luthero dem Herrn 
Georg_von Zedlisz als Evangelifcher Prediger zugeſchickt. 
Ebendaſ. Er lehrt bey felbigen über dreyzig Jahr. Ebendaf. 
ein Wiedertaͤufer. deſſen Vaterland; ©. 1.3. Stand und 
- - Handwerk. S. 1.4. Aeltern find gering und unbekannt. Ebendaf. 
.s. . falfche Anfubrungen feines Namens. S. ı fg. mird oft mit 
Melchior Rink verwechfelt. S;2. f. Schüler und ihre Namen. 
©. 2. Bildniß. S. 12 (D). iſt kein Solſteiner. S. 3. i 
kein Straßburger. S. 3. 12 (Dy. muß 1523. im Herbffe 
zu predigen angefangen haben. ©. 3. 14 fa. - marım er erff 
3529. auf die eigentliche Wiedertaufe verfallen iſt S. 8 (A). 
er verlaͤßt Schwaben vor 1524. oder doch zu Anfange dieſes 
Jahrs. ©.8.(A)- er ſchwaͤrmt 1525. im Ablaufe des Jahrs 
in den Gegenden des Rheins. S.9 (A). 16fg. er mag die 
Verwerfung der Kindertaufe 1525. zu Ende ded Jahrs in den 
» . Gegenden des Rheins: vecht eingefogen haben. S. 8 fg. (A). 
verfteht Die alten gelehrten Sprachen nicht. &.9 (B). «8 iſt 
falfch, dag er überhaupt ein gelehrter Mann, und von gröfferer- 
Wiſſenſchaft als Muͤnzer gewefen fey. S. 9 fg. (B). hat böch: 
Ba EN ſtens 
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ſtens den völligen Winter von 1524. bis 1527. in Lifland 
zugebracht. ©. 15 (A)... "in welchen Laͤndern er überhaupt ge⸗ 
ſchwaͤrmet und die Reformation in Gefahr gefeget hat. ©. 4 fg. 
er ift eine der merFwürdigften Berfonen unter. den alten Wie⸗ 
dertäufern in Niederdeutſchland. S. 5. welche Parteyen 
der Wiedertäufer von ihm. abftammen. S. x fg. Zweck 
und Beflimmung der Gefchichte von M. Sofm. ©. 6. Veran: 
laſſung zum Lehren. S. 8. deffen Character. S. 9 fga. Urtheil 
über deſſen Schriften. S. 11. er wird aus einem Schwaͤr⸗ 
mer ein enthuſiaſtiſcher Wiederaͤufer. S. 12. woher er von 
der Guadenwahl, vom Verdienſte Chriſti und vom heil. Abend⸗ 
mahle anfaͤngl. Zwingliſche Geſinnungen hegte. S. 14. war: 
um er nichts auf die Taufe der Unmuͤndigen hielt? ©. ı$.: 

.. woher er in der Lehre von der Rechtfertigung richfig lehrte? 
©. rs. lehrt, ohne ordenel, und aufferordentl. Beruf, denen, 
die feinen Unterricht verlangen. G. 17. verkündigt das Evans 
gelium umfonft. S. 17. hat zuerſt 1523. feine Predigten um 
den bein: herum gethan. S: 17. warum er 1528. die Ge— 
genden des Rheins verlaffen. S. 23 fg. er und M. Rink 
befchlieffen 1524. eine gemeinfchaftliche Reife nach Schweden. 
©.24. wird auf Schmeben verjaget. &.27(H). 36. erfter 
Aufenthalt in Lifland, befonders ju Doͤrpt. ©. ei 38fgg. 
Verrichtungen und Unruhen zu Doͤrpt ı724. S. 38 fäg. er 
giebt nur eine Veranlaſſung daß der Aufruhr wider dem Bis 
(hof in Dörpr zum Ausbruch koͤmmt. S.39 fg. Predigten 
in Dörpt, mie fie von Sil. Tegermeyer :c. beurtheilt wors 
den. ©. 38.40 fg. Privarfchreiben von Riga an die zu 
‚Dörpt. S.41. iſt in Dörpe und nachher. in Riga vor den 
Papiſten nicht ficher, verlaßt daher ganz Lifland 1526. im 
März etwa. ©. 40 fg. erfter Aufenthalt. zu: Wittenberg. 
©. 42 fgg. Bekanntfchaft mit Luthero und Bugenbagen, 
und erhaltenes gutes Zutrauen bey denfelbigen.:S. 42. giebt 
Luthero und Bugenhagen Nachrichten von dem Zuffande der 
Keormation. G.44 fan. veranlaßte Sendfchreiben Lutheri 
und Bugenbages an die in Kifland, nebft Sofmanns Briefe 
an diefelben. G.2 (A). 42 (D). 45 (A). 46. Lehrgebaͤude 
in den erften Zeiten. &,47:49. Anmerkung darüber. ©. go. 
deffen Art die Schrife zu deuten. S. 49 fg. Abdruck. feines 
Gendfihreiben: der chrifti. gemeyn zu Derpten ynn Lief⸗ 
landt, ©. sı fan. muthmaßliche Bekanntfchaft mit KL. Ambas 
dorf in Wittenberg. S. 58. Bekanntfchaft mit Carlftadıs 
Meynungen- vom Abendmahle. S. 58. wird mit Mich. 
tie⸗ 
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Stiefel bekannt. S.61 fg. (A). zweyter Aufenthalt in Lif⸗ 
land und befonderg zu. Doͤrpt. S. 60 fag. 62. deſſen Wins 
Felpredigten in Dörpt. ©.60fg. 63 fa. fcheint den Winter 
1525 und 1526. herumgezogen und in Schwaben, Straßs 
burg 2c. gewefen zu feun. S. 60fg. (A). 62 (A). verfpricht denen 
u — 1525. im Jun. im kurzen bald wiederum nach Kifland 
gehen. S.60 (A). unterhält fich in Dörpe von f. Sande Arbeit. 
©. 63.. deffen Unruhen am und nach dem Frobnleichnamstag _ 
. 1126.6.64. fie werden irrig ind fahr 15 25.oder ı 527. geſe⸗ 
tzet. S. 65 E). Gründe, welche die Dapiftifdy. Prediger in Doͤrpt 
M. Sofmann und inſonderheit ſ. Lehre von der Beichte entge⸗ 
gen geſetzet haben. S.67. Flucht aus Doͤrpt und Vertreibung 
aus Lifland. S. 69. deffen Begebenheiten von ſ zweyten Ab⸗ 
reife aus Lifland bis zu feiner zweyten Ankunft in Witten⸗ 
berg. S. 70. Anfang ſeiner Streitigkeit mit N. Ambs⸗ 
dorf. S. Z1 fg. (A). des Schriftwechſels mit ſelbigen. ©. 
sofa. Erlaͤuterung des Schriftwechſels zwiſchen Hofmann 
und Ambsdorf. S.73 fa... es iſt ungewiß, ob und wo M. 
Sofmann fich durch Carlitadt gegen die Prediger in der Mark 
aufwiegeln laffen. S. 75 fag. (B). deſſen Ankunft in Magde⸗ 
burg 1526. Geptemb. ; Verdruß mit Ambsdorf dafelbft; Ab: 
reife nach Witsenberg. S. 77 fgg. Begebenheiten nach feiner 
zweyten Ankunft in Wittenberg. G.79fgg. warum er vor: 
nehmlich von Lifland nach Wittenberg gegangen iff. ©. 79. 
erhält von Magdeb. nach Wittenberg, die erfte Ambs⸗ 
dorfiſche Streitichrife wider fih. ©. 82... M. Sofmanns 
Antwort auf M. Ambsdorf erſte Streitfehrift. Ebendaf die An⸗ 
zahl der erftern Streitfihriften zwifchen Hofmann und Ambs⸗ 
dorf ift fo wenig bekannt, als ihr eigentlicher Inhalt. Ebendaf. 
mutbmaßliche Stücke, woruber ſich Ambsdorf und Hofmann 
jeont berum geftritten haben. S. 82 (B). febreibt feine Aus⸗ 
egung des XII. Capitel Danielis 1526. um Adventzeit in 
Wittenberg. 6.83 (C). dieſelbe wird in Wittenberg ſehr 
geheim gehalten. S. 106. 1526. zu. Ende des Jahrs war M. 
Sofmann mit Luther noch nicht zerfallen. S. 83 (C). all⸗ 
gemeiner Inhalt der Schrift: das XIL. 3 de8 Dropbet. Das 
niels ausgelegt u. f. f. S.34fga. deſſen Lehrgebäude feit 
feiner legten Reife nach Lifland. ©. 8x fgg. —— Schrei⸗ 
ben von ihm an M. Ambsdorfen 1528 den 27 Decemb. ©. 
81 (A). Vergleichung feiner Mepnung vom jüngften Tage mit 
Mid). Stifels feiner. S. too fg. hat des jüngften Tages An⸗ 
tunft anfänglich ind Jahr 1533. und nicht 1534. geſetzt. ©. 
102 
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102 (B). mas feine Brille vom juͤngſten Tage nachher in ihn 
für einen Einfluß gehabt habe. S. 104. feine Art die Schrift 
au deuten. ©. 104. mag Wittenberg zu Anfang des Jahrs 
von 1527. wieder verlaffen haben. S. 106 fg. iffunmillig, weil 
Purberus und andere feine Traͤume nicht billigen wollen. ©. 
107. er mag fich, als er Witrenberg verließ, eine ziemliche 
Zeit bey D. Carlftadraufgehalten haben. S. 107 fg. er koͤmmt 
fehr dürftig in Hamburg und nimmt dafelbft von dem Paft. zu 
Et. Nicolai Joh. Zegenbagen einen Zehrpfenning an. ©. 
108. er koͤmmt 1527. etwa im Herbit nach Biel im Solfteis 
niſchen. S. 108. er führt in Riel dag Lehramt als Rönigl. 
Würden gefesgter Prediger ; was diefer Titel fagen wolle. 
"©. ııofa., wird unrecht verffanden. G. 124. feine Lehrart 
und Aufführung inRiel. S. rıo. hat fich vereheligt. ©. ı ı2. 
Gtreitiafeiten mit Wilh, Praveft, f. Collegen. ©. ı 12 fag. 
er und Ambsdorf feken ihren Streit fort; befonders wegen des 
jüngften Tages. S. 112. Nachricht, die Wilb. Pravft von 
ihm 1528. im Febr. oder Maͤrz Luthero überfchrieben. ©: 1 13. 
Js (B). - Qucbers gelindes Urtheil über ihn 1528. im May, 
©. 118. Bofmanns Antwort auf M. Ambsdorfs Schrift: 
daß M. Hofmann ein falſcher Prophet fey 2c. unterm Titel: 
Daß Nic Ambsdorf ein lügenbafrer falſcher Naſengeiſt 
fey :c. ©. 124. Probe von Sofmanns Scheltwörtern. ©. 
123 (G) franz Burchhard Brief an Pet. Suavenium, 
für Ambsdorf aegen M. Hofmann vom 24 Jul. 1528. ©. 
12‘ fa.(H). M. Hofmann fucht Lurbers Zutrauen ferner zu 
erhalten. ©. 129. M. gofmanns Anmerfungen über eine 
gewiffe Schrift von YI. Ambsdorf. Ebendaf. Sofmanns zu 
Riel gedruckte Schriften. S. 130fg. Hofmann hat feine ei: 
gene Druckerey zu Riel. ©. 130. Hofmann gerath mit M. 
Schuldorp , wegen der Lehre. vom beil. Abendmable in 
Streit. S 3.134 fg. Hofmann giebt gegen VI Schuldorp 
zwo Schriften heraus. S 140. Hofmann Sendebreef — 
dat he nich befennen Fönnde, dar een Stück lyvlickes Bro⸗ 
des fyn Gott fy. S. 145. Eine Probe, miegofmann, die 
Stifts huͤtte erflarer hat S. 134 fag. gerath mit D. Eberb. 
Weidenfee über die leibliche Genieſſung des Keibes und 
Blutes Chrifti im Abendmahle in Streit. S. 1azfag. will 
fich aller Rönigt. Strafe unterwerfen , wenn er in feiner Lehre 
unrecht befunden wird. ©. 14° fa. halt in Solftein um Ge: 
bör an. ©. 146. erſucht Carlſtadt nad) Solſtein zu kommen. 
©. 147 das Flensburger Geſpraͤch mit M. Sofmann. ©. 
149 
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149 fag. er will fich über die Taufe, auf dem Flensburg. 
Gefprach nicht einlaffen. S. 181. er wird aus Solftein vers 
wieſen. S. 186. 189. er befchuldigt Bugenhagen, daß er 
an feiner Landesverweifung aus Holftein Schuld fey. ©. 189. 
Sofmanns Haus, Bücher und Druckerzeuge werden, bey feis 
nem Abſchiede aus Holftein,; geplundert. ©. 190. er geht 
nach Straßburg 1529. 6.191.203. giebt in Straßburg 
fein Dialogum der Pifpuration im Lande zu Holftein bers 
aus. S. 203. Inhalt deffelben. ebendaf.fg. :_ Zweyter Abs 
druck von Sofmanne Dialoge. S. 207. feine Verrichtuns 
gen und Bekanntfchaften in Straßburg 1729. ©. 209 fa. 
mit Sebaft. Frank. S. 210. mit Cafp. Schwenffeld. ©. 
2rı.. lernt von ihm gewiffermaßen feinen Irrthum vom Flei⸗ 
ſche Chriſti. ebendaſ. wird in Straßburg ı 529. entdeckt, 
da er zu predigen anfangt. S.2ı1. wird von Mart. Butzer 
freundlich aber vergeblich ermahnt , bey feinem Handwerfe zu 
bleiben. ©. 211. geht 1529. von Straßburg und koͤmmt 
enblich nach Emden. S. 217 fa. 226.227 (K). trifft Melch. 
Rinfen dafelbft an. S. 9 (A). 219. vollzieht nebſt Melch. 
Rinf die Wiedertaufe in Emden. S.226fgg. wird mit M. 
Rink aus Emden gejagt, fchleicht ſich aber wieder hinein. S. 
230. macht Fan Trypinacker zum Bifchof in Emden. ©. 
243. geht von Emden, zum zweyten mal nach Straßburg. 
©.243 fg. 247. giebt 15230. zu Straßburg vier Schrifa ° 
ten heraus. ebendaf. u. fgg. ©.247. feine ehrvergefne Gloffe 
von M. Luther. S.248. feine Verrichtungen von 1521. find 
fehr unbekannt. ©. 25 1. feine zweyte Ankunft von Straß 
burg nach Emden. Ebendaf. ſchickt 153 1. gegen dem Octob. 
feine Apoftel nach den Kliederlanden. &. 273. feine Apoftel 
werben hingerichtet. ebendaf. koͤmmt 1532. im Frühjahr wies 
der nach Straßburg. ©. 254. . fein Irrthum und feine 
Schrift von der Menſchwerdung. S. 25° fg. er iff der ers 
ffe Urheber der Streitigkeit von der Menſchwerdung Chrifti 
unter den Mennoniſten. & 256 fg. er reifet 1532. nach 
den Kliederlanden. ©. 259 fa: lehrt, daß Feine fernere 
Dergebung Statt finde, wenn man einmabl aus dem 
Gnadenflande durch muthwillige Sünden gefallen ift. 
©. 260. befucht Emden auf feiner Reife 1533. ©. 261. 
ev verläßt Oftfrießland auf eine Weiffagung eines alten 
Mannes und geht nach Straßburg, S. 262. feine vierte 
und letzte Ankunft in Straßburg. ©. 255. er giebt eine 
Auslegung des Briefes an die Römer heraus, S. 266. 

. er 
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er predigt, daß Straßburg das neue Jeruſalem fey. ©. 
267. wird in Straßburg in ein ewiges Gefängniß gelegt. 
Ebendaſ. _ fein Enthuſiaſmus, als er ind Gefängniß gieng. 
ebendaf.u.fg. er fihreibt aus dem Gefangniß, nach Fan Tryp⸗ 
mafers Tode, daß man zwey Jahre mit der Wiedertaufe ein— 
halten folle. S. 271. er halt Benard Jooſten fo hoch, alg 
die göttlichen Propheten. Ebendaf. er niebt Ken. Jooſtens 
Prophezeyungen zu zwepenmalen heraus. ©. 272 fg. \ er ift, 
nach den Prophezeyungen, Blias. ©. 274. er foll, nach den 
Weiſſagungen, mit 144000 aus Straßburg ziehen ic. x. ©. 
2769. er koͤmmt 1533. den 11 Junius zu Straßburg auf 
fein Anfuchen zum Gefprach. S. 278 fag. 283. er wird über 
vier Sauptpuncte befragt: ©. 289 fgg. er wird in ein haͤr⸗ 
teres und ewiges Gefaͤngniß gelegt. ©. 298. deſſen Gedanken 
von Jan Matthys. ©. 309. fängt an vergeffen und verächt» 
lich zu werden: ©.3 10. deffen elender Zuffand im Gefängniffe 
1534. Jar. G.312. wird, auf Borffelung der Straßburs 
gifchen Prediger, etwas beffer im Gefangniß gehalten. ©. 3 13. 
er erfahrt. die Einnahme der Stadt Muͤnſter und fieht abermal 
den Trug feiner Prophezeyungen. S. 323 fa. er. hat oft Beſu⸗ 
che von feinen Füngern. ©. 323.368. er thut einen Wieder⸗ 
ruf in f. Gefangniffe und vereinigt fich mit der Straßburgis 
ſchen Kirche. ©. 376 fgg. er ſtarb vermuthlich um dag Jahr 
1540. ©. 376 (A). 381. Urtheile uber ihn, der Menno⸗— 
niften. S. 384. Nic. Rnugens, 6.385 (B). warum feis 
ne Schriften fo felten geworden. &. 386.- find in den Indicibus 
Libror. Prohibitorum,, verboten. ©.386(C). 


Bofmannianer, wer fie find, und ihre andere Benennungen. 6.2.7. 
die Grenzen ihrer Geſchichte. ©. 6. machen fich groffe Hoff: 
nung, als Melch. Hofmann in Straßburg gefangen geſetzet 
ward. ©. 268 fg. ihre Hochachtung gegen Cafp. Schwenfs 
feld in dem “fahre 1533. S. 286. _ halten die * ‚ma M. 
Sofmann aus dem Gefaͤngniſſe zu Straßburg zum Geſpraͤ⸗ 
he gelaſſen würde, für die Zeit der Wiederaufrichtung des 
Reihs Gottes. ©. 300. ihre Derwirrung, bey der Er 
neuerung der EDiedertaufe durch Fan Matthys. ©. 302 
fg. wie Fan Matthys fie in feine Parten 309. ©. 303 fg. 
in frießland werden von Fan Matthys Apofteln befucht, 
wiedergetauft, und zu deffen Schülern gemacht. ©. 305. Anz 
kunft der erften Sofmannianer in Engelland; und ihr Schi 

- fal daſelbſt. S. 320, haben oft Gelegenheit, IT. Hofmann 
im Gefaͤngniſſe zu fprechen. ©. a 368. ihr N 
e em 
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dem Convent der KWiedertäufer bey Buckholt. ©. 326 fgg. 
die aus Straßburg, kommen nicht zum Gonvent nach Buck⸗ 
holt. ©. 331. fegen ein Mißtrauen in David Joris. S. 
34. einige Sofmannianer haben 1536. zu Marpurg kin 
Öeipräch mit Dart. Butzer. ©. 336. David Foris Ge- 
ſſraͤch mit ihnen zu Straßburg 1138. 6.343 fgg., Pie zu 
Straßburg ftehen bey ben ubrigen Wiedertaufern in groffen 
Anfehen. S 345. balten die Schrift für die einzige Richter 
rinn in Religiongftreitigkeiten. ©. 347. 352.  fuchen die Uns 
terbrechung des Geſpraͤchs mit David Foris vergebens zu ver⸗ 
" hindern. 6.358. ein gemwiffer Sofmannianer halt noch eine 
beſondere Unterredung mit David Foris nach abgebrochenem 
Geſpraͤche darüber, wer der rechte Elias fey? S. 360 fgg. 
wobey derſelbe den rechten Elias erkennen wollen. ©. 362. 
einiger Sofmannifdyer Lehrer Privatunterredung vom Tode 
der Rinder zc. von der Frage, ob Chriftus in der Fünftis 
en Welt Rinder zeugen werde und von der Dreyeinigfeit. 
365. ziehen einige Juden in ihre Gemeinfchaft. Ebendaf. 
halten die Lehre von der Dreyeinigkeit für den Weg zu allen 
übrigen Artikeln. ©. 367. erklären David Joris Lehre für 
ketzeriſch und gefährlich. Ebendaf., viele von ihnen, die Frans 
sofen waren, treten zu Job. Calvins Kirche in Straßburg, 
©. 368. , einige ihrer Lehrer halten ein Gefprach mit Mart. 
Butzer in Heften und vereinigen fich mit der Straßburgis 
ſcheñ Kicche. ©. 373. _ Folgen des Wiederrufs von Melch. 
 Bofmann bey ihnen. ©. 389. ihrer viele werden in Straße 
burg gewonnen. ©. 390. kommen nicht wieder zu ben voris 
en Kräften. Ebendaf. in Engelland, unter Eduard VE 
aria und Eliſabeth. ©. 390fgg. fuchen in London ı 560. 
um freye Relinionsübung an. ©. 394. heiſſen nach (Tieldy? 
Zofmanns Wiederruf, die Deutſchen und Oberländifchen 
iedertaͤufer. S. 397. | 
gofmeniſche. ©. 2. ” | 
golftein ift nicht Mieldy, Sofmanns Vaterland. G. 3. darinn 
ſchwaͤrmt M. Sofmann. ©. 4. 6. 108 fgg. Prediger dafelbft 
werden von M. Hofmann heftig gefcholten. ©. ı5 1. _Predis 
ger werden zum Geſpraͤch nach Flensburg gefordert. G. IT 2. 
M. sofmann, Joh de Campis und Zacob Hegge werden 
aus Holftein verwiefen. ©. 186 fag. 
gooper (John) koͤmmt 1549. aug der Schweiz nach Engelland 
zuruͤck. S. 391. hat viele Mühe mit den Wiedertaͤufern das 
ſelbſt. Ebendaf. 
| 5088 


* 
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Bomann ( Nelch) iſt ein erdichteter Erzketzer. S. 3. | 
Bubmeyer (D. Balthafar) verwirft die Kindertaufe. S. 8. 12. defe 
fer Unterredung mit Ulr. Zwingli über die Taufe 1523. d 
ıMay. ©. 12. iſt einer der erften, der fich gedrungen ſieht, 
die Kirche der Wiedertaufer aufzurichten. &. I9 (B). feine 
Meynung vom fleifche Ebrifti, S. zı 1. 
Bübmor (D. Balth.) ©. Submeyer. 
Buß (Soh.) einer der erſten Wiedertaͤufer. S. 19 (B). 
But (Joh.) iſt ein ſchweitzeriſcher Wiedertäufer, ©. 100(D). hat 
den nahen, Einbruch des jüngfien Tages aus göttl. Offenbah⸗ 
. zung vorgegeben. ©. 100 (D). bat diefe vielleicht 1527. in 
Straßburg verkuͤndigt. S. 101 (D). iſt der Verfaffer der 
Dankfagung, welche die Taufgefinnten bey dem heiligen 
Abendmable fingen. Ebendaf. hat einige geiftliche Lieder 
verfertiget. Ebendaf. iſt 1529. zu Augsburg im Gefaͤngniß 
unmgekommen. Ebendafelbft. Nachricht von ihm in T. J. v. 
BRaACGUYS bloedig Toneel. Ebendaf. 
Burterianer find Maͤhriſche Wiedertäufer. 6.397. 


J. 

Jan van Leyden ein Haupt der aufruͤbriſchen Wiedertaͤufer im 
Weſtphalen und in den Niederlanden. S. 6. wird, ald Jan 
Martbys Apoftel, 1533. im Novemb. nach Muͤnſter ges 
ſchickt. S. 304. iſt der anabaptiftifche Koͤnig in Muͤnſter. 
©. 323. wird bey der Kinnahme von Muͤnſter gefangen 
genommen. Ebendaf. Ant, Corvini nnd Joh. Rymei Uns 
terredung mit ihm. G.339- _, 5 | 

Jan Matthys, wer er war und fein Character. G. 301 (B ) 
ein Haupt der aufrührifchen Wiedertaufer in den Niederlan⸗ 

den und A kr ©. 6. 270. _ war anfänglich ein Sof⸗ 
mannianer, ©.301. feine erften Handel. S. 302 fg. feine 
Apoftel Iehren zum Theil die Unvergeblichkeit der Sünden 
nad) dem Rückfall, S.260. er unternimmt, wider M. Hofe 
manns Derbot , die Wiedertaufe. G. 270. 300. 302. er 
ſchickt von Amſterdam Apoftel in andere Derter der Nieder⸗ 
landen, und befonderd nach YNünfter und Frießland. ©. 
o4 fg. wo eigentlich von ihm gehandelt werden fol. ©. 301 
g. deſſen Gedanken von CI. Hofmann. S. 309. vr koͤmmt 
1533. im Decemb. in Münfter an. Ebendaf. er führt eine, 
ganz andere Saushaltung auf, ald Melch. Sofmann, ©. 
310fgg. er koͤmmt um. G.312.. - | | 


Ee2 Jan | 


i 
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an Matthys von Middelburg,, ©. Johann Matthias von 
Middelburg. — | 
Zerufalem, das neue, fol Straßburg feyn. S 267.275; das 
neue, durch wen e8, nach II. Sofmanne Mepnung, ſoll wies 
der erbaut werden. S. 310. das neue, fol nicht mehr Srraßs 
‚ burg, fondern. Muͤnſter ſeyn. S.311r. Ä 
Johannes (der Evangeliit) deffen Offenbahrung halt M. Hofs 
mann für den Sauptſchluͤſſel der heiligen Schrift. -©. ros. 
‚Meldy. Sofmann ift fehon 1526 willens daruber eine Aus⸗ 
legung zu fehreiben. Ebendaf. — 
Johann von JZuͤlich, ein Wiedertaͤufer aus Geldern, der 1536. 
auf dem Convent bey Buckholr erſchien. ©. 328-(B). -. 
Johann von Maſtricht, ein Wiedertäufer aus Engelland, der 
mit auf dem Convente bey Buckholt erfihien. ©. 328 (B). 
329. er ward in Maſtricht verbrannt. S. 328 (C). 
Johann Matthias von Middelburg, ein Wiedertäufer, der von 
-  WEngelland nach dem Convene bey Burfholt 309. S. 328 (B), 
329 (B). 331: ‚er wird in Engelland wiegen der Sofman⸗ 
nifchen Lehren willen, verbrannt. S. 328 (B). 373- 
Johann Mattbyfen, ©. Johann Matthias von Middelburg. 
Fohann von Schoonhofen ‚; ein Wiedertäufer aus Engelland 
oder aus Straßburg, der zu dem Convent bey Busfhole kom⸗ 
men follte. ©. 329 (B). 
Fooften (Lenard) ©. Lenard, z | 
Foris ( David) ift ein Sofmannianer, ©. 332. war 1635. in 
Pfingften zu Straßburg. ©. 322. 339. ergeht 1535. von 
Straßburg nach Dlißingen. ©. 322. er laßt feinen Vor⸗ 
fa nach Engelland zu geben fahren, Rn der dortigen Vers 
folgungen der Wiedertäufer. ©. 322. koͤmmt von Delfe zum 
- Convent bey Buckholt. G.328 (B). warum er über Straß 
burg nach Buckholt gereifet iff. ©. 330 (B). 33 1. , verfaßt 
den fchriftlichen Dergleidy der Wiedertäufer auf dem Con= 
vent bey Buckholt. S. 333. deſſen Anfehn bey den Wies 
dertäufern. ©.333 fg. er gerath in Verdacht bey den Wie⸗ 
dertäufern. ©. 334. er trennt fih von den Wiedertäus 
fern und Taufgefinnten, und errichtet eine eigene Secte. ©. 
335 fg. Nic. Blesdif hat eine Gefchichte von ihm gefchries 
ben. ©.4(A). 364 (N). eines Ungenannten Kebensbefchrei= 
bung von ihm. ©. 322 (F); 364 (N). deffen Gefpräcdy mit 
den HSoftnannianern zu Straßburg ı738. im Junius. ©. 
343 fag. bringt den Inpalt des Geſpraͤchs zu Straßburg 
mit 


Drittes Negifter, 


mit den Sofmannianern 1538. zu Papier. 6.346. 372 (B). 
fodert einen befondern Bußkampf. und Befenntniß der Sünden. 
von den Sofmannianern, S. 350fgg. er giebt eine göttliche 
Dffenbahrung von feiner Zehre vor. G.3 53. er verlangt, daß 
man feine Lehre fehlechterdings, ohne fie nach der Schrift zu be: 
urtheilen, annehmen folle. S. 353, er hat ein Buch gefchries. 
ben, darin er feine Meynungen von der Beichte aus der Schrift 
ermweifen wollen. G.31 5. er trennt fich ganzlich von aller mei: , 
tern Unterredung mit den Sofmannianern. G. 356 fg. er. 
unterredet fich noch , nach abgebrochenem Gefprache befonders 
mit einem gemiffen Sofmannianer darüber , wer der rechte‘ 
Elias fey? S. 361. er will keinesweges Elias feyn. ©. 362. 
worin fein Amt beftehe. Ebendaf. er halt noch eine Privat: 
unterredung mit einigen Sofmannifchenfehrern. ©. 363 fag. 
hat eine befondere Borfchrift, Die bey der Erzeugung der Kinder ” 
beobachtet werden joll. S, 355. feine Meynung von dem Tos 
de ‚der nach feiner. Vorfchrift erzeugten Rinder. Ebendaſelbſt. 
feine Meynung von der Frage: Ob Chriſtus in der kuͤnfti⸗ 
gen Welt Rinder zeugen werde? Ebendaf. feine Meynung 
von der Dreyeinigfeit, ©. 367. er hat einen Brief an die 
Ziden gefchrieben. G.366 (O). er fucht vergeblich Kiel. 
ofmann im Befangniß zu ſprechen. S. 367 fg. , 


"Juden Belehrung; Sofmanns Meynung davon. G. TOO. einige 
werden Sofmannianer in Straßburg. ©. 361. machen 
ben Sofmannianern bey der Lehre von der Dreyeinigkeit viele 
Mühe. ©.366. David Forig hat einen Brief an fie geſchrie⸗ 
ben. Ebendaf. (O). 


TFüngfter Tag: deffen nahen Einbruch, verfündigte Johann Hut. 

SG. 100(D).fg. Mid. Stifel. S.61 (A). 100 fog. M. 

Bofmann, ©. rsoofag. deſſen Verkündigung hat verurfachet, 

daß einige ihre Güter verſchenket oder verzehret haben; ©. 101. 

imgleichen daß die Bauern den Ackerbau liegen laffen. ©. 103. _ 

mM. Hofmann lehrte, daß in den legten viertehalb Jahren vor 
deffen Einbruche, die Leute nicht arbeiten würden. ©. 99. 103. 


Ivan Bafılides II. Rußiſcher Ezaar, wie er es aufgenommen, daß 
man 1526. zu Dörpt , in dem von Hofmann verurfachten 
Ag fih an die Griechiſche Kirche vergriffen babe? ©. 


€e3 K. Baus 
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K. 


Rautz (Jac.) Prediger zu Worms. S. 24. iſt ein Wiedertaͤufer. 
6.22. laͤßt 1527. Artikel im Druck ausgehen. ©. 24. 
un Prediger getreue Warnung über die Artikel, 
Ebendaf. 

Bempe (Stephan) wer er mar? S. ıso. ı57 (D). reift zum 
Flensburger Geſpraͤch. S. 180. wohnt Jac. ſeggens Wie: 

* — ve 5 — | | 

ent 0.) ° . Ö er, 

Biel, ne Stadt in Holftein, daſelbſt koͤmmt M. Hofmann ı $27. 

im Herbſt an. S. 108. wird er vom K. Friederich I. von Dän- 

‚nem. zum Prediger gefeßt. S. 110.128. fein Verhalten in fein 
Amte dafelbft. S. rıı. er verheyrathet fich in diefer Stadt. 
©. 112. Wilbh.Pravft wird Prediger an der Nicolai Kirche. 
©. ı12 fgg. Lutherus warnet die Rieler vor Sofmann. 
6 


/ RER ; 

Bindertaufe ward 1724. nur noch bloß verworfen. &. 8 (A). 
1527. im Ablauf des Jahrs mag Hofmann am Rhein die Der= 
werfung der Rindertaufe recht eingefogen haben. ©. 8fg. (A). 
M. Hoffmanns Meynung davon. ©. 297. 

Kirche (Ehriftliche) IM. Sofmanns Meymung davon. S. 96. 

Kirchenzucht, Verfaumniß derfelben unter den Evangelifiyen wird 

von den Wiedertaufern als ein Grund ihrer Trennung von der 
Kirche angegeben. ©. 340. 342. I 

‚Rlerf, ©. Stewerd. 

Bletegau, iſt vermuthlich der Ort, wo M. Zofmann ebohren iſt, 

oder ſich zuerſt aufgehalten hat. S. 3. dbaſelbſt hat Thom, 

Muͤnzer ſich 1523. im Herbſte aufgehalten. Ebendaſ. 

Znipperdolling (Berend) deſſen Vaterland, Namen, Character 
und Stand. G.25. mird vom Bifch. zu Münfter, Friede⸗ 
rich 1. von Died beym Kopf genommen, und allem nfeben 
A aus dem Lande verwiefen. S. 27 fgq. koͤmmt in die Be- 
fellicpaft von M. Hofmann und M. Rink, und geht mit ihnen 
1524. im Sommer nach Schweden. ©.28. mird aug 
Schweden vertrieben, S.3$. iff 1534. wiederum in Muͤn⸗ 

ſter. Ebendaſ. er gehört zu den aufruͤhriſchen Wiedertäu- 
fern. ©. 25. er büßt in der Einnahme von Muͤnſier fein 
Leben ein. ©. 327. 

Bnöpfen (Ande.) war an der Schule zu Treptow, in Dommern, 
Job. Bugenhagens College. ©. 36. wird, nach feiner Ber- 
treibung aus Pommern, in Riga Archidiaconus an F = 

eters⸗ 
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©. 387 (B). | 
Bnugen (Nic) ©. iſt ein Flensburger Enthuſiaſt. 
| 3 


Krechting/ ein Muͤnſterſcher Wiedertaͤufer, wird bey der Ein⸗ 
nahme von Muͤnſter gefangen genommen. S. 323. 


geſammte allgemeine Geſchichte der Wiedertaͤufer und 
Taufgeſinnten. 6.235 (A). | $ 

Rürfcpner , 1. Belzer. * 

Kymeus (Xob.) iſt Prediger in Homburg. 6.339 (C). unterredet 
ſich, nebft Ant. Corvinus, mit Jan von Keyden, Ebendaf. 


a L. | oe 
CLehrund Glaubens⸗Grund/, Melch. Sofmanns und der Hofe 
| Inannianer Meynung davon. ©. 47-85- | 
Bchrftand, M. Hofmanne Meynung davon. G.9%- | 
Benard (often) ©. Beonbard war er gewefen. ©. 27T. 339 (0). 


) 
nbard, f. Lenard, ein Wiedertaͤ 
* ar — S. 3 8 fa. 341. | er iſt vermuthlich Lenard 
* zu Strafbur — 2 
gifland, M. Hofmanns Vermahnung an die chriftl. Gemeine zu 
Derpten in Kifland, ©. 1. en ſchwaͤrmt Melch Sof- 
4 | 
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mann. ©.4.6. M. Hofmann fihreibt an diein Lifland, das 
zii Cap. Dan. u ſ. w. ausgelegt. S. 4. 16 G). Melch. 
Hofmann koͤmmt, nach feiner Vertreibung aus Schweden, 
nach Lifland. &.36. M. Bofmanns erfter Aufenthalt 
und Unruhen, und befonders in Dörpt daſelbſt 1524 fg. 
©.36fg. 38 fg. Zuftand der Kirche in Riga und Dörpt, von 
1522 bis 1524. ©. 36fg. erſte evangelifche Prediger daſelbſt. 
Ebendaf. M. Hofmann bat nicht zuerft und eigentlich den 
Aufruhr zu Dörpe gegen den Biſchof verurfächt. ©. 39 fg. 
Folgen diefer Unruhen für. die zu Dörpt. G. 40. Hofmann, 
ber in Dörpe und Riga vor den Papitten nicht ficher ift, vers 
laßt Lifland r 525. etwa im Maͤrz. S. 40 fag. iſt aber wils 
lens nach Lifland wieder zurück zu kehrem ©.42. Lutheri 
— — Antheil an der Reformation in Lifland. ©. 43 fg. (A). 
. Hofmann iſt 168265. im Junius willens in gan wieder 
nach Lifland zu fommen. S 60 (A): 1526. um Pingften iff 
Hofmann ſchon zum zweytenmale dafeibft angekommen. 
"6.61. Sofmanns Winfelpredigten in Dörpt, und Unruhen 
an und nach dem Frohnleichnametag von 1% 26. dafelbfl. ©. 
61.62. M. Hofmann muß Dörpe und Lifland verlaſſen. 
S. 69. M.Bofmann fehicket 1527. im Frühjahr f. Ausleg. 
des XII. Capit. Daniels, größtentheild nach Kifland und 
Dörpt. 6.106. Ä = 
Rindanus. ©.2. —— | 
Loder (Joh) von der Zerrnhutherey in Lifland. ©. 16 (B). iff 
2 — Befoͤrderer dieſer Geſchichte von Hofmann. 
endaf. | | 
Lohmuͤller (Mag. oh.) iff Kanzler bey dem Eifl. Land» und Heermeiſt. 
— v. Dee 6.43. wird, an Luthern gefandt. 
endaf. 
Luther (D. Martin) erhält 1523. etwa im Junius ein Schreiben 
von Guſtavo, K. in Schweden. S. 24. deſſen beſonderes 
Antheil an der Reformation von Cifland. ©. 43 fa. (A). deſ⸗ 
fen Schrift von den himmliſchen Dropbeten ift Carlſtadt 
enfgegen gefeßt. ©. 62 (A). giebt 1725. den 18 Junius fein 
Buch vom Abendmable wider Carlftadt heraus. &. 58 fg. 
deſſen Meynungen von Melch. Fofmann 1526. bey ſ. zwey⸗ 
ten Anweſenheit in Wittenberg; G.79 fag. 83 (C). ı528% 
May. imgl. als derfelbe Prediger in Riel war. &. ı 18. deſ— 
fen Sanftmuth gegen die Irrenden. ©. 127 M. er hat Keine 
it wider Sofmann zu ſchreiben. ©. 128 fg. vertheidige 
rg, Schuldorps Heyrath mit f. Schweſter Tochter. ©. 
er | 137. 
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137. 741. will M. Sofmanns Träume nicht billigen und 
verurfacht dadnrch, Daß derfelbe 1527. von Wittenberg weg» 
geht. G.107. warnet die zu Kiel vor Sofmann.. G. ı 1%. 
wird von Wilh. Pravſt, durch deffen Schreiben von 15 28. 
Febr oder Marz, hintergaugen, ©. 113. und Anm, (B). 117. 
118fag. (D).. bat nicht zu Ambodorfs Reife nach Sgamburg 
1528. im May, gerathen. S. 21 (BP), von ibm hat Melch. 
sofmann eine ebrvergeffene Gloſſe. S. 248. deſſen Sendſchr. 
an die in Lifland, 1825.den 25 San. G.2 (A). 42 D)- 
45 (A). 46. an Wilh. Praveſt, Pred, zu Kiel, von 1528. 
den 14 Marz. S. 80 (A). 116 fg. (EC). an Paul Geugen, 
Bürgermeift. in Kiel, von 1528. den 9 May. ©. 80 (A). 
ı18fg.(D). an Conr. Wulf, Bürg, in Kiel, von. 1528. 
den 9 May. ©. 119 fa. (D). an den Danifchen Kronprinzen 
Chriſtian, vom 28 Sulii 528. ©. gr (A) 126 fg. am 
Zmbsdorfen, M. Hofmann betreffend, vom 25 Nopemb. 
1728. S. 81 (A). vom 27 Decemb. 1528. G. 81 fg, (A). 
‚29. Brief an die Chriften zu Straßburg wider den 
Schwärmer:Geift, 1729. 6.238 fg. Dorrede zu Fuft, 
YTienno Buch, vom Geiſt der Wiedertaufer. ©. 19 (B). 
WMaatſchoen (Berard) wer er gemefen iſt? S. 136. Verzeichniß 
von f. Bibliothek. Ebendaf. 136. 250. Er war willens eine: 
Geſchichte der Taufgefinnten zu fehreiben. S. 250. * 
Maͤhriſche Wiedertaͤufer, deren Geſpraͤch mit den Deutſchen zu 
Straßburg, 1555. ©. 397. A 
Mandate wider die Wiedertäufer; Amſterdamer, wegen ber Mel- 
cbioriten, 1534. Junius. G.319. im deutfchen Keiche, 
Kaiſerl. wider die Wiedertäufer zu Speyer, 1529. S. 
213 fgg. darin wird die Beftrafung der Wiedertaufer mit der 
Bandesverweifung aus guten Urfachen unterfagt. S. 336. 
in Engelland, unter der Königinn Eliſabeth. 1560. ©. 
394. ingeffen, unterm Landgraf Philipp ı537. ©. 343. 
in Oftfrießland, unter dem Gr. Ennoll. 1730. ©. 237 fg. 
zu Straßburg, 1527. den 26 Sun. G.22. deſſen Erneue⸗ 
rung 1 530. den 24 Sept. „S.22.251. 1533. ©.298,339. 
Manz (Felir) ein gelehrter Zürcher und Wiedertäufer. ©. 13. 
ale fich zu Thom. Münzer. S. 14. verbreitet deſſen Saͤtze 
1523. zu Ausgange und 1524. zu Anfange des Fahr in den 
Gegenden von Waldeshut. Ebendaf. 


Ee5 Mat⸗ 
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Matthäus (der Evangelifk) deffen erſtes Capitel hat Melch. Hofe 

mann ausgelegt. ©. 107 (G).: = | 

Matthias (Tan) ©. Tan. a 

Matthias (Sob.) S. Johann. j u ci 

Martbias von Belefen, ein Wiebertaufer aus Deftfriegland, 
der auf dem Convent zu Buckholt erſchien. S. 328 _ 

Marpurg, daſelbſt wird 1536. mit den Wiedertaufern ein Befprach 
gehalten. S. 336. RR | 

Martens (Rudolph) S. Adam Paftor. 

Martelaer-boeck, ©. Martyrologium. | 

Martyrologium Harlemenfe Anabaptifticum. ©. 101 (D). 

Martyrologium Hornanum Anabaptifticum. Ebendaſ. 

Yliärtyrer, Jan Walen iſt der erſte unter den Taufgefinnten in 
den KIiederlanden. ©. 212. 


Melandrbon (Bhit.) hat Andr. Knöpkens Interpretat. in Epift. 
ad Romanos mit feinen Anmerkungen zu Straßb. herausgeneben. 


S. 43 (1). bat für fe. Burchard einen Brief an Det. Sua⸗ 
veniurm aufgefeßt. S. 124. 127 (1). Schreiben an Mart. 
Burger von der Beftrafung der Wiedertaͤufer. S. 317 fag. 
Meldioriten, find Mel. Sofmanns Schuͤler. S. 2. 319. Abs 
nahme derſelben in den Niederlanden. S. 315. 
Melchioritae , f. Melchioriten. | 
Melchioriftae Emdani, f. Melchioriten,, warum fie alfo heiffen. ©. 2. 
MELCHIORITES, wiefern fie eine erdichtete Seete find. ©. 3. 
Menius (Juſt) wer er war und wann er lebte. S. 19 (B). ſchreibt 
vom Geiſt der Wiedertaͤufer. Ebendaſ. 
Menno Simons ward das Haupt der verlaſſenen Ubboniten, 
und richtet eine eigene Kirche an. S.7.8. halt mit Adam 
Paſtor zu Luͤbek ein Gefpräch, über die Gottheit Ehrifti und 
thut ihn in den Bann. G:241. 
Wiennoniften (S. Faufgefinnte in den Niederlanden) ob fie Abkoͤmm⸗ 
finge von Melch. Hofmann und den Muͤnſterſchen find? ©. 4 
(B). find Nachfolger von den Ubboniten, &.6. haben hin 
und wieder ihre Gemeinen gepflanzet. S. 6.8. ihre Gefchichte. 
&.g. Nebertritt einer zahlreichen YITennonitifhen Familie 
zum Lutherthume in Hamburg, 17%1. ©. 195... gefteben, 
dag die Streitigfeit in ihrer Kirche über: die Menſchwer⸗ 
dung i m. gofmann ihren erften Urheber habe. ©. 256 fg- 
ihr Urtheil uber Mel. gofmann. 6.383 fa. ihre Lehrbe⸗ 
griffe. ©.396. erhalten unter Wilhelm, Prinz. von Oras 
nien, an einigen Orten ber Niederlanden eine ruhige Woh— 


‚mung, ©. 396. | 
Menſch⸗ 


— 


I 
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Men werdung Chriſti, ©. Fleiſche Chriſte; Irrthůmer in die⸗ 
em Artikel: Caſp. —— ©. 211 (L). 257 6GB)y. 
Balth. Submeyers. S.2ır. M. Sofmanns. S. 254 fgg. 
290. Förg Schnabels. ©. 341. 
Mittleramt Ebrifti, M. Sofmanns Meynung davon. S. 88. 
Moreri, ©. 3. 
Muͤnſter, Wiedertaͤufer daſelbſt. S. 2. dahin ſchickt an Mat⸗ 
thys 1533. im Novemb. ſ.Apoſtel. S. 304. art. Bu⸗ 
ers Brief von der Dale, für die Muͤnſterſchen. 
& 308. Fan Matthys koͤmmt 1733. im Decemb. dahin. 
©. 309. foll daß neue Jeruſalem fenn. ©. 311. il 
Einnahme erfahrt Melch. Hofmann. ©. 323. 
WMünzer — ) bat ſich 1523. im Herbſt in den Gegenden von 
Woaldeshut, im Dorfe Grieffen, in der Graffeh. Sulz und 
dem Klettgaues aufgehalten. S. 3. 8. 13. iſt gelebrter, als 
Hofmann. G.9fa.(B). Melch. Kinf a ein Schüler von] 


ihm. ©. 18. 19 (B). Rn / 
N. 
Yıaturen in Chriſto, die zwo Naturen in ibm leugnet M. Hofe. 
mann. ©. 297. 


Niederlande, daſelbſt ſchwaͤrmt Mel. Sofmann. GT. 6. 216. 
260. die aufrübrifchen Wiedertäufer diefer Provinzen ſtam⸗ 
men von Melch. Sofmann ab. S.s. ihr Anfang falt in M. 
Sofmanns letzte Zeiten. S.6. Taufgefinnten in den Nie⸗ 
derlanden, oder die Mennoniſten, find Nachfolger der Ub⸗ 
boniten. Ebendaf. dahin ſchickt Melch. Sofmann ı53r. - 
3 Apoftel. S. 253. Mandat wider die Melchioriten. ©. 


Viemest unweit Wittenberg, daſelbſt war Georg Witzel Pfar⸗ 
rer. ©. 192 (C). > a Campanus haͤlt fich daſelbſt ‚bey 
Georg Wigel auf. Ebendaf. . 

| en Te der Notarien — dem Flen sburger Geſpraͤch. 

15518 


D. 


Obrigkeit, M. Sofmanns — davon. 49.96. 266 (A). | 
Jörg Schnabels _. davon. ©. 341. | 


| Ohren: 
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Ohrenbeichte hält M. gofmann keinesweges fir noͤthig. S. 90. 
Olmen (D. Phil.) 1526. Domprediger zu Doͤrpt, und nach⸗ 
a er Paft. zu Reffen. S.65 (E). 

Oftfeiegland ‚ bafelbft trafen Melch. Hofmann, Melch. Kin 
fen 1 729. wieder an. &.9 (A). 226. dafelbft ſchwaͤrmt M. 
Hofmann. S. 5. 6.218 fag. 226 fgg. Anfang der Zwing⸗ 
lianiſchen GStreitigfeit dafelbft. S. 223. die Kehrer — 
muͤſſen ihre Rechtſinnigkeit vertheidigen. S. 223. daſelbſt 
macht ein alter Mann eine Weiſſagun — die Melch. 
— nach Straßburg und ins Gefaͤngniß bringt. 


262. 
P. 


Pare (Georg) ein Widerlaufe in Engelland ‚ ber 1551. ver: 
brannt worden. S. 393. 
Paftor (Adam) G. Adam. 
Pelt (Joh.) wird von Bremen nach Emden berufen. S.23r. 
PB! , war — Hofmann, ©.1.4.18.(A). mar in. Kink. 
18 (A 


Perizonius (ac.) läßt Sofmannen itrig von Schweden gleich 
- nach Emden geben. ©. 36 (A). 
Dfeiffer, ift Thom. Mänsers Echüfer. ©. 19 (B). 
“ Philipps. Dirf Philipps, wer er gemefen. ©. 136. hat von 
der Stiftshürte gefchrieben. S. 136. hat dem Geſpraͤche 
zu Luͤbek, zwiſchen Menno Simons und Adam Paſtor 
beygewohnt. S. 241. Ubbo Philipps, ©. Ubbo. 
Plettenberg (Walth. v) iſt Land⸗ und ——— in Lifland; deſ⸗ 
fen Schreiben an M. Luthern. ©. 43 fgg. 
Pogwiſch (Detlev) wohnt dem —— Vſpraͤch bey. S. 184. 
Doltermann (Cornel.) er ſoll Senoch ſeyn. S. 275. 
Polygamie, ©. Vielweiberey. 
ometanus, ©. Bug enhagen. 
ontoppidan (Erich) Heformasionsbift der Dänifch. Kirche. ©. 3. 
führt eine Stelle. aus Marq. Schuldorps Br. an die Bläu-, 
bigen zu Ziel an. Ebendaf. Urtpeil über Sofmanns u 
Geelen:Zuftand. ©. 1l 
Drateolus, ©. 2. 
Praveſt — deſſen Character. S. 112. war ein Auguſti⸗ 
nermoͤnch im Kloſter Bordesholm geweſen, und von demſel⸗ 
ben zum Prediger an der Pfarrkirche in Kiel geſetzt· S. ı 12> 
war im Herzen. dem Pabfithume gewogen, ſtellt fich aber als 
Lutheri Freund. S. 112fg. deſſen eh S 


- 
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D. Mare Luther, 1728: im Febr. oder Maͤrz G. 11 
(B). LCutheri Antwortsſchreiben an ihn vom: 14 März. a 
©. 80 (A)... Pravft macht ein Pasquill in Keimen auf Lu⸗ 
thern. ©:117.121(D). Lutheri ſcharfes Schreiben an ihn 
vom 9 May 1528. 6.120 fga. (D). Lutheri Urtheil über 
ler Ne f. Briefe an Daul Heugen vom 9 May 1528. 
‚SOLA) 2 . a * — 


Proclamation, S. Mandat. Era 
Propheten und Prophetinnen, Hofmannifche ‚in Öftfriegland, 
6.2623. in Straßburg. 6.271 fgg. f are 


Pe R. | AR - 

Ranzow (Joh.) wohnt dem Flensburger Gefprach Key. &. 154. 

Reich Gottes und Chrifti, peie der Wiederaufrichtung deſſel⸗ 

ben nach der Meynung der Sofmannianer ©. 300. wie 

. ma Melch. Sofmanns Meynung, die. Wiederaufrichtung 

deffelben geſchehen fol. S. 309 fg. Ueber die Lehre vom welte 

lichen Reiche Chriſti wird- auf dem Convent zu Buckholt 
heftig geftritten. ©. 332. . 


Reventlow (Detlev) wohnt dem Flensburger Gefprüch bep; 


. 154. : 
REVIVS ( JAC.) ©. BLESDIK (NICOL.) _ J 
Rhein, in den Gegenden deſſelben ſchwaͤrmt Melch, Hofmann, 
©.4.62(A). daſelbſt hat ſich Sofmann wahrfcheint, mit M. 
Rink vereinigt. S. 21. warum Hofmann und Rink genoͤthi⸗ 
get zu ſeyn ſcheinen, dieſe Gegenden zu verlaſſen. S. 24. in 
den Gegenden deſſelben ſchwaͤrmt Carlſtadt 1524. S. 62 (A). 
Richey (Mich.) iſt einer der vornehmſten Beförderer dieſer Geſchichte 
von Melch. Hofmann. S. 9 (HD: , i 
Rink (Melch.) if einer von den erſten, die die Kirche der Wiedertaͤu⸗ 
fer aufrichten. ©. 19 (B). iſt feines Handwerk ein Zuͤrſchner. 
©. 18. ift ein Schüler von Th. Muͤnzer. Ebendaf. feine: 
Hochachtung gegen denfelben. S.21 (D). ſtellt fich 15 21. in Witz 
tenberg , ald wenn er Belehrung annehmen wollte... S. 20 (C). 
vereinigt fich wahrfcheinlichermweife mit Hofmann in den Gegen⸗ 
den ber Schweiz und des Rheins, ©. 21. 23. gebt nach 
Schweden, nebft f. Handeln feldft bis auf f. Vertreibung. ©. 
ı8fag. 31.35. iſt Melch, ſsofmanns Blaubensgenoß und 
Anführer in Schweden und Oftfrießland, ©. 2.226. iff 
nach 1524. vermuthlich in der Schweiz geweſen S. 9 (A). 


35.220. Thom, Schugger foll fein Schüler gewefen ſeyn. 
S. 220 


% 
x 
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u: G. 2208; iſt 1528. in Emden. S. 35. 223._ wird. 1529. 
von Meld,Sofmann in Oftfrießland angetroffen. S. 9 (A). 
22. 219. wird mit — gofmann zuweilen verwechſelt. S. 
© 2:18 (A) nach ihm heiſſen feine Schuͤler in Emden auch 
-. _ Melchioritae Emdani. &.2. er wird mit Melch. Hofmann 
aus Emden verjagt, fehleicht fich aber wieder hinein. G.230. 
erregt einen Aufruhr zu Emden in der Kirche gegen Joh. Ti⸗ 
mann. ©. 233 fg. verlaßt Oſtfrießland, wird im Seßi⸗ 
(dem Gebiete in Verhaft genommen. ©. zaoig: er bat ver= 
muthlih noch 1538. in f. Gefängniffe gelebt. S.362.(M). ſ. 
Schriften. S.241(F). f. Lehren von der heiligen Schrift, 
©. 18. 19 (B). deffen Irrthum von der Gottheit Chriſti. 
S. 240. deſſen Leben und Bildniß, mo ed zu finden. S. 220 
.» (B).: 242. ’ J a cs | 
—— (Bernhard) S.2. buͤßt in der Einnahme pon Můͤnſter 
fein Leben ein. S. 323. — 
Ruͤckfall, M. Sofmanns widerſprechende Meynung davon. ©. 94- 
©. 


Sachſen, der Churfürft zu Sachſen iſt mit dem Kandgrafen von 
Zeſſen, wegen der Art der Beſtrafung der Wiedertäufer nicht 
einig. ©. 336. Schwaͤrmer in diefem Bunde. S. 19 (B). 

Sattler Mich.) ein Wiedertäufer, mit dem in Straßburg 1527- 
ein Gefprädy gehalten iſt. ©. 21. | | 

Schlüffel des Simmelreihs, AM. Sofmanns Meynung davon. 

..&:9r. er macht einen Unterfcheid unter den Scpliffeln, wel: 
che die Gemeine, und unter die, welche die Lehrer haben. S.9T. 

Schnabel (Joͤrg) ein Seßiſcher Wiedertäufer, auf dem Gefprach. 
zu Marpurg. ©. 338 fg. 340. — 

Schugger (Thom) ein weitzeriſch. enthuſiaſtiſcher Wiedertaͤu⸗ 
fer und Brudermoͤrder. S. 220fg. 

Schuldorp (Marquard) iſt ein Kieler und der erſte evangeliſche 
Stiftsprediger in — ©. 3.121. 135. 137. iſt M. 

sofinanns Zeitgenoſſe und Widerſacher. ©. 3. reef an de 
Gloͤvigen der Stadt Kyll, wedder eeren Prediger, Melch. 

Hofmann. S. 3. 141. deſſen Zeugniß von Sofmann, in einem 

Schreiben an Luthern von 1528. S. 82 fg. (A). iſt ein ver⸗ 

trauter Freund von Nic. Ambsdorf. ©. 121. 135 fg. hat 
1526. feiner Schweſter Tochter geheyrathtt. S. 136. muß 

wegen feiner Heprath viel ausftehen. ©. 137. gerath mit M. 

Sofmann, wegen beffen Schre vom Abendmahle in — 

‚133 
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S. 133 — 
manns frrtbumer vom heil. Abendmahle. S. 138. ſchreibt: 


dertäufer in Stockholm 1524. im Sommer, ©. 31 fg. Un⸗ 
ruben der Wiedertaufer in Stockholm. S. 33 fg. die Wieder: 
taufer werden aus dem Reiche vertrieben. ©. 35 fa. Schrifte, 
fteler von den Wiedertäufern in Schweden, ©. 35 fg. (A). 
allgemeine Kirchenvifitation in diefem Neiche 1524. wodurch 
daſſelbe auch vor den Wiedertäufern in Sicherheit geſetzet ward, _ 


© 37. SE 
Shweißfuhr , ‚eine Seuche, bie 1529. viele dahin reift. S. 


Ä 143 (F). 
Schweiz (f. auch Eidgenoffenfchaft) nach 1 524. feheint ſich Melch. 
Riink daſelbſt aufgehalten zu haben. ©. 9 (A). daſelbſt gehe 
1519. das Licht des Gvangelii auf. S. 8. Wiedertäufer das 
ſelbſt, &. Wiedertäufer. u 
Schwenffeld ( Cafp.) wird mit Melch. Hofmann in Straßburg 
befannt. ©. 210. fg. hat fich 1529. in Straßburg ben 
Wolfgang Capito aufgehalten. ©. 210 (K). giebt feine 
Apologie an die Schlefier mit Wolfgang Capito Dorrede 
heraus. Ebendaf. gegen ih fehreibt "Joachim von Watt. 
S. 211(0.. deffen Meynung von der Menfhwerdung Chris 
fi. S.211(L). 257. deffen Buch vom Fleiſche Ebrifti, ©. 
zı7 (L). deſſen Irrthum von der Blorie oder Erhöhung 
Chriſti. Ebendaf. er ift 1532. zu Ausgang des Jahrs im 
Augeburg. S.259 fg, erfollgenoch ſeyn. S. 277. koͤmmt 
1533. im Marz von Augsburg nach Straßburg. ©. 282. 
er bittet ſich 1533. in.einer gewiffen Reichsſtadt Schuß und 
Schirm and. S. 283. unterredet ſich auf der Smaßburs. 
’ | * 
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Synode 1533. den 11 Junius. S. 280 fg. er muß, nach 
en; Dy Straßburg. Babräb, permuthlich diefe Stadt verlafs 
vor fen. S. 287. er halt ſich #533. im Octob. zu Augsbur 
auf. Ebendaf: fg. Schreibt es ſeinen Büchern zu , daß viele Sof⸗ 
mannianer ihren Irrthum von dem Fleiſche Chriſti verlaffen. 


S. 370: * — 

Säwerdrgeifter, welche Wiedertäufer fo genannt werden. 6.8. 

Spatalinus (Georg) Luthers Schreiben an ihn 1 523. den 26 Jan. 
S. 43. 1524. den 1 Febr. G.44 fg. deſſen Diarium MSS. 


; ‚6 er). J * 
Stewerd Rlerf, ein. Wiedertaͤufer aus Weſtfrießland, der 1536. 

auf dem Convent bey Buckholt erſchien. S. 329 (8) | 
Stifel (Mich.) wann M. Sofmann etwa mit ihm bekannt gewor⸗ 
pen und wie er von ihm die Prophezeyung des juͤngſten Tas 
“ges erfahren habe. G. 61 fg. (A). Vergleichung feier Mep⸗ 
nung von der Zeit des jüngften Tages mit UI, Hofmann ſei⸗ 
ner. ©. 100fgg. wo er in’ Aemtern geffanden und gefforben. 


Se 101. | 
Story (Nic) ein Schwärmer ander Sale in Gachfen. ©. 19 (B). 
brachte 1521. zu Wittenberg Wiedertäuferifche Säge ald Zwei⸗ 
fel vor. S. 20000. EHE, — 
Stordene (Joh) S. Storder, iſt von Luͤttich und ein Wiedertaͤu⸗ 
fer. S. 369. tritt von den Wiedertaͤufern ab. Ebendaf. ſtirbt 
i > eff. Ebendaf. feine Wittwe heprather Joh. Calvin, 
endaſ. 
Storder, S. Stordene. | 
Straßburg ift nicht Melch Sofmanns Geburtsort. ©. 3. da⸗ 
ſerlbſt ſchwaͤrmt M. Hofmann. ©. 5.6. 62 (A). es mögen 
auch wohl 1524. einige Wiedertäufer aus diefer Stadt verwie⸗ 
fen ſeyn. S. 22 fa. Gefprädy daſelbſt 1527. mit Job. Denf, 
Cud. Hager, Mich. Sattler und andern Wiedertaufern. ©. 
21. andar diefer Stadt wider die Wiedertaͤufer 1727. 
den 26 Tun. md deffen Erneuerung 1630. den 24 Geptemb. 
©.22fg9. daſelbſt freut Carlſtadt 1524. feine Lehrfäge aus, 
und erhält der Wiedertaufer Beyffimmung. ©. 62 (A). fol 
dad neue Jeruſalem feyn. S. 267.275. MNelch. Hofmann 
geht 1529. dahin. E. 203: M. sofmanns Verrichtungen 
und Bekanntfchaften dafelbft. S. 209 fg. daſelbſt wird. 1733. 
ben ıı Junius eine Provinzialſynode gehalten. S. 278 fgg. 
G. Synode. _ fol nicht mehr das neue Jeruſalem fepn. ©. 
311. daſelbſt halt David Joris 1538. mit den Hofmans 
nianern ein Geſpraͤch. G. 343 f9g« | ER 
| £uds 
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Stuͤbner (Marcus) brachte r521. zu Wittenberg Wiedertaͤuferi⸗ 
ae Bea) Kae rar, u Winde ini 


Suͤnde wider den heil. Geiſt, darüber wird mie N, 
‚auf der —— Synode gefprochen. ©. e — 

Sulz (eine Grafſchaft) iſt vermuthlich der Ort, mo M. o 
gebohren iſt, oder ſich zuerſt aufgehalten hat. ©. „> — 

‚ Mlünzer bat ſich daſelbſt 1523. im Herbſte aufgehalten, 
Ebendaf.e. | 

Spnode, Provinzialfpnode zu Straßburg 1533. Junius. ©. 
278. * — — Gebe, Banklung, ©. 23% 
fag. un uß. S. 297 fag. Butzers Ausgabe d 
Kanblung auf derfelben. ©. 308 fgg. * 


Taͤufer, ſ. Wiedertaͤufer. 


Taufe, M. Sofmanns Meynung davon. S. 90. 29 er ſoll von 
on — Waſſer en haben. ©. a 2 
Taufgefinnte , in den Niederlanden, (S. auch Mennoniſten); 
| weffen ae fie find. &.6. ihre Sefchichte. S. 8. wafs 
fenlofe Tau een heiffen die Mennoniſten. Ebenvaf. 
ein Stück zur Gefchichte ihrer Liturgie. S. 101 (D). die 
Dankſagung, die fie beym heil. Abendmahle fingen, hat Job. 
But gemacht. Ebendaf. | 
Taſt (Herm.) wird fälfehlich zum Calviniſten gemacht. S. 153. 
wer er war? S. 159 (G). Re 3 
Tegetmeier (Silvefl.) wird., von einem Roſtockiſchen Prediger, 
e Prediger an der & Jacobi Kirche in Riga. wi —* | 
Character. Ebendaf. - bat einen Auffas von feinen Lebens 
umftänden binterlaffen. ©. 38 (B). _ beffen Ürtheil uͤber M. 
Bofmanns erfte Predigt in Dörpt. ©. 38 (B). 4ofg. f 


Teting , ©. Tnutzen (Nic.) | | 

Theopbilus (Hermelates) wer er war? S. 158 (E). reiff mit Bus. 
genbagen nach Flensburg. S. 150. wohnt geggens Wie⸗ 
derrufe bey. ©. 192. 

- Tiard von Schnek, ein Wiedertäufer aus Weftfrießland, der auf 
den Convent bey Buckholt erichien. ©. 328 (B). Ä 

Au Timann 


—* 
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Timann (Johann) wird von Bremen nach Emden zur Beylegun 
der —— und Wiedertaͤuferiſchen Haͤndel berufen. 
©. 231. deflen Berrichtungen in Oſtfrießland und Gefahr 

von den Wicdertäufern in Emden. G.232. 


Tod, ob auch die Kinder demfelben unterworfen wären, die nach 
David Joris Vorfchrift erzeuget find? S. 365. 


Träume, M. Sofntanns Meynung von den prophetiſchen Of⸗ 
fenbahrungen Gottes durch Traume. ©. 266. halten die. 
KBofmannianen zu Straßburg vondem Gefpräche bey Buck 
bolt ab. ©. 33 1. 


Trypmacker (Fan) wird von Melch. Hofmann zum Bifchofe in 
Emden beftellt. ©. 243 ob er der alte Mann gewefen, auf 
deffen Weiffagung Melch. Hofmann 1533. von Emden nach 
Straßburg gegangen iſt. 6.262 (C). geht vor Unſicherheit, 
von Emden nach Amfterdam. 6.269. mwird.im Haag hin⸗ 
gerichtet. Ebendaf. mit feinem Tode geht die erſte Sendung 
der Sofmannifchen Lehrer zu Ende. G.270. | 


Türkenfrieg, der von 1529. veranlaßt eine Schrift von M. Hofe 
mann. ©. 249 f9. | % b 
V. 

VADIANVS, S von Watt. 

Valentinianer des zweyten Jahrhundertes. S. 2. | 

Valentiniſche, warum Melch. Sofmanns Schüler alfo heiffen. 
Ebendaſ. 


Vereinigung mit Bott, Mel. Bofmanns Meynung davon. 
“ 9 ’ 4 


Vielweiberey , Luder, Häger wird deswegen enthauptet. S. 242. 
über die Muͤnſterſche Lehre von derjelben wird auf dem Con= 
vent bey Buckhole heftig geflritten. ©. 332. - 

Dolfius (Paul) ihm hat Erafmmus fein Handbuch eines chriſtli⸗ 
ben Soldaten zugefchrieben. S. 369. er ift ein Wiedertäu- 
fer. Ebendaſ. verläßt die Wiedertaufer und wird Prediger zu 
Straßburg. Ebendaf, 


u. Ubbo | 


Drittes Regiſter. 


U. 

Ubbo Philipps, Urtheil über Melch. Sofmanns Schriften. S. 
248. Urtheil über Lenard Jooſtens Prophezeyungen. ©. 
273. erwird 1533. Novemb. von Fan Matthys Apofteln 
miedergetauft und zum Lehrer verordnet, und alfo aus einem 
Sofmannianer, ein Tünger von Fan Mattbys, ©. 305. 
erfcheint nicht auf dem Convenst bey Buckholt. ©. 331 fg. 
trennt fich gänzlich von den Sofmannianern und Muͤnſter⸗ 
fen. ©.6. 332. verläßt feine Partey oder die Übboniten 
a bald , und geht in die Stille. ©. 7. deſſen Gefihichte. 

‚8. 


Ubboniten, find eine gefundere Partey der Wiedertäufer. ©. S- 
ffammen theild von den Sofmannianern ab. ©. 6. theils 
von Fan Matthys Apofteln. S. 305. werden von Ubbo 
Philipps verlaften. ©. 7. Menno Simons wird dad 
Haupt der verlaffenen Ubboniten und richtet eine eigene Kirche 
an, Ebendaf. ihre Geſchichte. G. 8. 306- 


W. 


Walen (Jan) iſt der erſte Martyrer der Taufgeſinnten in den 
Niederlanden. ©. 252. 


Waldesbur, aus deffen Gegenden ift Melch. Sofmann gebürtig. 
©. 1.3. in deffen Gegenden ift 1523. im Herbſt Thom. Mün: 
3er geweſen. ©. 13. 

Watt (Joachim von) wer er gemefen? G.211(L). fihreibt gegen 
Cafp. Schwenffeld, Ebendaf. wie er fich gegen Thom. 
Schugger verhalten. G. 221. 


Webrlofe Cbriften, beiffen die Miennoniften. ©. 8. 
Weidenfee (D. Ebarl„ d) ift N. Ambedorfs Amtsgenofie in 


Magdeburg. ©.58.143. wird M. Sofnianns Widerſa⸗ 
cher in Solſtein. ©. 58. 122. 143 fgg. ſchreibt auf Herz. 
Ehriſtierns Befehl gegen Sofmann Ken Underricht na der 
billigen Schrift. ©. 144 fg. 


Weftpbalen, aufrübrifdye Wiedertäufer daſelbſt ffammen von M. 
sofmann ab. ©. $- 


Wiedertaufe, ihre Nothwendigkeit ward 1524. noch nicht be⸗ 
Hauptet; ward alfo damals "4 nicht vollzogen. ©. 8 — a 
2 


Drittes Negifter, 


Bofmann ift erit 1529. darauf verfallen und hat fie Damals 

erſt vollzogen. Ebendaf. - wird 1529. durch ein Kaiſerliches 
Mandär bey Todesſtrafe verboten. S.213 fg. wird von M. 
Rink und M. Kofmann in Emden in der Kirche und auf 
der Gaffe verrichtet. S.2.227 fg. wird durch Fan Trypma⸗ 
Fers Tod unterbrochen. S. 27 1. _ diefelbe hat M. Hofmann 
nach Fan Trypmafers Tode auf zwey Jahre verboten. S. 
272. biefelbe mird gleichwohl von Fan Matthys noch eher 
verrichtet. S. 270. 300. | 


Diedertäufer, ©. auch Mennoniften, Taufgefinnte, fanati- 
fche und enthufiaftifche, find die Sofmannianer. S. 7. mel- 
che 1536. auf dem Convent bey Buckholt gemwefen find, 
©.328. aufruͤhriſche find Jan Matthys, Fan van keys 
den, Johann Theodorici Batenburg. ©. 7. die Deuts 
ſchen, wer die find. S. 396. in Emden: ©. 2. 227 fgg. 
in Engelland. S. 320. ſuchen 1560. in London um freye 
Neligionsübung ar. G. 394. zu Leuwarden. ©. 305. in 
Mäbren. ©. 397 fa. WMandate wider fie, S. Mandate. 
zu Muͤnſter. 6.2. 304. deren Gedanken von Melch. Hof- 
mann. ©.309. aufruͤhriſchen, in den Kliederlanden; von 
wen fie abflammen. S. 5.6. 304. ihre Häupter. G.7. , die 
Oberlaͤndiſchen, welche darunter verftanden werden. S. 396. 
in Sachſen. ©. 20(C). in Schwaben. ©. 8 fa. 12. 19. 
in Schweden. ©. 18 fgg. 31 fgg. werden aus Schweden 
vertrieben. ©. 34 fa. in der Schweig. ©. 12 fag. 100. 
220fy. in Straßburg. ©. 21 fag. 62 (A). in Weſtpha⸗ 
len. die aufruheifchen Wiedertäufer dafelbft kommen zur Zeit 
von M. sofmanns Gefangenfchaft auf. ©. 7. 304. ihre 
Haupter. G&.7. in Worms. ©. 22. 24. 


Wittenberg , dafelbft bringen Melchior Rink und andere rjar. 
wiedertaͤuferiſche Saͤtze, als Zweifel, vor. &. 20 (C). 32. 
LNelchior Sofmanns erfte Ankunft daſelbſt 1525. im Junius. 
©. 42. daſelbſt erlangt Melchior Sofmann, Lutheri und 
Joh. Bugenhagens Bekanntſchaft und Zutrauen. Ebendaſ. 
warum Melchior Hofmann zum zweytenmal, 1626. Sept., 
nach Wittenberg gegangen ik S 79 fg. dieſe Stadt ver- 
laßt Hofmann 1 527. etwa zu Anfang des Jahrs, und war⸗ 
um? ©. 106fg. daſelbſt hielt fih 1528. Joh. Campanus 
auf. ©. 192. (C). — 


Wigel 


Ben 


Drittes. Regiſter. 
wi el (Georg) ift 1530. noch Pfarrer u Niemeck. ©. 192 c 
De es Fob. — Ebendaſ. * 
Wulf (Eone.) Enthers Brief an ihn, Wilh. Pravft Setrefen, 
ben 9 Map 1528. ©.119fg.(D). . 


3. 


| Zedlitz DR: von) ein Böhmi her und Hußitifcher Edelmann 


er erhaͤlt Melch Hofmann einem ehmaligen Aus 
guftiner Mönch von Luthero zum Prediger. Ebendaf. 3 


Zegenhagen (Sob.) iſt 1526. in einem Jahre, in Samburg Pre⸗ 


diger zu Gt. Catharinen und Gt. Klicolai gemefen. &. 108. 
er gicht an Melch. Hofmann einen Zehrpfenning. Ebendaſ. 


a Chriſtopher von Zütphen; imgleichen Senrich von 


Zwingli (Ulrich) * Meynungen vom Abendmahle hatten ſich 
fon 1523. in Zürdp und Schwaben ausgebreitet. S. 12. 
Unterredung mit Balth. Submeyer über. die Taufe 1523. den 


1 Day. G.12f9. 
ENDE 
des Dritten Regiſters. 


—— 


si3 Der: 


Berzeihmiß 
einiger zur Gefchichte der Muͤnſterſchen Wiedertäu: 
fer gehörigen Schriften, welche der Verfaſſer 
| beſitzet. 


J. Eigene Schriften derer zu Muͤnſter. 


1. Bekenntniſſe van beyden Sacramenten Doepe vnde Nachtmaele, der 
predicanten tho Muͤnſter. Matbeir. Im iaer WM. D. XXIJIIJ. 
den viij dach Novembris. 4. 9% Bogen. 
‚2. Ban verborgenheit der Schrift des Rykes Chriſti, vnde von dem 
Dage des Herrn, durch de Ghemeynte Ehrifti tho Muͤnſter. Apoc. 
. Kl. Im Jare M.D. ZEV. In der y Maendt. 4. 11 Bogen. 
Eine — nach dem gedruckten Feuerlinſchen Ori⸗ 
gina | Se BER. 
3. Extra& uyt feecker Boek gefchreven van de Munflerfche Oproer- 
makers, handelnde van Miraclen de te Munfter onder haer ge- 
" fchiet zyn. | 
Giehe Het Beginfel en Voortgank — onder — die Doops - Ge- 
finden, dent diefer Extra& angehängt iſt. Man fehe dag zwey⸗ 
te Regifter zu diefer Geſchichte von M. Hofmann, unter CA- 
REL van GENT, und merke dag Jehring diefen Auszug nicht 
mit uberfeget habe. 


II. Andere dahin gehörige hifforifche Schriften und 
Nachrichten. 


4. Bon der Münfterifchen Auffrur, verftockung, und Sammer, Glaub: 
lich anzeyg, Dieterichs vonn Samburgk. Dabey wie und 
durch wen folich übel anfenglich erregt und entfprungen, eine wahr: 
hafte Hiffori. 1535. 4. 13 Bogen. i 

Eine —— nach dem gedruckten Feuerlinſchen Ori⸗ 

gina 

5. Des Muͤnſterſchen Königreichd und Widertauffs an vnd abgang, 
Bluthandel vnd End. Auf Sambſtag nach Sebaftian Anno 
M.D.XXXVI. 4. 13 Bogen. | | 

Eine Sandfchrife nach dem gedruckten Feuerlinfdyen Original. 
Man hat davon auch eine Ausgabe , mo ſich auf dem Titel 
noch die Worte: Fin gedechtnuswürdige Siftori, finden. 

6. Der ganze Handel und Befchicht von der Stadt Münfter jn Weſt⸗ 
phalen gelegen, wie es ergangen iſt, in einer Furgen Summe bes 
griffen. 1536. 4. ı Bogen, Auf 


Verzeichniß. 


Auf dem Titel ſteht ein Holzſchnitt, der die Muͤnze vorſtellt, die 
Fan van Leiden ſchlagen ließ, mit der Umſchrift: der Konig 
in dem neuen Tempel ec. Vorher befinde fich ein: groffes zů⸗ 
fammen gefihlagenes Blatt mit derfelben und zwoen andern 

Münzen, dem Titel des KRöniges x. und bie Yapızapt MDXXXV. 

Eine, — nach dem gedruckten Feuerlinſchen Ori⸗ 


J 


7. Warhaftige Hiſtorie, wie das Euangelium zu Muͤnſter angefangen, 
vnd darnach durch die Wiedertaͤufer verſtoͤrt, widder aufgehoͤret 
hat. Darzu die ganze Handelung derſelbigen Buben, von anfang 
bis zum Ende, bepdes in geiſtlichen vnd weltlichen Stuͤcken, vleif- 
ſig beſchrieben, durch Senricum Dorpium, Monaſterienſem. 
Matth. xv. Alle Pflanzen — werden ausgerottet werden. M. D. 
XXXVI. 4. 7Bogen. ge 
Ein Geſchenk des Herrn Prof. Richeys, 
8. Fragmentum Chronic: Ofnabrugenfis MSS. - | 
Es iſt dasjenige, deffen der fel. Herr Paſtor Schloffer, welchem 
. ich auch diefe Handfchrift zu verdanken babe, in f. Iateinifchen 
Ueb. GVIL. WALLI Hiftoria Baptifmi infantum, P. II. p. 353. 
naota* mb pag. 354. nota ** Meldung getban Bat. : - - 

9, HERESBACHIH (Conradi) Hiftoria Anabaptiftica de fatione Mo- 
nafterienfi anno 1534. & ſeqq. ad ERASM. ROTERODAMVM 
Epiftolae formä anno 1536. deſcripta. Nunc — edira opera & 
ftudio THEODORI STARKU. Accedit LAMB. HORTENSU 
tumultuum Anabaptiftarum Liber vnus, anno 15.48. Bafıleae edi- 
tus. Amfterdami 1637. 8. es 

10. Hiftoire des Anabaptiftes, ou Relation curieufe de leur doftrine 
regne & revolutions &c. Le tout enrichi des figures en taille 
douce. a Paris, MDCXV. 12. , 

Es iſt in der Jahrzahl ein Druckfehler, fir MDC.XCV. 

Die Mifcellanea Groningana, die ich beſitze, enthalten auch verfchies 

dene alte zu den Muͤnſterſchen Wiedertäufern gehörige Stuͤcke. 





Ä Hamburg, 
gedruckt mie Joach. Chriſt. Stromers Schriften. 1758. 
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— Zeile. 


33. 
I 13. 22. 
15. 17. 
IB. 38 
27. 3 
27. 6. 
76. 
101. 20 
IoI. 22 
205. ., 8 
108. 18 
204. 18 
233. . 36 
250. 28 
254. 27 
255. 2 
324. 3 
355. .4 
372. 38 


Be 


— man die Worte aß: in — andern Schrift 
berein, die er 1526. 


‚ für CH); lefe man: (K) & 228. 
‚ für um; lefe man: damit fie. 


für zu leiften; lefe man: leiften möchten, 
Lied am Rande: ſich gegen die Prediger in der Mark 
baben aufwiegeln laffen. 


. für BRAGKT ; lefe man: BRAGHT. 
, für zweyte Ausgabe; lefe man: dritte, 


für verbunden; Iefe man: geſchlungen. 


nach den Worten: Anhange; lefe man: (oermutblich 


Georg Wigzel und ii. Stifel.) 


. nach den Worten: reden werde; lefe —* erheller, 
. für Anabaptifcyen; leſe man: — 

. für 163; leſe man: 136, 

. für bat fie auch; leſe man: bat ihn auch. 

. fürbefanne gemadht ; lefe man: Fund gethan. 

i — Jahren; leſe man: mehr als, einem 


ahre 


. nach: er hatte drucken; leſe man: laſſen. 
; für MDCCXVI; Zi man: MDCCKLVE. 





GALENVS. 


® Kadırör 3, ardgumen ? ovra u Sapagranu | iv wo, Ta 


per 0Aws ayvıyravıa, Ta di Xaxas ; Rgirra, ra a“ 


— yearbarra. 


Pr 


Die erheblichften Druckfehler. 
nach den Worten: man ibm; leſe man: doch mit 
ſolchen Lobſpruͤchen. 
rd = Borten: und die er; Iefe man: wie er id 
et, Ä 


«Didgize — 


by Soo⸗ 





— 
— 
Fe 





3 Die aheblichſen Oructher. Fr. 


— — 
nach den Worten: man ihm; leſe man: doch mit 


| foldyen Lobſpruͤchen. 
13. 22. nach den Worten: und die er; Iefe man: wie er ſich 
— ausdrůcket. 
15. 17. verſetze man die Worte af: in — andern Schrift 
— ⸗ überein, die er 1526. 
18. 38. für CH); lefe man: (K) ©. 228. 


27. 3. für um; lefe man: damit fie. j 
27.” 6. fürzwleiften; lefe man: leiften möchten, i 
"u Lied am Rande: ſich gegen bie Prediger in der Marf 


’ haben aufwiegeln laffen. 
10I. 20. für BRAGKT ; lefe man: BRAGHT. 
101. 22. für zweyte Ausgabe; lefe man: dritte, 
205. ., 8. für verbunden; lefe man: geſchlungen. 
108. 18. nachden Worten: Anhange; lefe man: Cermuthlich 
Bi gen Georg Witzel und Mich. Stifel.) 
204. 18. nachden Worten: reden werde; lefe 2 eibeller, 
235. . 36. für Anabaptifchen; lefe man: — — 
250. 28. fuͤr 163; leſe man: 136. | 
254. 27. für bat fie auch; lefe man: bat ihn auch. 
255.° 2. fürbefanne gemacht; lefe man: Fund gethan. 
324. 3. für gen Jahren; leſe man: mehr als, einem 

Jahre 

355. . 4. nach: er hatte drucken; leſe man: laſſen. 
37.38. für MDCCXVI; ide man: MDCCKLVI. 





GALENVS. 


Kadızir, Ardgumon & orra un Ganagranın & i⸗ wos, Ta 
per 0AwS ayvenravıa, Ta di KaKas ; rare, ra & 
aeAigeger yearlarra.. | 
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— Zeile. 


J 13. 


15. 


33. 


22. 


17. 


ER 
a» ð 


Die — Oructher 


ſolchen Lobſpruͤchen. 

nach den Worten: und die er; Iefe man: wie er id 
ausdräcket, | 

verfege man die Worte aß: in — andern Schrift 

berein, die er 1526. 

für CH); lefe man: (K) ©. 228. 

für um; lefe man: damit fie. 

für zu leiſten; lefe man: leiften möchten, 

Lied am Rande: ſich gegen die Prediger in der Mark 
baben aufwiegeln laffen. 


i für BRAGKT ; lefe man: BRAGHT. 
. für zweyte Ausgabe; lefe man: dritte, 


für verbunden; leſe man: gefchlungen. 


. nahden Worten: Anhange; lefe man: (oermutplich 


Georg Wigel und Mich. Stifel.) 
nach den Worten: reden werde; lefe man: erheller. 
für Anabaptiſchen; leſe man: —————— 


. für 163; leſe man: 136. 


für bat fie auch; leſe man: bat ihn auch. 


. fürbefanne gemacht; lefe man: Fund getban. 
; — Jahren; leſe man: mehr als. — 


nach: er hatte drucken; leſe man: laſſen. 


. für MDCCKXVI; leſe man: MDCCXLVT. 


GALENVS. 


Kadırör ‚Edgar ovra un Ganagravı € ev wos, Ta 


tv OAus dyyayravıa, a di naxas ; ngirra, ra & 


apeNigsger yeaılavra. 
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nach den Worten: man ihm; leſe man: doch mit 





